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Die  Anatomie  hat  es  schon  öfter  anhören  müssen,  dass 
sie  eine  arbiträre  und  prinziplose  Sprache  spricht.  Als  die  Natur- 
wissenschaften im  vorigen  Jahrhundert  ihre  Sprache  refor- 
mirten,  unterliess  es  die  Anatomie,  ein  Gleiches  zu  thun.  Die 
Anatomen  waren  vollauf  mit  den  Aufgaben  ihrer  Wissenschaft 
beschäftigt,  und  fanden  keine  Zeit,  oder  fühlten  sich  nicht 
aufgelegt,  ihre  Terminologie  einer  wissenschaftlichen  Kritik  zu 
unterziehen,  um  an  die  Stelle  des  Veralteten,  Fehlerhaften, 
und  Widersinnigen,  Besseres  zu  setzen.  Die  fast  gänzlich  unbe- 
achtet gelassenen,  und  nur  für  Spielereien  gehaltenen  Versuche 
von  Dumas,  Schreger,  und  ('haussier,  die  Nomenclatur 
der  Muskeln  nach  einem  einheitlichen  Grundsatz  neu  zu  ge- 
stalten, wirkten  nicht  ermuthigend  für  Arbeiten  dieser  Art, 
und  die  häufig  missrathenen  Bestrebungen  Einzelner,  statt 
der  unwissenschaftlichen  und  albernen  anatomischen  Namen, 
passendere  einzuführen,  dienten  nur  dazu,  das  bunte  Gewirre 
der  anatomischen  Kunstausdrücke  zu  vermehren,  zu  dessen 
Bewältigung  Seh  reger,  Piere  r,  und  F.  Ü.  Lorenzo,  eine 
eigene  Wissenschaft  —  die  anatomische  Synonymik  — 
erschaffen  mussten.   Alte  Angewöhnungen  werden  nicht  blos 
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im  Leben,  sondern  auch  in  der  Sprach«  ungern  aufgegeben, 
denn  das 

„  —  —  —  purere  minoribm,  et  qune 
„lmberbes  didicere,  MftSI  perdenda  f uteri/' 

fallt  uns  Allen  schwer. 

So  ist  es  denn  vor  der  Hand  beim  Alten  geblieben. 

Wir  können  die  von  den  griechischen  und  römischen 
AerstOO  ererbten  anatomischen  Ausdrücke,  welche  auf  phy- 
siologischen Vorstellungen  unserer  Vorfahren  beruhen,  wie  z.  B. 
Artei'ia,  Varenchljma,  Anastomösis,  Aponeurösis,  Glandula pincalis, 
Cardio- ,  Bronchus,  Toradar,  aus  Pietät  gegen  das  Alterthum 
noch  ferner  dulden,  wenngleich  diese  Vorstellungen  schon 
lange  ganz  andere  geworden  sind,  und  die  betreffenden  Worte, 
bei  dem  jetzigen  Zustand  unserer  Kenntnisse,  gar  keinen  Sinn 
mehr  haben.  Aber  wir  können  nicht  glcichgiltig  zusehen,  wenn 
die  jüngere  Generation,  von  dem  in  der  französischen  und 
deutschen  Mcdicin  grassirenden  pmritus  graecandi  (iXXtjv^stv) 
angesteckt  wird,  und  sich  darin  gefällt,  für  unbedeutende 
anatomische  Wahrnehmungen,  lange  griechische  Worte  zu 
sehmieden ,  um  dadurch  ihren  Abhandlungen  einen  gelehrten 
und  interessanten  Anstrich  zu  geben.  Und  was  für  Worte!  Die 
meisten  derselben  werden  zwar,  ausser  von  ihren  Krlindern, 
von  Niemand  gebraucht.  Sie  blieben  deshalb  auch  in  diesem 
Buche  unberücksichtigt,  indem  ich  nur  jene  aufs  Korn  nahm, 
welche  eine  weitere  Verbreitung  gefunden  haben.  Ist  denn 
unsere  Mattersprache,  welche  in  der  Wahl  der  anatomischen 
Benennungen  immer  das  Nichtigste  zu  treffen  wusste,  nicht 
reich  und  bildbar  genug,  um  allen  anatomischen  Beobachtungen 
zu  bezeichnenden  Namen  zu  verhelfen,  und  die  zur  leidigen 
Ziererei  gewordene  Sucht  nach   Fremdwörtern ,  als  gänzlich 
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unberechtigt  und  überflüssig  erscheinen  zu  lassen?  Quid  enim 
ineptiua  et  magia  ridiculum  cogitari  poteat,  quam  voeibus  graecia, 
contra  omnes  linguae  regidaa  et  uaum  efformatia,  ad  significandas 
res  uti,  quae  eodern,  quo  acribitur,  sermone,  sive  is  latinm  sit,  sive 
vernaculua,  aeque  commode  et  breviter,  multoque  aptius  ad  intelli- 
gendum  exprimi  pomtnt  (C.  G.  Kühn,  De  inepta  cognitionia  graeci 
sermonis  aimulatione,  in  Opusc.  acad.  Vol.  II,  pag.  269). 

Die  Anatomie  scheint  es  ferner  nicht  zu  wissen,  dass 
sie  eine  Menge  Worte  in  einem  ganz  anderen  Sinne  gebraucht, 
als  ihnen  im  guten  Latein  zukommt.  So  sind  z.  B.  die  Nervi 
cardiaci  nicht  Nerven  des  Herzens,  sondern  herzkranke 
Nerven,  —  das  Epigaatrium  nicht  Magengegend,  sondern  Bauch- 
wand, —  die  Yesica  fellea  nicht  Gallenblase ,  sondern  gall- 
bittere Blase,  —  die  Glandulae  sebaceae  nicht  talgbereitende, 
sondern  aus  Talg  gemachte  Drüsen,  —  die  Sutura  mendosa 
nicht  falsche  Naht,  sondern  fehlcrreiche  Naht,  —  die  Vasa 
lymphatica  nicht  Lymphgefässe ,  sondern  wahnsinnige  Gc- 
fässe,  —  die  Vasa  serosa  nicht  Wassc  ige  fasse,  sondern  wässe- 
rige Gefasse,  —  der  Canalia  tubariua  nicht  Tubenkanal,  sondern 
trompetenmachender  Kanal,  —  der  Vermia  bombyeinua  cere- 
belli  nicht  Seidenwurm,  sondern  seidener  Wurm,  —  der 
Thalamus  opticus  nicht  Sehhügel,  sondern  Sehkam mer,  — 
das  Oa  cribrosum  nicht  Siebbein,  sondern  siebreiches  Bein, 
—  das  Oa  palatinum  nicht  Gaumenbein,  sondern  das  zum 
Berg  Palatium  gehörige,  auch  kaiserliche  Bein,  —  der 
Muaculus  risoriua  nicht  Lachmuskel,  sondern  lächerlicher 
Muskel,  —  der  Muaculua  complexua  und  voatus  nicht  durch- 
flochtener  und  dicker  Muskel,  sondern  umarmter  und  ver- 
ödeter Muskel,  —  der  Flexor  aublimis  und  profundus  nicht 
oberflächlicher  und  tiefliegender  Beuger,  sondern  in  die  Luft 
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ragender  und  bodenlos  tiefer  Beuger,  —  das  NturiUma 
nicht  Nervenscheide,  sondern  Nervcnwillc,  —  der  Nervus 
patheticus  nicht  der  Leidenschaftsnerv,  sondern  der  leidende, 
der  gefühlvolle  Nerv,  —  das  Endothel  nicht  inneres 
Epithel,  sondern  Innen warzc,  —  die  Orbita  nicht  Augen- 
höhle, sondern  Wagengeleise,  —  Cilia  nicht  Wimperhaare, 
sondern  Augenlider,  —  die  Articulatio  trochilodes  nicht  Rad- 
gelenk, sondern  zaunkönigähnliches  Gelenk,  —  die  Vulva 
(richtig  Volva)  nicht  äussere  weibliche  Scham,  sondern  Gebär- 
mutter des  Schweines,  u.  m.  a.  Die  anatomische  Sprache 
darf  zwar,  in  der  Wald  der  Worte  für  neue  Begriffe  und 
Auffassungen,  ihre  Launen  haben,  weil  sie  jede  Sprache  hat; 
aber  diese  Launen  dürfen  nicht  mit  den  unverbrüchlichen 
Hegeln  der  Grammatik  und  Etymologie  in  Oonflict  gerathen, 

„qua»  penes  arbitrium  est,  et  jus,  et  norma  dicendi". 

Noch  grösser  ist  das  Heer  der  neulateinischen  und  neu- 
griechischen Barbarismen,  mit  welchen  schon  die  älteren  Ana- 
tomen ,  ohne  es  zu  wissen,  ihre  Sprache  verunstaltet  haben, 
und  mit  deren  Aufgeben  die  jüngeren  sicher  nichts  verlieren 
würden.  Ich  erwähne:  Albuginea,  Antibracliium ,  Areif ormis, 
Artictdatio,  Basilaris,  Cavitas,  Cerumen,  Colator  htm ,  Cytofdasten 
(für  Zellenkerne,  vi  nominis  aber  Zellensprossen),  Digitationes, 
Disdiaclasten,  Duodenum,  Ejaculatorius,  Embryo,  Plur.  Emhryones 
(statt  des  richtigen  Embryon ,  Plur.  Embrya) ,  Endosmosis  und 
Ej'osmosis  (richtig  Eisothesis  und  Erothesis),  F~rerescentia  (richtig 
Erstantia,  Cic),  Ercretorius,  Fihrosu*  (statt  Fibrahu) ,  Fonta- 
neila, Hatiux,  Imbibitio,  Interosseus,  Interscapulium ,  lacrimalis. 
Neurhymen  (Nervenscheide),  Nucha,  Ovarium  (richtig  Oophoron), 
Ossa  rapho  geminantia ,  Pedunculus,  Perilympha,  Pia  und  dura 
Mater,  Plica,  Pneumoyastrum,   Promontorium  (richtig  Promun- 
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turtum,  von  promineo) ,  Protuberantia,  Pulmonalis  und  Lumbalis 
(sprachrichtig  Pulmonarius  und  Lumbaris),  Piriformis  f  Rami- 
ßcatto,  Retina,  Rottda,  Salvatella,  Sclerotien,  Secundinae,  Semi- 
tendinosus  und  Semimembranosus ,  Supra-  und  lnfraspinatus, 
Suspensorium,  Sf/nciput,  Trachea  (richtig  Trachia),  Tractus  fora- 
minul4tntus  (richtig  foraminatus) ,  Tricuspidalis  (statt  Tricuspi*), 
Trochiter  und  TrochanÜn,  Tuberositas,  Urinaculum  (statt  UracJms), 
Urinarius  (statt  Urinalis),  Uropoetwus,  Uvea,  Vacuolae,  Valvula 
(richtig  Valvola),  Vernix  (gar  nicht  lateinisch,  sondern  neu- 
griechisch £spvi'x>;,  spanisch  herniz)f  wie  auch  alle  Muskel-  und 
Nervennamen  in  glossus,  fast  alle  Muskelnamen  in  ideus,  und  eine 
bedauerliche  Menge  anderer.  Wer  dieses  sehr  unvollständige 
Register  leichter  und  schwerer  Sprach  vergehen  überblickt, 
sollte  er  nicht  daran  gemahnt  werden,  dass  es  Zeit  wäre,  an 
eine  vorzunehmende  Läuterung  und  Verbesserung  des  ana- 
tomischen Vocubulars  zu  denken? 

Die  anatomische  Sprache  reformiren  zu  wollen ,  konnte 
mir  nicht  in  den  Sinn  kommen.  Dazu  gehört  ein  ad  hoc  ge- 
wählter Ausschu8s  sprachkundiger  Anatomen,  mit  philologischer 
Assistenz,  —  eine  Academia  della  enisca  anatomica.  Ich  hatte 
nur  die  Absicht,  die  Notwendigkeit  einer  Reform  Jenen  an- 
schaulich zu  machen,  welche  sich  die  Mühe  nehmen  wollen, 
dieses  Buch  zu  durchblättern.  Sie  werden,  so  hoffe  ich,  ihm 
die  Anerkennung  nicht  versagen,  eine  nothwendige  Vorarbeit 
für  jene  Reform,  wenn  sie  je  unternommen  werden  sollte, 
geliefert  zu  haben,  indem  es  zeigt,  wo  das  Verbessern  zu  be- 
ginnen hätte.  Die  Reinigung  der  anatomischen  Sprache  würde 
unausbleiblich  auch  jene  der  raedicinischen  anregen,  welche 
noch  viel  schlechter  ist,  als  die  anatomische,  da  sie  nicht  für 
das  Wesen,  sondern  nur  für  allerlei  Zeichen  und  Erscheinungen 
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der  Krankheiten,  figürliche  Namen  besitzt.  Entzündung  ohne 
Flamme,  Brand  ohne  Feuer,  und  tausend  andere  Absurditäten 
kennt  nur  die  Mediein. 

"Was  ich  nebenbei  über  Benennungen  der  <  >rganc  nach 
ihren  vermeintlichen  Entdeckern,  über  Ursprung,  Schicksale 
und  Verwandtschaften,  über  Etymologie,  Svnonvmik  und  Ortho- 
graphic  der  anatomischen  Kunstworte  angeführt  habe,  wird 
den  Anatomen,  welchen  an  der  Corrcctheit  ihrer  Sprache  und 
an  der  geschichtlichen  Entwicklung  derselben  ,  etwas  gelegen 
ist,  zur  unterhaltenden  Belehrung  dienen.  Einiges  davon  dürfte 
auch  den  Sprachforschern  nicht  unwillkommen  sein.  Von  den 
prosodischen  Fehlern  wurden  nur  die  ärgsten  gerügt,  da  diesen 
(iegenstand  bereits  .1.  S.  Löwenstein  ( I)h-  nißdieininchn  Prmodfi*, 
Berlin,  IS.'iS)  ausführlich  behandelt  hat. 

Fell  weiss,  dass  Schriften  solchen  Inhalts,  nicht  das  Eos 
beschieden  ist,  so  viel  und  so  aufmerksam  gelesen  zu  werden, 
wie  conti  sei  rte  politische  Brochuren.  Dieses  jedoch  glaube  ich 
von  der  i  hnnnutolotjin  anaftnuica  erwarten  zu  dürfen,  dass,  auf 
ihre  Anregung  hin,  wenigstens  die  von  jedem  anatomischen 
Autor  leicht  anzubringenden  Corrccturcn  grammatikalischer 
Fehler  und  sprachlichen  Unsinnes  nicht  ausbleiben  werden. 

Mit  dem  Object  meiner  ehemaligen  Berufswissenschaft, 
kann  ich  mich,  in  der  Zurückgezogenheit  meines  jetzigen 
Lebens,  nicht  mein-  beschilft  igen.  So  habe  ich  mich  denn  an 
die  Worte  gemacht,  auf  welche  das  llorazische  ,.ca<h)it<jue,  qnm 
nunc  stuft  in  hmwre  voenhuhe' ,  Anwendung  findet. 

Perchtoldsdorf  bei  Wien,  im  März,  lsso. 

Jos.  Hyrtl. 
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1.  Abdomen. 

Abdomen  (Tfawr/,p,  xoiXfa,  Xazapa)  war  schon  zur  Zeit  des 
Plinius,  ein  veraltetes  Wort.  Es  wurde  nur  auf  den  Unterleib 
trächtiger  Schweine  angewendet,  welcher,  seiner  strotzenden 
Milchdrüsen  wegen,  den  Feinschmeckern  als  ein  Leckerbissen 
galt:  porcae  sumen  optimnm,  si  modo  foetus  non  hauserit;  antiqui 
„(ütdttmen"  vocabant ').  Cicero  und  die  Comödiendichter  über- 
trugen Abdomen,  vom  Schweine  auf  den  Menschen,  jedoch  nur 
im  verächtlichen  Sinne,  als  Wanst  eines  Schlemmers:  wie 
in  natu*  abdomini,  und  insatiabile  abdomen.  Venter  und  Ahns 
waren  die  einzigen  anständigen  Namen  für  Bauch,  —  der 
letztere  aber  in  der  Anatomie  fast  gar  nicht  gebraucht.  Jetzt 
ist  es  anders  geworden.  Abdomen  herrscht,  mit  dem  von  ihm 
gebildeten  Eigenschaftswort :  abdominalis,  ganz  allein  in  der 
Sprache  der  Anatomie  und  Medicin.  Celsus  war  es,  welcher 
in  zwei  Stellen  seines  Buches,  das  uralte  Abdomen  wieder  zu 
Ehren  brachte:  a  jmbe  abdomen,  turtum  versus,  ad  praecordia 
pervmit  *),  und  interdum  vel  ex  ictu,  vel  retento  diutius  s]yiriht, 
inferior  abdominis  membrana  (Bauchfell)  rumpitiir  •').  Bau- 
hinus  und  Spigelius  wollten  vom  Abdomen  nichts  wissen: 


')  PI  in  in  n,  Hißt,  nat.,  Lif>.  II,  Cap.  37,  Scrt.  84. 
1)  De  medicina,  Lifj.  IV,  Cap.  1. 
3)  Üb.  VII,  Cap.  17. 
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2  I.  Abdomen. 

» 

qttia  male  ita  vocatur1).  Sie  blieben,  wie  Vesal,  steif  und  fest 
bei  Venter. 

Ueber  die  bei  den  Arabisten  und  Restauratoren  der  Ana- 
tomie im  14.  und  15.  Jahrhundert  vorkommenden  Ausdrücke 
für  Unterleib,  als:  Afirach,  Äqual icul um,  Sumen,  ftcteris,  Spetile 
und  Itrum,  sieh'  HL,  $j.  LXXIX,  Mirach. 

Zwei  Ausdrücke,  welche  im  erwähnten  Paragraph  nicht 
angeführt  werden,  weil  sie  mir  erst  nachträglich  unterkamen, 
will  ich  hier  anreihen: 

1.  Pltuscoii,  meistens  nur  für  einen  fetten  Unterleib,  oder 
für  das  Hypogastrium,  «l^r/r;  treffen  wir  im  A ristophanes, 
als  dickes  (Jedärm  und  als  Wurst,  und  Physani  —  Dickwanst, 
war  ein  Spottname  für  Ptolcmäus  V..  welcher  seinen  Bauch 
in  einer  Schlinge  tragen  musste.  Die  Aerzte  bildeten  in  neuerer 
Zeit  ihre  Pht/sconia  daraus  (Anschoppung  des  Unterleibes).  Die 
Wurzel  dieser  Worte  ist  vj?iw.  aufblasen  und  blasen.  Von  ihr 
heisst  der  wasserblasende  Walfisch,  welcher  uns  das  Spermacet 
liefert :  Htyseter. 

2.  Pautex  im  Valescus  und  Savonarola,  ist  ein  Wort 
von  gutem  alten  Adel.  Ks  fallt  ihm,  gewöhnlich  im  Plural  als 
pautice»,  im  Plautus2)  und  Martial')  die  Bedeutung  als  Diek- 
darm  und  Wurst  zu.  Unverkennbar  wurde  dieser  pautex  der 
Vater  der  italienischen  pancia,  der  französischen  pause,  sowie 
des  altdeutschen  „Pausier4*  =  Panzer,  ehemals  jener  Theil 
einer  Rüstung,  welcher  den  Unterleib  bedeckte,  und  zugleich 
als  Brustharnisch  diente. 

Ueber  die  griechischen  Benennungen  des  Unterleibes, 
sieh'  die  Artikel  Ganter,  Coeliaca,  und  t'ara,  in  diesem  Buche. 

')  Annpielunfc  auf  die  Srhweine.   im  Thratrum  <maf  Kauhini. 

Litt.  I.  i\i\>    /.  *nh  initio. 
•)  Ptrudotun,  Art.  /.  Sc.  2,    Yrr»  60. 
l)  tCp^fntmm,  IV.  '»-/.  tu. 
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2,  Acetabulum  und  Acceptabulum. 

Acetabulum,  Pfanne  des  Hüftbeins,  schrieben  die  Latino- 
Barbari  als  Acceptabulum,  „quin  accipit  caput  femoris".  Das 
ganze  Mittelalter  blieb  beim  Acceptabulum.  Das  Studium  der 
Olassiker  lag  damals  im  Argen ;  sonst  hätte  das  echte  Aceta- 
bulum, nicht  durch  eine  vermeintliche  Correctur  entstellt  werden 
können.  Selbst  die  Codices  des  Plinius  und  Cato  aus  dieser 
Zeit,  enthalten  das  Acceptabulum,  statt  Acetabulum  (Forcell.). 
Die  Verwandtschaft  von  Acetabulum  mit  Acetum,  Essig,  mag 
den  Mönchen,  welchen  wir  die  ersten  lateinischen  Ueber- 
setzungen  der  Hauptwerke  arabischer  und  griechischer  Aerzte 
zu  verdanken  haben,  befremdlich  vorgekommen  sein.  Sie 
existirt  jedoch,  und  erklärt  uns  das  Acetabulum  ganz  be- 
friedigend. Nach  Isidor us  (Origines,  XX,  4)  und  Apicius 
(De  re  ctdinaria,  VIII,  7)  ist  Acetabulum  ein  Gefass,  in  welchem 
aromatischer  Essig  auf  die  Tafel  gestellt  wurde,  um  das  Brot 
darin  zu  tränken,  —  das  griechische  i^ßot^v  (von  irvc,  scharf, 
und  ^3kt:ü),  eintauchen,  woher  auch  Baptisma,  die  Taufe).  Im 
Museum  zu  Neapel  befindet  sich  ein  solches  Acetabulum  aus 
feinem  rothen  Thon,  welches  an  seinem  Fuss  das  Wort 
2ar5sv  eingebrannt  zeigt  ').  Mit  diesem  Acetabulum,  welches 
ziemlich  gross  ist,  und  zwei  Henkel  besitzt,  hat  die  Pfanne 
des  Hüftbeins  sicher  keine  Aehnlichkeit,  eher  noch  mit  dem 
Acetabulum  des  Plinius,  als  Mass  für  den  vierten  Theil  einer 
Hemma.  Aber  auch  kleine,  halbkugelige  Schälchen,  wie  die 
türkischen  Kaffeeschalen  sind,  hiessen  Acetabula.  Die  Taschen- 
spieler und  Gaukler  bedienten  sich  derselben  zu  allerlei  Kunst- 
stücken. Alciphron2)  hat  uns  davon  Kunde  gegeben.  Die 
Taschenspieler  legten  unter  eines  von  mehreren  umgestürzten 
Acttabtdis  ein  Steinchen,  oder  eine  Kugel,  und  eskamotirten 


•)  Abgebildet  in  Anthony  Rieh,  Römi»chr  Altrrthümrr,  paff.  7. 
-)  Epi*t.  III,  20. 

l* 
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3.  A  crom  i  um. 


sie  von  dem  einen  Näpfchen  unter  das  andere :  manuum  dexteri 
tote  ita  tractant,  ut,  cum  credis,  sub  uno  acetabtüo  esse,  sub  altera 
inveniatur  (Force  11.).  Seneca  erwähnt  die  Acetabula  et  calculi 
praestigiatoru m  (Taschenspieler),  in  quibus  fallacia  ipsa  delectat. 
Bei  den  modernen  Kunstreitern  sieht  man  es  öfters,  dass  sie 
in  die  Luft  geworfene  Kugeln,  während  des  schnellsten  Reitens, 
mit  Schälchen  auffangen,  welche  nicht  grösser  als  die  Kugeln 
sind.  Diese  kleinen  und  halbsphärischen  Schalen,  sind  das  Vor- 
bild des  anatomischen  Acetabulum,  welches  sich  für  immer, 
statt  dem  barbarischen  Acceptabulum ,  in  unserer  Sprache  in 
stallirt  hat.  Auch  die  Blumenkelche  werden  im  Plinius,  meta- 
phorisch Acetabula  genannt. 

Statt  Acetabulum  finden  wir  im  Celsus  ')  auch  Sinus  coxae, 
und  bei  den  Arabisten  sehr  oft  Pisside,  seltener  Bucella.  Mehr 
hierüber  bietet  HL,  §.  LXX,  Harcasach  und  Acceptabulum,  und 
der  Artikel  Cotyle  in  diesem  Buche.  Bucella  wird,  höchst  auf- 
fallender Weise,  von  den  Arabisten  sowohl  für  (lelenksgrube, 
als  für  kleine  (telenksköpfe  gebraucht,  z.  B.  für  die  frocessw 
condifloidei  des  Hinterhauptbeins.  Bucella  kann  nicht  die  Buc 
cella  des  Martial  sein,  denn  diese  bedeutet  „kleiner  .Mund 
Eher  wäre,  als  Wurzel,  an  das  italienische  bucare,  aushöhlen, 
und  bueo,  Loch,  zu  denken. 

3.  Acromium. 

Die  zwischen  der  seitliehen  Halsgegend  und  dem  Ober- 
arm befindliehe,  eine  weiche  und  gerundete  Wölbung  bildende 
Region  des  Oberleibes,  hiess  bei  den  Griechen  wjxs;,  bei  den 
Römern  Humerus.  Unmittelbar  über  der  weichen  Wölbung, 
fühlt  man  eine  harte  Stelle  —  die  höchstgelegene  an  der 
Schulter.  Sie  entspricht  der  Verbindung  des  Schlüsselbein« 
mit  dem  Schulterblatt,  und  wurde  axfwjAtov  genannt,  von  ixpos, 


•)  Dt  mrdiema,  LA.  IX,  fhp.  I. 
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das  anderste,  und  wjxo^,  Schulter:  extremum  spinae  scapulae 
cum  jugulo  (Schlüsselbein)  connectitur,  quem  locum  nonmdli  ana- 
tonrici  acromion  vocant ').  In  derselben  Weise  definirt  Rufus 
da«  Acromion,  als  juguli  scapularumque  ossis  copida  2).  Galen 
nimmt  aber  Acromion  noch  in  einem  anderen  Sinne:  quidam, 
praeter  ambo  ossa,  quae  conjunguntur  (clameula  und  scapida), 
tertium  os  ödeste  inquiunt,  quod  in  solis  hominibus  reperitur,  idque 
os  xxraxAüt;3)  s.  axfwjjuov  vocant.  Eine  Stelle  im  Rufus,  nennt 
den  vor-Galenischen  Anatomen,  Eudemus,  als  den  Erfinder 
dieses  selbstständigcn  Os  acromii*).  Wir  wissen,  dass  das 
Acromion,  als  äusserstes  Ende  der  Spina  scapulae,  zuweilen  als 
ein  besonderer,  mit  der  Spina  scapulae  durch  Knorpel  zu- 
saniniengelötheter  Knochen  auftritt.  Sollte  Eudemus  diesen 
seltenen  Fall  gesehen,  und  denselben  für  den  regelmässigen 
Zustand  des  Acromion  gehalten  haben?  Möglich  wäre  es. 

Auch  bei  der  Galenischen  Anschauung  des  Acromion,  als 
Verbindung  des  Schlüsselbeins  mit  der  Spina  scapulae,  verblieb 
es  nicht.  Galen  nannte  selbst  an  mehreren  Stellen,  z.  B.  im 
10.  Capitel  der  Introductio  s.  Medicus,  das  äusserst«  Ende  der 
Spina  allein :  Acromion.  Die  Nachwelt  hielt  an  dieser  Auffassung 
des  Acromion  für  immer  fest,  und  so  haben  wir  es  jetzt,  als 
äusseres  und  breites  Ende  des  Schulterblattgrates.  Vesal 
führte,  als  Todfeind  des  Galen,  seinen  Summus  humerus  statt 
acromion  ein,  neben  welchem  es  jetzt  noch  häufig  erwähnt 
wird.  Die  deutsche  Schulter  höhe  und  Grätenecke  (Grat- 
eekc)  besagen  dasselbe.  —  Mit  einem  Schwcinsrüssel  hat 
das  Acromion  gar  keine  Aehnlichkeit.  Das  Rostrum  porcinum 
^Pierer  und  Sc h reger)  konnte  nur  durch  eine  Verwechslung 
des  Acromion  mit  dem  Processus  coraeoideus  entstanden  sein, 

')  Oribasius,  Anatomien  ex  Galew,  jhuj.  /55. 

2)  De  imrlibus  hominis,  pay,  29. 

3)  Im  Pollux  und  Hesychius,  finden  wir  xaraxAst;,  als  Brust- 
beinende  des  Schlüsselbeins. 

«)  Op.  eit.,  pwj.  29. 
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welcher  bei  den  Latino-Barbari  zuweilen,  aber  auch  nur  als 
Rostrum  und  Processus  rostriformis  (ohne  .Sehwein  )  dazwischen- 
kommt. 

4.  Adiposus, 

Die  Anatomie  hat  einen  l'anu'u-ulus  adipnsus,  einu  ( 'apsula 
adipOM  renum ,  mehrfache  Strafft  adipusa,  Lohuli  adinouit  und 
Vestcufae  üdipoMti  (Fettlappen  und  Fettbläschen) ,  eine  Massa 
adiposa  acetabuli,  und  eine  Arteria  und  Vena  adipusa '),  aber 
das  römische  Latein  hat  kein  Adjectiv  adiposus.  Hin  solche* 
wurde  erst  von  den  Ucbcrsetzern  des  Avieenna  erfunden, 
und  ist  somit  barbarisch. 

Was  die  Anatomen  mit  adiposus  sagen  wollen,  druckten 
die  Kölner  mit  adijiatus,  spät  aueli  mit  mlipeus  aus,  wie  z.  B. 
ctrri.r  tauri  adipea,  der  fette  Nacken  des  Stieres,  im  Hiero- 
nymus zu  lesen  ist,  Beide  besagen:  udipv  unustus,  und  könnten 
«las  augemasste  adiposus,  mit  Hecht  ausser  (Jebraiieh  setzen. 
—  Nicht  besser  als  adijtosus,  ist  adip'mus,  welches  gleichfalls 
von  den  Arabisten  stammt,  und  ausschliesslich  als  Prädicat 
des  fettreichen  Netzes,  Zirhus  adipinus,  gebraucht  wurde. 

Nur  das  weiche  Fett  wohlgenährter  Thiere  und  Menschen, 
hicss  Adeps.  Das  spissc  Fett  (quae  coua  esdt )  hiess  Sebum,  auch 
Serum.  Das  aus  Sebum  gebildete  stbaceus  der  Anatomie  (Glan- 
dulae sebaceae),  ist  der  lateinischen  Sprache  ebenso  fremd,  wie 
adipo$U8.  Adeps  wurde  von  den  Hörnern,  welche  mehr  auf  die 
äusserlichen  Heilmittel  hielten,  als  auf  die  innerlichen,  als 
Salbe  gegen  verschiedene  Leiden  verwendet.  Ks  war  ihnen 
nicht  gleichgütig,   von   welchem  Thiere  das   Fett  genommen 

1  >  Die  Ihn  In*  tnlifUtHt  »ie<  M  lllpighi  /><  ottfrutu  >  t  wh'pOtti»  fltlcttiiH*, 
lionon.  ttiti.%  Cap.  <'.  welche  das  schon  im  Hinte  vorhandene 
Fett,  ans  den  CapillargciUssen  in  die  FcttbliUchcn  überfuhren, 
sind  längst  verschollen. 
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wurde.  Wir  rinden  im  P 1  i  n  i  u  s  l)  Adeps  suillm,  vitulinus, 
afmignus  (Eberfett),  vulpinus,  urrinus,  lupinm,  amerinus,  in  be- 
stimmten Krankheiten  empfohlen,  und  im  Vegetius2)  auch 
Adept  leonina,  als  Ingredienz  des  Anacollima  (avaxsXXr^z ,  em- 
plastrum  conglutinans).  Wie  Vegetius,  gebraucht  auch  Celsus 
Adeps  mit  dem  genus  feminin  um,  —  alle  anderen  Classiker  immer 
nur  männlich.  Thierisches  und  pflanzliches  Fett  (Ocl),  wurden 
als  pinguedo  zusamraengefasst,  und  selbst  der  fruchtbare  Acker 
carnpu*  pinguU  (fetter  Boden)  genannt.  Das  jetzt  noch  ofticinelle 
Schweinschmalz,  Axungia  porci,  fuhrt  seinen  Namen  von  einem 
nicht  mediemischen  Gebrauch:  ab  unguendis  axibus.  Alles  Fett 
zum  Einschmieren  verschiedener  Gegenstände,  heisst  deshalb 
unguen,  und  die  Form  desselben  Unguentum  (Salbe).  Das  Seh  m  eer 
der  Deutschen,  ging  ja  auch  aus  schmieren  hervor.  Die 
Griechen  hatten  für  Fett  zwei  Worte:  z-.izp  (Gen.  raoro;),  und 
xiixeXr,.  Von  letzterem  haben  wir  die  Pinuslonis,  Fettsucht, 
und  von  erstcrem  will  ich  sagen,  dass  es  dem  ganz  unrichtigen 
Stearin  den  Ursprung  gab,  welches  richtig  nur  Steatin  ge- 
nannt werden  darf,  da,  nach  allgemein  giltiger  Regel,  das  von 
r:eap  zu  formirende  Adjectiv,  aus  dem  Stamme,  welcher  im 
Genitiv  zu  Tage  tritt,  nicht  aus  dem  Nominativ  dieses  Wortes 
gebildet  werden  muss.    Der  Genitiv  lautet  aber  rrsaTS?,  nicht 

5.  Adnata  und  Agnata. 

Adnata  und  Agnata  sind  ältere  Bezeichnungen  der  Binde- 
haut des  Auges.  Obwohl  lautähnlich,  und  aus  ad  —  nascor  ent- 
standen, sind  beide  Worte  doch  verschiedenen  Sinnes,  und 
können  nicht  einander  substituirt  werdeu.  Während  adnattis, 
als  angewachsen,  sich  für  die  fragliche  Haut  des  Auges 
brauchen  lässt  (adnata,  quia  ocido  adnasätur) ,  kann  agnatm 


')  HUt.  mü.,  Lib.  XXVIII,  Oap.  II. 
»)  Ars  veterinaria,  Lib.  III,  Cap.  22. 
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keineswegs  ilafür  verwendet  werden.  Agnatus  (adgnatus)  hie»» 
bei  den  römischen  Juristen,  ein  nächgeborncr  Sohn,  weno 
schon  ein  rechtmässiger  Krbe  in  der  Familie  vorhanden  war 
Auch  die  Anverwandten  von  väterlicher  Seite,  hiessen  Agnati, 
und  im  Plinius  werden  Auswüchse  des  Pflanzenstengels,  die 
l'araphgadts  des  Theophilus,  und  überzählige  Gliedmasscn, 
als  Agnata  erwähnt:  membra  aninudibus  agnata,  inutüia  sunt, 
sicut  sej.-tus  homini  seiner  digitns*).  Die  Haare,  welche  die  Neu- 
gebornen  mit  sich  auf  die  Welt  bringen,  hiessen  pili  congeniti, 
die  später  wachsenden  aber  agnati:  Ubidinosis  congeniti  pili 
maturim  deßuunt,  agnati  celerius  crescunt1). 

Aus  »lern  Gesagten  folgt,  dass  Agnata  für  die  Bindehaut 
nicht  anwendbar  ist,  Adnata  aber  ganz  gut  passt,  als  Ueber- 
setzuug  des  von  (ialen  gebrauchten  Wortes  xxrip?:; 
produeo,  %jz\j.2'. ,  nascor).  Galen  erwähnt  die  Bindehaut,  als 
eine  Fortsetzung  des  Periosts  der  Augenhöhle :  septinui  est 
oculi  membrana,  j>eriostii  »cÜiaU  produetio  (xrrifuetc),  atute  totnm 
acutum  cum  oasibus  colligat,  »imulgue  moventes  ipnum  musculo* 
operit2).  Kin  anderer  Galcnischer  Ausdruck  für  Bindehaut: 
tonetfUKfc?  y.txwv  (von  irtfxo,  darauf  wachsen),  muss  wörtlich 
mit  angewachsene  Haut,  d.  i.  adnata  membrana,  übersetzt 
werden.  Gorraeus  bemerkt  hiezu:  sie  dicta,  <ptod  aliis,  tMulum 
ennstituentibus  tunicis,  forinsecus  sit  adnata  Vesal,  welcher 
keine  griechischen  Worte  in  der  Anatomie  dulden  wollte,  gab 
zuerst  die  Cataphnsis  des  Galen,  mit  dem  Worte  Adnata 
zurück,  welches  richtiger  und  besser  ist,  als  der  viel  ältere 
Name  Conjunctiva,  von  welchem  später.  Seit  Vesal  ist  die 
Adnata  in  der  Anatomie,  nur  als  Synonymem  von  Conjunctiva 
verblieben. 

Vergleiche  Artikel  (hnjunetiva. 

>)  Hut.  »<«/..  LA.  XI,         r>J,  Srct.  tJ3. 

2)  Plinius         ,it.,  Ub.  XI,  Oap.  40,  Seet.  U4. 

3)  Ik  usu  jMutium,  Ub.  V,  Cup.  J,  <ul  fimm. 
*)  Dtjmitiom*  medieat,  jhkj.  tö'J. 
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6.  Aereus. 

Während  der  Entdeeker  der  bläschenförmigen  Enden  der 
Luftwege  in  den  Lungen,  M.  Malpighi,  dieselben  Cellulae 
und  Vesiculae  pulmonales  nannte  ■),  schien  es  den  Neueren  besser, 
sie  Vesicidae  atreae  zu  nennen,  weil  sie  Luft  enthalten.  Um  das 
Ungereimte  dieser  Benennung  anschaulich  zu  machen,  berufe 
ich  mich  auf  die  Anwendungen,  welche  aereus  (besser  aerius) 
bei  den  (Klassikern  gefunden  hat.  Aerius  heisst  1.,  was  sich  in 
der  Luft  befindet:  genus  pennigerum  et  aerium,  die  Vögel  im 
Plinius,  aeriae  nubes  und  aeria  domus,  Himmelsraum  im 
Cicero,  mel  aerium  im  Virgil,  der  Honig,  nach  dem  da- 
maligen Glauben,  dass  der  Honig  mit  dem  Thau  vom  Himmel 
falle,  und  von  den  Bienen  nur  aufgesammelt,  aber  nicht  erzeugt 
werde.  2.  ist  aerius  ein  Beiwort  für  hoch  aufragende  Bäume, 
Eichen  und  Cy pressen,  bei  den  Dichtern  Catull  und  Virgil. 
3.  bezeichnet  es  die  himmelblaue  Farbe,  und  4.  alles  Eitle  und 
Luftige,  wie  spes  aeria  im  Arnobius.  Die  Luft,  für  sich  allein, 
kann  keine  Bläschen  bilden.  Vesiculae  aereae  sind  undenkbar. 
Zum  Bläschen  gehört  vor  Allem  eine  Membran  in  Bläschen- 
form. Die  Luftbläschen  der  Lunge  sind  also  keine  Vesiculae 
aiireae,  sondern  membranaceae.  Dass  diese  Vesiculae  Luft  ent- 
halten, könnte  nur  durch  cüiriferae  ausgedrückt  werden,  welches 
sich  auch  als  aerophorae  nicht  schlecht  ausnehmen  würde.  — 
Alceoli,  für  Luftbläschcu  der  Lunge,  gehört  der  neuesten  Zeit 
an  und  ist  verwerflich,  da  das  Wort  mit  den  Alceoli  der  Lymph- 
drüsen in  Conflict  geräth,  und  die  zum  Aloeolus,  Bicnenzelle, 
gehörige  Tiefe,  wie  sie  an  den  Zahnfächern  sich  zeigt,  den 
Luftzellen  der  Lunge  abgeht.  Warum  man  die  traubig  aggre- 
girten  Luftbläschen  der  Lunge,  nicht  Acini  nennt,  fallt  Allen 
auf;  die  Lunge  ist  doch  nach  dem  Typus  einer  acinösen 
Drüse  gebaut.    Die  Spiramenta  und  Foraminula  der  Latiuo- 

')  De  pulinonibus,  epUtolac  duae  ad  Bordlum.  Romue,  1661. 
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Barbari,  sind  schon  längst  verschollen,  wie  auch  ihre  FistuUie 
(unsere  Bronchien).  Sic  stellten  sich  das  Ende  der  Luftwege 
in  den  Lungen,  als  eine  Menge  von  Kührchen  vor,  welche  in 
die  Wurzeln  der  Vena  pidmonalis,  damals  Arteria  venosa  genannt, 
einmünden:  ut  aerem  transmittant  ad  arteriam  venosam,  quae  eum 
portal  ad  cor '),  wo  die  Luft  sich  mit  dem  durch  die  Scheidewand 
der  Kammern,  aus  dem  rechten  in  den  linken  Ventrikel  trans- 
sudirten  Blute  vermischt,  und  per  ejf'ervescentiam ,  den  Spiritus 
titalis  erzeugt,  welchen  die  Aorta  durch  den  ganzen  Leib 
versendet.  Präciscr  als  im  Bercngarius,  hat  diese  Ansicht 
nirgends  verlautet:  Inter  istos  sinux  (Herzkammern),  tat  partes 
densus  et  spissus  (unser  iSeptum  ventriculorum),  a  Galtno  dia- 
phragma  dictus,  in  quo  sunt  foramina  plura  parva,  a  deatro  sinn 
in  sinistrum  tendentia,  hinc  sanguis  mbtdiatus  a  dtxtro  in  sinistrum 
nuxä,  ubi  in  spiritum  vitalem  complete  mittatur1). 


7.  Aeus  und  eus. 

In  dem  Gebrauch  der  in  aeus  und  eus  endigenden  Bei- 
wörter, welche  zur  näheren  Bezeichnung  gewisser  Muskeln, 
(iefässc,  Nerven,  und  Bänder  dienen,  herrscht  grosse  Willkür. 
Wo  der  Line  aeus  schreibt,  schreibt  ein  Anderer  eus,  z.  B. 
glutaeus  und  yluttus,  j>eronaeus  und  peroneus,  u.  v.  a.  Soll  <  >rd- 
nung  hierin  geschafft  werden,  muss  eine  Regel  für  die  beiden 
Schreibarten  aufgestellt  werden.   Sic  ist  leicht  zu  Huden. 

Ist  das  betreffende  Beiwort  griechischen  Ursprungs,  und 
wurde  et*  aus  einem  griechischen  Ilauptworte ,  durch  Um- 
wandlung der  Endsilbe  desselben  in  a.s:,  gebildet,  wie  i'kzj- 
tais;,  zcpvatc;.  zicix-s;,  c£s/.'.ato;,  mftfVUtfo;,  u.  B.  w..  so  kann 
und    darf  es   im    Lateinischen    nur  als  glutaeus,  penmaem, 

')   Mundini  An»tthoiitHt  rmrutltitn,  in  ctiju'tr:  </r  nnnthomio  fiu/moHttin 
2)  Isayogut  ttrrvn,  in  eapite:  tlt  conlr  (beiläufig  in  der  Mitte  des 
nicht  pagin irten  Textes). 
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podiaeu*,  obeliaem  (mgittalü),  stephaniaeus  (coronalut) ,  geschrieben 
werden.  Ist  aber  das  Hauptwort,  aus  welchem  ein  anatomisches 
Adjectiv  gebildet  wird,  ein  urlateinisches,  wie  pecten,  brachium, 
pople«,  femur,  tibia,  crus,  solea,  und  cubitus,  so  darf  auf  keinen 
Fall  pectinaeus,  brachiaeus ,  poplitaeus,  femaraeus,  tibiaeus,  cru- 
raeus,  solaeus,  und  cubitaem,  welche  Worte  besonders  in  der 
Myographia  von  Jac.  Douglas  auffallen  »),  sondern  es  muss 
pectinrus,  brachialis,  poplUZun,  femovalut,  tibialix,  crurali*,  solews, 
und  culritcdis  gemacht  werden ,  wie  es  Albintu1)  gethan 
hat.  Bei  allen  Adjectiven  in  eus,  ist  das  e  kurz,  quia  vocalis 
ante  cocalem  corripüur.  Schreibt  man  also  pectineus  und  soleuti, 
so  muss  man  auch  pectin&us  und  solifwt,  nicht  pectineus  und 
soleutt  sagen,  wie  es  zur  Unsitte  im  anatomischen  Sprechen 
geworden.  Uebrigens  will  ich  nicht  übergehen,  dass  alle  ana- 
tomischen Adjective  in  atic;,  mit  einziger  Ausnahme  von  rcc- 
2ia»;a),  im  guten  Griechisch  nicht  bekannt  waren,  und  Neu- 
bildungen sind,  deren  sich  nur  die  mittelalterliche  Anatomie 
zu  rühmen  hat. 

Auch  das  Hauptwort  Peritoneum,  muss  unbedingt  Perito- 
neum geschrieben  werden,  da  Galenus  und  Oribasius,  und 
mit  ihnen  alle  griechischen  Aerzte,  nur  von  einem  -epitivai:; 
/tio'iv,  oder  xsptisva'.ov  sx^aspia  sprechen  (von  zeprwfvw,  um- 
spannen4), als  umspannende  Haut  oder  Decke  (ox&rj). 

•)  Schreger  (Synonymia  anatomica)  benannte  den  Levator  auri- 
culnf,  als  .Musculus  aponeurotico-kelicaen$,  und  Dumas  (Sythnt 
dt  nomtnclaturr)  als  Umporo  comhimieus! 

')  Es  lohnt  sich  der  Mühe,  in  dieser  orthographischen  Beziehung, 
die  Synonyma  durchzugehen,  welche  in  der  Ifixlorta  musculortim 
kommt*  von  Albinus  zusammengestellt  sind. 

3)  Welches  Wort  aber  nicht  im  Sinne  von  Zugehörigkeit  zum 
Fuss,  sondern  in  jenem  von  fussbreit  und  tu ss lang  an- 
gewendet wird,  wie  im  Plato  und  Lucian. 

*)  KcxXijTäK'fS  |xr,v  zsp1. Tdvatov,  xzb  tsj  xeptTStisQa».  r.iv.  xolq  TXAi'^rvotc. 
Galenus,  De  naturalibus  facultatibu*,  Lib.  VI,  Cap.  4. 
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Anders  verhält  et«  sich  mit  dem  griechischen  Wort  für 
Mittelfleisch.  Wir  linden  bei  den  griechischen  Classikern 
z£piveav  und  zifivatov,  dürfen  also,  nach  Wahl,  Perineum  oder 
Perinaeum  schreiben. 

Die  latinisirten  Beiwörter:  laryngeu»,  pltaryngeus,  Inj  aide  um , 
etc.,  dürfen  absolut  nie  mit  ae  geschrieben  werden,  da  im 
Griechischen  die  Adjective  Xap^atos,  ^apy*f/ato;  oder  jz-.ilzlz;, 
etc.,  fehlen,  und  der  lateinische  Ausgang  eu»,  nur  von  Jenen, 
welche  sich  so  Vieles  im  Sprachverderben  erlaubten,  auch 
einem  griechischen  Hauptwortc  angehängt  werden  konnte. 
Diese  Worte  gehören  alle  in  den  Kram  der  Barbarismen.  Man 
hätte  sie  ganz  gewiss  nicht  erfunden  ,  wenn  es  für  Kehlkopf, 
Schlundkopf,  Zungenbein,  ein  einfaches  Wort  im  Lateinischen 
gäbe.  So  aber  gibt  es  nur  ein  Caput  fotulae,  Caput  gulae,  O» 
lambdae,  aus  welchen  keine  Adjective  möglich  siiid. 

8.  Ala  und  ihre  Arten. 

Ala  wird    in   der  Anatomie   in   zweifachem   Sinne  au- 
gewendet: 1.  als  Flügel,  2.  als  Achsel. 
1.  Als  Flügel. 

Grammatikalisch  bezieht  sich  Ala  nur  auf  den  Flügel, 
als  Bewegendes.  Der  ruhende  Flügel,  als  gefiederter  Bestand- 
teil des  Vogelleibes,  heisst  Henna,  wie  die  Feder  selbst.  Movere 
ala»,  ala»  ccjtluwe,  ali»  plauden»  cotumlm  (Virgil),  galt*  plauau 
premutit  ala»  (Cicero),  und  viele  andere  Redensarten,  sprechen 
für  Ala,  als  Bcwcguugsorgan.  Poetisch  werden  deshalb  auch 
die  Huder,  und  die  Segel  der  Schiffe,  alae  genannt,  wie  im 
Propertius:  cla»»i»  centeni»  reiniget  ali»,  und  velorum  pandimu» 
ala»,  im  Virgil.  Auch  die  Schwadronen  leichter  Reiterei, 
welche  die  Flanken  der  Legionen  umschwärmten  und  deckten, 
hiessen  alae  und  eipiite»  cüarii  (Livius).  Von  dieser  Ala,  als 
Flügel,  hat  die  lateinische  Anatomie  viele  Anwendungen  be- 
wahrt, wie  die  griechische  von  zripy;.    Hieher  gehören  die 
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Alae  narium  ( Pinnae  narium  im  Bauhin,  Alulae  und  Ftbrae  ') 
narium  bei  den  Arabisten),  —  die  Alae  diaphragmatis  (nach 
Halle  r,  die  Seitentheile  des  Centrum  tendineiim  des.  Zwerch- 
fells), —  die  Alae  ossis  sphenoidei  (Flügelfortsätze,  Processus 
pierygoidei),  —  die  Ala  parva  Jngrassiae,  —  die  Alae  vomeris, 
welche  die  Crista  tqyhenoidalis  zwischen  sich  nehmen,  —  die 
Alae  cristae  galli,  —  bei  älteren  Anatomen  auch  die  Ala  major 
ei  minor  omenti  (grosses  und  kleines  Netz),  —  die  Alae  pelvis 
( (Jssa  ilei),  —  die  Alae  majores  et  minores  pudendi  muliebris 
(grosse  und  kleine  Schamlefzen),  —  und  die  Alae  vespertüionum, 
unter  welchen  Winslow  die  breiten  Mutterbänder  ver- 
standen wissen  wollte,  während  Andere  sie  nur  auf  die,  zwischen 
Ovarium  und  Tuba  befindlichen  Abschnitte  derselben,  restrin- 
girten2),  welche  im  Winslow  blos  als  ailerons,  oder  feuillels, 
angeführt  werden.  Die  breiten  Mutterbänder  Alae  vespertüionum 
zu  nennen,  passt  nicht  gut,  da  sie  keinen  freien  und  gezackten 
Kand  haben,  wie  er  dem  Flügel  einer  Fledermaus  zukommt. 
Dagegen  kann  der  zwischen  Eierstock  und  Tuba  ausgespannte 
Antheil  der  Ligamenta  lata  uteri,  seines  freien  und  bogenförmigen 
Randes  wegen,  immerhin  eine  Ala,  wenn  auch  nicht  gerade  eine 
Ala  vespertüionis  genannt  werden. 

Mchrfaltigc  Anwendung  hat  auch  das  Adjectiv  alaris, 
flügeiförmig,  aufzuweisen:  in  den  IJgamentis  alaribus  des 
Kniegelenks,   des   Zahnfortsatzes,  der    Leber,    und   in  den 


*)  Filmt,  ein  den  Classikern  entlehnter  Ausdruck  für  Lappen: 
Filmte  hepati*  (Cicero),  Filirae  pubnoni*  (Celsus).  Metaphorisch 
wird  Fibra  auch  für  Eingeweid  gesetzt: 

ml*rotinus  erepta*  viventi  corjtori  filmt* 
mTnttpichtnt.  mentemipte  Defun  umttnntur  in  tili*.' 

Mund  in  uh   und  «eine  Anhänger,   substituiren  der  Filmt  al« 
Lappen,  die  Penula  oder  Pennula,  welche  auch  zu  Prentula 
tnetamorphosürt  wurde. 
2)  Haller,  Eiern,  phytiol.,  T.  17/,  pag.  100. 
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Processus  und  Canales  alares  des  Keilbeins  (Processus  und  ('anales 
pterygoidei). 

2.  Als  Achsel. 

Hier  haben  wir  eine  Ala,  als  Keproduction  der  Ala  des 
Vogels,  von  einer  Ala,  als  Contraetion  von  A.rilla,  zu  unter- 
scheiden. Der  Vogelflügel  hat  sein  Analogon,  in  dem  mit  der 
Schulter  verbundenen  Arm.  Ala  wird  deshalb  bei  den  Ara- 
bistcn  für  die  Schulter  und  für  den  Oberarm  verwendet,  wie 
denn  AUi  ossis  kumsri,  zuweilen  für  Oberarm  köpf  bei  ihnen 
angetroffen  wird.  Im  Schylhans  finde  ich  das  Schulterblatt, 
als  „Ax  elbein",  und  im  besten  Deutsch,  steht  Achsel  für 
Schulter.  Man  denke  an  die  hohe  Achsel,  an  den  Achsel- 
gurt und  Achselriemen,  an  den  Achselträger  (Heuchler), 
an  Achselzucken,  und  etwas  auf  die  leichte  Achsel  nehmen, 
an  das  Achselstück  der  alten  Rüstungen,  aus  welchem  die 
jetzigen  „Epauletten"  hervorgingen,  an  die  Achselbänder 
der  LivreVbcdienten,  und  die  Achselschnüre  der  Uhlanen 
Auch  in  den  Classikern  gerathen  wir  auf  ala,  für  die  ganze 
Schulter:  umbonibiis,  incussaqne  ala,  sternere  hostes,  mit  Schild 
und  vorgedrängter  Schulter  den  Feind  niederwerfen  (Livius). 
Von  der  „ganzen  Schulter^,  sank  die  Ala  zur  „(Jrube  der 
Schulter"  —  Achselhöhle  herab,  und  wird  in  dieser  Ver- 
wendung, für  eine  Synkope  von  Axilla  gehalten.  Ita  vestra 
axilla,  ala  facta  e*t,  elisione  Uterae  rastioris  (Cicero).  Die 
Litera  vasta  ist  das  scharf  tönende  x,  welches  die  Römer,  mit 

')  Diene«  schmucke  Stück  der  Rciteruniform ,  leitet  «eine  Ent- 
stehung von  den  Striekel!  her.  welche  die  wallonischen  Reiter, 
im  Freiheitskrieg«  der  Niederländer,  sich  um  den  Hals  banden, 
um  die  spanischen  I'roclamnt ionen  zu  verhohneu,  welche  jeden 
mit  den  Witttcn  (lefaugencn,  zum  Tod  durch  den  Strang  ver- 
iii theilten.  (Jrimmer  und  trotziger  Humor  liegt  darin,  den 
Strick  sich  gleich  selbst  um  den  Nacken  zu  werfen.  Diener 
Galgenstrick  der  wallonischen  Reiter,  hat  es  wohl  verdient, 
eine  Zierde  der  militärischen  Kleidung  geworden  zu  sein. 
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dem  zugehörigen  Vocal,  öfter,  euphoniae  causa,  ans  der  Mitte 
gewisser  Worte  wegliessen,  wie  in:  velum  statt  vexillum,  mala 
statt  maxilla,  palus  statt  paxülus  (Pfahl),  talus  für  taxülus 
(Würfel,  os  tali),  paullum  für  pauxillum  (wenig),  tela  für  texilla 
(Gewebe ),  ßum  für  fixillttm  (Faden),  u.  m.  a.  Durch  Celsus 
wurde  Ala,  als  Achselgrube,  auch  in  die  medicinische  Sprache 
eingeführt  (abscessus  alarum),  konnte  aber  die  anatomische 
Axilla  nicht  aus  dem  Verkehr  bringen.  Nur  ein  aus  ala  ge- 
bildetes Adjectiv,  ist  bei  den  Anatomen  gangbar:  alaris.  Wir 
verfugen  über  Pili  alares,  welche  sich  die  Römer  auszurupfen 
pflegten  (alas  relUre,  im  Juvenal),  über  Glandulae  alares, 
Achseldrüsen,  und  über  die  kleinen  Arteriae  und  Venae  alares. 

Ich  erwähne  noch,  dass  die  Griechen  eiue  ähnliche  Ab- 
kürzung mit  ihrer  [xar/iXirj  (Achsel)  vornahmen.  Sie  sagten  Orb 
Ixa/.Y;;,  wenn  sie  etwas  unter  die  Achsel  nahmen,  wie  Horaz: 
sub  ala  portare  fasciculum  librorum.  —  Der  Winkel,  unter 
welchem  ein  Ast,  ein  Zweig,  ein  Blattstiel  abtritt,  hiess  bei 
den  Griechen  gleichfalls  jxar/aXr(,  wie  bei  den  Classikern  ala, 
und  ebenso  bekannt  ist  die  Blattaxel  in  der  Botanik. 

Axilla  finde  ich  in  den  Origines  von  Isidorus,  zu  Ascilla 
verändert.  Diese  Ascilla  wurde  die  Mutter  der  italienischen 
Ascella,  welche  der  provenealischen  aissela,  dem  altfranzösischen 
aisseile,  und  dem  neufranzösischen  aiselle,  ihr  Dasein  gab.  Die 
Lateiner  des  Mittelalters,  machten  aus  Ascella  ihre  Ascellata, 
welche  bei  den  Uebersetzern  des  A vice n na,  für  Achselvenc 
verwendet  wird,  auch  mit  der  Verdrehung:  Asfellata. 

9,  Albuginea. 

Die  Anatomie  spricht  von  einer  Albuginea  oculi  (Sclero- 
tica),  und  von  einer  Albuginea  testis.  Beide  sind  dichte  und 
starke  Faserhäute  von  weisser  Farbe  —  inde  nomen.  Aber 
dieses  Nomen  ist  nicht  römisch.  Es  giebt  in  der  römischen 
Sprache  kein  Adjectiv  albugimus.    Dasselbe  wurde  erst  von 
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den  lateinischen  Uebersctzorn  des  Rascs  und  Avicenna  ge- 
bildet, und  zwar  nicht  für  die  Sclerotica,  sondern  für  den 
Humor  aqueus,  welcher  nicht  unter  diesem  Namen,  sondern  als 
Humor  albugineits  und  albuminetis  bei  diesen  Männern  erscheint. 
Albugineus  und  albumineus  sind  aber  zwei,  nicht  gleichsinnige 
Worte.  Sie  haben  nichts  mit  einander  gemein,  als  das»  sie 
beide  Neubildungen  sind.  Albumineus  kommt  von  Albumen, 
das  Weisse  im  Ei,  und  Albugineus  von  Albugo  (Xffaupa),  ein 
weisser,  das  Sehen  störender  Fleck  in  der  Hornhaut.  Der 
Humor  aqueus  ist  aber  nicht  weiss,  sondern  wasserhell,  wie 
das  Eiklar,  und  deshalb  Humor  albumineus  noch  immer  besser 
als  albugineits. 

Was  am  Auge,  bei  äusserer  Ansicht  desselben,  weiss 
erscheint,  nannten  die  Griechen:  tb  Xsuxsv  (Aristoteles).  Die 
Uebersetzcr  des  Aristoteles,  nennen  es  Album  oculi.  Dieses 
Album  oculi  ist  jedoch  nur  der  vordere  Abschnitt  der  Sclerotica, 
auf  welchem  die  Conjunctiva  scleroticae  haftet.  So  wurde  also 
auch  die  Sclerotica  „ weisse  Augenhaut"  genannt,  und  statt 
alba  tunica  oculi,  die  barbarische  Albuginea  eingeführt,  von 
welcher  aber  die  Anatomen  unserer  Zeit  nur  wenig  Gebrauch 
machen.  Da  alle  weissen,  faserigen  Gebilde,  Sehnen  und 
sehnige  Händer,  vor  Alters  als  vcGpa  zusammengefasst  wurden, 
erklärt  sieh  die  im  Julius  Pol  lux  enthaltene  Benennung  der 
Albuginea  oculi,  als  vfupeuJr,;  ytTwv  s^OaXjxcü  •),  was  nur  ganz  irrig 
als  Netzhaut  ausgelegt  werden  konnte.  Vielfaltig  stösst  man 
in  den  Schriften  der  alten  Anatomen,  auf  die  Faserhäute,  als 
Tunicae  nerve/ie. 

Die  Albuginen  testis  gehört,  wie  die  Albuginea  oculi,  zu 
den  fibrösen  Häuten.  An  Farbe  und  Dichtheit,  stimmt  sie 
mit  der  Alfnujinea  oculi  ganz  überein. 

Indem  das  vordere  Segment  der  Sclerotien,  mit  der  Gm- 
junrtiva  bulbi  verwachsen  ist,  wurde  Albuginea  sehr  häutig  in 
vor- Vesal'scher  Zeit,  aueh  für  Conjunctiva  gebraueht,  welehe 

')  (hmmoMticon,  LH».  II,  Cup.  70. 
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anter  den  Latino-Barbari,  selbst  zum  Albamentum  ocuU  herab- 
sank. Wer  in  dem  Gedanken  lebt,  dass  Albuginea  nur  die 
Sclerotica  sein  kann,  versteht  die  alten  Beschreibungen  der 
Conjunctiva  ganz  gewiss  nicht.  Noch  im  Bartholinus  lesen 
wir  Adnata  cdba,  für  Bindehaut  des  Augapfels1),  obwohl  nicht 
sie,  sondern  die  darunter  liegende  Sclerotica  weiss  ist.  Sieh' 
den  Artikel  Conjunctiva. 


10.  Allantois. 

Die  Kunde  von  der  Allantois  reicht  weit  in  das  entlegenste 
Alterthum  zurück.  In  der  letzten  Auflage  meines  anatomischen 
Lehrbuches,  habe  ich  Allantois  als  ein  verstümmeltes  Wort 
gerügt,  da  im  Galen  immer  aXXavrostä?};  vorkommt2), 
welcher  Ausdruck  sich  nur  als  Allantoidea  latinisiren  lässt, 
nach  Art  so  vieler  anderer  anatomischer  Worte :  Hyaloidea, 
Arachnoidea,  etc.  Die  Form  der  Allantois,  gleicht  nämlich 
jener  einer  Wurst:  aXXä;,  Gen.  aXXivto;  3).  Diese  Aehnlichkeit 
drückt  der  Ausgang  eiär,;  aus,  von  st$c;,  Ansehen,  oder  Gestalt. 
Ich  bin  aber  von  meiner  Verstimmung  gegen  Allantois  zurück- 
gekommen, da  ich  bei  meinem  näheren  Bekanntwerden  mit 
classischen  griechischen  Autoren,  den  Ausgang  £t2fc  öfter  durch 
das  einfachere  si^  ersetzt  fand.  Ich  notirte  mir:  TspjAtdci;  im 
Homer  (ein  Kleid,  welches  bis  auf  die  Erde  reicht),  anu-fSa- 
Xcst;,  r-jpist;  (feurig),  cjAjaXöei;  (mit  einer  nabelartigen  Hervor- 
ragung versehen)  im  Homer,  Tps/csi;  (rundlich),  pvsstc  (rissig), 
xjxXcei;,  zXaxisi;  (flach,  kuchenähnlich),  /aXxttfsi;  im  Pindarus 
(hagelartigi,  iXtxiecc  (gedreht,  gewunden),  CaX:£t;  (gläsern  ),  atjxatCct; 

')  Institution?*  anat.j  Litt.  III.  Cup.  8,  de  (»cutis. 

2)  />r  uteri  <ti*sectione.  Cup.  10  zuerst,  und  später  noch  an  mehreren 
Orten. 

3)  'AXXävr:  7ip  esixev,  „sie  ähnelt  einer  Wurst",  heisst  es  am  an- 
gegebenen Orte. 

Hyrtl.   UnoBatoloffi»  »n»tomica.  2 
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(blutig)  im  Homer,  zrtz2\iUiz  (ein  mit  Sesamkörnern  gefüllter 
Kuchen),  CTrpaxfct;  im  Antiphilus  (thöncrn),  jöiäi;  und  j&st; 
(Pille),  2o*pj;£';  (thränenreich),  und  einige  mehr.  Da  nun 
Allantois  sprachlich  richtig  ist,  können  wir  auch  Hyois  — 
„Zungenbein",  und  Stylois  —  „OrifFelfortsatz",  welche  uns  bei 
den  Restauratoren  der  Anatomie  unterkommen,  anstandslos 
passircn  lassen.  Insofern  unterliegt  auch  die  Arteria  gastro- 
epiplois  des  Spigelius1),  keinem  Tadel. 

Allantois  wäre  sofort  ganz  correct,  als  wurstähnliche 
Haut  —  die  Membrana  fareiminalix  '1)  des  Vesal.  Anständiger 
repräsentirt  sich  Harnhaut  und  Harnsack,  da  die  Allantois 
durch  die  Ausführungsgänge  der  Woi  ff 'sehen  Körper 
(Primordialnieren),  die  stickstoffhältigen  Zersetzungsproducte 
des  embryonischen  Stoffwechsels  zugeführt  erhält.  Dass  Allan- 
tois zu  Alamois  und  Alantois  verfälscht  wurde,  lässt  sich  von 
der  geringen  Kenntniss  der  griechischen  Sprache  bei  unseren 
anatomischen  Vorfahren,  erwarten.  —  Harvey  verwechselt 
die  Allantois  mit  dem  Chorion!3) 

')  Dt  citrjt.  Ami».  Jtthrica,   Lift   VI.  Cup.  4. 

l)  Isidorus  detinirt  Farcimeu  als:  ('uro  ronvisa,  qua  intr»fiHum 
Jarcitur,  hoc  tut,  imjdetur,  mm  aiiarum  rmim  ctmmixtitMf.  Da- 
durch unterscheidet  «och  Fhrcimen  von  llotulu*.  /*»/»i/m*  hie*«« 
eigentlich  eine  mit  Blut  gefüllte  Wurst  :  l«>tulu*  rruore  fl»*tr,,h,M. 
im  Tertullian.  Diese  Würste  waren  von  grossem  Umfang; 
kleine  Gattungen  hiessen  flifla*  und  Fbnticuta  Nach  Ver- 
schiedenheit de««  Inhaltes,  erhielten  die  Wurste  einen  ver- 
schiedenen Namen.  Da  die  Römer  grosse  Freund«  von 
Würsten  waren,  Hesse  sich  aus  diesen  zahlreichen  Namen, 
ein  langer  Speisezettel  zusammenstellen.  Von  l,*>mjaw>.  Lmtw 
tiirn,  ititfuin,  Pnuies ,  Aprjrabo,  Tntmtrulum .  liest  man  bei  den 
Comodienschreibcrn,  Satyrikern,  und  spateren  Prosaisten. 

')   1><   ynrrnliime  ttnimtüinm,    Athiit,  i 
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11.  Alvus,  Alveus,  und  Alveolus. 

Diesen  Drillingen  war  ein  verschiedenes  Loos  bescheert. 
Nur  der  dritte  lebt  gegenwärtig  noch  in  der  Anatomie.  Der 
mittlere,  Alveus  als  längliehe  Vertiefung,  starb  frühzeitig,  und 
hat  nur  im  Alveus  communis  duetuum  8emicircularium ,  ein  fast 
schon  erloschenes  Andenken  hinterlassen.  Scarpa  bediente 
Bich  dieses  langen  Ausdruckes,  zur  Bezeichnung  jenes  Vorhof- 
säckchens,  welches  mit  den  häutigen  Bogengängen  in  Höhlen- 
verbindung steht ').  Wir  ziehen  die  kürzeren  Benennungen 
Sacculus  oblongus  oder  ellipticus  vor.  —  Der  erste  war  nie  in 
der  Anatomie  zu  Hause,  wohl  aber  in  den  Schriften  der  latein- 
schreibenden Aerztc  aller  Zeiten,  und  zwar  entweder  als 
Unterleib,  insofern  derselbe  den  sich  periodisch  entleerenden 
Nahrungsschlauch  enthält,  oder  als  Excreraente  desselben,  wie 
Alvus  nigra,  foetens,  pallida,  sicca,  dura,  und  fiuida,  im  Celsus. 
Hierauf  gründen  sich  sehr  viele,  seit  Celsus,  in  der  Medicin 
gebräuchliche  Ausdrücke:  alvum  purgare,  exonerare,  inanire, 
subducere,  sowie  Alvus  fluens,  stricta,  reserata,  obstipata,  u.  v.  a. 
Am  Durchfall  Leidende,  heissen  im  Plinius:  Alvini.  Festus 
lässt  nur  die  Weiber  einen  alvus  (ab  alendo)  =  Uterus  besitzen, 
in  welchem  engeren  Sinne  etwas  auch  im  Plautus  zu  linden 


I  hxiiu ixitimirs  annt  tle  auditu  et  olfactu,  S.  II,  Cap.  2,  i$.  fO.  — 
Pecquet  hat  auch  einen  verschollenen  Alveus  ampuUoxus,  als 
paarige,  ans  der  Victerna  lumbal™  hervortretende,  und  sich  zum 
Ductu*  thorucicux  vereinigende  Gänge,  welche  jedoch  im  Menschen 
nicht  vorkommen,  und  nur  am  Hunde  beobachtet  wurden  (Ex- 
perimentn  novo  anal.,  Parisii*,  1631).  —  Bei  den  Classikern  be- 
gegnen wir  Alveus  als  Flussbett,  und  tramlute  auch  als  Bade- 
wanne, als  Bienenstock,  und  als  einen,  aus  Einem  Baumstamme 
gehauenen  Kahn  („  Anbamlcr"  in  ober-österreichischer  Mund- 
art). In  dem  Sinne  von  Alveu*,  als  Flussbett,  nennt  Hai ler 
den  Aquaetiuetus  Sulvü.  auch  Alvern  St/fvü. 

2* 
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ist:  me  Uta  in  alvo  menses  gestavit  decem.  Abdomen  und  VenUr 
im  iis  s.  inßmus,  haben  den  Alvus  aus  der  Anatomie  gänzlich 
verdrängt.  Desto  vielfaltigere  Anwendung  raachen  wir  vou 
Alveolus,  indem  Alles,  was  zu  den  Zahnzellen,  Alveoli,  in  irgend 
einer  Beziehung  steht,  alveolar  genannt  wird,  wie  die  Pro- 
cessus und  Umbi  alveolares  der  beiden  Kiefer,  die  Voramina 
und  Juga  alveolaria,  die  Nervi,  Arteriae  und  Venae  alveolares, 
zu  welchen  in  neuester  Zeit  noch  die  Alveolen  der  Lunge 
und  der  Lymphdrüsen  hinzukamen.  Alle  diese  Ausdrücke 
erfreuen  sich  einer  vollen  und  wohlbegründeten  Berechtigung. 
Denn  Alveolus  ist  Zahnzelle,  nicht  Zahnlücke,  worunter 
die  durch  Verlust  eines  Zahnes  entstandene  Bresche  in  der 
Zahnreihe  (Ordo,  Series,  Sepes,  s.  Maceria  dentium  ')  verstanden 
wird.  Vesal  gab  der  Anatomie  dieses  Wort,  während  vor  ihm 
die  Ausdrücke  Murtariola  und  l*raeseyiola  für  „Zahnzellen" 
gebraucht  wurden.  Mortariolum1),  Mörserchen,  äquivalirt  dem 
Galenischen  ßcOpicv,  Verkleinerungsform  von  ^ihpc^.  (irube  im 
Homer,  und  Praesepiola*),  Krippchen,  ist  die  wörtliche  Pcber- 
setzung  von  den  faxvfat  des  Rufus'),  denen  die  Homerische 
fi-r/y;,  als  Futterkrippe  der  Pferde,  zur  Erklärung  dient.  Alveus, 
sowie  Afvarium  und  Alvearium,  als  Bienenstock,  sind  uns  aus 
Vi  r g  i  1's  Georgien»  bekannt.  1 1  ieraus  formte  Vesal  seine 
Alveoli,  vielleicht   im  ttedanken  an  Opium  ce/lulae .  denn  die 

')  I"57.o;  TÜ>v  iJ'vrwv,  im  Jul.  Pol  lux.    Marm'a.  als  ttemauer. 

findet    »ich   auch    im  Cicero:    nu/to   apriru   hvrto,    mt/Ia  rata. 

nulla  rmi**aria,  nulla   mureria.    All  famif.  A*  17.  1H. 
2)  Murtaria  heisseu  im  Yitruvius.  die  Mortelpfannen  der  Maurer. 

im  PI  in  in»,  die  Mörser. 
1)  Die  Prartepittla  »ollen  richtiger  Prartarpioia  peschriebeu  werden, 

da  sie  von  prunmepi*,  Krippe,  »tammen.   und  diese  von  prar 

mrpio,  umzäunen. 
4)  4»iTvr(   wird   im  Jul.  Pol  lux   als  ein   hölzerner,   in  Fächer 

jjetheilter  Trojr  erwähnt,   in   welchen   da«»  Futter  der  Haus- 

t liiere  pe-rhüttet  wird. 
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Kömer  kannten  Aheolus  als  Rienenzelle  nicht.  Ihnen  war 
dieses  Wort  jede  Art  von  kleiner  Mulde,  besonders  aber  das 
mit  einem  hohen  Rande  eingefasste  Spielbrett,  auf  welches 
die  Würfel  aus  dem  Becher  hingeworfen  wurden  (Cicero). 
Aheolus,  als  Mulde  oder  Bucht,  gab  den  Alveoli  pulmonum 
ihre  Entstehung,  unter  welchen  Rossignol1)  dasjenige  ver- 
stand, was  man  bisher,  nach  Malpighi,  Vesiculae  und  Cellulae 
pulmonale*  genannt  hat.  —  Die  mit  einem  feinfaserigen  Fach- 
werk durchzogenen  Raumabtheilungen  einer  Lymphdrüse,  Alveoli 
zu  nennen,  wie  es  in  den  äusserst  zahlreichen  Schriften  über 
diesen  Gegenstand  allgemein  geschieht,  war  gar  nicht  nöthig, 
da  die  alten  Ijoculamenta  in  jeder  Hinsicht  besser  waren.  Neue 
Namen  werden  nur  dann  benöthigt,  wenn  die  alten  schlecht 
sind,  was  man  von  den  Loculamentis  nicht  sagen  kann.  Die 
Ijoculnnienia  testis  wurden  nicht  zu  Alveoli  modernisirt. 


12.  Amnios  oder  Amnion  ? 

Man  kann  in  der  Wahl  nicht  fehlen,  denn  Beides  ist  recht. 
Amnios  wird  diese  Eihaut  nach  Galen  benannt,  welcher  ajAvsto; 
schrieb2),  und  zwar  als  Adjectiv  zu  jjayjv  (Haut).  Demzufolge 
muss  man  Amnios,  nicht  Amnios  sagen,  und  als  Geschlechtswort 
Her,  nicht  das  vorsetzen,  denn  ajxvsTo;  ist  generis  masexdini. 
Allenfalls  könnte  man  noch  die  Amnios  erlauben,  wenn  man 
sich  „Hautu  dazudenkt.  Aber  das  Amnios  muss  mit  dem 
strengsten  Interdict  belegt  werden. 

Julius  Pollux,  Lehrer  der  Redekunst  in  Athen  und 
später  in  Rom  (2.  Jahrhundert  n.  Chr.),  welcher  in  seinem 
Onomasticon ,  das  vollständigste  Inventar  aller  anatomischen 
Kunstwörter  zusammenstellte,  schreibt  tb  atxvtov3),  woraus  uns 

')  Recherche*  nur  tu  »trueture  du  poumon.    Hruxe/les,  1846. 
*)  De  Hippocralit  et  Piatonis  decretis,  IM,.  VI,  Cap.  6. 
3)  In  Üb.  II,  Cap.  4,  Sect.  223,  heisst  es:  iuterius  fottus  velamen, 
EmptdocUs  ajxvtcv  vocat. 
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das  Kecht  erfliesst,  statt  der  oder  die  Amnion,  auch  das 
Amnion  sagen  zu  können.  Da»  Etymon  von  beiden  ist  «jAvi;, 
Schaf,  aynus.  'Ajxveto;  heisst,  was  zum  Schafe  gehört,  oder  vom 
Schafe  kommt.  Vcsal  führte  deshalb,  statt  Amnion,  seine  Mem- 
brana aijnina,  unsere  Schaf  haut,  ein.  Bei  dem  Opfern  träch- 
tiger Schafe,  hat  mau  unstreitig  diese  Haut  zuerst  beobachtet. 
Sie  musste  auffallen,  weil,  ihrer  Zartheit  und  Durchsichtigkeit 
wegen,  der  Schafembryo  durch  sie  hindurch,  ganz  gut  und 
genau  gesehen  wird.  Deshalb  ist  die  Benennung  Schaf  haut, 
obwohl  etwas  unpassend  für  das  menschliche  Weib,  doch 
bezeichnend  für  die  Sache.  Wenn  noch  Zweifel  obwaltet,  ob 
man  sich  für  Amnion  oder  Amnion  entscheiden  soll,  möge  man 
lieber  bei  Amnion  bleiben,  weil  Amnion  noch  einen  Nebenbegriff 
hat.  In  der  Odffnnee1)  heisst  die  Schale,  in  welcher  das  Blut 
der  Opferthiere  aufgesammelt  wird,  spvtsv. 

lieber  die  Synonyma  von  Amnion,  halx*  ich  im  ersten 
Paragraph  meiner  Schrift :  Dan  Arabinche  und  Ifebrtiinche  in  der 
Anatomie,  ausführlich  gehandelt. 

13,  Ampulla. 

Ampidla  hat  nur  den  Werth  eines  Bequemliehkeitswortes. 
Ks  entstand  sicher  nicht  als  Diminutiv  von  Amphora,  wie  die 
Lexica  glaublich  maehen  wollen,  sondern  per  nyncopen  aus 
ampla  btdla.  Bevor  wir  seine  anatomischen  Anwendungen  an- 
führen, beginnen  wir  mit  Bulla.  Bullae  (von  bullire,  sieden \ 
hiessen  die  im  siedenden  Wasser  aufsteigenden,  schnell  platzen- 
den Luftblasen:  offennae  btdla  tumencit  aqua*  (Martini).  Die 
runde  Form  dieser  Bullae,  bedingte  ihre  figürliche  llcber- 
t ragung  auf  mancherlei  andere  (i egenstände,  worunter  nur  die 
Btdla  aurea  und  ncortea ,  hier  erwähnt  werden  soll.  Bulla 
aurea,  war  ein  aus  zwei  halbkugeligen,  coneaven  (ioldplatten 

')  Lib  III.  Vtn  444 


)igitized  by  Google 


13.  Ampulla. 


23 


bestehender  Schmuckgegcnstand,  welchen  die  Kinder  vor- 
nehmer Römer,  um  den  Mals  trugen,  als  signum  ingenuitatis 
(guter  Geburt1).  Die  Kinder  der  Freigelassenen,  und  der 
unteren  Volksklassen,  durften  nur  solche  Bullae  aus  Leder 
ncortum)  tragen-).  Die  Bullae  umschlossen  Amulette.  Sie 
wurden  nur  bis  zum  Beginn  der  Mannbarkeit  getragen,  dann 
aber  mit  dem  Kinderkleid  (praetexta)  bei  Seite  gelegt,  und 
den  Schutzgottheiten  des  Hauses  geweiht3).  In  der  Anatomie 
finde  ich  die  Bullae,  nur  in  Hai ler 's  Primae  lineae  physiologiae, 
pag.  772,  erwähnt,  mit  dem  überflüssigen  Zusatz:  rotundae.  Es 
sind  damit  die  Graafschen  Bläschen  des  Eierstockes  ge- 
meint.  Sonst  giebt  es  nur  noch  eine  Bulla  ossea,  als  blasig  auf- 
getriebenes (J8  tympanicum  der  Kaubthiere. 

Ampulla  war  ein  Gefass  aus  Thon  oder  Glas,  mit  engem 
Hals  und  blasig  aufgetriebenem  Bauch  Figürlich  wandte 
Horaz  das  Wort  auch  für  den  Schwillst  der  Rede  an: 
ampulla*  prej  teere. 

Dass  ein  Gegenstand  von  solcher  Form,  wie  er  der  Am- 
pulla zukommt,  in  der  Anatomie  Anwendung  linden  musste, 
war  zu  erwarten.  Er  fand  sie  auch,  und  zwar:  1.  in  den  be- 
kannten Ampullae  canalium  semicircularium  des  Gehörlabyrinths, 
sowohl  für  die  knöchernen,  als  für  die  häutigen  Tanäle,  — 
2.  in  den  Ampullae  Ueberkühnii,  als  die  in  neuerer  Zeit  wieder 
zu  Ehren  gekommenen  Höhlungen  im  Innern  der  Darm- 
zotten4),  —  3.  in  der  Ampulla  chylifera,  als  ein  von  Haller 

•)  IMinius,  Hut  nat.,  XXXIII,  1. 
-)  Cicero,  Venu,  V,  58. 

3)  Macrobius,  Saturnalia,  Üb.  II,  Cup.  10,  und  Persius,  Sat. 
V.  31: 

mBulUupte  succinetis  laribn*  dnnata  pependU." 

l)  Abbildungen  aller  Formen  von  Ampullae,  in  Anthony  Rieh, 
Itmnitche  Alterthümer,  pay.  HS,  — -  meistens  bauchige  Formen. 
Lieberkühn,  De  fabrica  et  actione  viUorum  intest.,  N.  3,  pay.  4 
und  5. 
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gebrauchtes  Synonym,  für  Cistema  lumbaris,  s.  Rtceptaculum 
chyli,  —  4.  in  dem  Alvus  ampullaceus,  worunter  Pecquet  die 
beiden,  aus  der  CUterna  lumbaris  heraustretenden,  und  sich 
zum  Ductus  thoracicus  s.  Pecquetianus  '),  verbindenden  Wurzeln 


')  Der  Schwede  (Maus  Rudbeck,  hat  mehr  Anspruch  auf  die 
Ehre,  dem  fhictus  thoracicus  seinen  persönlichen  Namen  zu 
geben,  als  Jean  Pecquet.  Obwohl  Rudbeck's  Buch:  Dt 
circuUitiont  sanguinis,  um  ein  Jahr  jünger  ist  (1652),  als  jene« 
von  Pecquet  (1651),  so  wird  doch  in  ersterem  gesagt,  da«« 
Rudbeck  diesen  Gang  schon  im  Jahre  1650  auffand,  die 
Bewegung  des  Chylus  in  ihm,  durch  Unterbindungen  vim-uli* 
injeclis)  sicherstellte,  und  den  Gang,  sowie  das  Heceptaculum  chyli 
an  der  Lenden  Wirbelsäule,  der  Tochter  Gustav  Adolph'«, 
der  Königin  Christine,  zu  demonstriren  die  Ehre  hatte. 
Haller  sagt  mit  Entschiedenheit:  durtum  thoracica  m  detexit 
(liibtintheca  anal.,  Tom.  /,  [tag.  441).  Pecquet  konnte  von  den 
Arbeiten  Rudbeck's  selbstverständlich  nichts  gewusst  haben. 
Kr  entdeckte  offenbar  denselben  Gang,  ganz  auf  eigene  Faust, 
und  da  er  besser  schrieb,  als  Rudbeck,  auch  näher  der 
gelehrten  Welt  stand,  als  der  Anatom  im  hohen  Norden, 
trug  er  den  Preis  des  anatomischen  Fundes  davon ,  kurz 
bevor  er,  durch  unmässigen  Genus«  von  Cognac,  sich  um'* 
Leben  brachte.  —  Von  Rechtswegen  sollte  der  Milchbrust - 
gang,  Durtut  Kustachii  geuannt  werden.  Der  durch  seine 
grossen  und  zahlreichen  Entdeckungen  berühmte  Anatom  in 
Rom,  beschrieb  den  Anfang,  den  Verlauf,  und  das  Ende 
des  Thictu*  thoracica»  im  Pferde.  Er  kannte  aber  seine  Be- 
ziehungen zum  lymphatischen  Gcfässsystcm  nicht,  weil  dieses 
im  16.  Jahrhundert,  noch  eine  terra  inmgnita  war.  Der  be- 
treffende Text  sagt:  Ah  innigni  trunen  jugulari  «iiuttro  (linke 
Schlüssclbeinvene),  oua  pwterkw  ***'/"«  rndici*  venu*  jmjtUnris 
internae  ttpecUit,  magna  fputedam  projtago  germitiat,  tdlm,  et  aipteo 
humurr  pJena,  nec  lange  ah  ort»,  in  dua*  parte»  »rinditur,  pautlo 
post  rurnus  eotuntt»,  ipiae.  nulio*  rarno*  dijfunden»,  juxta  »inistrum 
vertrhrarum  latu*,  penetrato  ttrpta  tranxvrrto,    dcortum   ad  medium 
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des  Milchbrustganges  verstand  welche  aber  nur  eine  Varietät 
darstellen,  da  der  Ductus  thoracica*  im  Menschen  und  bei  den 
Thicren,  in  der  Regel  einfach  aus  der  Cisteima  hervortritt,  — 
5.  in  den  Ampullae  ureterum,  bei  verschiedenen  älteren  und 
neueren  Anatomen,  rundliche  Erweiterungen  der  Harnleiter, 
an  ihrer  Einraündungstclle  in  die  Harnblase,  —  und  6.  noch 
in  der  Ampulla  Henlei2),  als  Erweiterung  der  äusseren  Hälfte 
der  Tuba  Fallopiae,  im  Gegensatz  zum  Isthmus  derselben. 

14.  Amygdalae, 

Die  Amygdalae,  Mandeln,  sind  ein  anatomisches  Ver- 
mächtniss  der  Araber. 

Gesunde  Mandeln  lassen,  im  Halse  des  Lebenden,  von 
sich  sehr  wenig  sehen;  desto  mehr,  wenn  sie  entzündet  oder 
angeschwollen  sind.  Daher  kommt  es,  dass  die  meisten  Be- 
nennungen der  Mandeln,  nur  der  krankhaften  Vergrösserung 
derselben  gelten.  Kein  Mensch  weiss  etwas  von  seinen  ge- 
sunden Mandeln,  denn  er  sieht  sie  nicht,  und  fühlt  sie  nicht. 
Er  merkt  ihre  Gegenwart  erst,  wenn  sie  durch  Entzündung 
anschwellen,  den  Racheneingang  verengern,  Schlingen  und 
Sprechen  erschweren,  und  selbst  Erstickungsgefahr  veran- 
lassen. Dieser  Anschwellung  verdanken  die  Mandeln  ihren 
ältesten  Namen  im  Hippocratcs:  oz<rf;cs,  spongiae,  Schwämme, 
neben  welchen  auch  die  von  Galen  angenommenen  Parüthmia 


tmifue  lumborum  frrtur,  tpia  laiior  effertn  (offenbar  das  Hrcepta- 
eulum  *.  Cisterna  chyU  des  Pecijuct  damit  gemeint),  finem 
mihi  tulhuc  non  bntc  pereeptum  obtiitet.  Wer  den  Anfang,  den 
Verlauf,  und  den  äusseren  Habitus  des  IJuctu«  thoracic**,  so 
genau  angiebt,  wie  hier  Eustachius,  der  hat  ihn,  DU  per 
wwtram  ßdem!  doch  gewiss  entdeckt. 

')  F^ptrimtnta  nova  amttomic«,  etc.    Parmis,  1651. 

?)  EingturtideUhre,  Uriduct,  pag.  466. 
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vorkommen,  als  Mandeln  im  angeschwollenen,  aber  auch  im 
naturlichen  Zustande  ').  Derselbe  Doppelsinn  kommt  den 
ir.'.ili;  (int,  gegenüber)  des  Rufus  Ephesius  zu,  welche 
Paulus  Aegineta  als  Paristhmia  injlammata,  und  Celsus  als 
Ttmnllae  inßammatae  detinirt.  Nur  der  Galen 'sehe  Ausdruck: 
iSsve;  ataXo/.sot,  glandulae  salivam  effundentes,  hat  keine  patho- 
logische Nebenbedeutung.  Wurde  Julius  Pollax  von  gesunden 
Mandeln  gesprochen  haben,  würde  er  sie  nicht  jxifXa,  Aepf«l, 
genannt  haben,  denn  nur  stark  angesehwollene  Mandeln,  Hessen 
sieh  allenfalls  mit  Aepfcln  vergleichen. 

Der  Ausdruck  Amygdalae  für  diese  Drüsen,  Hndet  sieh 
weder  in  griechischen,  noch  lateinischen  Schriftstellern.  Kr 
rührt,  wie  ich  bewiesen  habe2),  von  den  Ucbersetzern  der 
Araber  her.  Avieenna  nannte  die  gesunden,  und  Albueasis 
die  angeschwollenen  Mandeln:  nl  lauzatain  (der  Dual  von  laue, 
Amygdala).  Entzündete  und  abseedirendc  Mandeln,  konnten 
ganz  gut  von  den  Arabern  mit  den  Kernen  des  Pfirsichs,  Amyg- 
dalus persica,  einer  in  Arabien  und  Persien  indigenen  Frucht, 
verglichen  werden,  welchen  sie  durch  ihre  Grösse  und  Form, 
und  durch  die  Grübchen  an  ihrer  Oberfläche,  ähnlich  sehen. 
Im  Avieenna  lese  ich:  dum  amygdalae  sunt  duae  carnes 
nervosae,  sicut  dune  glandulae*),  und  im  Albucasis:  guandoqtui 
in  gutture  accidunt  glandulae  (Drüsenanschwellungen*,  et  vocantur 
Amygdalae  *).  Hans  von  Gersdorf,  der  erste  deutsche  Schrift - 
steiler  über  Anatomie,  gab  diese  Amygdalue  mit  „Ifnobcn".  Im 
gemein  Wienerischen,  hört  man  die  geschwollenen  Mandeln 
11  alsk  nödel u  nennen.  So  kamen  also  die  Mandeln  in  die 
Anatomie!  Die  Spanier  zogen  die  Galläpfel  den  Mandeln  vor, 
und  nannten  die  gesunden  und  die  aufgeschwollenen  Amygdalae: 
las  agallas,  woher  es  sich  ergiebt,  warum  das  Zäpfchen,  welches 

'  )  Apkorüm.  UJ,  L>t> 

*)  HL.  Zusätze,  i»uj  263. 

')  Cümo«.  Lih.  III.  Ftu  9,    Tr    /,  Cap.  i 

I)  IH  Chirurg,  Edit.  Channing,  Lib.  II,  Stet.  36,  pag  lUy. 
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zwischen  den  agallas  hängt,  im  Spanischen  el  galluelo  heisst. 
Die  italienische  gavigna,  für  Mandel,  bekundet  durch  die  sar- 
dische  ganga  und  gangula,  ihre  Verwandtschaft  mit  der  lateini- 
schen glandula,  welche  Plinius  für  die  Mandel  des  Schweines 
gebraucht:  in  homine  tonsillae,  in  sue  glandulaex). 

Der  Aehulichkeit  mit  geschwollenen  Mandeln  wegen, 
erhielten  zwei  eiförmige  Körper  an  der  unteren  Fläche  des 
kleinen  Gehirns,  welche  den  Raum  zwischen  Unterwurra,  ver- 
längertem Mark,  und  Hinterlappeu  des  Cerebellum  einnehmen, 
den  Namen  Amygdalae  oder  Tonsillae  (Malacarnc),  sowie 
der  Theil  des  Unterwurms,  welcher  zwischen  ihnen  zu  liegen 
kommt,  jenen  der  Uvula. 

Vergleiche  den  Artikel  Tonsillae. 

15.  Anastomösis. 

Anastomosis,  ava^jjwoj:;,  zählt  zu  den  ältesten  Kunst- 
ausdrücken der  Anatomie.  Der  Alexandriner  Erasistratus, 
welcher  im  Jahre  280  v.  Chr.  starb,  ersann  sich  dieses  Wort, 
zwar  nicht  als  Anastomosis,  sondern  als  Synanastomosis,  welcher 
Ausdruck  eigentlich  nicht  mehr  sagt,  und  von  Galen2)  zu 
Anastomosis  abgekürzt  wurde.  Er  wurde,  wie  das  tägliche  Brot, 
den  Anatomen  unentbehrlich.  Galen  und  Caclius  Aurelianus 
haben  uns  Bruchstücke  aus  dem  schon  früh  verloren  gegangenen 
Werke  des  Erasistratus:  'Avrrojjuov  ßtßXfe,  hinterlassen.  Galen 
schrieb  selbst  ein  Buch  über  die  Anatomie  des  Erasistratus, 
welches  wir  noch  besitzen.  Erasistratus  war  nicht  blos  Arzt 
und  Anatom ;  —  er  war  auch  ein  Denker.  Es  Hei  ihm  auf, 
dass  die  Arterien,  welche,  nach  den  Ansichten  seiner  Zeit,  nur 
das  luftige  Wesen  des  Pneuma  enthalten,  Blut  geben,  wenn  sie 
verwundet  werden,  und  durch  Verblutung  tödten  können.  Um 

')  W*l.  not.,  Lib.  XI,  Cap.  37,  8cct.  t>6. 
2)  Dt  usu  partium,  Lib.  VI,  Cup.  17. 
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diese  Erscheinung  zu  erklären,  erdachte  er  sich  die  Synana- 
stomosis  der  Venen  mit  den  Arterien,  welche  er  natürlich 
niemals  sehen  konnte,  da  man  damals  das  Mikroskop  noch 
nicht  kannte.  Aber  was  er  sich  dachte,  hat  die  Nachwelt 
factisch  festgestellt,  indem  Malpighi,  welcher  in  der  Frosch  - 
lunge  den  Uebcrgang  der  Arterien  in  Venen  zuerst  demou- 
strirte,  eben  dadurch  zum  eigentlichen  Begründer  der  Har- 
vcy'schen  Kreislaufslchrc  wurde.  Erasistratus  konnte  seine 
Synanastomosis,  nicht  als  l lebergang  der  Arterien  in  die  Venen, 
sondern  umgekehrt,  nur  als  Uebergang  der  Venen  in  die 
Arterien  aufstellen.  Die  Venen  führten  ja  allein  Blut,  —  die 
Arterien  Luft.  Diese  Uebcrgängc  sind  aber  nicht  immer  offen; 
im  gesunden  Leibe  sind  sie  geschlossen.  Wird  aber  die  Arterie 
verletzt,  und  entweicht  ihre  Luft  durch  die  Wunde,  so  öffnen 
sich  die  bis  nun  geschlossenen  Synauastomoses  der  Venen  mit 
den  Arterien,  und  lassen  das  Blut  aus  jenen  in  diese  über 
strömen,  so  dass  es  zuletzt  durch  die  Artcrienwunde  sich  nach 
aussen  ergiesst.  Auch  das  Fieber  öffnet  die  Synanastomoscn, 
und  lässt  Blut  aus  den  Venen  in  die  Arterien  ein,  welche 
gegen  diesen  Eindringling  heftig  rcagiren,  durch  starken  und 
schnellen  Puls.  Man  kann  nicht  läugnen,  dass  Verstand  aus 
diesem  Unsinn  spricht.  Schon  das  Wort  AnastomosU  (von 
2V2<rrG{Ad(i>,  den  Mund  öffnen),  drückt  es  aus,  dass  es  sich  nicht 
um  das  bestündige  Offensein  der  Verbindung  zwischen  den 
Venen  und  Arterien,  sondern  nur  um  ein  zeitweilig  ein- 
tretendes handelt.  —  Galenus  modiricirtc  den  Begriff  der 
Anastomoiis  dadurch,  dass  er  ihn  auf  jene  Ijoesiones  Contimit 
der  feineren  Blutgefässe  übertrug,  welche  den  Blutungen  zu 
G runde  liegen,  wie  dem  Nasenbluten,  den  Hämorrhoiden,  und 
der  Menstruation  ').  Diese  Art  von  Anastomose ,  nannte  die 
lateinische  Pathologie:  Reseratio,  Aufschliessung  der  Ge- 
lasse. Sic  verstand  darunter  ein  spontan  eintretendes,  nicht 
durch  Gewalt  erzwungenes  sich  Oeffnen   der  Gefässwand, 

'  )  MethtMus  mrdendi,  Lib.  Vt  Cap. 
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zum  Unterschied  von  Rhexis,  Riss.  —  Die  späteren  Anatomen 
erweiterten  den  Begriff  der  Anastomose  noch  dadurch,  dass 
sie  die  Verbindung  von  Venen  mit  Venen  durch  Queräste, 
von  Arterien  mit  Arterien  durch  Queräste,  oder  durch  un- 
mittelbare Verschmelzung,  und  den  bleibenden  Uebergang 
der  feinsten  Arterien  in  die  Anfänge  der  Venen,  sowie  auch 
die  eine  lange  Zeit  hindurch  festgehaltene  Einmündung  der 
(,'apillararterien  in  die  Anfange  der  Drüsenausführungsgünge, 
in  Fettzellen,  und  in  die  Lymphgefasse,  Anastomose  nannten. 
Auch  die  Heilmittel,  welche  die  supponirten  Oeffnungen  der 
feinsten  Arterien  in  der  Haut  aufthun,  und  dadurch  reichliche 
Schwcissabsonderung  zu  Stande  bringen,  hiesscn  Anastomotica, 
i.e.  aperientia  oscxdorum.  Sic  kommen  schon  im  Hippocrates 
als  Anastomoteria  vor  Die  Pathologen  machten  ihre  De- 
obstruentia  daraus. 

Die  lateinischen  Acquivalente  für  Anastomosis  (als  Gefiiss- 
verbindung  überhaupt),  sind:  1.  Conjunctio  vasorum  per  oscula 
und  Rxosculatio,  im  Spige I ius '-).  Hätte  Spigelius  den 
Plinius  gelesen,  würde  er  gewusst  haben,  dass  Exosculatio 
nur  für  Abküssen,  und  Seh  nabeln  der  Tauben,  von  den 
Römern  gebraucht  wurde.  2.  lnosculatin  im  Haller3),  ein  neu- 
geschmiedetes, den  Römern  unbekanntes  Wort.  3.  Conjunctio 
und  Unio  vasorum,  im  Bartholinus 4),  welche  Worte  aber 
einen  mehr  allgemeinen  und  vieldeutigeren  Sinn  haben ,  als 
Anastomosis.  4.  OsaJatio  schlechtweg,  wie  im  Caelius  Aure- 
lianus  (nur  als  küssen  im  Cicero  und  Catullus  bekannt). 
Aurelian us  sagt  es  aber  klar  und  deutlich  genug:  oscu- 
latio,  quam  Graeci  anastomosin  vocant.  —  Im  Athenaeus5) 
stossen  wir  auf  Anastomosis,  als  Reizung  des  Appetits,  und 


')  De  natura  mutieri*,  Lib.  CX,  Oap.  24. 

9  Op.  cit.,  IJb.  V,  Cap.  4. 

3)  Khmcnta  phyeiol.,   Tom.  I,  Lib.  II.  Sect.  2,  21. 

*)  Institutionen  anat.,  Lib.  I,  Cap.  14,  de  hepatc. 

•)  Dt  morbi*  chronici*.  Lib.  IL  Cap.  10,  in  initio. 
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bei  späteren  griechischen  Autoren  erleben  wir  die  Anastomosis 
selbst  als  ( i e fäss v «•  re n ge r u n g.  Sf/sstumosis  führt  Aristoteles 
als  zugespitzten  Mund,  und  Strub«»,  als  Finmündung 
eines  Flusses  an.- — Anastomosis  mit  Hin-  «>d«rr  Zusani  ine  n- 
m  im  düng  zu  übersetzen,  wie  es  in  deutschen  Anatomien  oft 
geschieht,  widerstreitet  dem  Sinn  des  griechischen  Wortes, 
denn  iva  enthalt  hier  den  Begriff  von  auf,  nieht  von  ein 
oder  zusammen. 


16.  Ancon  und  Anconaeus  quartus. 

Ein  griechisches  Adjectiv  zyxfaivxld;  existirt  nieht:  also 
darf  es  kein  lateinisches  anconaens  geben.  '\mpwn  war  den 
(.irierlii'ii  —  Arinbug,  und  maneherlei  anderes  Eingebogenes. 
Dass  sie  das  vorspringende  Oleeranon,  auch  jrpwSn  nannten, 
wi«j  Galen  und  b'ut'us  bezeugen1!,  mag  daraus  zu  erklären 
sein,  dass  das  Oleeranon,  am  gebleichten  Knochen,  eine 
tiete  Concavität  (Caritas  sigmoidea  s.  htnata  major)  zeigt2). 
Da  nun  .las  Oleeranon  =  Ana»»  ist.  nannte  Winsluw  «len 
dreiköpfigen  Aniiiniiskrl.  weleber  am  <  >l«eran.»n  endigt:  An 
eW,  und  /war  h  grand  AnconS*),  zum  Unterschied  «les  petit 
Anontr.  unseres  jetzigen  Anconaeu*  quarttts.  Dass  man  diesen 
Anconaeus  tnur  in  Wien)  al>  quartus  bezeiehnet,  ergiebt  sieb 
daraus,  tlass  der  Wiener  Anatom  und  Chirurg.  Ferdinand 
lieber,  in  seinen  l*vavlcctionihns  auatowic!s  i  177*1.  den  langen 
mittleren,  und  kurzen  Kopf  des  Triceps,  als  Anconavus  fonyus, 
t.rtci'nus,  und  intvniHs  beschrieb,  somit  drei  A»<<mat>i  haitimi 
vorhanden  waren,  denen  der  alte  AncotMen*  des  l'uwper.  als 
Anconavm  quatim  sieb  hinzugesellte.  Am-nnarn*  i-t  /war  besser 

'i  Artt't'u/i  tiHt/ttftis,  quo  HftluHir,   Anron  >*t.   »/»•.   "/,,.,•,, \m 

KilftlK,  /><  fktrtt'tuts  hnmiut's,  />■>>;  HO 
-)  Vergleiche  den  Artikel  tttrcrawn 
')   Trttib'  'f>s  MHsrfr».  futt)   5?«?.V  und  tf7fl 
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als  Angoneus  im  Riol  an  und  Angonaeus  im  Douglas'2) 
al>er  dennoch  ein  Barbarismus,  weil,  wie  gesagt,  ein  griechisches 
rfMrMctöc  niemals  bestanden  hat.  Wollte  man,  wie  es  ganz 
richtig  wäre,  den  Triceps  mit  dem  Anconaeu*  quarhts,  zu  einem 
Eztentor  cubiti  quadriceps  vereinigen,  wie  wir  einen  Extensor 
entriß  quadrkeps  bereits  besitzen,  so  würde  der  barbarische 
Anconaetus  quartus,  zum  vierten  Kopf  dieses  Quadriceps  veredelt 
werden  können. 

In  Verwandtschaft  mit  fryxi&v,  steht  £7x0;  =  unais,  und 
uneus  wieder  mit  Anker.  Uncus  ist  TTaken,  besonders  jener, 
mit  welchem  die  Leichen  der  hingerichteten  Verbrecher  an 
die  Gemonische  Treppe  geschleift,  und  in  die  Tiber  geworfen 
wurden.  Daher  uneum  et  Gemonias  minari  im  Suetonius. 
Von  diesem  uneus  nannte  Vesal  das  Olecranon,  auch  Addita- 
mentum  uncatum  ulnae. 


17.  Angiologia. 

Von  Angiologia,  als  Gefässlehre,  wusste  das  Alterthum 
nichts.  Ihm  war  Angiologia  eine  chirurgische  Operation,  welche 
Galen  als  ärf { etoACfi'a ,  blos  oberflächlich  erwähnt,  Paulus 
Aegineta  aber  genauer  beschreibt3;.  Es  wird,  um  hart- 
näckigen Kopf-  und  Augenleiden  Hilfe  zu  schaffen,  die  Stirn- 
oder Schläfearterie  in  ziemlicher  Länge  blosgelegt,  und  so  von 
ihrer  Umgebung  abgelöst,  dass  sie  mit  zwei,  an  den  Enden 
des  freiliegenden  Gefassstückes  unter  ihr  durchgeführten  Fäden, 
aufgehoben  werden  kann.  Dann  wird  das  blossgelegte  Gefäss 
in  der  Mitte  entzweigeschnitten,  um  es  genügend  lange  Zeit 
bluten  zu  lassen,  worauf  die  beiden  Ligaturen  zugebunden, 
und    das    zwischen    ihnen    befindliche   Stück   des  Gefasses 


■)  Amtknpographia,  Üb.  V.  Cap.  25. 

l)  Myographie  Cap.  31. 

•)  EpiUnne,  Lih.  VI,  Cap.  5. 
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exstirpirt  wird.  Paulus  wendete  die  Anginlogia,  auch  auf 
varicüse  Venen  an. 

Erst  durch  Heister  kam  Angiologia,  als  Gefässlehre, 
in  Gesellschaft  der  Myo-,  SplancJmo-  und  Neurologia,  in  die 
Anatomie,  um  für  immer  bei  ihr  zu  bleiben1).  Das  rJrfU  in 
der  „  Angiologie"  der  Chirurgen,  bedeutet  „aufsuchen-, 
wie  das  lateinische  legere  in  colUgere  und  legiimen,  —  in  der 
anatomischen  Anwendung  aber  „von  etwas  handeln". 

Der  Begriff  von  a*p;£tov,  hat  einen  grossen  Spielraum. 
Behälter  zum  verschiedensten  Gebrauch,  wurden  bei  den 
Griechen  i-pfsla  genannt,  —  selbst  die  Wohnung  heisst  irfftien 
im  Xenophon.  Auch  alle  Arten  von  Gefössen  im  thierischen 
Körper,  was  immer  für  eine  Flüssigkeit  enthaltend  oder 
führend,  z.  B.  die  Gallen  ,  Samen-,  Luft-  und  Spcichelge&sse. 
hiessen  a*f;£ta.  Bei  den  Deutschen  verhält  es  sich  mit  dem 
Worte  Gefäss,  und  bei  den  Lateinern  mit  dem  Worte  Yas 
ebenso.  Jedes  Geschirr  oder  Gefass,  hiess  17m.  Die  Samen 
kapseln  heissen  im  Plinius,  die  Bienenstöcke  im  Col u mella: 
Vasa  und  Yatcula,  —  die  Harn-  und  Gallenblase,  selbst  das 
männliche  Glied,  insofern  es  den  Samen-  und  Harnschlauch 
enthält,  kommen  als  Yas  bei  bewährten  Schriftstellern  vor. 
Die  anatomische  Sprache  hat  es  mit  Vota  sanguifera,  semimfera. 
urinifera.  lactiftra,  bilifera  u.  dgl.  zu  thun,  sämmtlich  neu 
gebildete  Worte!  Angiologia  würde  demnach  nicht  blos  die 
Lehre  von  den  Blutgefässen ,  sondern  von  allen  möglichen 
Gefässen  sein,  wird  aber,  durch  stillschweigendes  Ueberein- 
kommen,  immer  nur  im  Sinne  Heisters,  als  Lehre  von 
den  Blutgefässen,  aufgefasst. 

Die  neuere  Mediein  verfügt  über  eine  Menge  von  Zu- 
sammensetzungen mit  ä-pj-sTcv.  Einige  sind  gut,  viele  so  schlecht, 
dass  ihnen  die  Tramway wagen  ausweichen.  Unter  den  letz- 
teren,   nehmen    Angiolgmjjhitis    (Piorrv),  Angiohydrotomi* 

')  AngUJoyia  vtH-atur  dortrhut  de  va*i»  tangvifrri*,  in  Comprt\dio  amtt  . 
S   'J'J" 
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(Be'gin),  und  die  Teleangiectasie  bei  den  Acrzten  der  ganzen 
Welt,  den  Ehrenplatz  ein.  Wir  wollen  sie  nicht  mit  der 
Schusterale  sticheln,  sondern  mit  der  Keule  todtschlagen. 
Ad  1:  Nicht  das  Wasser  der  Gefasse,  sondern  die  wasser- 
haltigen (lymphatischen)  Gefässe,  können  sich  entzünden. 
Ad  2:  Nicht  das  Wasser  der  Gefasse  wird  eingeschnitten, 
sondern  die  Gefässe,  welche  Wasser  enthalten.  Ad  3:  Nicht 
die  Gefasse  der  Enden,  sondern  die  Enden  der  Gefasse  sind 
erweitert,  woraus  sich  ergiebt,  als  richtiggestellte  Trias: 
Lymphangioitis,  Hydrangiotomie,  und  Angiotelectasie,  bei  welchen 
man  seine  gute  Laune  nicht  verlieren  kann. 


18.  Aniscalptor. 

Hätte  die  Anatomie  eine  Muse,  sie  müsste  weinen  über 
ein  so  schmutziges  Wort.  Keine  Entschuldigung  für  dasselbe, 
als  der  derbe  Humor,  welcher  es  sich  nicht  nehmen  Hess,  in 
die  ernsteste  aller  Wissenschaften  dareinzureden,  und,  wie  er 
seinen  Anus,  seinen  Penis,  seine  Notes,  Testes,  Mammae,  und 
seine  Vulva,  in  der  Gehirnanatomie  anbrachte,  so  auch  den 
Musculus  latissimus  dorsi,  weil  er  den  Arm  nach  hinten,  somit 
die  Hand  gegen  den  After  bewegt,  als  Aniscalptor  anzustellen. 
Vesal  bringt  diesen  Ausdruck  zuerst,  und  hatte  so  viel  An- 
standsgefühl, denselben  nicht  in  den  Text  aufzunehmen,  son- 
dern in  einer  Randnote  bei  dem  Latissimus  dorsi  delitesciren 
zu  lassen1).  Riolan,  welcher  das  Sprichwort  seiner  Lands- 
leute vergessen  zu  haben  scheint  :  quil  e  des  choses,  quon  ne 
doit  dire,  qu'ä  soi-meme,  that  ein  Uebriges  dazu,  und  brachte 
uns  den  noch  mehr  sagenden  Anitersor J).  Die  Deutschen, 
welche  sonst  nicht  Feinde  massiver  Ausdrücke  sind,  enthielten 


')  De  corp   hum.  fabrica,  Ltb.  II,  (Jap.  23. 
*)  AnÜtropographia,  Ltb.  V,  Cap.  24. 

Hyrtl.   Uno*»tol©gU  »o.tonnc*.  3 
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-piTrrf/jjq,  etc.;  4.  y.üßtTov,  wie  im  Hippocrates;  5.  7rjyu>v,  und 
sehr  selten  welches  eigentlich  Faust,  aber  auch  Ellen- 

mass  ausdrückt,  und  zwar  die  Länge  vom  Ellbogen  bis  zur 
geschlossenen  Faust,  während  «fau;,  ftl8  Längenmass,  vom 
Ellbogen  bis  zur  Spitze  des  Mitteltingers  reicht.  Von  der  ^'y^ 
(pugnus),  als  verkürztes  Elleninass,  stammen  die  Pygmäen 
des  Aristoteles  und  Plinius. 

20.  Antihelix. 

So  heisst  in  den  anatomischen  FTandbüchern,  die  mit  dem 
Helix  parallele  0 egenleiste  des  äusseren  Ohres,  welche  im 
Antitragus  endet.  Antihelix  muss  für  barbarisch  erklärt  werden, 
weil  alle  mit  dem  Spiritus  asper  anlautenden  griechischen  Worte, 
wenn  sie  mit  crrd  verbunden  werden,  das  t  im  avrt  wegwerfen, 
und  das  t  als  0  schreiben,  man  also  nicht  Antihelix,  sondern 
Anthelix  zu  sagen  hat. 

AvOiV.t;  ist  ein  Vermächtniss  des  Rufus  Ephcsius'). 
Zu  Aristoteles'  Zeiten,  hatten  die  verschiedenen  Erhaben 
heiten  des  äusseren  Ohres,  ausser  dem  Läppchen,  Xs£ä;, 
noch  keine  Namen  erhalten.  Als  Julius  Pollux  sein  Owo- 
mojtticoH  schrieb,  waren  sie  schon  damit  versehen,  und  wurden 
von  ihm  vollständig,  in  Lih.  II,  Cap.  4,  de  auribu*  (~tp:  w:w/), 
zusammengestellt  Darunter  finden  wir  Anthelix  detinirt,  als  tc 
x/OeffTTjXb;  xjtt,  (rf,  iXtxt),  d.  i.  helici  contraria  pars.  Die  Vertiefung, 
welche  der  Anthelix  umsäumt,  hiess  xi"j7.r„  unsere  Concha  anri*. 
Bartholin  nannte  den  Helix:  Capreulus,  wahrscheinlich  seiner 


(Artikel),  als.  Einbug  am  Fussrüst,  sowie  f-Wti*,  Angulu*,  und 
Angel,  gehören  demselben  Stammwort  an  Knkel  int  aber 
jetzt  uur  in  der  Volkssprache  üblich,  und  zwar  für  Knöchel 
(dan  englische  aiücU),  wie  z.  B.  .enkeltief  im  Schnee  oder 
Koth  waten-. 
*)  De  partihuM  oorp.  hum.,  Eiiit.  Clinch,  pay.  26. 
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Biegung  wegen,  welche  mit  einem  Ziegenhorn  zu  vergleichen 
wäre.  Wie-  er  aber  den  Anthelix :  Scapha  nennen  konnte,  ist 
unbegreiflich,  da  der  Anthdix  eine  Erhabenheit,  und  Scapha 
(Kahn)  eine  Vertiefung  ist').  Die  neuere  Anatomie  bewahrt 
noch  das  Andenken  an  die  Scaplia  des  Bartholin,  aber  nicht 
al»  Gcgenleiste,  sondern  als  Fossa  scaphoidea,  zwischen  Leiste 
und  Gegenleiste  (Helix  und  Anthdix). 

21.  Anus  und  Annulus. 

Den  drei  Worten  Anus,  Annulm,  und  Annus,  liegt  die 
Idee  des  in  sich  selbst  Zurückkehrenden,  also  eines  Ringes, 
zu  Grunde.  Der  After,  Anus,  ist  ein  Ring,  die  Fingerringe 
sind  annvdi,  und  das  Jahr,  d.  i.  der  Zeitraum,  welchen  nach 
alter  Vorstellung  die  Sonne  braucht,  um  bei  demselben  Zeichen 
des  Zodiacus  anzulangen,  von  welchem  sie  ausging,  wird  sym- 
bolisch als  Kreis,  und  hieroglyphisch  als  eine  im  Kreis  ge- 
krümmte Schlange  dargestellt,  welche  die  Spitze  ihres  Schweifes 
im  Munde  hält.  Annus  circulus  est,  heisst  es  im  Varro,  De 
lingua  latina,  Lib.  Vt  Cap.  2.  Den  Unterschied  macht  nur  das 
einfache  oder  doppelte  n.  Und  dieser  Unterschied  ist  sehr 
unwesentlich,  wie  die  alte  Schreibart  von  Annus,  als  Anus, 
und  von  Annulus,  als  Anulus,  beweist. 

Anus,  als  After,  war  für  die  Römer  ein  Fremdwort,  — 
vielleicht  vom  griechischen  Ivo;,  id  quod  in  se  redit  (Forcell.). 
Cicero  sagt:  anum  appdlas  alieno  nomine;  cur  tum  suo  potius'1). 
Dieses  Nomen  suum  ist  pode*v,  welchem  in  der  Schriftsprache, 
das  euphemistische  anus  substituirt  wurde.  Durch  Uclsus 
wurde  Anus  in  die  anatomische  Sprache  eingeführt,  um  für 
immer  bei  ihr  zu  bleiben :  ani  vitia,  tibi  medicamentis  non 


')  Institution**  anat.,  Lib.  III,  Cap.  9,  de  auribus. 
Ad  /amä.  IX,  22. 
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vincuntur,  manttum  auxUium  desiderant  '  ).  Den  Aquaeductus  Sylvii 
im  Gehirn,  oder  nur  seine  Kudöffnung  unter  der  hinteren 
Commissur,  Amts  cerebri  zu  nennen-),  sagte  dem  Geschmack 
unserer  Voreltern  besser  zu,  als  dem  unseren.  Podex,  von 
welchem  in  der  Anatomie  nie  etwas  gehört  wird,  war  selbst 
den  Latino-Karbari  so  zuwider,  dass  sie  sieh  lieber  ihr  l'udar 
und  Podarium  bildeten.  Nur  Horaz  und  .luvenal  scheuten 
sieh  vor  diesem  Worte  Dicht: 

„  —  —  —  sfd  podtee  luvt, 
nCaeduntur  tumidae,  media*  ridtnte,  mariscae.* 

(.luv .Hill,    .*«/.  //. 

Zahlreicher  als  die  bekannten  Auwendungen  von  Anna. 
sind  jene  von  Amudus,  als  King,  floldene  Hinge  zu  tragen, 
war  in  der  Zeit  der  Kcpublik  ein  Vorrecht  der  fyuites,  Kitter, 
daher  annulo  nitre»  donari ,  und  jus  annuli  obtinere.,  im  Sue- 
tonius,  so  viel  bedeutet,  als  „zum  Kitter  geschlagen  werden". 
Die  anatomischen  Anmdi  sind  der  Annnhut  ingmnalia  =  äusserer 
Oett'uung  des  Leistenkanals,  der  Anuu/us  ossetts  membranae  tuni- 
pani  beim  Embryo,  die  Annuli  Jtbrocartihujinei  cordis,  die  Pro- 
tuberantia  anmdaris  —  Pons  l'amlii,  und  eine  Schar  von  Liga- 
menta annularia,  welche  jedoch  sämmtlieh  diesen  Namen  nicht 
verdienen,  da  sie  keine  wahren  und  vollständigen  Kingbänder, 
sondern  nur  Semiannuli  sind,  wie  die  Ligamenta  annularia  der 
Beugesehnen  der  Finger  und  Zehen,  das  Ligamentum  aumtlare 
radii,  und  einige  andere. 

Dass  auch  ein  altes  Weib  Anus  heisst,  wie  der  After, 
wollte  man  von  den  Runzeln  ableiten,  welche  im  (Jesiehte 
alter  Weiber,  wie  am  eingezogenen  After,  vorhanden  sind. 
Diese  Ableitung  ist  mehr  possirlich,  als  gut  getroffen.  Ab 
annorum  midtttudtne,  wie  Fcstus  sagt,  sieht  sieh  besser  an, 
denn  Anus,  als  altes  Weib,   wurde   auch    Amins  geschrieben 

')    /V   nullit  tun,    l.iU,  VII,    t'tip.  30. 

2)  Th.  Bartholin!  Iwtitutionca  unat,,  Lib.  III.  Cup,  6 
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(Forcell.).  Ei«  altes  Weib  heisst  auch  Vetula.  Daher  schreibt 
sieh  ein  äusserst  komischer  Lapsus  unserer  anatomischen  Vor- 
eltern, in  der  Benennung  des  Kreuz-  und  Steissbeins.  Die 
Uebersetzcr  der  Araber,  gaben  das  arabische  al-'us'us  (Steiss- 
bein)  mit  Os  ani,  welches  sie  auch  zu  Osanum  und  Osanium 
verbildeten.  Da  nun  Anus  auch  „altes  Weibu  bedeutet,  und 
dieses,  in  Vetula,  ein  bekanntes  Synonym  besitzt,  haben  die 
Latino- Barbari,  für  Os  ani,  kurzweg  ihre  Vetula  hingesetzt. 
Sie  wussten  in  der  Unschuld  ihrer  sprachlichen  Unwissenheit 
uicht,  dass  die  Römer  zwar  für  Anus,  als  altes  Weib,  aber 
nie  für  Anus,  als  After,  Vetula  gebrauchten.  Letzteres  war 
nur  den  lateinischen  Sprach  barbare  n  möglich. 

22.  Aorta,  und  Arcus  aortae. 

/.  Aorta. 

Aorta  (acpTT^)  ist  ein  Hippocratisches  Wort.  Es  diente 
jedoch  dem  Pater  medicinae  nicht  als  das,  was  wir  heute  dar- 
unter verstehen,  sondern  als  Luftröhrenast.  'Acpx^  kommt 
von  ictpt*,  etwas  in  die  Höhe  heben,  um  es  zu  tragen.  Die 
Lungen  hängen  an  den  Acstcn  der  Luftröhre  (ßpiv/ta),  und 
werden  von  ihnen  getragen.  Wie  Homer  den  Kiemen,  an 
welchem  die  Waffe  hängt,  das  Wehrgehenk,  xopvfa,  nennen 
konnte,  so  konnte  Hippocratcs  den  Luftröhrenast  aop-nq 
nennen.  Aristoteles  transferirte  das  Wort  auf  die  grosse 
Schlagader,  an  welcher  das  Herz  hängt  ').  Galen  scheint  für 
die  Aorta  des  Aristoteles,  keine  Vorliebe  gehabt  zu  haben, 
denn  er  substituirte  ihr  die  Arteria  majcima  (aprr(p»a  jasvittt,), 
wie  Andere  ihre  \ii-(x/,rr  oder  xx/£va  (crassa),  oder  opOr)  (recta). 
Diese  sptoj  wird  uns  dadurch  interessant,  dass  sie,  mit  neu- 
griechischer Aussprache,  oft  als  Orthi  bei  den  Latino-Barbari 
auftritt,  und  durch  einen  lapsus  calami,  zu  Crithi  und  Chrithi 


)  De  partibus  animalium,  Lib.  III. 
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degcnerirte:  Arteria  major,  quae  omnium  fom  est,  Chrühi  vocatur  *). 
Offenbar  war  der  ursprüngliche  Schreibfehler:  Crthi  (c  für  o). 
Crthi  kaun  nur  eine  czcehisehe  Zunge  pronuuciren.  Deshalb 
schalteten  die  Italicner  ein  l  nach  dem  r  ein,  und  schrieben 
Crithi,  welches  der  Benedictiner  Constantin  us,  als  Chrithi 
und  Christi,  dem  Heiland  näher  zu  bringen  wusste. 

Adorti,  Ahorti,  und  Orithi,  welche  ebenfalls  bei  den  Latino- 
Barbari  zu  finden  sind,  ergeben  sich  leicht  als  Verunstaltungen 
von  Aoiia  (ioprr*).  Dem  Bartholinus  ist  die  Aorta,  die  Mater 
arteriarum.  Näheres  über  Ürthi  und  Orithi,  in  HL,  §.  LXXX11I. 

2.  Arcus  aortae. 

Bis  zum  Anfang  des  18.  Jahrhunderts,  hörte  man  nichts 
von  einem  Arcus  aortae.  Galen  gab  seine  Beschreibung  der 
Aorta,  nur  nach  Thiermustern  i  Wiederkäuer).  Er  kennt  blo« 
eine  auf-  und  eine  absteigende  Aorta,  als  ib  jA-ffo;  ap?r(pvx;  i#u> 
fepdjAEvov  und  xrrw  ^epfjjLsvcv  (Arteriae  pars  ascenden*  et  descen- 
dens).  Selbst  als  irn  Mittelalter  menschliche  Leichen  unter 
das  Messer  kamen,  blieb  die  Aorta  ascendens  und  descendtns 
unbehelligt.  Im  Carpusfl  wird  zuerst  eines  Crirgilus  Er- 
wähnung gemacht.  Die  Stelle  war  mir  anfangs  nicht  ganz 
verständlich.  Ich  bezog  sie  auf  das  Umgriffenwerden  des 
Aortabogens,  durch  die  rück  läufige  Schlinge  des  Xervus  larun- 
(jeu*  inferior.  Bei  wiederholtem  Nachlesen  stellte  es  sieh  heraus, 
dass  dieser  Gtrgilus  (ßacham  der  Araber)  die  Krümmung  der 
Aorta  ist.  Das  Wort  OirtfUus,  auch  Girgillus,  ist  schlecht 
gewählt;  denn  dirgilus  drückt  nicht  einen  Bogen  aus,  sondern 
nach  Isidorus,  ein  litjnum ,  tjuod  in  gi/rum  vertitur.  Noch 
schlimmer  als  (iinjUm,  ist  der  Dyafdus  des  Carpus.  Carpus 
hätte,  als   Anatom,   den    llippocrates   und   Galen  besser 

')  Constitutum*  Afcr,    I)*'  com  mu  nihil*   mriliro  nrcexsarii« 

Litt.  II,  i''t]>.  1'/,  —  das  an  u n verbesserten  Absehrcibfehlcrn 
reichste  Htich,  welche«  ich  je  zur  Hand  bekam. 

*)  h<ifj»giw  hrevt»,   in  rap.  d(  nervi»  mertiri*  (unsere  taryngri  rr- 

currtnUs). 
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gekannt  haben  sollen,  als  den  Teufel,  Diavolo  und  Diablo. 
Ich  kann  unter  Dyablus  nur  das  griechische  ctayXo;  vermuthen, 
welches  einen  Doppellauf,  hin  und  zurück,  mit  einer  Biegung 
oder  Windung   dazwischen,  bei   Hippocrates  ausdrückt1). 

Bauhin  ahnte  wohl,  dass  es  mit  Galcn's  Aorta  ascen- 
dens  und  descendens  nicht  ganz  geheuer  ist,  wagte  aber  dennoch 
nicht,  der  herrschenden  Autorität  durch  eine  bestimmte  Aus- 
sage entgegenzutreten,  indem  er  blos  sagt:  truneus  descendens, 
ad  quintam  thoracis  vertebram  detorquetur,  et  sinistrorsum  pau- 
lulum  descendit1).  Erst  im  Heister  tritt  der  Aortabogen  in 
seine  vollen  Rechte:  truneus  aortae,  ad  simüitudinem  arc^s  in- 
fiexu**).  Boerhave  und  Haller  sicherten  sein  Verbleiben 
in  der  Anatomie. 

lieber  Girgilus  und  die  Nervi  reversivi,  findet  der  Leser 

mehr  in  HL,  §.  XXXVI. 

23.  Aponeurosis. 

Die  jetzige  Anatomie,  welche  vsGpov  nur  als  Nerv  gelten 
lässt,  muss  stutzig  werden,  wenn  sie  die  fibrösen  Häute,  als 
Aponeuröses  benannt  sieht.  Bevor  Aristoteles  die  Nerven 
vevpa  nannte,  war  vsüpcv  Alles,  was  wir  jetzt  fibrös  nennen: 
die  Sehnen  der  Muskeln,  und  die  Bänder  der  Gelenke.  Schon 
Hippocrates  gebraucht,  in  dem  unächten  Buch:  Ocpt  apOpwv, 
de  articulis,  nebst  xivwv,  auch  vsüpov  für  Sehne. 

Im  Galen  gerathen  wir  auf  a*ov£ jpwa«.;,  in  doppelter  Be- 
deutung: 1.  als  Ucbergang  des  MuskelHcisches  in  die  Sehne, 
von  ixcvsupcw,  in  eine  Sehne  verwandeln,  und  2.  als  Sehne 

»)  Lib.  /,  ttc  Mute,  XXXI V,  Cap.  £2,  und  Lib.  II,  XU,  Cap.  12. 
Im  (Jalcn  zeigt  sich  dasselbe  Wort  in  De  usu  partium,  Lib.  VII, 
Cap.  14. 

*)  Theatrum  anal.,  Lib.  II,  Cap.  25. 

3)  Comptndium  anat.,  Norimberyae,  1732,  pag.  157. 
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selbst:  musculi  in  aponeurose*  finiuntur*).  Da  nicht  alle  Muskeln 
in  strangartige  Sehnen  Ubergehen,  sondern  mehrere  derselben 
an  ihrer  lnsertionsstclle  theils  sehnig,  theils  noch  Heischig 
sind,  wurden  von  Galen  zwei  Arten  von  Aponeurosis  auf- 
gestellt: die  vsj^oir,;,  als  eigentliche  oder  Strangschnc,  und 
die  aopxu>3r,;,  als  mit  Fleisch  gemischte  »Sehne.  —  Im  Ori 
basius  erscheint  Aponeurosis  zuerst,  als  latus  tenuistpie  tendo% 
und  dieser  Begriff  ist  bei  dem  Worte  fortan  geblieben,  bis 
auf  die  neueste  Zeit,  welche  auch  die  Fasciae  unter  die  Apo 
neuroses  aufnahm. 

.  Am  liebsten  wird  Aponeurosis  für  die  breiten  Sehnen 
breiter  Muskeln,  oder  für  plötzlich  sich  verbreiternde  Muskel- 
sehnen angewendet,  wie  die  Aponeurose  der  breiten  Bauch- 
muskeln, die  Aponeurose  des  Zwerchfells  (Cvntrum  tendineum), 
und  die  Aponeurosis  palmaris.  Man  kam  davon  ab,  die  Fascien 
Aponeurose»  zu  nennen,  mit  Ausnahme  der  Fascia  des  Platt- 
fusses,  welche,  schon  der  analogen  Aponeurosis  jHtlmaris  zu 
Liebe,  Aponeurosis,  nicht  Fascia  jdantaris,  genannt  zu  werden 
pflegt. 

Die  lateinischen  Mebersetzungen  von  Aponeurosis.  selbst 
die  Vesalsche,  missglückten  alle,  wie  die  Froner ratio ,  Ener- 
vatio,  und  Denervatio  der  anatomischen  Synonymien.  Nur  Mem- 
brana tendinosa  im  Douglas,  und  ihre  Verkehrung  in  Tend»> 
membranaceus  im  Verheyen,  könnten  als  Surrogate  für  Apo~ 
neurosis  dienen,  wenn  man  sich  je  cntschliessen  würde,  die  in 
unserer  Zeit  wirklich  sinnlose  Aponeurose  abzuschaffen. 
Dass  sie  bis  jetzt  geschont  wurde,  verdankt  sie  nur  ihren» 
Wohllaut  (vox  dulce  sonat).  —  Das  Adjeetiv  aponeuroticus,  halt 
allein  noch  an  der  Galea  cranii  fest.  Die  Erjxinsioncs  ap<>- 
neurotiaie  werden  besser  und  kürzer  Fasciae  genannt.  Apo 
nerrosis  statt  Aponeurosis  zu  schreiben,  ist  Kcuehlinische 
Mode. 

M   Ur  motu   »»««(Worum,   l.ih.  /.  i'np,  1. 
l)  Anatomia  cx  GnUno,  pmj.  105. 
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24.  Apophysis  und  Epiphysis. 

Alle  Arten  von  Knochenfortsätzen,  gerade  und  krumme, 
stumpfe  und  spitzige,  dicke  und  dünne,  lange  und  kurze, 
rauhe,  glatte,  und  überknorpelte,  werden  im  Galen  und  Ori- 
basius  Apophyses  (axc^ucct;),  von  uns  Processus  genannt;  — 
Epiphyses  (cxtfüastc)  dagegen  nur  die  Gelenksenden  der  langen 
Röhrenknochen  (die  Appendices  ossium  im  Vesal).  Der  Unter- 
schied beider  beruht  aber  nicht  allein  auf  dem  Standorte  der- 
selben, sondern  auch  auf  ihrer  Entwicklung.  Die  Apophysis, 
der  Processus,  war,  so  lange  er  existirt,  immer  Eins  mit  dem 
Mutterknochen,  auf  welchem  er  vorkommt  (dbetyme  to5  xareb; 
:<rr:0  jxcpc;);  —  die  Epiphysis  aber  war  anfänglich  mit  dem 
Mittelschafte  des  Knochens  nicht  verschmolzen,  sondern  nur 
durch  Knorpel  angelöthet,  welche  Aulöthung  als  Hvwst;,  unio, 
erwähnt  wird.  Der  sonst  so  genaue  Beschreiber  der  Knochen, 
Ruf us,  erwähnt  weder  Apophysis,  noch  Epiphysis.  Dagegen 
spricht  sich  das  Lexicon  medicum  Blancardi  '),  über  beide 
sehr  treffend  mit  den  Worten  aus:  Apophysis  est  pars  ossis,  non 
ope  cartilaginü  adnata,  uti  epiphysis,  sed  cum  osse  continua,  et 
ultra  protuberans,  tutandis  articulis,  musculisque  ßrmandis  inser- 
ciens.  Noch  in  Vcsal's  grosser  Anatomie,  werden  die  Epi- 
physen für  knöcherne  Deckel  angesehen,  welche  die  Mark- 
höhle  der  Röhrenknochen  oben  und  unten  zu  verschliessen 
haben,  damit  die  Medulla  ossium  nicht  auslaufe.  Galen, 
welcher  es  als  Regel  aufstellte,  dass  die  Epiphysen  immer 
grösseren  Umfang  haben,  als  der  Körper  des  Knochens,  ver- 
glich die  beiden  Epiphysen  eines  Knochens,  ganz  richtig  mit 
den  Epistylen  und  Basen  einer  Säule,  welche  ebenfalls  um- 
fänglicher sind  als  der  Säulenschaft,  und  lässt  daraus  eine 
Vermehrung  der  Tragkraft  eines  Knochens  rcsultircn:  ampli- 
ßcantur  epiphyses,  ad  sustinendi  securitatem.    Er  bemerkte  es 


')  Tom.  /,  pag.  137 
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zugleich,  dass  der  Gelenkskopf  des  rnterkicfers,  gegen  die 
Regel  anderer  <  ielf'iikskiipt'e ,  keine  Kpiphvsc,  sondern  eine 
Apophvse  sei,  weil  er  nie  durch  Aijijlntiimtin  mit  «lein  Kielerast 
verbunden  ist,  sondern  vom  ersten  Kntstehen  des  Kiefers  an, 
einen  integrirctiden  Bestandtheil  desselben  ansmaeht.  Zwei 
deutsche  Worte:  Knochcuauswuchs  und  Knochen- 
anwuchs,  winden  den  Sinn  voll  Apophym  und  EpiphgsU 
besser  treffen,  als  ihn  die  griechischen  Ausdrücke  entnehmen 
lassen. 

ich  will  nicht  übergehen,  dass  ApophysU  und  EpiphysU 
im  Ilippocrates  ganz  andere  Dinge  sind,  als  im  (  ialen  und 
seinen  Nachfolgern.  Kpiphynes  heissen  bei  ihm  knötchenartige 
Auftreibungen  an  den  Rändern  der  Augenlider,  crussiorihua 
quibmdam  hunwribw  ejecremenfitä«  obortat  und  Apophyat*  sind 
ihm  txerexcentiae  carneae  infoetu  feminino  apparentes,  quati avortu* 
membrorum.  Ich  verstehe  die  letzteren  Worte,  als  „Stummeln 
der  Extremitäten".  Warum  er  sie  gerade  nur  bei  weiblichen 
Embryonen  so  nennt,  wei>s  ich  nicht  zu  sagen,  und  der  ge- 
lehrte Interpretator  des  II  i  ppoerates:  Foesius,  wusste  es 
auch  nicht.  Wahrscheinlich  hat  er  diese  Stummeln  nur  ein- 
mal, und  zufallig.  an  einem  weiblichen  Fetus  gesehen.  Man 
hol»  zu  Zeiten  des  1 1  i  p  p  o  c  r  a  t  c  s ,  die  Embryonen  nicht  in 
Spiritus  auf. 

25,  Aquula  Cotunnii  und  Humor  aqueus, 

/.  Aquula  Cotunnii. 

Man  konnte  Aipuda,  welches  auch  Aquolu  geschrieben 
wird,  leicht  für  einen  Harbarismus  halten,  wenn  man  bedenkt, 
dass  Wasser  und  Wein,  als  solche,  kein  l>iminutiv  ihres 
Wesens  vertragen.    Ihre  Menge  aber  ist  verringerbar,  so  dass 

')  Epidemicorum,  Lib.  III,  Sect,  .7. 
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Aquula  ebensogut  gesagt  werden  kann,  wie  wir  Wässerchen 
zu  sagen  pflegen. 

Die  häutigen  Säckchen  im  Vorhof  des  Gehörlabyrinths, 
füllen  die  Höhle  des  Vorhofs  nicht  vollkommen  aus.  Es  bleibt 
zwischen  den  beiden  Säckchen,  und  der  Vorhofswand,  stellen- 
weise ein  freier  Zwischenraum  übrig,  welcher  von  einer  serösen 
Flüssigkeit  —  dem  Gehörwasser  —  eingenommen  wird.  Diese 
Flüssigkeit  führt,  seit  sie  von  Domenico  Cotugno1)  zuerst 
beobachtet  wurde,  den  Namen  Aquxda  Cotunnii,  besser  Cotunni, 
da  Cotugno  zu  Cotugnus  oder  Cotxinmis,  nicht  aber  zu  Cotun- 
nixts,  latinisier  werden  muss. 

Im  guten  Latein  bedeutet  Aquula  so  viel  als  paxica  oder 
parca  aqua,  und  wurde,  mit  diesem  Sinn,  von  Cicero2)  und 
von  Flau  tu  s 3)  gebraucht.  Im  medicinischen  Latein  erhält 
aber  Aquula  eine  andere  Verwendung,  und  steht  in  den 
lateinischen  Uebersetzungen  der  Griechen  immer  für  Hydatis. 
So  im  Galenus  und  Paulus  Aegineta,  und  die  medicini- 
schen Lexica  geben  ohne  Ausnahme,  Hydatis  und  Hydroa  als 
Aquula  wieder.  Galen  nennt  insbesondere  die  Wasserbläschen 
an  den  Augenlidern  Hydatides*),  und  die  beste  Uebersetzung 
des  Galen,  von  C.  G.  Kühn,  bietet  uns  diese  Hydatides  als 
Aijuulae  dar.  Um  also  dem  anatomischen  Latein,  welches  doch 
ein  medicinisches  ist,  keine  Missverständnisse  zu  bereiten, 
haben  die  Neueren  ftir  die  Aquxda  Cotunni,  ihre  Perilympha 
substituirt,  welche  leider  viel  schlechter  ist,  als  jene.  Sieh' 
Perilympha. 

Cotugno  bediente  sich  des  Ausdruckes  Aquula  nicht, 
sondern  spricht   von   einem  vapor  in  humorem  collectus,  wie 

» 

l)  De  atfuanluetibuH  ourw  humanas,  NeajHtli',  1761,  paff.  22. 
*)  mN(m  Hrrluxu  alitfiui  mpiuht .    sed   uni'vrrxuui   Jlumen  rrumpit,*  in 
(Mit.  II,  3!f. 

3)  mSuffun*lrre  aqmUam,*  im  Curculh,  Art.  f.  Sc.  3,  Vers  3. 

*)  Methodius  medendi,  Lib.  XJV,  Cap.  19:  „Atjuufaruni,  tpiae  magnae 

sunt,  oltimrgiä  curabut,  quae  parva?  nmt,  ticcantibm  medieamentü 

iuvaiitur  * 
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auch  Hai  ler1).   Vor  Cotugno  Hess  man  die,  durch  die  Auf- 
lösung des  Gehörnerven  gebildete  Pulpa,  nur  von  Luft  um- 
geben sein  (Vieussens,  Valsalva). 
2.  Humor  aqueus. 

Bevor  der  Humor  aqueus  des  Auges  zu  diesem  Namen 
kam,  hicss  er  bei  den  Uebersetzern  der  Araber:  Humor  aquae 
simÜis  (frypov  j5oiTO£i2f;  im  Galen),  und  bei  den  Arabisten  seit 
Mundinus:  Humor  alhujineus  und  albumineus,  das  >;pbv  u>o*ii£; 
des  Aetius.  Lange  hielt  ich  den  Humor  evagaidos  des  Con- 
stantin  Africanus1)  für  unerklärbar.  Aber  die  Muse  der 
griechischen  Dichter,  wies  mit  goldenem  Finger  auf  tiarffc, 
„rein*  (im  moralischen  Sinne,  und  von  der  Sonne  und  den 
Sternen  gebraucht).  An  diesem  tuorpfc,  vergriff  sich  der  ehr- 
würdige Mönch  des  Monte  Cassino  (f  1087),  wollte  vermuth- 
lich  ein  sv>avet2r(;  daraus  machen,  um  den  klaren  Humor  aqueus 
damit  zu  beschenken,  seh  rieb  aber  neugriechisch  und  schlecht 
lateinisch:  evagaidos,  welches  kein  Wörterbuch  bisher  aufzu- 
klären im  Stande  war.   Sie  Hessen  es  deshalb  lieber  weg. 


26.  Arachnoidea,  alt  und  neu. 

Im  griechischen  Alterthum  wurde  mit  Arachnoidea,  Retina. 
und  Hyaloidea,  die  dritte  Haut  des  Auges  bezeichnet.  Diese 
Worte  waren  also  Synonyme,  wie  sieh  aus  folgender  Stelle 
des  Huf us  ergiebt:  tertia  oculi  tntrica,  humorem  vitreum  conti- 
nens,  propter  tenuitatem  arachnoidea  (apjr/voct&fc  *)  apptllata  est. 
nonnuJH,  quin  Herophilus  reti  contracto  assimiiat,  reticularem 
(£|l?(£XipTpOCt&fc),  aJii  ah  incluso  humore,  <jui  ritri  shnilitudinem 

■)  Firm,  phynnl .   Tom.  V.  §.  28. 

')  Ih-  commumhu*  mfdtCQ  itHfnitv  uerrnnaru*  torft,   im  zweiten  Kaudi* 

der  f>pcra  omnia.  Jktsil.,  J630,   ('ap.  13. 
')  'Api/vr,  i*t  .Spinne",  aber  auch  .Spinnengewebe-. 
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gerit,  hyaloideam  (iaXoeiS^?)  nominarunt ').  Im  Oribasius 
tinden  wir  die  Arachnoidea  nicht  als  Synonym  der  Retina, 
sondern  als  Benennung  der  Ciliarfortsätze  der  Choroidea:  ex 
ipm  clioroide  tunica,  quae  reticularem  continet,  tenues,  et  araneis 
similes  productiones  (ASTrrai  xat  apx/vcsi3si$  Stoffattc)  ad  ijpsaro 
retiadarem  extensae,  ligamenta  Uli  sunt,  simulque  alimentum  af- 
ferunt  -).  Auch  dabei  blieb  es  nicht  für  immer.  Im  Celsus 
erscheint  die  Arachnoidea,  als  unsere  jetzige  Zonida  Zinnii, 
welche  für  einen  Theil  der  Retina  gehalten,  und  ihres  strahligen 
Ansehens  wegen  (Corona  und  Zona  radiata  im  Zinn3),  schon 
von  Herophilus  mit  den  Radiärfasern  eines  Spinnennetzes 
verglichen  wurde 4).  Die  Araber,  und  ihre  Uebersetzer,  hielten 
an  diesem  Begriff  der  Arachnoidea  fest;  die  Restauratoren  der 
Anatomie  aber,  gebrauchen  Arachnoidea  bald  für  die  ganze 
Retina,  bald  für  die  Corona  eiliaris,  welche  sie  für  den  vorderen 
Abschnitt  der  Retina  hielten,  z.  B.:  duae  aliae  oculi  tunicae  ac- 
erdunt,  una  anterior  aranea,  altera  j)08terior  retina^).  Mit 
jedem  neuen  Schriftsteller,  wurde  die  Verwirrung  über  die 
AracJmoidea  oculi  ärger,  so  dass  der  Jammerschrei  des  Fal- 
lopia,  ganz  begründet  erscheint:  omnia  ita  confma,  ut  nihil, 
quod  solidum  sit  et  dwtinctum,  conjici  possit  Die  Verwirrung 
hörte  erst  dann  auf,  als  eine  ganz  neue  Membran,  mit  dem 
Namen  Arachnoidea  belegt  wurde  —  die  Arachnoidea  cerehri. 
Seit  diese,  durch  die  Societa*  anatomica  Aimtelodamewris,  anno 
1664  und  1665 7),  in  ihre  Rechte,  als  eine  continuirliche  Hülle 


')  De  appellatione  partium  eorp.  Am«/.,  pay.  30  und  37. 
3)  Anatomien  ex  Gateno,  pay.  35. 

3)  Dr#eriptio  oculi  humani,  Lib.  I,   Cap.  3,  §.  H. 

4)  Celnn««,  De  medicina.  Lib.  TV/.  Cap.  7,  §.  13. 
Carpus,  hagiHjM  brevem,  in  rap.  de  anatoinia  oeuforum. 

*)  Observationen  anatomieae,  in  Tomo  II  operum  Vesaiii,  Edit.  Luyd., 
pay.  750. 

F.  Ruychii  Epirtol.  IX,  und  Gor.  Blasii  Anatome  medullär 
»pinali*,  pay.  21. 
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des  Gehirns  und  Rückenmarkes,  eingesetzt  wurde,  war  die 
Arachnoidea  oetäi  aufgegeben  und  verlassen.  Wenngleich  es 
nicht  unbeanstandet  gelassen  werden  darf,  eine  Haut,  welche 
keine  Lücken  und  Oeffnungen  hat,  wie  das  Spinnengewebe, 
Arachnoidea  zu  nennen,  mag  doch  die  Benennung,  als  Tropus, 
mit  Rücksicht  auf  die  Dünnheit  und  Zartheit  dieser  Membran, 
so  lange  hingehen,  bis  nicht  die  Meninx  serosa  ihn  zu  ersetzen 
berufen  sein  wird.  Wir  wünschen,  dass  es  bald  geschehen 
möge.  Die  Meninx  mueosa,  welche  ich  in  Ilildebrandt's 
Anatomie  noch  angeführt  finde,  hätte  fuglich  in  der  Weber- 
schen  Ausgabe  wegbleiben  können,  statt  in  Schutz  genommen 
zu  werden.  Der  Meninx  media  des  Bidloo,  statt  AracJmoidsa, 
lässt  sich  nichts  anhaben. 


27.  Arbor  vitae  und  Palma  plicata. 

Die  alte  Chemie  hatte  ihren  Arbor  Dianae  s.  philosophorum , 
und  ihren  Arbor  Martis,  als  baumartige  Crystallisationsformen 
von  Silber  und  Eisen.  Im  Meere  wuchsen  die  Arbores  marU 
—  (  orallen,  und  in  der  Medicin  gub  es  einen  Arbor  vitae, 
worunter  van  ITclraont  ein  Univorsal-Macrobioticum  verstand, 
welches  er  aus  dem  aromatischen  Cedernholz  bereitete.  Die 
Ccder  erreicht  bekanntlich  ein  sehr  hohes  Alter.  Mit  der 
C'eder  verwandt  ist  die  Thuya ,  deren  resinüses  und  sub- 
aromatisches Holz  nicht  so  kostspielig  ist,  wie  jenes  der 
(Jeder,  und  deshalb  zur  Bereitung  eines  billigeren  Helmont 
sehen  Bahamus  hmgae  vitae  herhalten  musste.  So  erhielt  auch 
die  Thuya  ihren  Namen  Arbor  vitae.  Die  Blattchen  der  immer 
grünenden  Thuya,  haben  eine  ganz  cigenthümlichc  schiine 
Uruppirung,  deren  Bild  man  am  Durchschnitt  der  Heini 
Sphären  des  kleinen  Gehirns  wiedererkennen  wollte,  wo  die 
von  grauer  Substanz  eingefassten  Strahlungen  des  weissen 
Markes,  sich  wie  die  Aeste,  Zweige,  Blätter  und  Blättchen 
der  Thuya  ansehen.    Winslow  verpflanzte  die  Thuya  in  die 


28.  Area  nnd  Areola. 
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Anatomie »),  wo  sie  noch  immer  grünt,  als  Arbor  vitae  cerebelli, 
und  als  Arbor  vitae  uteri,  welchen  letzteren  man  sogar  zum 
Arbor  vivißcam  erhob  (Lieutaud2).  Die  Schleimhaut  des 
(Janalis  cervicis  uteri,  bildet  nämlich  an  der  vorderen  und 
hinteren  Wand  deß  Canals,  je  einen  longitudinalen  Aufwurf 
oder  Kamm,  von  welchem  seitlich  kleinere  Kämme  oder 
Fältchen  der  Schleimhaut  abtreten,  deren  zierliche  Anord- 
nung, ihrer  Aehnlichkeit  mit  den  Foliis  palmatis  der  Palme 
wegen,  von  Haller  mit  dem  ganz  verfehlten  Namen  Palma 
plicata  belegt  wurde3).  Wir  haben  in  diesem  Buche,  dem 
grossen  H aller  viel  Weihrauch  gestreut;  jetzt  müssen  wir 
ihm  aber  einmal  das  Rauchfass  an  den  Kopf  werfen.  Die 
erwähnten  Falten  gleichen  einem  Palmblatt,  und  sollten  des- 
halb  Plicae  palmatae  oder  palmiformes  genannt  werden,  nicht 
aber  Palmas  plicata«,  „gefaltete  Palmen",  was  gar  keinen 
Sinn  hat.   Suo  qtUsque  abundat  sensu. 


28.  Area  und  Areola, 

Area  wird  nur  sehr  wenig,  das  Diminutiv  Areola  aber, 
sehr  häufig  in  der  Anatomie  verwendet,  ylrea  hicss  bei  den 
Körnern,  ein  leerer  Platz  in  einer  Stadt.  In  urbe  area,  in 
rure  autem  nger.  Nebst  dieser  gewöhnlichen  Bedeutung  von 
Area,  finden  sich  noch  zwei  seltenere.  L  Area  als  Hof  um 
Sonne  und  Mond,  sonst  Corona  genannt,  —  das  griechische 
5/>wv  und  im  Aristoteles  mit  derselben  Bedeutung4). 


')  Exposition  anat.,  T.  IV,  Tete,  n.  108,  Arbre  de  vie. 

Zergliedern ngskunst,  II.  Bd.,  pag.  668,  der  „lebendig  machende 
Baum*  de«  deutschen  Uebersetzers,  auf  welchem  die  Ovula 
Nabothi  wachsen. 

3)  Eiern,  phytiol.,  T.  VII,  Lib.  28,  Sect.  2,  ß.  IS. 

4)  Die  Lateiner  bildeten  darnach  ihren  Halo,  oni*.  welchen  Seneca 
definirt  als:  circa  sotem  ciratJu*,  quem  aptisnime  coronam  dieimwi. 

HyrtL  <»nom»t«logi«  anaWaioa.  4 
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28   Are»  and  Areola. 


Diese  Area  wurde  von  Bau  hin,  als  Areola  mammae,  auf  den 
Warzenhof  Ubertragen,  ihrer  relativen  Kleinheit  wegen. 
Chaussier,  welcher  an  den  goldenen  Heiligenschein  auf 
alten  Gemälden  dachte,  glaubte  Areola  durch  Aureole  ver- 
bessern zu  müssen.  Obwohl  man  aureolus  nur  als  kleine 
Goldmünze  (aureus)  kennt  (Martini  .  gefiel  doch  die  aurtole 
den  französischen  Pathologen  so  sehr,  dass  sie  auch  andere 
Höfe,  wie  den  entzündlichen  Hof  um  die  Blattern,  um  die 
Impfpustel,  oder  um  ein  Geschwür,  aureole  zu  nennen  pflegen. 
2.  Area  als  locus  püis  nudatus  am  Kopf  —  Glatze,  t'elsus 
gedenkt  zweierlei  Formen  dieser  Area:  als  Alopecia  und 
Ophiasis '),  erstere  von  rundem  Umfang,  letztere  länglich  oder 
unregelmässig.  Martial  sagt  von  einem  Kahlkopf:  nec  ullus 
in  longa  area  pilus  notatur. 

Wenn  also,  wie  aus  dem  Gesagten  einleuchtet,  Area  eine 
grössere,  und  Areola  eine  kleinere  Fläche  J)  ausdrückt,  so  ist 
es  ein  grammatikalischer  Fehler,  welcher  sich  seit  Haller1) 
fortgeerbt  hat,  die  Lücken  und  Hohlräume  eines  Gewebes, 
welche  durch  Kreuzung  seiner  faserigen  Elemente  gebildet 
werden,  Areolae  zu  nennen,  und  von  einem  areolaren  Ge- 
webe, einem  Areolarkrebs,  einer  areolaren  Knoehensubstanz. 
u.  ra.  a.,  zu  reden,  wie  es  in  allen  deutschen  Anatomien  ohne 
Ausnahme  geschieht.  Die  der  Anatomie  altangestammten 
Cellulae  und  Cavernulae,  würden  sachgemäss  das  Wahre  aus- 
drücken: „kleine  Höhlungen",  und  von  etymologischen 
Bedenken  nichts  zu  leiden  haben.  Aber  die  Worte  sind  alt, 
nicht  mehr  in  der  Mode,  und  darum  mussten  sie  zurück 
gesetzt  werden,  um  den  missverstandenen  Areolae  ihren  Plat* 
zu  überlassen. 

')  De  medicina,  Lib.  VI,  Cap  4. 

2)  Blumen-  und  Gemüsebeete  in  den  Gärten,  heisaen  im  Cola- 
mella:  arrolae, 

3)  /Vi'fna«  Untat  phytiofogiae,  §f.  26. 
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29.  Arteria  und  Vena. 

Seit  zweitausend  Jahren  weiss  man,  dass  die  Arterien 
weder  Luft,  noch  das  aus  Blut  und  Luft  sublimirtc  Wesen 
des  Spiritus  Vitalis  enthalten,  und  doch  perennirt  der  uralte 
und  unsinnige  Name  Arteria  (-xapa  tg  töv  aspa  vijpstv,  ab  aerem 
ccmtinendo,  deshalb  aspöTijps;  im  Erotianus),  über  dessen  erste 
Anwendung  als  Luftröhre,  der  Artikel  Trachea  in  diesem  Buche 
nachgesehen  werden  mag.  Wie  die  Luftröhre,  ihres  geringelten 
Ansehens  wegen,  Arteria  aspera  genannt  wurde,  fasste  man 
die  arteriellen  Blutgefässe  als  Arteriae  laeves  (Xetat)  auf.  Wenn 
man  Verna,  und  die  griechische  oX£},  nicht  blos  für  Blutader, 
sondern  auch  für  Schlagader  bei  den  medicinischen  Classikern 
gebraucht  sieht  (tangere  venam,  den  Puls  fühlen,  im  Suetonius, 
Venne  concidunt,  der  Puls  wird  schwach,  und  Venne  moventur, 
der  Puls  schlägt  stark,  im  Celsus),  wenn  man  ferner  Vena 
fftr  Canal  oder  Gefäss  überhaupt  angewendet  findet,  wie 
sie  denn  im  Alterthum  diese  Geltung  ununterbrochen  bewahrt 
haben  '),  so  muss  man  sagen,  dass  die  Arabisten  eigentlich  den 
Arterien  den  schicklichsten  Namen  gaben,  in  ihren  Venae  piilsa- 
tiles,  micantes,  elevabiles,  und  saJtantes,  zum  Unterschied  von 
den  Venae  quietae  =  nicht  pulsirende  Blutgefässe.  Unsere 
Schlagadern  sind  eine  wörtliche  Uebersetzung  des  arabi- 
schen Terminus  Venae  pulsatiles.  Keine  andere  Sprache  hat 
ein  so  passendes  Wort  für  Arteriae.  Leider  sind  unsere  Blut- 


')  leb  vorweise  auf  die  Vena  alba  des  Celsus  =  Ureter,  — 
auf  die  Verna  uriti*  der  Arabisten  =  Harnleiter,  —  auf  die 
Vena  audax  =  Aorta,  —  auf  die  Vena  genitalis  (fOvfyuf)  <pXs'}) 
=  Harnröhre,  als  Kntlecrungsgang  des  Samens,  —  auf  die 
Venae  albae  oder  facteae,  welche  noch  vor  zwei  Jahrhunderten 
für  die  LympbgefUsse  im  Gebrauch  standen,  —  auf  die  Vena 
organalü  =  Luftröhre,  —  und  auf  die  Vena  eilmria  =  Speise- 
röhre, möglich  verschrieben  für  Via  cütarin  im  Aurelian. 

4» 
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ädern  (Venen)  dieses  Lobes  nicht  würdig,  denn  auch  eine 
Schlagader  ist  eine  Blutader,  weil  sie  Blut  enthält,  und  Blut- 
ader für  Vene  allein,  somit  eine  vox  incongrua. 

Eine  seltsame  Verbindung  der  Begriffe  von  Vena  und 
Arteria,  hat  sich  in  der  Vena  arteriosa  und  Arteria  venom,  bis* 
zur  Entdeckung  des  Kreislaufes,  unangefochten  erhalten.  Vena 
arteriosa,  ykkty  ipvr^välr^  im  Galen,  hiess  die  jetzige  Artevia 
jmlmonalis,  weil  sie  venöses  Blut  in  die  Lunge  fuhrt,  und  die 
Wanddicke  einer  Arterie  besitzt.  Arteriae  venosae  dagegen 
hiessen  die  Lungenvenen,  weil  sie  mit  dem  linken  Herzen,  aus 
welchem  die  Arterien  entspringen,  zusammenhängen,  aber  nicht 
die  Wanddicke  einer  Arterie,  sondern  jene  einer  Vene  haben. 

30.  Arthrodia. 

Artltrodia,  die  Galenische  afOpwSi'oc,  ist  bei  uns  die  gene- 
relle Bezeichnung  eines  freien  Gelenks.  Galen  bestimmt 
seine  ipOpcoJta  als  DiarthroeU  (Gelenk),  in  qua  cavitas  excipiens 
(Gelenksgrube)  tntperßdaria  est,  caput  vero  kumiU  et  depressum 
Er  fuhrt  als  Beispiele  die  Gelenke  zwischen  Hinterhaupt  und 
Atlas,  und  zwischen  Unterkiefer  und  Schläfebein  an.  Die 
Anatomie  der  Jetztzeit,  nennt  jedes  Gelenk  mit  allseitig  ge- 
statteter Beweglichkeit,  eine  Arthrodie,  und  nimmt  zwei  Unter- 
arten derselben  an:  1.  vollkommen  freie  Arthrodie,  wie  im 
Schulter-  und  Hüftgelenk,  und  2.  beschränkte  Arthrodie, 
zwischen  Carpus  und  Vorderarm,  zwischen  den  0*m  tteaphtmUa 
der  Hand-  und  Fusswurzel,  und  den  dazu  gehörigen  CapihüU, 
zwischen  den  Köpfen  der  Mittelhand-  und  Mittelfussknochen, 
und  den  ersten  Phalangen  der  Finger  und  Zehen,  etc.  'AfflpwMa 
mit  Atlarticnlatio  zu  übersetzen  (van  der  Linden),  ist  ganz 
sinnlos.  Articnlatio  libera  entspricht  dem  Begriff  der  Arthrodia 
um  besten.    Höchstens  könnte  noch  eine  Artltrodia  plana  und 

')   Ih  mtilitut,  ad  tnrmrjt,  in  JJItXUMO. 
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profunda  zulässig  erscheinen,  wie  sie  Vesling  unterschied, 
mit  dem  Schultergclenk ,  als  Repräsentant  der  ersten  Form, 
und  dem  Hüftgelenk,  als  Prototyp  der  zweiten  (Enarthrosis 
Galeni,  Pfanncngelenk).  ArthrocUa  mit  Drehgelenk  zu  über- 
setzen, geht  deshalb  nicht  an,  weil  in  jedem  Gelenk,  auch  im 
Winkel-  und  Radgelenk,  sich  etwas  dreht. 

Sieh'  den  folgenden  Artikel:  Articulatio. 

31.  Articulatio. 

Ein  sehr  beliebt  gewordener,  in  Wort  und  Schrift  aller 
romanischen  Sprachen  allgemein  verbreiteter  Barbarismus,  ist 
Articulatio.  Nicht  das  Wort  ist  barbarisch,  sondern  seine  An- 
wendung für  Gelenk.  Sein  Vorkommen  im  classischen  Latein, 
beschränkt  sich  nur  auf  einige  Stellen  im  Plinius.  Der  Sinn, 
in  welchem  es  dort  gebraucht  wird,  ist  Schössling,  Ab- 
theilung, oder  Gliederung.  Als  Gelenk  erscheint  es  nie. 
Das  schubweise  Wachsen  des  Stammes  und  der  Aeste  eines 
Baumes,  wird  im  Plinius  als  Articulatio  arhorti*)  erwähnt, 
wie  auch  an  einer  anderen  Stelle :  clare  tunc  cernitur  exerescen- 
tium  cacuminum  articulatio2).  Plinius  erklärt  zugleich  sich 
selbst,  indem  er  für  Articulatio ,  auch  incrementum  geniculatum 
substituirt.  Zweitens  stossen  wir  im  Plinius  auf  Articulatio, 
als  eine  Krankheit  des  Weinstockes,  welche  sich  durch 
schlechtes  Wetter,  Reif  und  Hagel,  oder  durch  ungeschicktes 
Beschneiden,  an  den  jungen  Trieben  einstellt,  als  vitihu*  morbus 
peculiaru  articulatio. 

Die  Gelenke  der  Knochen  werden  in  den  Classikcrn,  und 
von  unserer  höchsten  mcdicinischcn  Sprachautorität,  Cornelius 
Celsus,  immer  nur  als  Juncturae,  oder  Articuli,  seltener  auch 
als  Nodi,  erwähnt,  gar  niemals  als  Articulationes. 


Wst.  nat.,  Lib.  XVII,  Cap.  21,  Stet.  163. 
i)  Op.  id.,  Lib.  XVI,  Cap.  25,  Sect.  41. 
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Juuctura  drückt,  wie  Commissura  im  ( 'e  Isus,  jede  Art 
von  Knochenverbindung  aus,  nicht  blos  ein  Gelenk.  Deshalb 
werden  auch  die  Nähte  des  Schädels,  Juncturae  serratae  ge- 
nannt. Im  Ovid  Hndcn  wir  juuctura  gentium  (Kniegelenk), 
und  juncturae  verticis  (Halsgclcnkc).  Die  Uebersetzer  der 
Araber,  und  die  Arabisten  im  Mittelalter,  kennen  kein  anderes 
Wort  für  Gelenk,  als  Juuctura. 

Nodus,  für  Gelenk,  wird  eigentlich  nur  in  der  Umgangs- 
sprache angetroffen.  Da  die  Gelenkenden  der  Knochen  dicker 
sind  als  ihre  Schäfte,  erscheint  ein  Gelenk  am  Skelet,  immer 
als  eine  Auftreibung.  Diese  Auftreibung  wird  zwar  am  Leben- 
den minder  merklich,  weil  das  Fleisch  der  Muskeln,  welche 
den  Knochenschaft  umgeben,  ausgleichend  wirkt.  Aber  an  den 
Fingern,  wo  es  kein  Muskelfleisch  giebt,  besonders  an  mageren 
Händen,  fallen  die  Gelenke  wie  Knoten  in's  Auge,  was  auch, 
obwohl  in  minderem  Grade,  am  Kniegelenk  der  Fall  ist.  Diese 
Xodi  erinnern  an  die  Knoten  der  Rohrgewächsc,  und  «Tuieltcn 
deshalb  von  ihnen  ihren  Namen.  So  erklärt  sich  die  Redens- 
art: crura  sine  nodis,  steife  (anky lotische)  Knice. 

Am  meisten  von  den  drei  genannten  Ausdrücken  für 
Gelenk,  steht  bei  den  Classikern  Articulus  in  Gebrauch.  Seine 
Etymologie  versteht  sich  leicht.  Die  Gliedmassen  hiessen  Artus 
(seltener  Membra).  Die  kleineren  Abtheilungen  der  Artus,  wie 
Vrordcr-  und  Oberarm,  Unter-  und  Obersehenkel,  wurden  natür- 
lich ArticuU  genannt,  und  weil  diese  Thcile  durch  Gelenke 
untereinander  beweglich  verbunden  sind,  erhielt  auch  das 
Gelenk,  durch  eine  Laune  des  nicht  controlirbaren  Sprach 
gebrauchs,  den  Namen  Articulus  '),  welcher  also  nur  figürlich 
zu  nehmen  ist.  Ganz  treffend  bemerkt  das  I^icon  totius  latini- 
tatis  von  Force  Mini  hierüber:  articiUus  non  est  juuctura ,  sed 
os,  quod  in  junetura,  alteri  ossi  adnectitur.  —  Nicht  blos  die 
Gelenke  zwischen  den  Abtheilungen  der  Gliedmassen,  auch 

•)  Hominis  diyiti  articulo*  habent  ternos,  pidlcx  bino$,  heisst  es  im 
IMiuius. 
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die  Theile  eines  Ganzen  überhaupt ,  wurden  Articuli  genannt. 
So  die  .Silben,  als  Theile  der  Worte,  —  die  Absätze  in  einer 
Rede  oder  Abhandlung,  —  die  Punkte  eines  Gesetzes  oder 
Vertrages,  —  selbst  die  Zeitabschnitte,  wie  die  Sterbestunde: 
in  articulo  mortis. 

Möge  also  die  Anatomie  ihre  Articulationes  gegen  Articuli 
umtauschen,  wenn  sie  gut  Latein  schreiben  und  reden  will. 

Galen,  und  sein  treuer  Anhänger  Oribasius,  welche 
die  Gliedmassen  xw/.a  nennen,  sprechen  von  den  Gelenken, 
als  Arthra  und  Diarthrosett ,  z.  B. :  tb  v.xz  tcytov  äpöpov  (Hüft- 
gelenk), Aiipöpu>3i<;  xarci  *^vu  (Kniegelenk),  und  yjxx*  rpuöva  (Ell- 
bogengelenk). Ilippocratcs  bedient  sich  wohl  auch  des 
Wortes  apOpov,  versteht  aber  darunter  nicht  ein  Gelenk,  son- 
dern den  Kopf  eines  Knochens,  welcher  von  einer  Gelenks- 
pfanne aufgenommen  wird.  Ein  Gelenk  selbst  nannte  er 
Aparthrosis,  von  azapOpcw.  in  Glieder  theilen.  Die  von  den 
Uebcrsetzern  des  Hippocrates  gebildete  Abarliculatio ,  ist 
also  keine  besondere  G clenksart,  sondern  ein  Gelenk  über- 
haupt ').  Da  Arthrosis  und  Diarthrosis  zwei  vollkommen  gleich- 
sinnige Worte  sind,  war  es  unnöthig,  für  das  zweite  derselben 
den  lateinischen  Namen  Dearticulatio  zu  schaffen,  wie  von 
Realdus  Columbus  geschah-).  Er  ist  ebenso  barbarisch, 
wie  die  Perarticulatio  von  Th.  Bartholin  us  3),  und  die  Ad- 
articidatio  von  Ingrassias4). 

Leider  wurde  ArtictUatio,  als  Gelenk,  von  dem  besten 
Lateiner  unter  allen  Anatomen,  VcsaP),  zuerst  in  Verkehr 
gebracht.  Er  verwendete  dasselbe,  wenn  er  überhaupt  von 
einem  Gelenke  sprach,  während  er  ein  bestimmtes  Gelenk 
immer  als  Articulus  behandelt. 

')  Commtntaria   Galen i  in  Iii p poerat i*  librum   de  articuli*,  I: 

apOpev  ipxum  eaput  ossix  *i</ni/icat. 
»1  [Je  re  anatomiea,  Lib.  I,  Cap.  3. 
')  Institution**  anal.,  Lib.  IV,  Cap.  I. 

4)  Comincnturia  in  Galeni  librum  de  ossibus,  pag.  26. 

5)  De  corp.  hum.  fabrica,  Lib.  I,  Cap.  3. 
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Wer  Articulu*  sagt,  darf  auch  articidaria  sagen,  als  Bei- 
wort für  Alles,  was  zu  einem  Gelenk  gehört.  Wer  aber 
Articulatio  sagt,  miisstc  consequent  auch  articulationaris  sagen, 
was  noch  Niemandem  eingefallen  ist. 

Das  deutsche  Gelenk  fallt  uns  durch  seine  Aehnlichkeit 
mit  dem  czechischen  clanek  auf,  und  mit  dem  euglischen  link 
(verbinden).  —  Das  gemeine  Volk  nennt  die  Gelenke,  wie 
auch  die  Knoten  am  Rohr  und  am  Strohhalm,  Gleichen. 
Die  Anatomie  hat  sich  daraus  die  Glcichbeine  gebildet, 
welche  in  der  Schriftsprache  Sesambeine  heissen. 

Von  dem  griechischen  apOpcv,  hat  die  Anatomie  und  die 
Pathologie  mehr  als  hundert  Composita  aufzuweisen ,  bei 
welchen  ipOpsv  das  erste  Wort  bildet.  An  ebenso  vielen  hängt 
der  Grieche  hinten  an.  Einige  davon  sind  alt  und  gut;  viele 
neugebacken,  schlecht  und  widersinnig.  Was  sagt  man  z.  B. 
dazu,  wenn  ein  berühmter  Chirurg  seinem  Buch  über  die 
spontanen  Verrenkungeu  der  Gelenke,  den  Titel  Arthrocacologia 
giebt  (Kust)V  Wir  wollen  Arihrokake  zugeben,  als  übler  Zu- 
stand eines  Gelenkes,  und  protestiren  nur  gegen  die  französische 
Aussprache  derselben:  Arthrocase.  Arthrocacologia  aber,  wird 
jeder  Grieche  sagen,  ist  die  übfc  Nachrede,  das  Schimpfen 
über  die  Gelenke!1)  Wer  sich  ein  paar  heitere  Stunden  be- 
reiten will,  der  lese,  was  C.  G.  Kühn,  vor  fünfzig  Jahren,  de 
inepta  cognitionis  sermonüs  graeci  rimulatione,  in  seinen  OpiucidU 
academicis  geschrieben  hat  '2).  Nichtsdestoweniger  hat  die  Manie, 
griechische  Worte,  iiwita  Minerva,  zusammenzustöppeln,  unter 
Aerztcn  und  leider  ganz  auffallend  bei  den  Anatomen,  gerade 
einen  endemischen  Charakter  angenommen. 


')  Sieh'  Julii  Pol  lue  is  Onomastictm,  LA.  II,  III,  V,  uttd  VIII 
2)  Kol.  //,  i>ag.  260—297. 
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32.  Arytaenoideus. 

Es  handelt  sich  hier  um  Geschichtliches  über  die  Carti- 
lagines arytaenoideae. 

Galen  und  Oribasius  sprechen  immer  nur  von  einer 
Cartäago  arytaenoidea,  niemals  von  zweien.  Dass  die  Cartüago 
arytaenoidea  ein  paariger  Knorpel  sei,  ahnten  sie  nicht,  ob- 
gleich es  ein  Leichtes  gewesen  wäre,  durch  Entfernung  ihres 
Schleimhautüberzuges,  und  der  sie  zusammenhaltenden  Muskeln, 
ihre  Duplicität  darzustellen.  Nur  diesem  Galen 'sehen  Irrthum 
verdanken  die  Giessbeckenknorpel  ihren  Namen.  Jeder  ein- 
zelne Knorpel  hat,  wie  wir  wissen,  eine  dreikantig-pyramidale 
Gestalt.  Die  Spitzen  der  beiden  Pyramiden,  sind  etwas  nach 
hinten  umgebogen,  und  bilden  durch  ihre  Aneinanderlagerung, 
eine  mit  der  Kchlkopfschleimhaut  ausgekleidete  Rinne,  welche 
dem  Schnabel  eines  Giessbeckens  gleicht.  Solche  durch  die 
umgelegten  Spitzen  der  Cartäagines  arytaenoideae  gebildete 
Rinnen,  trifft  man  besonders  ausgesprochen  bei  den  Wieder- 
käuern an,  wo  sie  die  Aufmerksamkeit  des  Galen  gefesselt 
haben  müssen.  Gicssbeckcn  oder  Gicsskannc  heisst  aputatva, 
und  ap?2'.vo£'.2iffc,  was  einem  Gicssbeckcn  ähnlich  sieht.  Galen 
sagt :  ora  superior  hujus  cartilaginis  tertiae  laryngis,  figuram  ary- 
taenae  (situlae  s.  gutturnii)  repraesentat.  Dass  zwei  einander 
gleiche,  aber  von  einander  vollkommen  unabhängige  Knorpel 
vorhanden  sind,  erkannte  man  erst  zu  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts, durch  Bcrengarius:  haec  tertia  cartilago  laryngis, 
non  est  una  sola,  sed  meo  judicio  duae,  unüae  taliter,  ut  una  esse 
cideantnr  ').  Den  Namen  arytaenoides,  welcher  sich  nur  auf  den, 
von  Galen  für  einfach  gehaltenen  Knorpel  schickt,  Hess  man 
den  beiden,  obwohl  keiner  derselben  ihn  verdient. 

Die  bei  unseren  Vorfahren  üblichen  Benennungen  der 
Cartilagines  arytaenoideae,  als :  Cartilagines  guttales  (Bartholin), 

')  hagogae  brevts,  Cap.  de  capite  gutturis  (Kehlkopf). 
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Arytaenuiden*. 


gutturninae  und  gutturniformes  (Vcsling),  stammen  von  guttut 
und  gutturnium  her,  welche  jedoch  nieht  dasselbe  ausdrücken. 
Denn  guttus  ist  im  .luvcnal  und  Varro,  ein  Ocl-  oder  Wein- 
krug,  mit  sehr  engem  Hals,  welcher  den  Inhalt  nur  tropfen- 
weise herausliess  (gutta,  Tropfen),  während  das  augmentative 
gutturnium  f  einen  Krug  mit  weitem  Schnabel  anzeigt,  wie  es 
die  Kannen  auf  unseren  Waschtischen  sind.  Die  Cartilag» 
gutturalU  der  Latino-Barbari,  ist  nichts  weiter  als  ein  Schreib- 
fehler für  gutturualis,  bei  welchem  an  guttur,  Kehle,  nicht 
gedacht  werden  kann.  Der  Schnabel  der  Oicsskannc  zeigt 
sich  so  breit,  und  zugleich  so  kurz,  dass  die  von  Sömmerring 
angeführte  Benennung:  Schnepfenknorpel ')  des  Kehlkopfs, 
höchst  ungeschickt  erscheinen  muss.  Die  Schnepfen  haben 
sehr  lange  und  dünne  Schnäbel.  Sömmerring  machte  seinen 
Lapsus  dadurch  wieder  gut,  dass  er  die  Schnepfenknorpel 
auch  dreiseitige  nennt,  obgleich  auch  diese  Benennung 
nicht  ganz  tadclfrei  ausgeht,  da  nicht  blos  eine  Pyramide, 
sondern  auch  ein  Prisma  dreiseitig  sein  kann.  Die  Duplicität 
der  (tiesskanncnknorpel,  mussten  schon  die  Araber  geahnt 
haben,  denn  der  Uebcrsetzer  des  Avicenna  lässt  sie  wie 
Cymbeln  aneinanderschlagen,  wenn  ein  Ton  zu  erzeugen  oder 
zu  verstärken  ist,  und  nennt  sie  nur  aus  diesem  Grunde 
(artilago  cymbalaris.  Mehr  über  die  Oicssbeckenknorpel  in 
HL,  §.  LXXI,  Haugena,  Tjirynx.  —  Ich  besorge,  dass  man 
die  fehlerhaften  Cartilagines  arytaenouleaa,  gegen  die  richtigen 
pyramidales  schwerlich  fallen  lassen  wird. 

Wenn  die  Muskeln  der  (tiesskanncnknorpel  seit  Kiolan 
ArytaemmUi ,  oder  gar  nach  Douglas  Arytaenoidaei  genannt 
wurden,  hat  man  nicht  bedacht,  dass  diese  Muskeln  keinen 
(Üesskannen  ähnlich  sehen,  und  wenn  die  zwischen  den  beiden 
Cartilagines  arytaenoideae  befindlichen  Muskeln  aryarutattnoidei 
heissen,  möge  man  bedenken,  dass  man,  bequemer  Kürze 
wegen,  ein  Wort  arg  gebraucht,  welches  gar  nichts  bedeutet. 


»)  iSmgtwädMn,  §.  31. 


33.  Afttragalus.  —  34.  Atlas  und  EpiMropheu*. 
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Die  Musculi  aryarytaeuoidei  und  ary-epiglottici  des  Santorini, 
müssen,  bei  Bedachtnahrae  aufrichtige  Ausdrucksweise,  heissen: 
Arytaenici  obliqui  et  transversi,  und  Epiglottico-arytaenici.  Die  Neu- 
heit dieser  Benennungen  ist  ihr  einziger  Feind,  welcher  die 
Anatomen  hindern  wird,  den  bis  nun  eingewöhnten  Schlendrians- 
namen  den  Laufpass  zu  geben. 

33.  Astragalus. 

Sieh'  den  Artikel:  Talus. 

34.  Atlas  und  Epistropheus. 

Den  ersten  Halswirbel  Atlas  zu  nennen,  war  ein 
poetischer  Einfall.  Er  kam  sehr  spat.  Galen  und  seine 
Schüler,  kannten  den  ersten  Wirbel  nur  als  rpwTo;  «csvSy/.s;, 
im  Homer:  vstarc;  aorpiYaXo;,  der  letzte  (oberste)  Wirbel.  Vor 
Galen,  war  er  auch  als  Epistropheus  benannt,  und  zwar  ganz 
richtig,  da  er  es  ist,  welcher  sich  um  den  Zahnfortsatz  des 
zweiten  Wirbels,  wie  um  eine  Axc  dreht  (ir>vr;pUz-2>.).  Wir 
rinden  den  ersten  Halswirbel,  als  Epistropheus,  noch  im  Julius 
Pol  lux:  twv  5e  OfOvJ&Xwv  b  jisv  xpwTo;,  Exurcpofeu;  sve^era:, 
vertebra  prima  Epistropheus  oocatur  '),  und  im  Gorraeus  heisst 
es:  epistropheus  fuit,  apud  antiquos  medicos,  nomen  primae  verte- 
brae2).  Dass  diese  Benennung  ihre  volle  Berechtigung  hat, 
zeigt  der  Artikel:  Vertebra. 

Der  Erste,  welcher  den  Himmelsträgcr  Atlas  in  die 
Anatomie  einführte,  war  Vesal.  Er  verunstaltete  ihn  aber 
ein  wenig,  indem  er  ihn  Athlas  schrieb  3).    Die  Vcsalianer 


»)  Onomtutieon,  Lib.  II,  Cap.  28. 

2)  Definitiotwg  mrdicae,  jtag.  153. 

»)  Dt  corp.  hum.  fabrica,  Etil.  Lugd.,  pag.  142. 
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verschmähten  das  Wort,  blieben  bei  der  Vertehra  prima, 
und  machten,  wie  es  schon  Julius  Pollux  gethan  i),  den 
siebenten  Halswirbel  zum  Atlas,  tum  quia  reliquas  colli  verte- 
bras  sitstmet,  tum  quid  (seines  hingen  Dornfortsatzes  wegen) 
feremlis  oneribm  potissimum  kiborei  *).  Die  Benennung  Vertcbra 
magna  (Kealdus)  für  den  Atlas,  stammt  aus  der  Thier- 
anatomie. Die  Fleischfresser  besitzen  einen  Atlas,  welcher, 
zufolge  der  starken  Entwicklung  seiner  Querfortsätze,  alle 
übrigen  Halswirbel  an  (Jrösse  übertrifft.  Die  Niederländer 
van  Home3)  und  Paulus  Barbette,  wiesen  dem  Atlas,  als 
ersten  Halswirbel,  seinen  bleibenden  Platz  in  der  Osteologie 
an4).  Der  BajulüS  (Lastträger)  des  A.  Laurentius,  erzeugte 
den  deutschen  Träger,  während  der  Findrcher  aus  der 
Zopfzeit  des  Kulmus  und  Loder,  eigentlich  der  umzu- 
drehende, oder  der  drehbare  Wirbel  lnissen  sollte.  In 
allen  Sprachen  hat  sich  der  Atlas  sesshaft  gemacht. 

Der  zweite  Halswirbel,  im  Galen  zi'j-.izzz  «civSvAS?, 
im  Vesal  immer  als  Vertcbra  secumla,  mnsste  in  jener  Zeit,  in 
welcher  der  erste  als  KpistropJteas  bezeichnet  wurde,  einen 
anderen  Namen  geführt  haben.  Dieser  war,  einsprechend  dem 
richtigen  Sachverhalt,  das»  der  erste  Wirbel  sieh  um  einen 
Fortsatz  des  zweiten,  wie  um  eine  Axe  dreht,  i;ov  (Julius 
Pollux),  und  zzz:jz  (II  ippoerates  "•),  Zahn.  Der  Hippo 
cratischc  zzzjz,  ist  eine  Svnccdoche,  als  Pars  pro  tofo ,  denn 
nur  der  zahnförmige  Fortsatz  des  zweiten  Wirbels  führte,  a 
siniiliiudine  formae,  den  Namen  zzz'jz.  Zahn,  oder  Apnphijsis 
ndtmtoidcs,  zahnähnlicher  Fortsatz.  Dieses  Zahnfortsatzes  weiren, 
nannten  die  liestau  ratores  anatomiat  den  zweiten  Wirbel,  attsser 

')  Ultimus  eardo  (letzter  Halswirbel),  Uimtpium  otwru  fertua,  Altan 

vocatur.    (Jnoinusticfjn,  Cup,  38}  oect.  !•'{-. 
'-)  fiorraeus,  <>p.  dt.,  pay.  Ol. 
3)  Alieroeofumt«,  Isütae,  1600,  31. 

•)  Chirurgien  et  unatomir« ,  /..  /</<«  ,  HJ7'J,  P.  III ,  /.//,.  /,  ^ap.  3, 
"')  Epidcm.,  Lib.  II,  Scct.  *J,  num.  Olß. 
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■ 

Axis,  auch  Vertebra  dentata  und  dentigera.  Der  ganz  unrichtige 
Name  Epistroj)heus ,  ist  für  ihn  erst  seit  Heister  allgemein 
angenommen.  —  Bei  den  alten  Anatomen,  finden  wir  den 
Processus  odontoidetis  mitunter  als  nucleiformis,  conicus,  und 
turbinatus  angeführt.  Diese  Worte  sind  Uebersetzungen  grie- 
chischer Ausdrücke,  und  zwar  conicus  und  turbinatus1)  = 
xwvo£tBf4;  im  Oribasius,  nucleiformis  =  ■EvprjvoetSifo  im  Galen2), 
bei  den  Latino- Barbari  pyrinoides,  was  einen  ganz  anderen 
Sinn  hat,  und  auf  „Feuer"  hindeutet. 

Unsere  deutsche  Anatomie  scheint  sich  den  Epistropheus, 
als  zweiten  Halswirbel,  für  immer  angeeignet  zu  haben.  Der 
Zahnwirbel,  oder  zahntragende  Wirbel,  wie  er  in  der 
deutschen  Uebersetzung  von  Lieutaud's  Zergliedertmgskunst 
(I.  Bd.,pag.  14 1)  genannt  wird,  wäre  ungleich  besser.  Nach  dem 
früher  Gesagten,  sind  die  Worte  Umdreher,  Dreher,  und 
der  zweideutige  Umtreiber  imKulmus,  Wenn  sie  überhaupt 
zulässlich  erscheinen  möchten,  nur  auf  den  ersten  Halswirbel 
anwendbar,  weil  der  zweite  Wirbel  die  ruhende  Axe  abgiebt, 
um  welche  sich  der  erste  dreht.  Warum  aber  wollen  wir 
nicht  mit  einem  ersten  und  zweiten  Halswirbel  Vorlieb 
nehmen,  statt  Atlas  und  Epistropheus  zu  sagen,  von  welchen 
der  erste  eine  Ueberschwenglichkeit ,  und  der  zweite  ein 
offenbarer  Unsinn  ist,  da  man  eine  Sache  nicht  nach  dem 
benennen  kann,  was  sie  nicht  ist.  Der  zweite  Halswirbel 
ist  kein  Umdreher  (Epistropheus),  wohl  aber  dreht  sich  der 
erste  um  seinen  Zahnfortsatz ,  wie  das  Rad  um  eine  excen- 
trische  Axe.  Eine  andere  Erklärung  des  Wortes  Epistropheus, 
als  Atlas,  findet  der  Leser  bei  erpossj^.  im  Artikel:  Vertebra. 


')  Zwei  Geschlechter  der  Conchylien,  mit  kegelförmigem  Gehäuse, 
heissen  im  zoologischen  System  heute  noch  Crmu*  und  Turbo, 
2)  Von  ^upijv,  harter  Kern  des  Steinobstes. 
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8&  Atrabili.rin». 


35.  Atrabiliarius. 

Kein  Anatom  hat  sich  durch  so  viele  Entdeckungen 
berühmt  gemacht,  wie  Harth.  Eustachius.  Die  Geschichte 
unserer  Wissenschaft,  gab  ihm  deshalb  den  Ehrentitel:  vir, 
ad  inveniendum  natu».  Vax  seinen  Entdeckungen  zählen  auch 
die  Nebennieren.  Er  nannte  sie  in  der  kleinen  Schrift :  tiMlus 
de  renibus,  welche  lf>63  zu  Korn  erschien,  Glandulae  renibu» 
incumbentes.  Als  Kenes  mccenturiati  (Nebennieren),  kommen  sie 
im  Casserius')  und  Spigelius J)  vor.  Man  hielt  sie  anfäng- 
lich Tür  abgelöste  und  eingegangene  Nierenlappen,  welche  nur 
das  Vadium  zwischen  dem  oberen  Ende  der  Niere,  und  dem 
Zwerchfell  auszufüllen  haben.  Durch  Thomas  Bartholinus 
erhielten  sie  den  Namen  Cxipsnlae  atrabiliariae  *).  Ihre  dichtere 
und  zähere  Kindcnsubstanz,  schliesst  nämlich  ein  weiches  und 
sehr  gefassreiches  Mark  ein,  in  welchem  die  Venen  über  die 
Arterien  weitaus  prävaliren,  so  dass  dieses  dunkelgeförbte 
Mark  ( humor  faeetdentus  et  niger)  leicht  für  atra  bi'h's  genommen 
werden  konnte,  welche  von  der  Rindensubstanz  wie  von  einer 
Kapsel  umgeben  wird. 

Die  atra  bifis,  >/l't.im  /e/^,  spielte  in  der  alten  Mcdicin 
eine  sehr  bedeutende  Holle,  während  heutzutage  nichts  mehr 
von  ihr  erübrigt,  als  der  Krankheitsname  Melancholie.  Die 
atra  b&M  war  ein.  bei  der  Blutbereitung  in  der  Leber  erzeugter 
Auswurfsstoff,  welcher  durch  die  Vena  splenica  zur  Milz  gefuhrt 
wird,  um  dort  verarbeitet  und  unschädlich  gemacht  zu  werden. 
Geschah  diese  Verarbeitung  nur  unvollständig,  so  gelangte  eine 
Quantität  schwarzer  (lalle  in  das  Blut,  wodurch  ein  Heer  von 


»)   Tab  anal   XX.  lit.  FF 

2)  Jh  mrjt.  hutn  fahrira.  Litt  VIII,  t\tp.  15,  pag.  948:  fitptrtim 
hutunt  nrmUunitrrttt,  frrr  rrm'/tuti  mmifrin,  unitt  rrnr*  nucrentn- 
rittti  'In  iinf  nt 

5  I  fntti'tutHmrs  auut.,  LH».  I.  Cap.  JS,  ilr  capnili*  atrtttiiliarüs. 
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Krankheiten  ausgeheckt  werden  konnte.  Ein  klein  wenig 
schwarze  Galle,  fand  aber  auch  in  die  Höhle  der  Capsula* 
atrabiliariae  ihren  Weg,  und  verhalf  diesen  zu  ihrem  absurden, 
aber  jetzt  noch  in  den  anatomischen  Schriften  anzutreffenden 
Namen.  Die  atra  bilis  in  den  Nebennieren,  hatte  insonderheit 
die  Bestimmung,  auf  das  Blut  in  den  Nieren  wie  ein  Ferment 
(coaguli  instar)  einzuwirken,  und  die  leichtere  Abscheidung 
seines  Serums  als  Harn  zu  ermöglichen  (tractum  serosae  humidi- 
tatis,  et  seri  a  samjuine.  seqmratimiem ,  in  renibus  adjuvant)*). 
Unsere  Voraltern  hatten  sonach  eine,  ihren  physiologischen 
Vorstellungen  entsprechende  Idee  von  der  Leistung  dieser 
Organe;  —  für  uns,  die  wir  ihren  Bau  bis  in  die  Atome 
kennen,  sind  sie  ungelöste,  und  sicher  auch  unlösbare  Räthsel. 

Nun  aber  endlieh  auch  ad  vocem:  atrabiliarius.  Afra- 
biliarius  wird  von  keinem  Prosaiker  oder  Dichter  erwähnt, 
und  ist  in  keinem  Lexikon  zu  linden.  Ja  selbst  das  einfache 
biliarius  kannten  die  Körner  nicht,  und  ebensowenig  unsere 
Ductus  biliarii  der  Leber,  welche  sie  gewiss  anders,  etwa 
Ductus  biliferi  genannt  haben  würden.  Biliarius  und  Atra- 
biliarius gehören  also  zu  den  lateinischen,  aber  nicht  zu  den 
römischen  Worten.  Sie  entstanden  als  Schöpfungen  des  medi- 
cinischen  Neulateins,  und  sind,  was  dieses  meistens  ist,  Bar- 
barismen milderer  Art. 

36.  Atrium. 

Ueber  den  eigentlichen  Sinn  von  Atrium,  sieh'  die  Artikel: 
Auriculae  cordis,  taue  es  und  Isthmus  faucium. 

')  Job.  Vesling,  Syiitayma  nnatomicum,  Cup.  III,  puy-  36  (Edit. 
Gerardi  Blanii). 
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38.  Axygn« 


38.  Azygos. 

Wer  es  genau  nimmt  mit  dem  Wesen  einer  Sache,  und 
seinem  Ausdruck,  findet  auch  an  Azygos  etwas  auszustellen. 
Azygos,  hervorgegangen  aus  ot  priv.  und  fyyi'*.  «loch  (nicht 
s'j*^?,  Wagebalken,  Thürriegel,  auch  Querreihe),  drückt  etwas 
Unverbundenes  und  einzeln  Dastehendes  aus.  Zir;a  «^yya 
war  bei  den  Griechen:  Paar-  und  Unpaarspiclcn,  und 
unvermählt,  lesen  wir  im  Kuripides. 

Galen  erborgte  sich  den  Namen  Azygos,  für  die  bekannte 
Vene  im  Thorax,  welche  nur  auf  der  rechten  Seite  vorkommt, 
und  alle  rechten  Intcrcostalvenen  aufsammelt  >).  Das  griechische 
Wort  Azygos,  wurde  von  Vesal2)  mit  ahs<pie  conjuge,  oder  mit 
amjugis  expers,  und  von  C.  Hofmann  ,),  als  sine  pari  über 
setzt,  was  jetzt  noch  üblich  ist,  und  von  den  Deutschen,  Kng 
ländem,  und  Holländern,  als  r  im  paare  Blutader",  Vein  icithout 
a  pair,  und  Ader  sonder  paar  of  teeerga,  aufgenommen  wurde 
In   der   besten   lateinischen  Uebersetzung  des  Galen,  von 
0.  G.  Kühn,  werden  wir  durch  Teno  caelebs  (unverheiratete, 
hagestolze  Vene)  erheitert1).    Azyga,  statt  Azi/gos,  zu  sagen, 
konnte  sich  nur  ein  Haller  erlauben. 

Galen  konnte  unmöglich  seine  Vene  deshalb . /Izy^*  ge- 
nannt haben,  weil  ihr  im  Menschen  kein  Gespan  auf  der 
linken  Seite  entspricht.    Galen  hat  ja  keine  Menschenleiche 

')  />  tÜAtcctione  vmarum,  Cap  2,  —  auch  De  loci»  afreti*,  Uk,  V. 
Cap.  2,  —  De  u»n  partium.  Lih,  III,  rrr*u*  ßurm.  —  und  Ik 
administrationibu*  anat.,  Lift.  VII,  Cap  9,  wo  er  die  Azy<j<>*  in 
den  Herzbeutel  eintreten  läs*t,  um  «ich  mit  der  Cava  «npoW 
zu  verbinden,  —  eine  Anordnung,  welche  bei  den  Affen,  ob- 
wohl nicht  al*  Regel,  vorkommt 

*)  lit  eerp.  hum.  faltrira,  Lib.  III.  Cap.  7. 

3)  (hmmmtaria  in  G'alrni  librum:  I)r  tum  partium,  XVI.  n.  II  14 
*)  Oaleni  Opera  omni«,   T.  XV,  pag.  529. 
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zergliedert ,  und  bei  Thieren ,  insbesondere  bei  einzelnen 
Gattungen  der  Nager,  Insectivoren  und  Wiederkäuer,  wie 
auch  beim  Schwein,  ist  die  Azygos  auf  beiden  Seiten  vor- 
handen, also  keine  Azygos  mehr.  Vom  Menschen  ist  dieses 
Paarigwerden  der  unpaarigen  Vene,  als  Varietät  nur  zu  be- 
kannt, und  in  allen  Schriften  über  Anomalien  der  Venen  er- 
wähnt. Ich  glaube  annehmen  zu  können,  dass  das  Wort 
Azygos  von  Galen  gewählt  wurde,  um  das  Unbcgleitctsein 
dieser  Vene  von  einer  anliegenden  Arterie  auszudrücken, 
welches  ihm  auffallen  musstc,  da  alle  tiefliegenden  Venen, 
nur  die  Azygos  nicht,  von  Arterien  begleitet  werden,  oder 
doch,  wie  die  Cava  superior  und  inferior,  Arterienstämme  in 
ihrer  unmittelbaren  Nähe  haben.  Sei  dem  wie  immer,  so  muss 
ich  noch  auf  einen  Umstand  aufmerksam  machen,  welcher  es 
wünschenswerth  erscheinen  lässt,  die  Azygos  passender  zu  be- 
nennen. Die  untere  Hälfte  (beiläufig)  der  Azygos,  ist  keine 
Azygo*,  da  sie  eine  congruente  Gefahrtin,  als  Hemiazygos,  auf 
der  linken  Seite  besitzt.  Dadurch  widerspricht  auch  die  Hemi-m 
azygos  ihrem  Namen;  sie  ist  ja  mit  der  unteren  Hälfte  der 
Azygo*  gepaart.  Bezieht  sich  aber  das  Herrn  auf  die  Länge 
dieses  Gefässes,  welche  beiläufig  die  Hälfte  der  Länge  der 
Azygos  beträgt,  so  müsste  auch  die  obere,  ungepaarte  Hälfte 
der  Azygos,  Hemiazygos  genannt  werden.  Diese  Wortsubtilitäten 
setzen  Verwirrung  ab.  Es  wäre  deshalb  gleich  besser,  die  Azygos 
in  Vena  intercostalis  communis  dextra,  und  die  Hemiazygos  in  Vena 
intercostalis  communis  sinisira  inferior  umzutauschen.  Eine  Inter- 
costalis communis  sinistra  superim-,  haben  wir  ohnedies  schon. 
Man  könnte  sich  nur  an  der  Länge  dieser  anatomischen  Termini 
stossen.  —  Das  Wort  Hemiazygos  fehlt  übrigens  der  griechi- 
schen Sprache.  Ich  finde  es  zuerst  im  Hai ler').  Die  älteren 
Anatomen  sprechen  nur  von  einem  alter  oder  sinister  ramus 
der  Azygos. 


')  Eiern.  pt,y»io/.,  T.  III,  Sect.  I,  §.  45,  jhuj.  109. 

5* 
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39.  Ratilam.  -  40.  Ba*ilica. 


39.  Basilaris. 

Nicht  der  ftavtXeö;  hat  sein  königliches  Haupt  unter  diesem 
argen  Barbarismus  beugen  müssen,  sondern  die  ßict;,  der  Grund, 
worauf  etwa«  steht  —  die  Basis.  Weder  die  Griechen,  noch  die 
Lateiner  verfügen  über  ein,  aus  basis  gebildetes  Beschaffenheit* 
wort.  Basilaris,  basalis,  und  basicus,  sind  lauter  Barbarismen,  — 
der  erste  der  schlimmste.  Die  Anatomie  hat  ihn  zur  Zeit  der 
Lnt  um- Barbari ,  für  ihren  Bedarf  gebildet  ,  um  etwas  auszu- 
drücken, was  am  Grunde  eines  Organs  oder  eines  Knochens 
sich  befindet.  So  schuf  sie  sich  ihre  Protuberantia  basilaris  für 
den  späteren  Poris  Varoli,  und  ihre  Pars  basilaris  ossis  oeeipitis. 
Die  Arteria  basilaris,  und  einiges  Andere,  alles  gleich  verwerf 
lieh,  kam  erst  später  hinzu,  als  Nachahmung  des  von  Win  slow 
öfters  gebrauchten  französischen  Adjectivs  basilaire.  Trotz 
diesem  harten,  aber  verdienten  IJrtheil,  wird  die  Arteria  Immsi'- 
lariü  doch  ihre  Stellung  behaupten,  da  dieser  Name  kürzer  ist 
als  der  Haller'sche  Truncus  communis  arteriarttm  vertebratium 
Arteria  pontis  wäre  ebenso  kurz,  als  verständlich. 

40.  Basilica. 

Ich  habe  an  einem  anderen  Orte  ausführlich,  und  mit 
aller  Schärfe,  deren  eine  kritische  Untersuchung  fähig  ist, 
bewiesen,  dass  die  Vena  basilica  weder  von  den  griechischen, 
noch  von  den  römischen  Aerzten,  je  so  benannt  wurde  -').  Die 
Griechen  nannten  diese  Vene  entweder  tt4v  v.zto  ihifa  ( l\ i  ppo 
crates),  innere  Vene  des  Armes,  oder  tt,v  rpudvs;  f/.^a  rir.v 
viizt  (Galen),  d.  i.  Vena  eubiti  interna.  Da  man  aus  ihr  am 
rechten   Arme   bei    Leberkrankheiten,   am   linken   Arme  bei 

1  i   Ivonrr  anal.,   Fase.  VII,  pag.  10. 
2)  HL,  $  XXXI X,  p»g.  74—77 
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Milzkrankheiten  Blut  Hess,  kommt  rj-aTtTi;  für  die  rechte, 
nnd  zWvl  irxXevtxi?  für  die  linke  Basilica,  bei  den  griechischen 
Aerzten  vor.  Paulus  Acgincta  nennt  sie  pzr/.a/iz weil 
sie  aus  der  Achselhöhle  kommt  (\i.^T/i'Krt,  Achsel).  Die  lateini- 
schen ITebersetzungen  des  Paulus,  bringen  deshalb  ihre  Vena 
alaris  =  axillaris. 

Eine  Vena  basilica  fand  ich  nur  im  lateinischen  Avicenna, 
als  Uebersetzung  des  arabischen  Ausdrucks:  al-basilik1).  Wenn 
also  C.  G.  Kühn  die  Vena  basilica  von  ßait/sj;,  König,  dedu- 
cirt,  und  meint,  dass  ihre  Eröffnung  am  rechten  Arm  bei  Er- 
krankungen der  Leber,  dem  prineeps  organon  sanyuißcationis, 
ihr  den  Namen  basilica,  die  königliche,  zuwege  brachte,  so 
ist  dieses  nicht  mehr  als  eine  gelehrte  Spielerei,  denn  eine 
Vena  basilica  hat  es  bei  den  Griechen  nie  gegeben.  Sie  kam 
erst  durch  den  Uebersetzcr  des  Canon,  Gerardus,  als  Nach- 
ahmung des  arabischen  basilik,  die  innere  Vene,  in  die  Ana 
tomie.  Hätten  aber  die  Araber  etwas  königlichen  an  dieser 
Vene  gefunden,  so  würden  sie  ihr  nicht  den  Namen  al-basilik, 
sondern  irgend  einen,  auf  malik  ^König)  hinweisenden  Namen 
gegeben  haben. 


41.  Blastema  und  Cytoblastema. 

Blastema  {xl  ßXiangßa),  von  ßXisrcvstv,  yerminare  und  efflo- 
rescere,  wurde  von  den  Anatomen,  der  Sprache  dos  Hippo- 
crates  f  Epidem.,  XIV,  8,  und  De  ulceribits,  V,  H)  entführt,  welcher 
damit  eine  efßorescentia  cutanea,  einen  Hautausschlag,  ver- 
steht. Eine  neue  Wissenschaft  braucht  neue  Worte.  So  hat 
sich  die  Entwicklungsgeschichte  mehrere  neue  Ausdrücke 
bilden  müssen ,  wie  z.  B.  Blastoderm ,  <  'ytoblast ,  Neurula, 
Gastrula.  u.  m.  a.,  oder  sie  hat  alte  Worte  in  einem  neuen 


')  Epitotur,   Lih.  VI.   f'ap.  40. 

J)  Canon,  LA.  I,  Fen  1,  Doctr.  ö,  Summa  5,  Cap.  4. 
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42.  Bregma  und  Bregraaticus. 


Sinn  gebraucht,  wie  ßlastema,  unter  welchem  die  Botaniker, 
nach  Mirbel,  den  PHanzcnkeiin,  die  Auatomen  den  Gruud 
und  Boden  der  Zellcnbildung,  das  Kciralager,  veretehen,  und 
deshalb  auch  als  Cytoblastema  (x*/»;,  Zelle)  benennen.  Pander's 
lUastoderma,  Membrana  yerminativa,  Keimhaut,  und  K.  Wagner 's 
Blastocelis  (xtjai;,  macula)  Macula  germinaiiva,  gehen,  wie  Bla- 
stema,  auf  ßAams?  s.  ßXicrr,,  Keim,  Trieb,  und  Schödling,  zurück. 

42.  Bregma  und  Bregmaticus, 

Ein  uralte»,  aber  nicht  veraltetes  Wort!  weil  die  Ossa 
parietalia  noch  immer  auch  Ossa  bregmatica  heisseu.  Die  Stelle 
im  Aristoteles,  in  welcher  das  f»pe*fjxa  enthalten  ist,  verdient 
angeführt  zu  werden :  anterior  capitis  pars,  quae  post  natum 
Iwminem  generatur,  iäplvjx*  est,  omnium  enim  ossium,  quae  in  cor- 
pore sunt,  postremum  concrescü  (Andeutung  der  Stirufontanelle  1 ). 
In  demselben  Sinne  gebrauchen  Homer2)  und  Ilippocrates*) 
ihrßpr/jiic.  Die  Commentarien  über  Aristoteles  sagen:  Bregma 
est  pars  anterior  capitis,  supra  frontem  sita  •).  Demzufolge  nannte 
Realdus  Columbus s)  die  Seiten wandbeine,  weil  sie  am  Vorder- 
kopf, über  der  Stirne,  liegen:  Ossa  bregmatica  nicht  ganz  recht, 


')   Watoria  animnttum,   lÄh.  /,   (\ip.  7 

K'j\x^r/tq  *v  xcvtTj3tv  iz\  ^peyjxiv  xe  xai  w^cj^. 

„Und   er   entnauk  auiröchelud   dem    *chon  gebildeten 

Stuhle 

.Häuptling*  herab  in  den  Staub,  auf  Scheitel  füllend 

und  Schultern.- 

(IL,  V,6tt5,6t#.) 

')  lk  vulneribu*  capitis,  LH».  III.  Cap.  /.  .>. 
*)  OorracuH,  Definition»*  nudicae,  pay.  80. 
'•)  Dt  n  amttomica,  Lib.  I,  iup.  5. 


43.  Bronchus.  —  44.  Rurs»«  mucosae. 
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da  ein  Adjectiv  ßpe-flAaTtxsc,  bei  keinem  griechischen  Autor  vor- 
liegt. Vesal  nannte  sie  Ussa  verticis,  —  die  Arabisten  Ossa 
nrcualia,  weil  sie  einen  Bogen  zwischen  den  beiden  Schläfen 
bilden. 

Bpc-flAa  kommt  von   ßpe/ctv,  befeuchten,  quod  haec  pars 
humidissima  sit ,  praesertim  in  infantibus  (Gorraeu  s).  Der 
Scholiast  des  Homer,  Eustathius '),  bezieht  sich  bei  der 
Erklärung  von  Bregma  ebenfalls  auf  ßpr/w,  madefacere;  quia 
haec  ossa  infantibus,  et  saepe  adulHs,  humida  et  tenera  sunt.  Die 
zu  Borken  erhärtenden  Absonderungen  auf  dem   noch  un- 
behaarten Kinderschädel,  hielt  man  für  tenuia  et  halituosa  ex- 
crementa  cerebri,  welche   durch   das   dünnknöcherne  Bregma 
durchsickern,  womit  die  Deduction  des  Bregma  von  ßpe/w, 
hinläuglich  begründet  wird.    Im  Galen  wird  ßpeyi^  aucn 
durch  xcp^  (vertexj  vertreten,  woher  der  Vesal'sche  Aus- 
druck :  Ossa  verticis,  für  bregmatica,  sich  erklärt.  Das  eiugangs 
bei  ßp&flM  erwähnte  postremum  concrescere  des  Aristoteles, 
führte  es  herbei,  dass  die  letztverwachscnde  Stelle  des  kind- 
lichen Kopfes,  die  Stirnfontauelle ,  hin  und  wieder  von  den 
alten  Aerzten  Bregma  genannt  wird. 

Vergleiche  die  Artikel:  Fontaneila  und  Synciput. 

43.  Bronchus, 

Sieh'  den  Artikel:  Trachea. 

44,  Bursae  mucosae. 

Der  Ausdruck  Bursae  mucosae  muss  schon  deshalb  für 
einen  missglückteo  erklärt  werden,  weil  diese  Bursae  keinen 
Schleim,  sondern  eine  synoviale  oder  eine  seröse  Flüssigkeit 


■)  Ad  Hindi*  Lib.  V,  pag.  586  der  Mit.  lioniaw. 
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45.  Calamu*  st-riptorinn. 


absondern.  Bursa,  als  Eigenname,  kommt  im  Cicero  vor: 
Munatius  Planem  Bursa  ').  Als  Beutel  war  Buna  den  Römern 
nicht  bekannt.  Das  frühe  Mittelalter  gab  dem  Worte  diesen 
»Sinn,  nach  dem  verwandten  griechischen  ßüpsa,  Fell,  auch 
Schlauch,  lieber  diese  mittelalterliche  Buna  handelt  aus- 
führlich und  gelehrt  das  Glossarium  von  Dufresnc  (Du 
Cange),  T.  I,  pag.  1368  und  1360.  Die  Latino- Barbari  eigneten 
sich  die  Bursa,  als  Beutel,  an,  und  verwertheten  sie  zuerst 
als  Bursa  cordis  =  Pericardium.  Auch  im  ltf.  Jahrhundert 
finden  wir  die  Gallenblase,  als  Buna  cJtolsrae  citrinae,  im 
Bau  hin2).  Albinus  bediente  sich  später  der  Bursae  mucosae 
(richtiger  synodales  oder  mueiparae),  zur  Bezeichnung  der 
Schleimbeutel  der  Sehnen3»,  welche  vor  ihm  nur  als  Thncae, 
Capsar,  Capsulae,  Vagina«  mucilaginosae  cursirten.  Der  Albinische 
Name  ist  seither  allgemein  geworden,  und  prangt  auf  den  Titeln 
der  Specialwerke  über  Schleimbeutel,  von  A.  Monro,  Rosen- 
müller, und  Seh  reger. 

Als  Bursa  virilis  wird  der  Hoden  sack  in  den  alten 
Uebersetzungcn  des  Aristoteles  (für  tayioz)  angetroffen. 
Mehr  davon  im  Artikel :  ticortnm  oder  Serotonin. 

45.  Calamus  scriptorius. 

Das  Alter  des  Calamus  scriptorius  Herophili.  übersteigt 
bereits  zweitausend  .Jahre.  Nicht  mit  einer  Schreibfeder,  son 
dem  nur  mit  dem  Ausschnitt  derselben  ('avrfX-^,  T0|m£),  ver 
gleicht  er  den  vom  Wurm  des  kleinen  Gehirns  nicht  bedeckten, 
hinteren  Winkel  des  Bodens  der  vierten  Gehirnkammer  (Fos**t 
rhomboidea).  Im  Sinne  des  Herophilus,  sollte  die  Anatomie 
nur   von   einer   Krcisura  calami  Script orii ,   nicht   von  einem 


')  Ad  Fami/.,  VII,  2. 

':)  Thratnim  n,ml.,  Lih.  I,  <np.  45,  nota  C. 
*)  Ili*torin  muMni/nrum  homim*.  pag.  6!*5. 
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ganzen  Calatnus  scriptorius  sprechen.  Nur  Ein  Anatom  hat  die 
Sache  so  aufgcfasst:  Laurentius,  welcher  sich  des  richtigen 
Ausdruckes  Crena  calami  bedient.  Da  die  Schriften  des  Ilcro- 
philus  sehr  früh  verloren  gingen,  können  wir  uns  nur  auf 
den  Galenischen  Text  berufen,  welcher  vom  Calamus  handelt'): 
illa  pars  ventriculi  quarti  nobis  apparet,  quam  Herophüus  corti- 
paravit  cavitati  calami,  quo  scribimus,  und  etwas  später:  cavi- 
tati» latus  utrimque  attollitur  (unsere  Stiele  des  kleinen  Gehirns), 
quantum  in  calami*  a  media  linea  elatius  exsurgit,  unde  Hero- 
philus,  imaginis  similitudine  adductus,  rem  sie  appellavit.  Nicht 
also  die  Schreibfeder,  sondern  der  Schreibfederausschnitt, 
mit  seiner  gespaltenen  Spitze,  wurde  von  Herophilus  unter 
seiner  ava-,v.^r(  y.xXajj.rj  verstanden,  und  wir  müssen  diesen 
Terminus  ebenso  verstehen. 

46.  Calcaneus  oder  Calcaneum? 

Für  beide  Schreibarten  lassen  sich  gute  Zeugenschaften 
anführen,  —  die  besseren  darunter  sprechen  für  Calcaneum, 
z.  B.  Calcanea  camelorum  im  Lampridius  (Heliogabalus,  XX,  5), 
und  Virgil: 

„Continuis  rivis  calcanea  Jissa  rigebant.*4 

(In  Moreto,  Vera  M.) 

Für  Calcaneus  besitzen  wir  nur  eine  kirchliche  Autorität,  den 
Ambrosius  (Psalm.  48).  Die  Anatomen  des  Mittelalters  waren 
geistlichen  Standes.  Sie  hielten  es  also  mit  dem  Kirchenvater, 
und  schrieben  Calcaneus.  Wenige,  wie  Laurentius,  zogen 
Calcaneum  vor.  Celsus,  als  der  beste  Gewährsmann  für  gute 
anatomische  Latinität,  kennt  nur  ein  Üs  calcis 2),  welches 
Einigen  noch  zu  lang  schien,  und  zum  Calx  einging  (Vesal, 


)  De  ifdminixtrattonibns  anat.,  Lih.  IX,  Cap.  5,  ad  Jinem. 
)  De  medicina,  Lib.  VIII,  Vap.  1. 
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absondern.    Bursfi .  als  K 
Munatius  Planem  Buna  '). 
nicht  bekannt.    1  >as  frühe 
Sinn,  nach  dem  verwand 
Schlauch.    Heber  diese 
ftihrlich    und   gelehrt  «1 
Cange),  T.  I,  pay.  1368  tu 
sich  die  Bursa ,  als  Beutel 
als  Bursa  cordis  =  Periea 
rinden   wir  die  (rallenblase, 
Bauhin2).  Albin ua  hedienÄ 
(richtiger  synovial  t-n    oder  miM 
Schleirabeutel  der  Seimen 
Capsae,  Capsulae,  Vmjiim»  mit- 
Name  ist  seither  allgemein  ge\\  ord< 
der  Specialwerke  über  Srhleinihei: 
müller.  und  Seh  reger. 

Als  Bursa  virilis  wird  der  Iii* 
Uebersetzungen  des  Aristoteles  ( 
Mehr  davon  im  Artikel:  Scortum  oder 


45.  Calamus  scriptorius 


Das  Alter  des  Calamu*  srrijiturius  Heron 
bereits  zweitausend  .Fahre.    Nicht  mit  einer  Sei» 
dem  nur  mit  dem  Ausschnitt  derselben  (avarffosi 
gleicht  er  den  vom  Wurm  des  kleinen  (tehirns  nicht 
hinteren  Winkel  de«  Bodens  der  vierten  Gehirnkam» 
rlvnnhoidea).    Im  Sinne  des  llcrophilus,  sollte  die  . 
nur   von   einer   Km'sura   ctdami  scriptorii ,    nicht  von 


')  A<l  Famil ,  17/.  1>. 

')  Thtatrum  annl.,  LH»,  /,  (Jap.  45,  nottt  C. 
-1)  iiuioria  museniorum  homini*,  pag.  695. 
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und  seine  Sehüler).  Die  Sporen  werden  an  dem  Fersenabsatz 
des  Stiefels  befestigt,  weshalb  Eustachius1)  das  Fersenbein 
(Ja  calcaria  nannte,  und  Baahinus*)  diesen  Knochen  zum  <J» 
calcaru  (Sporenbein  der  deutschen  Ucbersetzung)  machte. 

Wuher  kommt  aber  Calcaneum  oder  Calcamwf  Im  Anat.- 
phtfsiol.  Healwörterbucli  von  Piere r  und  (Jhoulant,  wird  dem 
Worte  eine  griechische  Abstammung  zugemuthet,  und  Galen 's 
Liber  de  otsibu*,  Cap.  14,  citirt,  wo  xaAxav£©$  enthalten  sein  soll. 
Ich  habe  weder  in  dem  citirten  Capitel,  welches  übrigens  uur 
vom  Schulterblatt  handelt,  noch  an  irgend  einer  anderen 
Stelle  der  Optra  Oaleni  {Edit.  Kühnii),  welche  ich,  nach 
dem  handlichen  Index  von  F.  G.  Assmann,  auf  Calcanetu 
revidirte,  das  Fersenbein  je  anders,  denn  als  zripva.  oder  als 
ts  rrtq  rr.iprrtq  icrsOv  *),  angeführt  gefunden,  n-repva  ist  „Ferse*. 
Ebensowenig  war  in  dem,  neben  Galen  citirten  Syntagma 
anatomicum  von  Vesling,  Cap.  17,  eine  Andeutung  über  einen 
griechischen  Calcaneu*  zu  Huden.  Gewissenlos  ist  es,  Citate 
anzuführen,  welche  nicht  aufzufinden  sind. 

So  bleibt  denn  nur  Cola:,  Ferse,  als  Mutter  des  Calcaneum 
übrig.  Wieso  Calx,  Kalk,  auch  Ferse  sein  kann,  habe  ich 
anderswo  gezeigt.  Sich'  HL,  §.  II,  wo  auch  über  das  Ackib 
des  Alpagus  Hellunensis,  ein  Synonym  des  Fersenbeins 
bei  den  Arabisten,  eingehend  gehandelt  wird. 

Die  i'enw  (Ferse)  des  Galen,  versehwand  nicht  ganz 
lieh  aus  der  Anatomie.  Ks  giebt  einen  Riol  an  sehen  Muskel- 
namen IWnodactyleu*,  für  den  kurzen,  am  Fcrsciihöcker  ent- 
springenden Zehenbeuger  '). 


')  OjniKcuht  iUUitttmUa,  /wi»/.  tB7. 

*)    ThtHtnim  itnat.,   LiU.  IV,   <'ti/t.  13. 

-1)  Ts  ;X£"j".Jtiv  iwTS'jV  7<üV   £V  Zill  /.ZAiTia:  Z7£CVi,    mnximum  prdi* 

o»  voentur  z'ip'tj.    Gut en  Ii»,  lh-  onm'huM,  f'uy*.  H4. 
*)  AtUhropographia,  Lil>.  V,  (  np.  2t 4. 
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47,  Calcar  avis. 

Drei  Sporne  trägt  die  bilderreiche  Spraehe  der  Anatomie. 
Der  eine  sitzt  am  Kopfe,  als  Griffellortsatz  des  Schläfebeins, 
Calcar  capitis  bei  den  alten  Meistern;  der  zweite  ist  das 
Fersenbein,  Calcar  pedis  im  Bauhin,  und  der  dritte  ist  die 
im  Hinterhorn  der  seitlichen  Gehirnkammer  vortindliehe,  ge- 
krümmte Erhabenheit,  wenn  sie  einfach  ist,  d.  h.  nicht  in 
Digitatioueu  gespalten  erscheiut,  worüber  mehr  im  Artikel: 
Ditjilationes  hippocampi. 

48.  Calix  oder  Calyx? 

Es  ist  keine  unnütze  Wortklauberei,  zu  fragen,  ob  die 
Anatomie  Calices  oder  Calyces  zu  schreiben  hat.  (Jalyx  hat 
einen  rein  botanischen  Begriff,  —  Calix  einen  aus  den  Ge- 
brauchsgegenständen des  gewöhnlichen  Lebens  geholten.  Calyx 
(xiXu;,  von  xaXyTHd,  verbergen),  ist  im  Plinius  die  Blumen- 
knospe, der  Fruchtboden,  und  die  weiche  Schale  der  Früchte, 
im  Gegensatz  von  Putamen,  harte  Schale,  z.  B.  der  Kastanien 
und  Nüsse.  Figürlich  wurde  es  auch  auf  harte  Schalen  der 
Thiere,  und  auf  die  Kalkschale  der  Eier  übertragen.  In 
diesem  Sinne  kennt  man  Calyx  in  der  Anatomie  nicht.  Calix 
dagegen,  das  griechische  xuXiij,  ist  der  Pokal,  Becher,  und 
Kelch,  als  Trinkgefass.  Der  Giftbecher  des  Sokratcs,  wird 
als  Calix  venenatus  erwähnt.  Die  in  das  Nierenbecken  ein- 
mündenden Nierenkclche,  sind  kurze  und  weite  häutige  Köhren, 
welche  an  einem  Eude  durch  die  Papillae  renales  geschlossen 
werden,  am  anderen  Ende  aber  offen  stehen,  und  mit  einem 
Trinkglas  oder  Becher  vergleichbar  erscheinen.  Deshalb 
nannte  Win  slow,  welcher  in  der  Botanik  so  gut  zu  Hause 
war,  wie  in  der  Anatomie,  die  Nierenkelche  Calices,  nicht 
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Gdyces%  und  an  uns  liegt  es,  bei  dieser  Benennung  zu  ver- 
bleiben, wenn  wir  nicht  etwa  die  Infundibtäa  Hallcri,  oder 
die  Tubuli  pefoia  renal  in  des  Heister  vorziehen  wollen.  l>ie 
alten  Anatomen  kannten  das  Nierenbecken  raeist  als  Ixicuna 
pari  uritidis,  nach  Bereu  garius,  oder  als  Yenter  und  Sinns 
amplus  ureterig,  nach  Vesalius  und  Bartholinus.  Die  Nie  ren- 
keiche waren  ihnen  insofern  bekannt,  als  sie  von  ßnes  lati 
et  aperti  ureterum  reden,  welche  zur  Aufnahme  der  Nieren- 
warzen dienen  :  pro  weipiendis  renum  caruneulis. 

Als  I'elcis  tritt  das  Nierenbecken  zuerst  im  Bauhinus 
auf2),  (ialen  und  Oribasius  sprechen  nur  von  einem  Corpu$ 
memhranaceum ,  Jw;j.a  :j\xvmli- ,  in  ttinu  renis  (xct/.üY  Ujit.z:  als 
pelvil,  war  bei  den  griechischen  Anatomen  nur  für  den  Hirn 
trichter  gebräuchlich,  welchen  sie  auch  /savr,  und  '/ins; 
nannten,  von  /ew,  giessen.  Die  jetzt  übliche  Benennung  des 
Hirntrichters,  als  Infundibulum,  ist  die  übersetzte  /oivr(.  Noch 
im  Vcsal  finden  wir  Choana  nur  als  Hirntrichter3).  Bei  den 
Restauratoren  der  Anatomie,  welche  meist  geistlichen  Standes 
waren,  trifft  man,  statt  Infundibidum,  auf  das  ärgerliche  In- 
fusorium aus  der  Vuhjata,  wo  Infusorium  aber  nicht  ah* 
Trichter,  sondern  als  Kanne  zum  Einschenken  vor- 
kommt (Zachar.,  IV,  2).  Infusorium  gehört  nur  dem  Mönchs- 
latein  an,  und  muss  aus  dem  guten  Latein  wegbleiben.  Die 
im  Aufguss  organischer  Substanzen  sich  bildenden  Infusnria, 
wären  eines  besseren  Namens  würdig,  denn  Infusorium  ist  und 
bleibt  ein  biblisches  Wort,  Tür  ein  <  Jeftiss  mit  Henkel.  Der 
hinteren  Nasenöffnungen,  welche  wir  Choanae  nennen,  gedenkt 
Galen us  blos  als  Verf oratio  narium  in  os*\  nicht  als  Choana. 
Hippocrates  dagegen  fuhrt  uns  die  Choana  als  Rachen  vor4): 


■)  Krpotitio  «Md.,  T.  III.  $    II&  und  1211 

'•')  TknUntm  anal.,  TJb.  /,  ffcj>,  22. 

3)  0;>.  vit.,  TA.  VII,  (Jap.  tt. 

4)  />*•  u*»i  partium,  Lift.  XI.  Cnp.  II 
)  iJr  cordr,  /,  12 
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infundibulum,  per  quod  dbus  et  potus  ventrictdo  infunditur.  Dass 
auch  die  hinteren  Nasenöffnungen  in  unserer  Anatomie  Choanae 
genannt  werden  durften,  hat  gar  kein  altgriechisches  Zeugniss 
für  sich,  und  ist  ein  blosses  Belieben  der  Sprachignoranz  und 
historischer  Unwissenheit.  Erst  im  vorigen  Jahrhundert  ge- 
langte die  Ckoana  zum  Plural,  und  zu  ihrer  neuen  Ver- 
werthung,  als  hintere  Nasenöffnungen. 

49.  Callosus. 

Der  Balken  des  Gehirns  führt  den  Namen  Corpus 
callosum,  schwieliger  Körper  oder  Ilimschwielc,  weil  er 
sich  durch  sein  hartes  Anfühlen,  und  seine  Zähigkeit  beim 
Versuch  ihn  zu  zerreissen,  von  der  weichen  Markmasse  der 
Hirnheraisphären,  zwischen  welchen  er  Hegt,  auffallig  unter- 
scheidet. Dieser  Härte  wegen,  nannte  Galen1)  den  Balken: 
cüijAz  r.G>-  t/müSs;,  corpus  uti  callus,  wie  er  die  harte  Haut  an 
der  Ferse  rj'^a  nannte,  von  tuXoc,  Schwiele.  Der  lateinische 
Ausdruck  für  t6Xo$,  ist  Collum,  wie  er  im  Cicero  und  bei 
den  Classikern  häutig  vorkommt.  Nur  Celsus  spricht  von 
Callus,  als  harter  Grund  eines  Geschwürs,  oder  harte  Wand 
einer  Fistel,  und  dieses  Celsische  Masculinum  dominirt  in  der 
Medicin  als  Colli  pedum  et  digitorum,  Hühneraugen,  Colins 
ossium  bei  heilenden  Beinbrüchen,  und  Colins  der  Geschwüre 
und  Fisteln. 

Das  Corjtus  callosum  ist  die  Vesal'sche  Uebersetzung  des 
Galenischen  cwjjta  t/awSs;.  Gehirnbalken  heisst  das  Corpus 
callosum,  von  dem  nicht  mehr  gebräuchlichen  Trabs  cerebri. 
Tral>8  ist  ein  zugehauener  Baumstamm,  ein  Balken.  Die  Ana- 
tomie verwendet  nur  die  Verkleinerungsform  Trabectda,  für 
die  Muskelbündel  an  der  inneren  Oberfläche  der  Herzkammern, 
trabeculae  corneae  cordis,  und  zuweilen  für  die  stark  nach  innen 


«)  AdminUtrationen  anat.,  LSb.  IX,  Cap.  3. 
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vorspringenden  Muskelbündel  der  Harnblase.  Im  Oatull  steht 
Trab*  für  „männliches  Glied".  Die  von  Willis  gehrauchte, 
und  von  Sömmerring  aufgenommene  Benennung  des  Balkens, 
als  (Jommissura  cerebri  monmo1),  sollte  allen  anderen  vorgezogen 
werden. 

50.  Calva  und  Calvaria. 

Die  allen  Christen,  vom  Calvarienberg  her,  bekannte 
Ccdvaria  l),  ist  nur  in  der  medicinischen  Sprache  gangbar,  als 
knöchernes  Schädeldach.  Calvaria  ex  interiori  parte  coneava, 
extrimecus  gibba,  tUriuque  laevüt,  heisst  es  schon  im  Cclsus3). 
Das  Wort  für  den  ganzen  »Schädel  zu  gebrauchen,  wie  Cranium, 
fallt  nur  bei  anatomischen  Schriftstellern  untergeordneten  Ranges 
auf.  Im  Apulejus  erscheint  Calvarium  als  eine  Art  von  See- 
tischen, welche  ich  für  den  Mxigil  cephalm  halte.  —  In  classischer 
Zeit  war  nur  Calva  bekannt.  Sic  ist  aber  immer  eine  rara  auis 
bei  Dichtern  und  Prosaikern,  und  drückt  eigentlich  nicht  das 
knöcherne  Schädeldach,  sondern  die  haarlose  Haut  des  Kopfes 
auR,  von  calmis,  kahl: 

„Psifothro  *)  faciemqne  fevas,  et  drnpace:')  ca1vamu> 

und : 

„Detrine,  *i  pudor  est,  miseram  traducere  cafcam". 

(Martial,  Bptjrmmm*  Li!..  III,  74.) 

Als  die  römischen  Frauen,  im  Kriege  gegen  die  Gallier,  sich 
ihre  Haare  abschnitten,  um  Bogensehnen  daraus  zu  bereiten, 

')  Hirn-  »tu!  Xmwlrhrr,  §,  41 

2)  mfioffföthar  /ocu*  ruf,  cfipiti*  m/vnrin  tfunnilnm  * 

(Tortnil.,  Carm.mlv.Marr.,  II,  /.'*;.) 

3)  lh   mnticina,  LH,.  VIII,  Cnp.  I. 

*)  IhOotkrum  (<!/fA«.>0::cv)  war  ein.  da«  Ausfallen  der  Haare  be- 
förderndes Mittel,  wie  da«  Itu*ma  der  Türken 

&)  lh-njMir  (2pÜrza;)  war  ein  PechpflaMer  zum  Au*rei*M?n  der 
Haare  bei  Grindköpfen. 
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erhielten  auch  die  Bildsäulen  der  Venus  kahle  Häupter.  So 
ist  Venu*  calva  des  Lactantius  und  Vegetius  zu  verstehen. 
Wenn  nicht  die  Haut  des  Schädels,  sondern  das  knöcherne 
Schädeldach  selbst  gemeint  war,  steht  bei  den  römischen 
Autoren  in  der  Regel:  Os  calvae.  Nur  im  Livius  stossc  ich 
auf  Calva  als  knöcherne  Hirnschale :  Galli,  L.  Posthumii 
calvam,  auro  celavere,  idque  sacrum  vas  iis  erat,  quo  solemnibus 
libarent  ').  In  diesen  Worten  wird  auf  die  Unsitte  roher  Völker 
hingewiesen,  welche  die  mit  allerlei  Zierathen,  selbst  mit  ein- 
gelegtem Gold  und  Edelsteinen  geschmückten  Hirnschalen  der 
getödteten  Feinde,  als  Trinkgcfasse  bei  festlichen  Gelegenheiten 
verwendeten. 

Im  Plinius  kommt  uns  Calvaria,  als  knöchernes  Schädel- 
dach, am  öftesten  unter.  Der  Sonderbarkeit  wegen,  erwähne 
ich  zwei  Stellen,  welche  erkennen  lassen,  dass  die  Calvarien 
(wahrscheinlich  die  caleinirtc  Asche  derselben),  als  Schönhcits- 
und  als  Heilmittel  angewendet  wurden :  terram  e  calvaria, 
psilotrum  palpebrarum  esse  contendunt 2),  und  :  ex  calvaria  mspensi 
hominis,  catapotia  (Pillen)  fecit  Antaeus,  contra  canis  rabiosi 
TnorKiim  ^). 

Im  Bruno»)  findet  sich  auch  Cadra,  und  das  arabische 
Gamgama,  ftlr  Calvaria,  und  im  Plinius  nur  einmal:  Coelum 
capitis,  d.  i.  Schädelgewölbe,  wie  Coelum  Otis  für  Gaumen- 
gewölbe: cerel>rum,  viscerum  excelsissimum ,  proximum  coelo 
capitis  esth). 

Im  guten  Deutsch  soll  Calvaria  mit  Hirnschale  gegeben 
werden,  nicht  mit  Hirnschädel,  wie  in  den  älteren  deutschen 
anatomischen  Handbüchern,  da  Schädel  und  Sc h edel,  auch 


')  HisL,  Lih.  XXIII,  Cap.  24. 

')  Hi*t.  not.,  Lih.  XXV TU,  Cap.  4,  Sect.  11. 

3)  Op.  M.,  Ltb.  XX  VTH,  Cap.  1,  Sect.  2. 

*)  Mantisia  nomenc/aturar  medicae,  als  Anhang  zum  Lex.  med.  des 
Barthol.  Castelli,  pag.  767. 

4)  Hüt.  nat.t  Lib.  IX,  Cap.  37. 
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den  Nebenbegriff  von  Fragmenten  oder  Trümmern  enthält,  wie 
z.  B.  in  der  Schweiz,  die  Kuinen  eines  Schlosse«  M  a  Herschede! 
heisscn,  und  überdicss  Schädel,  auch  als  ein  verächtlicher 
Ausdruck  für  den  ganzen  Kopf,  in  der  Volkssprache  sich  ein 
genistet  hat. 

51.  Camera  und  Fornix. 

Die  Anatomie  unserer  Tage  besitzt  nur  mehr  eine  Camera 
oculi  anterior  und  posterior.  Vor  Zeiten  standen  ihr  auch  Camerae 
cordis  und  Camerae  cerebri  zu  Gebote,  welche,  seit  sie  durch 
Vesal  zu  Ventriculi  cordis  und  cerebri  wurden,  ihren  alten  Namen 
nur  in  den  deutschen  Herz-  und  Hirnkammern  aufrecht  er- 
halten haben.  Die  Arabisten  dichteten  dem  menschlichen  Uterus 
sieben  Camerae  an,  da  sie  den  Uterus  trächtiger  Schweine,  in 
mehrere,  durch  Einschnürungen  von  einander  abgegrenzte  Er- 
weiterungen abgetheilt  fanden,  deren  jede  einen  Embryo  ent- 
hält. Diese  Erweiterungen  nannten  sie  Camerae.  M  u  n  d  i  n  u  s 
übertrug  die  Camerae  der  Arabisten,  auf  die  menschliche  Gebär- 
mutter, als  Cellulae:  Concavüas  matricis  (Höhle  des  Uterus)  luihet 
septem  cellulas,  tres  in  parte  dextra,  tres  in  parte  sinutra,  et  unam 
in  medio,  in  quibus  sperma  potest  coagulari  cum  menstruo,  et  eon- 
tineri,  et  alligari  orificii*  venarum  ').  Alexander  Benedctti 
reducirte  diese  sej)tem  camer as  et  ceUulas  auf  zwei :  gemini  matrici 
sin us  sunt,  ab  utraque  faterum  parte  leviter  discreti;  in  dextro 
masculinum ,  in  sinietro  femininum  coneipi  volunt  2).  Zu  den 
alten  Camerae,  sind  bald  nachher  noch  ein  Paar  neuere  hinzu 
gekommen:  1.  die  Camerae  cranii  nach  Albin3),  als  Ver- 
tiefungen der  Hirnschale,  in  welchen  die  Hemisphären  des 
grossen   und   kleinen   Gehirns  eingelagert   sind,   und   2.  die 

')  AnathomSa  Mumdmi  tmendata,  Edit.  Müllcmtadt ,  Cup.  <lr  ana 

tkomia  matricis. 
2)  AMatomirr,  Lib.  II,  Cap.  24,  dt  mulierum  loci*. 
a)  J>r  oinbus,  LA.  I.  §.  4<J  und  Gl. 
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Camera  pericardiaca  des  Rauh  in  Synonym  für  Herzbeutel, 
neben  der  Arcula  des  Vidus  Vidius,  der  Casula  und  Capsula 
des  Andr.  Laurentius  (Herzküstlein  und  Herzhäuslein 
in  der  deutschen  Uebersetzung  des  Bartholin).  Alle  diese 
Camerae  haben  sich  nicht  gehalten.  Sie  wurden,  bis  auf  die 
Augenkammern,  welche  Haller  rettete,  sämmtlich  ver- 
gessen. 

Noch  einer  Camera  sei  hier  gedacht  —  die  einzige,  welche 
den  wahren  Begriff  der  lateinischen  Camera  in  sich  schliesst. 
Es  ist  die  Vesal'sche  Camera  cerebri2)  =  unserem  Fornix 
tricuspidalis  im  Gehirn.  Zur  Erklärung  Folgendes: 

Camera,  eigentlich  camara  (vom  griechischen  xajwlpa), 
wurde  von  römischen  Architekten  gebraucht,  um  die  ge- 
wölbte Decke  eines  Gemaches  zu  bezeichnen,  wenn  diese 
Decke  aus  Holz  gezimmert  wurde 3).  War  die  Decke  aus 
Ziegeln  gemauert,  und  mit  einem  Schlussstein  versehen,  hiess 
sie  Fornix  (Cicero,  Seneca),  oder  Arcus.  Auf  und  theilweise 
zwischen  den  Sehnervenhügeln,  befindet  sich  ein  unpaarer 
Markkörper,  welcher,  entsprechend  der  Convexität  der  Hügel, 
auf  welchen  er  aufliegt,  bogenförmig  gekrümmt  sein  muss. 
Er  wurde  deshalb  von  Th.  Willis  als  Fornix  cerebri  benannt, 
ein  Ausdruck,  welcher  eigentlich  nur  eine  Uebersetzung  des 
Galen 'sehen  xajjuiptov  *.  >bxK&ov.l.:  ^üpia  ist.  Galen  verstand 
darunter  den  FornU',  als  pars  cerebri,  quae  supra  cavitatem 
(mittlere  Kammer)  est  '). 

Von  der  gewölbten  Decke  eines  Gemaches,  wurde  Camera 
auf  das  Gemach  selbst  übertragen,  woraus  die  Kammer  ent- 
stand und  der  Kamerad,  in  den  romanischen  Sprachen  = 
„ Stubengenosse".  Aber  die  erste  und  ursprüngliche  Bedeutung 


»)  Theatrum  anat.,  Lib.  II,  Cap.  16. 

7)  De  corp.  hum.  fabrica,  Lib.  VII,  Cap.  5. 

3)  Vitruviu«,  ArcJutectura,  Lib.  VII,  Cap.  3. 

*)  Galenus,  De  wm  partium,  Lib.  VIII,  Cap.  II,  und  Oribasius, 

Anatomica  ex  Galcno,  pag.  11. 
U  y  r  1 1.  ooumfttolofia  »utomic».  6 
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von  Camera,  als  Gewölbe,  liegt  nur  mehr  in  der  nicht  mehr 
cursirenden  Camera  des  Vesal  vor.  Da  es  noch  viele  audere 
gewölbte  Dinge  gibt,  wie  Arcus  (Bogen,  Triumphbogen),  CVy- 
peufi  (Schild),  Testudo  i  Rückenschild  der  Schildkröte),  so 
werden  uus  die  im  Mittelalter  abwechselnden  Benennungen 
für  Fornix,  als  Arcus,  Clypeus,  und  Tettudo,  verständlich.  Da* 
deutsche  Gewölbe,  das  französische  voute,  das  englische 
vatUt,  das  niederländische  welfsel,  sind  Uebersetzungen  des 
Fornix,  als  Gewölbe  der  dritten  Hirnkammer.  Dass  man  dem 
Fornix  einen  Dreispitz  anhängte,  im  Fornix  tricuspidalis  (ge 
bildet  nach  der  voute  ä  trois  piliers  des  Lieutaud),  wider 
spricht  der  anatomischen  Autopsie,  denn  die  zwei  vorderen 
Columnae  fornicis,  und  die  zwei  hinteren  Crura  fornicis,  macheu 
zusammen  vier  Spitzen  des  Fomix.  Als  gewölbte  Decke  oder 
Dach,  hat  Fornix  auch  im  Fornix  orbitae  (Hildebrandt), 
im  Fomix  cranii,  Schädeldach  (Haller),  im  Fornix  vaginae 
mü*,  Scheidengewölbe,  und  als  Bogen  in  den  Fornices  vasculori 
renum  ')  =  Arcus  vasculosi  renales2)  Anwendung  gefunden. 

Warum  heisst  in  der  gerichtlichen  Medicin  die  öffent- 
liche Unzucht  Fornicatiot  Antwort:  Weil  wir  im  Horaz  und 
Juvenal  mit  Fornices  bekannt  gemacht  werden,  als  schmutzige 
Gewölbe,  in  welchen  sich  die  gemeinsten  Buhldirnen  auf 
hielten : 

„Contra  alius  mdlam,  nisi  olenti  in  fornice  stantem." 

(Horatii  Satyrae,  Lib.  1,  StU.  2,  Vertust*).) 

52,  Canalis  und  Foramen,  —  Hiatus  und  Trajectus. 

reberflüssig  ist  es  nicht,  darauf  aufmerksam  zu  machen, 
dass  in  der  Osteologie  die  Begriffe  von  Canalis  und  Foramen, 
nicht   scharf  unterschieden    werden.     Häutig   wird  Fommen 

1 )  Schumlanaky,  Dr  ttrueturu  renum,  pay.  27. 

r)  Nath.  Higbmor,  Diupii*iiü>  <nmt.,  IM».  1,  (<i)t.  4. 
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genannt,  was  eigentlich  ein  Canal  ist.  Das  Umgekehrte  kommt 
nicht  vor.  Ich  will  aus  dem  reichen  Material,  welches  die  Ana- 
tomie in  dieser  Beziehung  darbietet,  nur  Einiges  ausheben. 

Was  in  der  Osteologie  Canalis  hcisst,  heisst  mit  Fug  und 
Recht  so,  als  ein  langer  Gang,  mit  einer  Eingangs-  und  Aus- 
gangsöffhung.  Foramen  heisst  aber  sehr  Vieles,  was  eigentlich 
n Canal"  genannt  werden  sollte,  z.  B.:  Foramina  optica,  supra- 
orbitalia,  parietalia,  mastoidea,  condyloidea ,  jugularia,  spinosa, 
Foramen  coecum  ossis  frontis,  Foramen  acusticum  externum  und 
intemum,  Foramen  incisivum,  u.  m.  a.  Diese  Foramina  sind  nur 
die  Endmündungen  kürzerer  oder  längerer  Canäle,  welche 
dickere  Knochenstellen  durchbohren.  Bei  mehreren  derselben, 
setzt  die  anatomische  Beschreibung  hinzu:  „sie  sind  eigentlich 
kurze  Canäle".  Wenn  sie  also  Canäle  sind,  warum  nennt  man 
sie  nicht  Canales,  statt  Foramina?  Viel  Unsinn  liegt  ferner  in 
dem  Ausdruck  Foramen  coecum.  Ein  Canal  kann  blind  endigen, 
—  ein  Loch  kann  nicht  blind  sein,  d.h.  geschlossen,  denn 
dann  ist  es  kein  Loch  mehr.   Sieh'  Foramen  coecum. 

Die  zwei  Foramina  eines  kurzen  Canals,  könnten  füglich 
als  Apertura  ext.  int.,  mp.  inf.,  ant.  post.,  unterschieden  werden. 
Hat  der  Canal,  ausser  diesen  beiden  Oeffnungen,  noch  eine 
dritte,  in  der  Länge  seines  Verlaufes,  wie  der  Canalis  Fallo- 
piae,  so  darf  diese  nimmermehr  Hiatus,  sondern  Apertura 
lateralis  (spuria)  heissen,  wie  sie  Fallopia  nannte1),  denn 
Hiatus  war  bei  den  Classikern  immer  nur  eine  weitklafFende 
und  sehr  tiefe  Schlucht  in  der  Erde,  oder  in  Bergen,  figür- 
lich auch  der  weitgähnendc  Rachen  der  Raubthiere.  Dagegen 
kann  der  Hiatus  sacro-coccygeus ,  und  der  Hiatus  aorticus  des 
Zwerchfells,  figürlich  diesen  Namen  führen,  da  die  betreffen- 
den Oeffnungen  hinlänglich  weit  und  tief  sind. 

Ein  Canal  muss  eine  Eigenwand  haben.  Hat  er  diese 
nicht,  so  ist  er  kein  Canal,  sondern  eine  Passage,  oder  ein 
Schlitz.  Niemand  wird  sagen,  dass  die  Muskeln,  welche  von 


')  Obtervat.  anal.,  pay.  27. 

6* 
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Nerven  oder  Gefassen  durchbohrt  werden,  deshalb  ( 'anale 
besitzen.  Man  spricht  hier  nur  von  Schlitzen,  Fissur ae.  Der 
Leistencanal  hat  keine  eigene  Wand.  Er  ist  nur  ein  Schlitz 
in  der  muskulösen  Bauchwand,  zum  Durchgang  des  Samen- 
stranges. Alle  Gebilde,  welche  dieser  Schlitz  durchsetzt,  ver 
längern  sich  in  den  Schlitz  hinein,  und  kommen  mit  dem 
Samenstrang  bis  zum  Hoden  herab,  welchen  die  Muskeln 
schlingenförmig  umgreifen,  als  Cremaster.  Die  Aponeurose  des 
äusseren  schiefen  Bauchmuskels,  und  die  Fascia  transversa 
aber,  umhüllen,  als  abgeschlossene  Säcke,  den  Hoden  und 
den  Samenstrang,  so  dass  der  Leistencanal  gar  keine  äussere 
Oeffnung  hat,  wenn  man  sie  nicht,  durch  Ablösen  der  Fascia 
Cooperi  von  der  Aponeurose  des  Obliquus  externus,  künstlich 
erzeugt.  Die  Franzosen  haben  das  Unschickliche  in  der  Be 
nennung  des  Leistencanals  zuerst  gertigt.  Richet  gab  uns 
dafür  das  rechte  Wort:  Trajet.  Wollten  wir  uns  herbeilassen, 
den  Trajectus  (Diabasis)  abdominis  s.  inguinalis,  statt  CanaJis 
inguinalis  zu  inauguriren,  wäre  die  Anatomie  um  ein  classisches 
Wort  reicher.  Man  erinnere  sich  an  Trajectus  Mosae.  Maestricht, 
und  Trajectus  Rheni,  Utrecht. 


53.  Canthus  und  Encanthis, 

Die  Augenwinkel,  Angxdi  s.  Sinus  ncularum,  hiessen  bei 
den  Griechen  xavtei,  und  werden  auch  im  anatomischen  Latein 
Canthi  genannt.  Der  griechische  %tM$  und  der  lateinische 
(Innthal,  bedeuten  ursprünglich  den  metallenen  Reif  um  ein 
Rad,  durch  welchen  das  Abreiben  des  Holzes  verhindert 
wird.  So  berichtet  der  Scholiast  zu  Was,  V,  725,  und  so  tinden 
wir  es  im  Quinctilian,  und  Persius'K  Hesychius  deimirt 
xxAi;  als  (hrbii  (»adortim.  Die  LidöfTnung  der  Thiere  ist  wirklich 

')  .Verteiltem  *e*e  fmttrtt  »ertabere  canthum." 

(Hol.  V,  Ver,  70j. 
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kreisrund,  und  von  demselben  Umfange,  wie  die  gleichfalls 
kreisrunde  Cornea.  Deshalb  sieht  man  das  Weisse  im  Thier- 
auge nicht.  KavOc;  wäre  also  eigentlich  der  Rand  der  Augen- 
lider, und  uneigentlich  erst  die  Commissur  beider  Ränder,  sub 
forma  der  beiden  Augenwinkel,  welche  als  |xey»;  *.  ne^wv  (der 
innere),  und  |*ixpc<;  *.  eXiecuyv  (der  äussere),  im  Oribasius  und 
Ruf us  unterschieden  werden.  Langgeschlitzte  Augenwinkel 
verrathen,  nach  Aristoteles,  einen  arglistigen  Charakter: 
angtdi  si  longi  sunt,  nequitiam  significant*). 

Der  äussere  Augenwinkel  kommt  unter  dem  Namen 
xap<««r!a  im  Julius  Pol  lux  vor1),  der  innere  als  pavr^p  und 
sqfi.  'Px/T^p  heisst  eigentlich  der  Befeuchter,  und  passt  auf 
den  inneren  Augenwinkel,  weil  in  ihm  die  Thränen  zusammen- 
laufen ,  was  auch  die  deutsche  Benennung  desselben ,  als 
Thränensee,  ausdrückt.  Dasselbe  besagt  wqy*,,  als  Quell  der 
Thränen,  welche,  nach  damaliger  Meinung,  von  der  Caruncida 
lacrymalis  im  inneren  Augenwinkel  bereitet  werden.  Noch  im 
Casscrius  (Anfang  des  17.  Jahrhunderts),  wird  die  Thränen- 
carunkel  als  Glandula  lacrymalis  aufgeführt3). 

Neben  rr^t  und  potvr^p,  giebt  uns  Julius  Pol  lux  den 
inneren  Augenwinkel  auch  als  svxovM;  —  ein  Ausdruck,  welcher 
von  den  Neueren,  nach  C.  ITofmann's1)  Vorgehen,  ganz  will- 
kürlich der  Caruncida  lacrymalis  aufgebürdet  wurde,  während 
im  Sinne  Galen 's,  eine  Wucherung  der  Thräncncarunkel  (Ex- 
crescentia  carnis)  damit  gemeint  ist,  für  welche  sie  heutzutage 
noch  gebraucht  wird  (Encanthis  fungosa). 

')  lli*t.  nnim.,  Lih.  /,  Cap.  0. 

2)  Ich  finde  ihn  auch  als  Parolia  bei  den  Latino-Barbari. 
T)  Vergleiche  auch  den  Abschnitt  Innominatnt,  über  die  Thränen- 
drüsc. 

4)  Commentaria  in  Galmi:  De  usa  partium,  »ihm».  750. 
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Capillitium  nehmen  die  Anatomen  theils  als  Behaarung 
des  Hauptes,  thcilü  als  die  he  ha  arte  Kopfhaut  seihst.  Ca- 
pilliis  =  capitis  i>ilns,  soll  nie  für  andere  Haare  am  mensch- 
liehen Leihe  gebraucht  werden,  fehlerhaft  ist  es,  von  capilli 
der  Schamgegend,  der  Achsel,  der  vorderen  Brust-  und  Bauch- 
vvand  zu  reden,  oder  von  scapulae  capillatae.  Dieser  Fehler 
ereignet  sieh  ungemein  häutig.  Welche  ihn  begangen  haben, 
können  nur  eine  (Entschuldigung  vorbringen.  Sie  besteht 
darin,  dass  selbst  die  Classike.r  andere  Haare  als  die  Kopf- 
haare, auch  die  Haare  der  Thiere,  capilli  nennen.  Im  Scneca 
linden  wir  cajtil/i  harhnc,  im  Suctonius  capilli  malae  t  Wangen- 
haare i,  im  Aurelia  uns  capilli  pubis.  Diese  Ausnahmen  linden 
sieh  jedoch  nur  sehen.  Die  Behaarung  anderer  Körperstellen, 
ausser  dem  Haupte,  wird  dureh  crinrs  oder  pili  gebildet,  nicht 
durch  capilli.  Crines  will  man  zwar  auch  auf  Kopfhaare  be- 
ziehen, und  zwar  auf  gescheitelte  oder  frisirt»*:  crinis  —  couia, 
in  phu'i'S  nrdiues  dirlna,  <i  %s(vm,  sacerno  (Fnrccll.),  und  im 
Festus:  crinrs  a  discretione  dicti,  quam  Oracci  zpistv  appelutnt. 
Allein  die  Ableitung  von  rr<s>rrc,  isr  für  crinis  ebenso  wahr- 
scheinlich, wie  jene  der  z^i'/i;  von  -:i/::v.  aufwärts  wachsen, 
im  Herodot.  Ks  könnten  dann  die  an  was  immer  für  einer 
Körperstelle  herauswachsenden  Ilaare.  ebensogut  crines  als pili 
genannt  werden.  So  spricht  die  Anatomie  von  einer  jm/„s  und 
einer  rrrri.i-  crinosa,  und  von  einer  ar&Ja  M/f/MW"  cr'otitn.  wie 
Ovid  von  den  corpnra  j>il<>sit  der  Hauern.  '■■Jnni,  und  von 
ihren  duris,  aspvra  erttra  pifis  (behaarte  Schenkel». 

Das  Kopfhaar  hatte  noch  andere  Namen.  Die  gebräuch- 
lichsten sind  i'n„t>i  und  1 'tttisarhut.  Sie  siml  den  Diehtern  ge- 
läufiger, als  den  Anatomen,  imna  (v.iy.rr  von  y.:;j.xw.  zierein 
heisst  das  Haupthaar,  Insofern  •  Objeel  einer  besonderen 
Pflege  ist.  /.  ]).:  omia  in  tjrtvhts  ornafa,  im  Suetonius,  und 
couiam   tut'utiM'ti  itjm^  die   Ilaare   brennen,  im   Ovid.  fonti 
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involvirt  zugleich  immer  den  Begriff  der  Fülle  und  Länge. 
Ks  steht  daher  auch  für  die  Mähne  des  Pferdes,  und  für  den 
Rossschweif  auf  dem  Helm,  sowie  Comatus  einen  Menschen 
mit  üppigem  Haarwuchs  bezeichnet,  wie  er  an  den  Galliern 
und  Germanen  bewundert  wurde.  Das  aquitanische  (trans- 
alpine) Gallien  heisst,  dieser  Haarfülle  seiner  Bewohner  wegen, 
im  Pomponius  Mela1):  Gallia  comata.  —  Caesaries,  fast 
synonym  mit  Coma,  wird  jedoch  nur  auf  das  männliche  Haupt- 
haar angewendet,  wahrscheinlich  quia  caeditur,  weil  es  be- 
schnitten wird.  Caesaries,  als  Bart,  im  Ovid,  verläugnet  den 
Tropus  für  Bartstreicheln  nicht: 

„Caesariem  hmgae  dextrd  deducere  barbae.'4 

(M*am»rpk.,  XV,  656.) 

Heber  die  besonderen  Namen  des  Haarwuchses  bestimmter 
Gegenden,  wie  Barba,  Barbitium,  Pappus,  Julus  ("suXoc,  Backen- 
bart), Propogonion  (erster  Bartwuchs),  Cirrus,  Cincinnus,  und 
Mystcuc,  (Knebelbart),  Antiae  und  Capronae  (Schopf),  handeln 
die  Lexica  erschöpfend,  lieber  Vibrissae,  Tragi.  Hirci,  Cilia 
und  Supercilia,  vergleiche  die  betreffenden  Artikel  dieses 
Buches. 

Pappus  habe  ich  nur  ein  einziges  Mal  im  Kufus,  als 
Spitzbart  gelesen:  pili  in  swnmo  mento  jiappus2)  (xiTüo^), 
»üb  mento  autem  hfipena  graecis  coeibus  dicuntur,  latina  nomina 
desunt*).  Pappus  ist  im  alten  Latein  =  Greis.  Von  den 
grauen  Haaren  der  Greise,  fand  höchst  wahrscheinlich  der 
Ucbergang  zu  den  grauen  Wollhaaren  und  Samenflügeln 
in  der  botanischen  Terminologie  statt:  pappus,  lanugo  tufloribus 
et  fructibus  decidua  est,  vel  quae  cum  semine  in  auras  effertur, 
wie  z.  B.  bei  den  Arten  von  Senecio,  Sonchus,  u.  m.  a. 

")  De  *itu  orbis,  Üb.  III.  O'p.  2. 

•)  Die  mittelalterliche  Bigotta,  worüber  Dietz  nachzusehen,  be- 
zeichnet ebenfalls  den  Spitzbart. 

3)  De  purtitnt*  rnrp.  hum.,  pag.  27. 
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55.  Capsulae. 

Die  Kapselbändcr  *l<.*r  (lolenke  wurden  erst  durch 
Winslow  in  die  anatomische  Terminologie  eingeführt,  als 
Ligaments  mpsulanus  1 1.  Wir  schulden  ihm  Dank  für  seine 
Kapseln,  denn  die  früheren  Benennungen  derselben,  waren 
viel  zu  hing,  wie  die  Lhjfuaeuta  memfnanaerft ,  ipiaf  articulos 
cingnnt,  im  Bartholinus  -  .  und  die  Mruihrmine ,  <pme  totum 
nrticulnm  cingnnt,  im  BauhinusM.  Diese  langathmigen  Aus- 
drücke sind  Uebersetzungen  des  (klonischen  r'ytzzzj.zc  t.izC/.tj.- 
ßiviov  sXtjv  ty;v  5iip0pu»c'.v  1 ),  U(j(tHi(tntu)H  totum  artieuhun  circum- 
(Inns,  was  die  Araber  zu  Uaaiiuntuiu  <!mjnn8  und  Cinctvvium 
abkürzten  (Aviccnna).  Vor  Winslow  war  Capsula  nur  in 
einigen  anderen  anatomischen  Anwendungen  bekannt:  1.  im 
Mundinus,  als  Capsula  cordis,  welche  bei  seinen  Schülern 
und  Anhängern,  zur  Casula  wird  (Laurentius),  2.  im 
Bartholinus,  als  Capsula  atrabiliarla  —  Hau  succenturiatw, 
—  3.  im  Vesling,  als  Capsula  simhicdis  —  Samenblase,  —  4.  als 
Capsula  renum  adipom  —  Nierenfett.  —  und  f>.  im  Glisson, 
als  die,  vom  Peritoneum  irrigerweise  abgeleitete  Capsula  rasorum 
ad  pnrtas  hepatts''),  welche,  als  Capsula  Clissonii,  gleichwie 
die  Winslow 'sehe  Capsula  lentis  crystallina*'.,  allgemein  bei- 
behalten wird. 

Capsula  ist  das  Diminutiv  von  Capsa,  welche,  als  von 
capto  entstanden,  überhaupt  ein  Behältnis*  ausdrückt,  und 
im  Cicero  spceiell  als  Bücherkasten,  sonst  noch  als 
Kleiderkasten  vorkommt.     Das  rauhere  <'aj>sus,  gebraucht 

')     KxpfHtitt'OH    HiKlI..      /.    /.    ^     L'.'i'\     U      tll.  it. 

-' |    Inst/fli/iuiics    int'tt.,    l.ih.    IV,    f'tlj).   .'»'.    ii<  tilfttHWHttf, 

')   Thiiitnim  una f. j   Uh.  IV.  t'uit.  I 

Auch  Zjtzizj.zi  t^zr.iz  UfftmrtitttM  ut*  mrmhraiMi,    D>-  »toi 

juntiiiiii,   I.t'/i.  /,  i <<i>.  15. 
')  Anatomia  h*pat**t  '<</'  2H. 
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VitruviuB  als  Kutschenkasten,  und  Vellejus  als  Zwinger 
für  wilde  Thicre.  Totus  de  Capsula,  wie  Seneca  von  einem 
Stutzer  sagt,  ist  unser  „wie  aus  dem  Schächtelchen". 

56.  Caput  gallinaginis, 

Darüber  Näheres  im  Artikel:  Vera  montanum. 

57.  Cardiacus. 

Cardiacus  war  vor  Zeiten  etwas  anderes,  als  die  Anatomie 
daraus  gemacht  hat,  welche  die  zum  Herzen  gehenden  Nerven 
und  Nervengeflechte,  Cardiaci  nennt. 

Da  das  Herz,  und  der  Mageneingang,  (Jardia  (xapSb) 
heisst,  wird  das  Adjectiv  cardiacus,  in  der  medicinischen 
Sprache  der  Griechen,  nur  auf  krankhafte  Zustände  dieser 
beiden  Organe  und  auf  ihre  Heilmittel  bezogen.  Remedia  car- 
diaca  und  cordialia,  heissen  alle  Herzstärkungen,  und  Passio 
cardiaca  nennt  Celsus  eine  acute  Krankheit,  in  welcher,  ob 
stomachi  languorem,  nimm  imbeciUitate  et  immodico  stidore  corpus 
digeritur  (aufgelöst  wird '),  zum  Unterschied  von  Cardialgia, 
welche  von  Plinius  als  Rosio  stomachi  angeführt,  und  von 
den  Neueren,  mit  dem  Cardiogmus  des  Hippocrates  ver- 
wechselt wird  (unser  Herz  weh),  welches  mit  heftigem  Herz- 
klopfen verbunden  ist  (xapsuoccw,  im  Hippocrates,  am  Magen 
leiden). 

Das  Wort  cardiacus  schlich  sich  schon  frühzeitig  in  die 
lateinische  Sprache  ein.  Cicero  nennt  Herzkranke  Cardiaci2), 
wie  sie  auch  im  Horaz  und  Juvenal  gefunden  werden: 

„Cardiaco  nunquam  eyathum  missurus  amico*4 
  (Hat.  V,  Vers  36) 

I)  De  meHkina,  Lih.  III,  (Jap.  IU. 
*)  Dt  divinatümt,  Lih.  /,  Cap.  38. 
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58.  Caro  uixl  Carniu'iila. 


kannte,  —  die  Papilla*  carneae  des  Herzens  ( l'apillarmuskeln  . 

—  den  Panniculus  camnsns  unter  der  Haut  der  Thiere.  —  den 
Monticulus  eartUWis  urethral,  als  Synonym   des  Caput  ijallinn 
ginis,  —  die  Trabeculae  carneae,  Fleischbülkchcn  des  Herzens. 

—  und  das  e.rcarnnrn  der  Mundinistcn ,  für  ..  präpari  ren  **. 
dein  das  incarnatus ,  ..  t  leise  Ii  geworden im  Credo  der 
katholischen  Messe,  gegenübersteht. 

Die  (,'arunculae,  als  Diminutiv  von  Caro  i  rapxisv  und  zxy 
y.ts'.cvi,  können  liier  gleich  mitgenommen  werden.  t.arunculae 
giebt  es  mehrere:  1.  Caruncula  lacrimalis,  «las  sw^a  z-xp/oliz. 
corpus  carnosum,  des  (Jalen,  tptod  pmhihvt,  ne  oetdorunt  t>- 
crementa  (Thräncn)  per  angidum  cacuarentur —  '2.  die  CVi- 
ruueufa  cerebri  maniniillarls  ~  Jrigonum  offactorium,  —  o.  die 
Carunculae  myrtiforrnes,  —  4.  die  ( 'aruneular  rvnuin  —  Papilla»: 
renales,  —  und  ä.  die  nicht  mehr  in  usu  stehenden  Caruncula*: 
valvulär  um  semilnnarinin  —  Xoduli  Arantii.  Im  Celsus  Hude 
ich  auch  den  Nasenpolyp  als  Caruncula1).  Fallopia  sub- 
stituirtc  der  ('artuicufa.  seine  neuertundene  Carnicula welche 
unbeaehtet  blieb.  Aueh  d<T  deutsche  Sprachgebrauch  bat 
Dinge,  welche  kein  Fleisch  sind,  als  Fleisch  benannt,  wie 
das  Zahnfleisch,  Caro  deniium,  —  die  Fleischgeschwülste, 
Sttromifttfi ,  —  flie  Fleischbrüche,  Sarcocclc,  —  das  Mittel 
Heisch,  als  ein  Complex  der  den  IJcckenausgang  verschliessen- 
den  Muskeln  und  Weichthcile,  —  das  wilde  Fleisch,  Rrcrescan- 
tiac  s.  Fungosiiates  carnosae,  —  das  wuchernde  Fleisch,  Caro 
luxuriam,  —  den  in  s  Fleisch  gewachsenen  Nagel,  Paronychia, 
die  Fleischwärzchen.   Papillär  carneae,  eiternder  Flächen, 

—  die  Rejurdia  incarnatira ,  welche  die  (iranulirung  der  Wunden 
und  Ceschwüre  befördern  inuae  rar  nein  ahmt,  et  nlcus  inmhttt 

Celsus  .  die  Sarcottca  des  fialen).  —  das  Fleisehigc,  für 
alles    Weiche    und    Saftige,    —    ..vom    Fleisch    fallen"  für 


')    1h    vsti   fßftrtinfrt,    L*h.  X.    <  '//;  //. 

De  mtdicina,  L*1t,  VI.  Cap.  H, 
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abmagern,  —  und  das  Fleisch,  als  das  Sinnliche  im  Menschen 
(„das  Fleisch  ist  schwach"). 

Eint-  Unzahl  alter  und  neuer,  guter  und  schlechter  Coiu- 
posita  von  aap?,  steht  den  Aerzten,  Anatomen  und  Botanikern, 
in  allen  Wörterbüchern  zur  Verfügung.  Ein  sehr  ehrwürdiges 
darunter  ist  die  Anasarca  Galeni,  als  allgemeine  Wasser- 
sucht, bei  welcher  sich  das  Wasser  in  dem  Zellgewebe  (sip?) 
unter  der  Haut  ansammelt.  Die  Römer  geben  Anasarca  nicht 
als  aqua  inter  cutem,  wie  Caelius  Aurelianus sondern  als 
'iqua  intercut,  wie  Cicero,  Plautus,  u.  A.  Intercus  ist  somit 
kein  Barbarismus.  Hippocrates  kennt  diese  Wassersucht 
als  tan&v  *A*7|Aa;  Leucophlegmasia  ist  viel  neueren  Ursprungs. 

59.  Carotis. 

Für  das  Etymon  von  Carotis,  hält  man  allgemein  das 
Verbum  xapcw,  betäuben,  in  schweren  und  tiefen  Schlaf  ver- 
senken. Man  beruft  sich  auf  Aristoteles:  appreliensis  hin 
r«n«2),  corruuni  homines,  amissis  sensibus,  et  palpebris  clausis, 
und  auf  Ruf us:  compressae  carotides,  hominem  sopore  et  aphonta 
gravant.  Durch  das  ganze  Mittelalter  war  der  Glaube  herr- 
schend, dass  Compression  und  Verstopfung  der  Carotiden,  jene 
Art  des  krankhaften  Schlafes  erzeugt,  welche  unter  der  Form 
von  Carus,  Lethargus,  und  Apoplexia,  sich  kundgiebt.  Galen, 
das  medicinische  Idol  des  Mittelalters,  war  nicht  dieser  Meinung: 
male  ojrinati  sunt,  harum  arteriarum  (xapwriäs;,  xapwrtxat,  oder 
wrri  -rbv  -pf/tjXcv  (Hals)  aptijptat a)  affectionem,  carum  esse,  und 
bezieht  sich  auf  II  i  ppoerates,  welcher  die  Entstehung  des 


')  Morbi  chronici,  Lib.  III,  Cap.  8. 

7)  Vma  wird  häufig  von  den  Uebersctzern  der  Griechen  und  der 
Araber,  «tatt  Arteria  gebraucht. 

3)  Im  Celsus  auch  Sphayitides,  welche  im  Aristoteles  vor- 
kommen, von  7507^,  Kehle. 
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Carus,  nicht  von  den  Carotiden  abhängig  machte').  Obgleich 
Matthäus  Curtius,  durch  Unterbindung  beider  Carotiden 
an  lebenden  Thieren ,  bewies :  animalia  in  apoplexiam  non  in- 
cidere"1),  blieben  die  Anatomen  doch  bei  der  allgemein  ver- 
breiteten Irrlehre,  und  nannten  die  Carotiden  bald  soporariae 
und  sopoiiferae,  wie  Vesal,  oder  apoplecticae ,  wie  Carolus 
Stephan us,  oder  lethargicae  und  Arteriae  «omni,  wie  die 
Uebersetzer  der  Araber.  Den  Namen  Sphagitides,  und  dessen 
Entstellung  zu  Sphragitides  (Carpus),  und  Phagoticae  (G.  Valla1, 
theilten  die  Carotiden  mit  den  inneren  Jugularvenen,  mit  und 
neben  welchen  sie  an  der  c^xpi  (Hals,  Kehle)  gelegen  sind. 
Die  vermeintliche  causale  Beziehung  zwischen  den  Carotiden 
und  tiefem  Schlaf,  hat  auch  jener  seitlichen  Kopfgegend,  an 
welcher  der  Schlag  eines  Zweiges  der  Carotis  sehr  deutlich 
gefühlt,  und  unter  Umständen  auch  gesehen  werden  kann,  zu 
ihrer  Benennung  als  Schlaf  und  Schläfe  verholfen. 

Bei  den  Arabisten  lesen  wir  von  den  Arteriae  subethaUt 
und  Subeteni,  nachgebildet  dem  arabischen  Subfit  =  sopor.  — 
Eine  seltsame  Verwechslung  fand  auch  zwischen  Phagotides 
und  Parotidei  statt  (im  Alex.  Benedictus),  wenn  der  letztere 
Name  nicht  absichtlieh  gewählt  wurde,  um  die  gegen  das  Ohr 
aufsteigende  Richtung  der  Carotis  ext.  auszudrücken.  —  Ueber 
die  befremdenden,  aber  naeh  alten  Anschauungen  ganz  gerecht- 
fertigten Benennungen  der  Carotiden,  als  Arteriae  juveniles  und 
8])ermaticae,  sieh'  HL,  §.  XCVHI,  Subeth  und  Subetales. 

Richtiger  als  die  Ableitung  des  Wortes  Carotis  von  %ipo^ 
sopor,  halte  ich  jene  von  xipa,  Kopf.  Wir  haben  unsere  Kopf- 
schlagadcrn  und  Arteriae ceplialicae  dieser  Ableitung  zu  danken. 
Da  aber  der  xapss  in  der  xipa  seinen  Sitz  hat,  kommen  wohl 
beide  Ableitungen  auf  Eines  hinaus. 

')  Dt  placiti*  Hippoer  atis  rt  Piatoni*,  <'ap.  VII. 
2)  Commenturia  in  Mundinum,  Lugd.,  1551,  pag.  381. 
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60.  Carpus  und  Metacarpus. 

Schon  in  der  Utas  und  Odyssee  '),  finden  wir  xapzöc  als 
einen  topographischen  Begriff  für  jene  Gegend  des  Armes, 
durch  welche  die  Hand  mit  dem  Vorderarm  beweglich  zu- 
sammenhängt. So  spricht  auch  Aristoteles2)  vom  xapiris.  Im 
Galen  finden  wir  xopzd$  nur  im  osteologischen  Sinn,  als  In- 
begriff der  acht  Handwurzelknochen:,  oxtw  oOTifajatv  6<rta  tbv 
xapzsv,  und  das  pLrcoxipztov,  als  Ossa,  quae  carpo  et  digitis  inter- 
jecta  sunt 3).  Wir  sollten  also,  dieser  Autorität  zu  Liebe,  nur 
von  einem  Metacarpium,  nicht  von  einem  Metacarpus  reden. 
Wie  man  sich  aber  erlaubte,  das  Wort  Metatarsus  zu  bilden, 
welches  in  keinem  griechischen  Autor  aufgestöbert  werden 
kann,  so  erlaubte  man  sich  auch,  das  Galenische  MetacarpUm 
in  Metacarpus  umzuwandeln,  ja  sogar  jeden  einzelnen  der  fünf 
Mittelhandknochen  einen  Metacarpus  zu  nennen.  Es  wird  über- 
dies von  einem  Metacarpus  und  Metatarsus  primus  bis  quintus 
gesprochen,  statt  von  einem  Os  metacarpi  und  metatarsi  primum 
bis  quintum,  wie  es  sein  muss,  da  nur  Ein  Metacarpus  und  Ein 
Metatarsus  am  menschlichen  Skclet  sich  vorfinden.  Im  Rufus 


')  "Q;  ap«  ^wv-faa;  ert  xapzw  /etpa  fipovcos 

"EXXaße  Seqrceptjv   mr  m> 

„So  sprechend,  fasst  der  Peleid  am  Gelenk  die  rechte 

Hand  des  Greises", 

und  in  der  Odyssee,  XXTV,  398: 

—  —  —  Xaßb>v  xOce  yjzXf  ezt  xapzw 
„Dolios  küsste  dem  Odysseus  die  Hand  am  Gelenke". 

So  oft  Homer  die  Hand  erwähnt,  steht  immer  eiri  xap7tü> 
dabei. 

2)  Hut.  anim.,  Lib.  I,  Cap.  15. 

s)  Oribasii  Anatomka  ex  Galcnn,  pag.  100. 
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Ephesius,  werden  Metacarpium  und  Tarsus  als  synonym  be- 
handelt'). (Sieh'  den  Artikel:  Tarsus). 

Die  Etymologie  von  xapzä;  festzustellen,  hält  schwer,  da 
x«{Hr6;  ein  vielsinniges  Wort  ist,  mit  der  Grundidee  von  Frucht. 
Sollte,  wie  ich  meine,  Carpus  sich  auf  xocp^dw  (eingehen,  zu- 
sammenschrumpfen) zurückführen  lassen,  kann  wohl  die  Hand 
wurzel,  als  der  schmälste  Theil  der  ganzen  oberen  Gliedniasse, 
zu  dem  Namen  xapzc;  gelangt  sein.  Das  Eingehen  durch  Dürr- 
und  Trockenwerden,  wird  ja  auch  auf  die  Feldfrüchte,  und 
alle  anderen  Früchte,  angewendet.  Vcsal  ersetzt  xa?r.i;  immer 
durch  Cubitale,  —  die  Arabisten  immer  durch  Rasceta 2 1. 
Cubitale  verdanken  wir  dem  Gaza,  einem  Uebersetzer  des 
Aristoteles.  Wie  ein  Gelehrter  und  Sprachkenner  in  einen 
solchen  Fehler  gerathen  konnte,  begreife  ich  nicht;  cubitalis 
heisst  ellenlang  (Plinius).  —  Dem  Mönche  Rasarius  können 
wir  es  verzeihen,  dass  er  in  der  Uebersetzung  des  Oribasius, 
Brachiale  und  Postbrachiale  für  Carpus  und  Metacarpus  ge- 
braucht. —  Die  deutsche  Benennung  Handwurzel  datirt,  wie 
jene  der  Fusswurzel,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  und  tritt 
uns  in  der  deutschen  Uebersetzung  des  Bartholinus  zuerst 
entgegen. 

Galen  und  Oribasius  hielten  es  nicht  der  Mühe 
werth,  den  acht  Knochen  der  Handwurzel  besondere  Namen 
zu  geben.  Man  unterschied  sie  nur  durch  Ordnungszahlen. 
Die  Benennungen,  welche  sie  jetzt  von  einander  unterscheiden, 
erhielten  sie  erst  durch  Michael  Lyser3),  dem  Prosector  bei 
Thomas  Bartholin.  Die  neuere  Zeit  hat  sich  einiger  Ver- 
wechslungen der  Termini  Lyseriani  schuldig  gemacht,  wie  denn 
z.  B.  das  Lyser'sche  Os  trapezoidts  (MuUangulum  majus),  und 
das  Lyser'sche  Trapezium  (MuUangulum  minus),  an  den  dritten 


')  Dt  partibu*  hominis,  pag.  28  und  99. 
3)  Sieh'  HL,  §.  LXXXVI. 

*)  Cultrr  UMttomit'u«,   IIa/mar,  1G6G,  pag.  'JOS.  trift 
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Knochen  in  der  ersten  Handwurzelschaar  (Triquetrum  Lyseri) 
verschleudert  wurden. 

Ueber  die  mittelalterliche  Kasceta,  als  Aequivalent  von 
Corpus,  sieh'  HL,  §.  LXXXVI. 

61,  Cartilago. 

Ein  echtes,  urlateinischcs  Wort  der  Anatomie,  wird  durch 
Cartilago  —  bei  den  Arabistcn  Cliarülago  —  gegeben.  Nur  im 
Plinius  und  im  Celsus  kommt  es  vor  —  sonst  nirgends. 
Celsus  drückt,  wie  wir,  durch  dasselbe  den  Knorpel  aus. 
Er  spricht  von  einer  Cartilago  auris,  Cartilago  narium,  costarum, 
und  gedenkt  der  Gelenksknorpel  mit  den  Worten:  haud  igno- 
rare  non  oportet,  plurima  ossa  in  cartuaginem  desinere  ').  Plinius 
verwendet  Cartilago  noch  etwas  weiter.  Er  nennt  auch  die 
härtliche,  aber  saftige  Substanz  der  Rüben,  des  Rettigs,  der 
Maulbeeren,  und  das  Mark  gewisser  Rohrarten  Cartilago: 
nostratibus  arundinibus  mbest  fungosior  natura,  cartilagine  bihda, 
quae  superne  tenui  inarescü  ligno2).  Cartilagineus  und  Cartila- 
ginosus,  beide  gut,  verdanken  wir  »gleichfalls  dem  Plinius: 
animalia  cartüaginea  (certi  pisces),  pro  spina  cartilaginem  habent*), 
und  galbanum  cartilaginomm,  minimeque  lignosum*). 

62,  Cauda  equina. 

Dem  Andreas  Laurentius  wird  der  in  der  Anatomie 
beliebte  Tropus  der  Cauda  equina  zugeschrieben.  Er  Hess  das 
Rückenmark  sich  an  seinem  unteren  Ende  in  eine  Menge 


»)  LA.  VIII,  Cap.  1. 

*)  HUI.  nat.,  LA.  XVI,  Cap.  36,  Scct.  26. 
3)  Op.  dt.,  LA.  XIX,  Cap.  5,  Stet.  22. 
*)  Op.  cit.,  LA.  XII,  Cap.  25,  Seet.  56. 
Hyrtl.  UnoB»tolo|(i»  anatomici. 
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funictdi,  catidam  equinam  refercnten,  auflösen').  Ein  gelehrter 
jfidischer  Arzt,  Benjamin  Wolf  Ginzburger,  ein  Schüler 
II  aller'«,  wies  jedoch  nach,  dass  die  Anatomie  diesen  Aus- 
druck aus  der  Hand  des  Talmud  erhielt2).  Ich  habe  diese 
Notiz  aus  Ilaller's  Bibliotheca  anatomica,  T.  1,  pag.  126,  ent- 
nommen :  caudam  equinam  ducerunt  Talmndici,  quae  finis  eti 
medullär,  spinalis. 

63.  Cava. 

Da  alle  Venen  hohl  sind,  muss  es  schon  Manchem  auf- 
gefallen sein,  dass  nur  die  obere  und  untere  Hohlvene,  Venne 
cavae  genannt  werden.  Die  Sache  erklärt  sich  ganz  einfach. 
Galen,  welcher  die  Leber  für  das  einzige  blutbereitende 
Organ  (offichm  »antjuinus,  und  jrrincepn  haemato&eos  ornanon) 
hielt,  nannte  die  grosse  Vene,  welche  von  der  Leber,  durch 
das  Zwerchfell,  zum  Herzen  aufsteigt:  zlv'j  \xt"t\rrrt  oder  xs(Xrt. 
Kc?/.;;  ist  allerdings  hohl,  wie  xot/aa  und  xs'.X&iK  das  Hohlsein 
bezeichnen.  Aber  v.zu.z:  hat  noch  eine  andere,  sehr  häutig  in 
Anwendung  kommende  Bedeutung,  und  zwar  jene  von  ge 
räum  ig,  bauchig,  und  schwellend.  So  linden  wir  im 
Homer  /.sT>.s;  immer  als  Hei  wort  der  Schiffe  der  Archiver,  wo 
es  ihren  Umfang,  ihre  Geräumigkeit  auszudrücken  hat, 
nicht  ihr  Hohlsein,  welches  keine  poetische,  sondern  eine 
allgemeine  und  nothwendige  Eigenschaft  jedes  Schiffes  ist. 
Schon  das  Abwechseln  der  xsf/.r,  t'/.i'l  mit  |a:y*-^;  ?>i'y  im 
Galen,  und  schon  im  Aristoteles,  beweist,  dass  hier  xcf/.r, 
nicht  als  etwa,  sondern  als  erasm  oder  rentricotM  angewendet 
WUrde.  Die  Uebcrsetzer  de*  Galen  begingen  den  Fehler,  xofog 
nur  mit  aivn  auszudrücken,  während  die  Restauratoren  üVr 
Anatomie  sieh  durchgehend*  der  Wort«:  magna,  mtu-ima,  tmpla, 
und  cf<t*.s<i  bedienen.    Sie  geben  den  wahren  Sinn  von  xcO.r,. 

')  UUt.  atmt.  ifirjt.  hum  ,   Lib.  A\   Vap,  i'J. 

2)  Mcdicim  cjt  Talmutlici*  iUuttrnta,  Hütt.,  17111,  jmg  10. 
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wie  die  Ve aal 'sehe  Vena  caudicis.  Nur  sollte,  da  caudex  = 
„Staramu  ist,  der  grosse  Reformator  Caudex  venarum  statt  Vena 
caudicis  gesagt  haben.  Bonus  interea  dormitat  Homerus.  Die 
Uebersetzer  der  Araber  haben  gleichfalls  das  arabische  Wort 
für  Hohlvene:  al-wärid,  nicht  mit  Vena  cava,  sondern  mit  Vena 
centrem  habens  ausgedrückt,  während  die  Latino-Barbari  durch- 
gehends  aller  möglichen  Verwechslung  dadurch  auswichen,  dass 
sie  das  griechische  xsOorj  beibehielten,  aber  in  lateinischer  Maske, 
als  chillis.  Aus  xoiXyj  wurde  cJrillis:  1,  durch  Substitution  von 
cJi  für  k  (welches  in  der  italienischen  Sprache  fehlt),  2.  durch 
neugriechische  Aussprache  des  et  als  t,  3.  durch  Verdopplung 
des  l,  welche  in  jenem  Zeitalter  äusserst  beliebt  war,  und  in 
sehr  vielen  Worten  vorkommt,  und  4.  durch  den  lateinischen 
Ausgang  in  is,  wodurch  chillis  declinabel  wurde.  Wir  haben 
Venam  chillim  im  Mundinus  und  Berengariiis  vor  uns. 

Galen  Hess  seine  xotXr,  <f/Aty  schnurgerade  bis  zum  Halse 
hinaufsteigen,  und  sich,  während  dieses  Weges,  mit  dem  rechten 
Herzen  in  Verbindung  setzen,  um  durch  dessen  Vena  arteriosa 
(unsere  Lungcnschlagader)  Blut  in  die  Lunge  zu  senden,  jedoch 
nur  zu  ihrer  Ernährung.  In  der  Höhe  der  Schlüsselbeine  theilt 
sich  ihr  Stamm  in  zwei  Zweige :  uROxXet$(ou<  (unsere  Anonymae), 
deren  jeder  wieder  in  eine  jxar/aXtat'a,  unsere  Axillaris,  in  eine 
»paria,  unsere  Cephalica,  und  in  eine  unsere  Jugidaris, 

zerfällt. 

Die  naive  Erklärung,  welche  der  Uebersetzer  der  Ana- 
tomia  reformata  von  Th.  Bartholin  us,  über  das  Wort  II  oh  1- 
ader  bringt:  „sie  holen  das  (icblüt  von  oben  herab,  und 
von  unten  hinauf,  um  selbiges  in  das  Herz  cinzugiessen", 
kann  die  Existenz  der  Hohladern  retten,  die  lateinischen 
Cavae  könnten  aber  füglich  durch  Vena  maxima  superior  et 
inferior  ersetzt  werden. 

Mehr  über  die  Cava,  und  ihre  Halbschwester  Chillis,  in 
HL,  §.  VI,  Alabari  und  Vena  chillis. 

7» 
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64.  Cavitas  und  ihre  Verwandten. 

Es  fallt  mir  schwer,  ein  so  harmlos  aussehendes  Wort, 
wie  Cavitas,  des  Barbarismus  zu  beschuldigen.  Gravität,  Firmi 
tos,  Coedtas,  und  hundert  andere  gute  Worte  mit  demselben 
Ausgang  in  itas,  Hessen  vermuthen,  dass  auch  Cavita»  eine 
legitime  Tochter  der  lateinischen  Sprache  ist.  Aber  sie  ist 
es  nicht. 

Zur  Bezeichnung  von  Höhlen,  Gruben  und  Ver- 
tiefungen, bedient  sich  die  Anatomie  verschiedener  Aus- 
drücke, von  welchen  die  häufiger  vorkommenden:  Carum, 
Cavitas,  Cavositas,  Cavema,  Sinus,  Recessus  und  Antrum  sind. 
Cava  werden  nicht  blos  die  drei  Haupthöhlen  des  menschlichen 
Leibes  genannt:  Cavum  cranü,  thoraeis,  und  abdominis;  auch 
kleineren  Höhlen  fallt  diese  Benennung  zu,  wie  Cavum  narium, 
oris,  dentis,  laryngis,  u.  v.  m.  Von  Cavitas  und  Cavositas,  welche 
meistens  an  die  Oelcnksgruben  vergeben  wurden  (Cavitates 
articulares  s.  glenoideae),  wird  das  erste  ganz  unrichtig  für 
echt  latein,  das  zweite  für  barbarisch  gehalten.  Das  Um- 
gekehrte ist  das  Richtige.  Cavitas  fehlt  in  den  Classikern; 
Cavositas  kommt  wenigstens  in  den  Kirchenvätern  Lactantius 
und  Tertullian  zum  Vorschein.  Die  Uebersetzer  der  Araber 
gebrauchen  für  Gelenkhöhle,  mit  Vorliebe  das  Wort  Vacuitas, 
seltener  Concavitas,  woraus  ihre  Nachbeter  —  die  Arabisten  — 
Cavitas  machten,  welche  in  der  anatomischen  Terminologie 
verblieb,  und  in  allen  Sprachen  heimisch  geworden  ist  ( Cavitf, 
Cavity,  Cavitä).  Cavitas  ist  zugleich  der  einzige  Barbarismus, 
welcher  selbst  von  Vesal,  dem  gründlichen  Kenner  des 
classischen  Lateins,  beibehalten  wurde.  In  Lib.  /,  Cap.  8,  seiner 
grossen  Anatomie,  erscheint  die  Trommelhöhle  als  Cavitas, 
temporis  ossi  incisa,  und  in  IM).  I,  Cap.  12,  wird  die  Stirnbein- 
höhle genannt:  Cavitas,  int  er  duas  ossis  frontis  squamas  (squamae 
=  unseren  tabulae  der  .Schädelknochen).  Cavea,  Cavema,  Sinus 
und  Specus,  sind  bei  den  Latino-Barbari  häufig  anzutreffende 
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Ausdrücke  für  allerlei  Höhlen  und  Gruben  kleinerer  Art, 
während  das  bei  den  Poeten  oft  zu  findende  Antrum  '),  sich 
in  die  Anatomie  nur  als  Antrum  Highmori,  und  als  Antrum 
pyloricum  Retzü  verloren  hat.  Im  Vesal  überrascht  uns  Antrum 
buccinosum,  als  Schnecke2). 

Von  Recessus,  als  Grube,  haben  wir  noch  zwei  Beispiele: 
den  Recessu8  hemisphaericus  und  hemiellipticus ,  im  Vorhof  des 
Gehörlabyrinths.  Im  alten  Rom  dienten  die  Recessm  et  Anguli 
als  Aborte.  Cornelius  Celsus  nannte  die  Mundhöhle:  Re- 
cesfus  oris. 

65,  Cella  und  Cellula. 

Die  Zelle,  welche  in  neuester  Zeit  der  anatomischen 
Structurlehre  ihre  wissenschaftliche  Basis  gegeben  hat,  ist  ein 
altangestammtes  Wort  in  der  Anatomie.  Einst  führten  die 
Gehirnkammern  diesen  Namen.  Die  Arabisten  sprechen  von 
drei  Cellae  im  Gehirn :  einer  vorderen,  mittleren,  und  hinteren, 
als  Standorten  des  Verstandes,  der  Vernunft,  und  des  Gedächt- 
nisses, wie  sie  im  Brunetto  Latini,  dem  Lehrer  des  Dante, 
angeführt  werden      Seltener  als  die  Cellae  cerebri,  ist  die  Cella 


>)  Vax poktis,  quam  alüs  usitatior  (Forcoll.).  Daher  Antra  narium, 
Nasenhöhlo,  im  Juvonal,  und  Antra  palati  im  Sidonius 
Apollinaris. 

5)  Op.  ctt.,  Lib.  I,  Cap.  8. 

3)  Nel  capo  son  tre  edle, 

Ed  io  dirb  di  quelle, 
Davanti  h  h  inteUtto, 
E  la,  forza  (Tapprendere, 
QutUo  che  puote  intendere. 
In  mezzo  e  la  ragione, 
E  la  discrexione, 
Che  seheme  buono  et  male, 
E  lo  terno,  et  C  iguale. 
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cordis,  für  Herzbeutel,  welcher  von  den  Arabisten  häutiger 
Camera,  Capsa,  Casula,  Capsula,  oder  Area  cordis  genannt  wird. 
Mundinus  schrieb  dem  menschlichen  Uterus  sieben  Cellae  zu, 
da  er  an  einem  trächtigen  Schwein,  die  Horner  des  Uterus  in 
mehrere,  durch  Einschnürungen  getrennte  Zellen  abgeschnürt 
fand.  Dieso  wenigen  Anwendungen  von  Calla,  verloren  sich 
bald.  Es  erübrigt  jedoch  noch  ein  Hinweis  auf  die  Cella,  als 
Gehirnkammer,  in  der  Cella  media  autorum,  worunter  der 
mittlere  Kaum  der  seitlichen  Gehirnkammer  verstanden  wird, 
aus  welchem  die  drei  Hörner  dieser  Kammer  hervorgehen. 
Dagegen  behauptet  sich  die  Verkleinerungsform,  als  Cellula, 
in  reichlicher  Menge  in  der  anatomischen  Terminologie,  von 
den  ('ellulae  des  Siebbeins,  bis  zu  den  Cellulan  der  Schwell - 
körper,  worüber  nichts  weiter  zu  sagen. 

Die  Cella  der  Körner,  von  celare,  verbergen  (unser 
Keller),  war  eine  Kammer  im  Wohnhausc,  in  welcher  aller- 
hand Gegenstände  für  den  Hausbedarf  aufbewahrt  wurden. 
Wir  kennen  aus  den  ( 'lassikern  die  Cella  vinaria,  pomaria, 
l'ujnaria,  olearia,  farinaria,  u.  m.  a.  Die  Stübchen,  welche  arme 
Leute  bewohnten,  hiessen,  wie  die  Schlafkammern  der  Diener- 
schaft und  Selaven,  Cellae.  Die  Bedeutung  der  Cella,  als 
Inneres  eines  Tempels,  als  Taubenschlag  und  Gänsestall,  als 
Badezimmer  und  Bienenstock,  bildet  curiose  Gegensätze. 
Wenn  man  im  Mittelalter  den  Mönchen  di  u  Titel  Ctllarii 
gab,  geschah  dieses  weniger  der  Cella  ihrer  Kirche,  als  ihrer 
Weinkeller  wegen,  weshalb  denn  die  ernste  Spraehe  von 
ihnen  lieber  als  Cellularii  und  C'llulani  redet,  der  Kleinheit 
ihrer  Wohnzellen  wegen.  —  Die  zwei  Adjective,  welche  die 
Anatomen  aus  (Mlula  bildeten:  cdlularis  und  cellulosus ,  sind 
im  classischen  Latein  gänzlich  unbekannt. 

Dirictro  Fht  ron  yloriit, 
l.4i  vnh'nlr  memoria, 
( 'he  rit'ttrtla  e  ritiene, 
({ueHo,  che  in  ett*a  viene. 
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66.  Cephalica. 

Die  Vena  cephalica  theilt  mit  der  basilica  ein  gleiches 
Schicksal.  Sieh'  HL,  §.  XLII,  pag.  96-98.  Sie  ist,  trotz 
•/4?aAr(.  kein  griechisches,  sondern  das  arabische  Wort  al-kifäl 
im  Avicenna  ').  Der  Uebersetzer  des  Canticum,  Armegandus 
de  Montepessulano,  gab  das  ktfäl  mit  Cephalica,  welches 
Wort  sofort  in  der  Anatomie  heimisch  blieb.  Kein  Grieche, 
kein  Römer,  licss  je  etwas  von  einer  Vena  cephalica  hören. 
Sie  hiess  immer  entweder  up.r.r,  oder  szwuta-tj,  von  wjjisc, 
Schulter,  und  ir.uvKxiq,  äusseres  Ende  des  Schlüsselbeins,  unter 
welchem  sie  aus  der  Tiefe  auftaucht.  Vcsal  behandelt  sie 
deshalb  als  Vena  humeraria.  Den  Namen  Cephalica  trägt  sie 
mit  vollem  Hecht,  da  es  allgemein  Sitte  war,  bei  den  arabischen 
und  christlichen  Aerzten,  aus  ihr  bei  Kopfleiden  Blut  zu  lassen, 
quia  abstrahlt  sanijuinem  a  capite.  Die  Einbildung,  dass  die  Venae- 
itetio  cephalicae  dem  Kopfleiden  convenire,  beruht  eigentlich  auf 
einem  anatomischen  Grund.  Bei  den  Thieren,  und  ausnahms- 
weise beim  Menschen,  ergiesst  sich  die  Cephalica  in  die  Vena 
jugubiris  externa,  oder,  nach  alter  Ansicht,  entsteht  aus  ihr. 
Die  Eröffnung  der  Cephalica  leitet  also  einen  Theil  des  Blutes, 
welches,  nach  damaliger  Meinung,  in  der  Vena  jiigularis  externa 
zum  Kopfe  aufsteigt,  vom  Kopfe  ab,  und  muss  bei  allen  Üon- 
gestionen  zum  Kopf  von  Nutzen  sein.  Insbesondere  wurde 
diese  Aderlässe  bei  Augenentzündungen  practicirt.  Daher  er- 
klärt sich  der  alte  Name  Vena  oculorum,  im  Savonarola  und 
Bertapal  ia. 

67.  Cerumen, 

Cerumen  hat  nie  zur  guten  Latinität  gehört.    Es  ist  ein 
Barbarismus,   welchen    selbst    die   reichsten  Lexicographen 


')  €kmÜeumf  Pars  IV,  n.  4  and  5. 
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ignorircn,  und  welcher  nur  im  anatomischen  Latein  sich  ein- 
wurzeln konnte.  Das  unappetitliche  Ohrenschmal z,  Cerumen 
(von  Cera),  welches  weder  Schmalz,  noch  Wachs  ist,  war  den 
Romern  nur  als  sordes  aurium  bekannt:  minima  bestiola  auribus 
irrumpens,  in  sordibus  aurium,  tamquam  in  visco  (Vogclleim)  tn- 
haerescit  >).  Die  Griechen  nannten  es  b  h  tsT;  wsi  f^-s;,  sordes 
in  auribus,  oder  kürzer  xj^sai;  (Kufus  Ephcsius,  Pol  lux), 
weil  es  sich  im  äusseren  Gehörgang,  welcher  xj^eaij  hiess,  an- 
sammelt, und  zwar  als  Excrement,  durch  welches  das  Gehirn 
von  gallichten  Unreinigkeiten  gesäubert  wird.  Ky&eXr,  war  eine 
generelle  Bezeichnung  für  Gruben  und  Löcher.  Aristoteles 
nannte  deshalb  die  in  Erdlöchern  nistende  Schwalbenart : 
x^eacc,  unser  Cf/pselus,  Mauerschwalbe. 

Veranlassung  zur  Entstehung  von  Cerumen,  gaben  die 
Uebcrsctzer  der  Araber,  welche  das  Ohrenschmalz  mit  Thcer 
oder  gelbem  Wachs  verglichen,  und  es  deshalb  Bitumen  oder 
Cera  nannten,  woraus  Bauhin2)  und  Isbrandus  van  Dicmer- 
broek3)  ihr  Cerumina  und  Cerumen,  d.  i.  contrahirt  Cera  aurium, 
(Minnwachs,  ersannen  (la  cire  der  Franzosen,  ear  tcax  der  Eng- 
länder). Der  Uebcrsctzer  des  Ilufus  Ephcsius  setzt  zu  Cypselis 
die  Bemerkung  bei :  quam  et  cerumina,  et  marmorata  vetere* 
Latini  appellarunt.  Marmorata,  welches  auch  im  Bauhin  Auf- 
nahme fjind,  macht  uns  keine  Verlegenheit,  da  das  Zeitwort 
marmorare,  im  besten  Latein,  das  Tünchen  einer  Wohnstube 
mit  einem  marmorähnlichen  Leberzug  bedeutet,  und  das  Ohren- 
schmalz in  ebenderselben  Weise  den  äusseren  Gehörgaug  tiber- 
tüncht. Sordities  und  Spurcities  aurium  im  Laurentius  und 
Car.  Stephan us,  sind  Uebersetzungen  des  griechischen  pjzo;. 
Die  Amaritudo  des  Ger  Ar  das,  entspricht  dem  arabischen 
marr  des  Aviccnna,  dessen  Canon  Gerardus  übersetzte. 


')  Cicero,  De  natura  Deorum,  Lib.  II,  Cap.  57. 
2)  Tktatr.  anal.,  Lib.  III,  Cap.  44. 
')  Anatom ia  a>rp.  Uum.,  />"</•  611. 
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Galen  verwendete  das  Ohrenschmalz  äusserlich  als  Heil- 
mittel gegen  Panaritium  und  Skorpionsbiss  l),  innerlich  gegen 
Koliken,  deren  heftigste  Anfalle  dadurch  beschwichtigt  werden. 

Ein  ungewöhnliches  Wort  für  Ohrenschmalz  ist  Pedora. 
Wir  finden  es  im  Keuch enius,  in  dessen  Edith  Sereni  Sam- 
momei,  Anstel.,  1662,  pag.  241.  Da  es  im  Baibus  auch  fin- 
den Schmutz  gebraucht  wird,  welcher  sich  an  unrein  gehal- 
tenen Füssen  anlegt,  dürfte  es  ein  verunstaltetes  Paedor  sein, 
im  Cicero  =  Unflath,  Unreinigkeit. 


68.  Chiasma. 

Wenn  die  Griechen,  beim  Durchlesen  eines  Buches,  auf- 
fallende oder  unrichtig  copirte  Stellen,  mit  einem  Randzeichen 
markirten,  so  nannten  sie  dieses:  /li^etv.  Das  Zeichen  selbst, 
konnte  nur  ein  schiefes  Kreuz  gewesen  sein,  wie  auch  wir  es 
anzubringen  pflegen,  ähnlich  dem  Buchstaben  X,  und  hiess: 
gfaopo.  Von  einem  anatomischen  Chiasma,  findet  sich  bei  den 
griechischen  Aerzten  nichts  vor.  Man  dringt  es  ganz  unrichtig 
dem  Galen  auf.  Die  betreffende  Stelle  über  die  Zusammen- 
kunft der  Sehnerven,  wurde  eben  nicht  genau  aufgefasst.  Sie 
lautet:  aV/.'  ir?.  j/iv  cjaoictotov  tw  X  Ypijjijjt.2Tt  ttov  vsupwv  tojtwv  tb 
c/r;;ia,  sed  horum  nervorum  figura  Uterae  X  simillima  est 2).  Das 
Wort  Chiasma  erscheint  unter  diesen  Worten  gar  nicht. 
Schiasma  f  welches  Sc h reger3)  dem  Galen  unterlegt,  kommt 
in  der  griechischen  Sprache  nicht  vor.  Schiasma  könnte  nur 
von  cx^w,  spalten,  hergeleitet  werden,  und  wäre  dann  = 
Spaltung,  nicht  aber  =  Vereinigung  oder  Durchkreuzung. 
Ebensowenig  kann  Schema  gleich  Chiasma  angesehen  werden, 
wie  aus  obiger  Stelle  sich  ergiebt. 


')  De  timplicium  medicamentorum  temperamentü ,  Lib.  X,  Num.  30. 
*)  De  usu  partium,  Lib.  X,  Cap.  12. 
3)  Sch reger,  Synonymik,  pag.  333. 
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Galen  fauste  übrigens  dasjenige,  was  wir  Chiasma  nennen, 
nicht  als  Kreuzung,  sondern  als  eine  Vereinigung  der 
beiden  Sehnerven  auf1),  welche  stattfinden  muss,  um  mit  zwei 
Augen,  einfach  zu  sehen,  eine  Meinung,  welche  bis  in  das 
15.  Jahrhundert  anhielt:  ut  species  (Bilder),  binis  oculis  su*- 
ceptae,  una  et  simplex  repraesententur2).  Dasa  wir  mit  zwei  <  >hren 
einfach  hören,  ohne  dass  sich  die  Hörncrvcn  miteinander  ver- 
binden, bedachte  Galen us  nicht. 

Das  Wort  Chiasma,  als  Durchkreuzung  der  Sehnerven, 
taucht  erst  im  Laurentius  auf,  und  zwar  als  /tx^jx:;,  mit  der 
Erläuterung:  quum  nervi  optici  sc  ad  enteis  modvm  intersec&nt 3 ». 
Vesal  spricht  vom  Chiasma,  als  CoitUi  oder  Congressus  nervorum 
opticorum,  und  Berengarius  als  Incrutiatio,  Durchkreuzung, 
welche  er  bei  den  Fischen  deutlicher  ausgesprochen  findet, 
als  beim  Menschen.  Alle  übrigen  Benennungen  des  Chiasma, 
beziehen  sich  entweder  blos  auf  eine  Verschmelzung  der  Seh- 
nerven, oder  auf  eine  wirkliche  Durchkreuzung.  So  lesen  wir 
im  Bartholin  us:  Unio  und  Coalitm,  im  Vcsling:  (Jopula, 
Decuuatio  juirtialis  im  Vieussens,  Confusio  substantiae  nervorum 
opticorum  im  II  aller,  Decmsatio  im  Sö  mm  erring,  Xtxus  im 
Blumenbach  und  Ackermann.  Obwohl  wir  nur  an  einer 
theil weisen  Durchkreuzung  der  beiden  Sehnerven  festhalten, 
gebrauchen  wir  dennoch  das  Wort  Chiasma  fort  und  fort, 
welches  eine  vollständige  Dccussation  ausdrückt  Die  Fälle 
von  Mangel  des  Chiasma,  wo  jeder  Sehnerv,  ohne  mit  dem 
der  anderen  Seite  zusammenzukommen,  zu  dein  Auge  Beiner 
Seite  ging,  sind  schon  von  Vesalius  und  Valverda  beob- 
achtet worden  »i. 


')  Nervi  uptii  i  iiuatUM  ai/<w<  nnyunyuHt  (rjvrlat),  non  cer«#  tt»t  mutu., 

consemdunt  (rza/./.xrresOat),  l»<><,  s„i„;i  ritato. 
3)  Alcisnnriro  Benedei  ti,  AnatmutW.  l.ih.  IV,  t\ijt.  14. 
5)  Ilist.  uttnt.  n,rp.  Am»«.,  LH.  XI.   <'«p.  H. 

«)  Mehr  hierüber  in  Henlo's  Handbuch  Her  Anatomie,   III  lt.i  . 
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69.  Choana,  alt  und  neu, 

Was  wir  Choanae  nennen,  und  was  die  Griechen  y.savr, 
nannten,  lässt  sich  nicht  unter  einen  Hut  bringen.  Unsere 
Choanae  sind  die  hinteren  Nasenöffnungen,  die  y.savYj  ')  des 
Galen  ist  der  Geh i rntrichtcr.  Bleiben  wir  bei  letzterem 
stehen.  Xsr/s;  ist  im  Homer,  eine  Schmclzgrubc,  im  Hesiod 
ein  Schmelzticgel,  im  Polyeuetes  und  in  der  Anthologia 
graeca,  eine  Form,  in  welche  das  geschmolzene  Metall  gegossen 
wird  (forma  fusoria).  Die  trichterförmige  Gestalt  der  Schmelz- 
ticgel, bewirkte  die  Ucbcrtragung  von  yoTtr,  auf  einen  gewöhn- 
lichen Trichter,  und  auf  den  Hirntrichter,  insofern,  nach 
ältester  Vorstellung,  die  Excrementa  cerebri,  sich  in  denselben 
ergiessen.  Diese  Excrementa  waren  zweierlei  Art.  Hören  wir 
hierüber  den  Oribasius'2),  welcher  bündiger  schreibt  als 
Galen:  horum  exeremen forum  alia  sunt  vaporosa  et  fumosa,  alia 
rero  aquosa  et  Umosa  (schlammig.).  Die  dampf-  und  rauch- 
artigen streben,  ihrer  Natur  zufolge,  nach  aufwärts,  und 
entweichen  durch  die  Nähte  des  Schädeldaches  (pasaf),  —  die 
wässerigen  und  schlammigen,  ergiessen  sich  aus  der  mittleren 
Gehirnkammer,  wo  sie  sich  ansammeln,  in  den  Trichter  (/or/Yj 
s.  ~j£Xc;,  verwandt  mit  pelvris),  um  theils  durch  die  Siebplatte 
des  Siebbeins  in  die  Nasenhöhle  abzuströmen,  theils  durch  die 
Glandula  pituitaria  cerebri  (unsere  Ifi/poph/jsis ,  sieh'  dieses 
Wort)  zum  Gaumen  (v.q  tt.v  Ozsst.Vov)  zu  gelangen.  Die  Wege, 
welche  die  dicken  Hirnexcrcmente  zum  Gaumen  leiten  könnten, 
existiren  zwar,  wie  wir  wissen,  nicht;  aber  sie  wurden  statuirt, 
und  man  hielt  so  fest  an  ihnen,   dass  selbst  Vesal,  der 


')  Xsavr,  ist  ein  Hippocratisches  Wort.  Er  nannte  die  Speise- 
röhre, ausser  r:i|xr/o;,  auch  /savr,  (von  */£w,  giessen),  quin 
per  tarn,  tamqriam  per  hifundilmlum,  eibus  et  potns  in  ventriculum 
infunditur.  De,  corde,  Mb.  I,  Cap.  12, 

2)  Op.  eit.,  pay.  15. 
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ehrliche,  wahrheitsliebende  Mann,  sie  abbildete.  Dieses  die 
kurzgefaßte  Geschichte  der  alten  Choana. 

Den  Plural  Choanae  verdankt  die  Anatomie  erst  der 
neuesten  Zeit.  Im  Haller  begegnen  wir  den  Choanae,  als 
hintere  Nasenöffnungen,  obwohl  diese  keine  trichterförmige 
Gestalt  haben.  Aber  durch  sie  ergiesst  sich  der  Nasenschleim 
in  die  Rachenhöhle,  und  sie  können  insofern  immerhin  als 
Choanae  passiren,  wenn  man  an  den  Stamm  des  Wortes 
denkt:  yita,  giessen.  Die  sonstige  Benennung  der  Choanae,  als 
Aperturae  narium  posticae,  ist  zu  langathmig,  um  den  kurzen 
Choanae  den  Rang  abzugewinnen. 

Vergleiche  Calyx,  Pelvis  und  HL,  §.  LVU,  Embolus. 

70.  Choledochus  und  Cholecystis. 

Ductus  cJioledochus  heisst  der  durch  die  Vereinigung  des 
Ductus  cysticus  und  hepaticus  gebildete,  gemeinschaftliche  Gallen- 
gang. Ueber  choledochus  habe  ich  vorerst  zu  sagen,  dass  es 
kein  Adjectiv,  sondern  ein  Substantiv  ist,  und  deshalb,  selbst 
wenn  es  bei  einem  Hauptwort  weiblichen  Geschlechtes  steht, 
unverändert  männlich  verbleibt,  z.  B.  nor::^  zoXtjSo/e;  (Gallen- 
blase) im  Oribasius  und  Galen,  mit  dem  Genitiv  tfa  yQKrr 
csyzj ')  xjTztuyz ,  zum  Unterschied  von  xiert;  schlechtweg  =s 
Harnblase,  wie  auch  Cicero  die  Harnblase  simpliciter  als 
Vesica  erscheinen  lässt.  Da  choledocJius  aus  yo\%  Galle,  und 
Ikyopx:,  aufnehmen,  zusammengesetzt  erscheint,  passt  es  auf 
alle  gallcnführendc  Canälc  und  Behälter.  Der  reps;  yo\rtliyj^ 
des  Galen  ist  =  unserem  Ductus  choledochus  -f-  Ductus  cysticus: 
h  ex  rr,;  yz\rtli-/zj  xjrrsw;  r.zpzz.  ad  intestinorum  initium  pervenü1). 
Von  einem  Ductus  hepaticus  und  Ductus  cysticus,  ist  bei  den 
Griechen  gar  nichts  zu  finden.    Die  Namen  Ductus  s.  Meatus 


')  Einmal  auch  als  goXottgOti  xjctsw;. 

2)  Oribasiu»,  Anatomka  ex  Galcno,  pag.  116. 
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hepaticus  und  cysticus,  so  wie  die  Restriction  des  Ductus  chole- 
dochu8  auf  den  gemeinschaftlichen  Gallengang,  datirt  erst  seit 
Vesal  und  Bauhin.  —  Im  Rufus  finden  wir  die  Gallenblase 
als  oyrsTov  tyjs  X&rfa  vas  büis. 

Gegen  die  neuerfundene  Cholectjstis,  protestirt  der  Genius 
der  griechischen  Sprache.  Die  Gallenblase  kann  nur  Vesica 
oder  Vesicula  büis  nach  Vesal,  oder  Cystis  büis  nach  Heister 
genannt  werden.  Cholecystis  ist  ein  eben  solches  Unding  neuer 
Invention,  wie  Daeryocystis  und  Urocystis ').  Da  wäre  der  Folli- 
culus  feilen*  des  Glisson,  oder  das  Vasculum  büis  der  Araber, 
als  Behälter  der  Galle,  noch  vorzuziehen.  Fragt  doch  einen 
griechischen  Sprachlehrer,  bevor  ihr  solche  Missgeburten  eures 
eingebildeten  Griechischen  in  die  Welt  sendet. 

71.  Chorda. 

Die  anatomischen  Anwendungen  von  Chorda,  lassen  sich 
alle  auf  die  primitive  Bedeutung  der  griechischen  xcP^  zurück- 
fuhren. XopW,  hiess  anfanglich  nur  der  Darm  (a\  yofi&i,  in- 
testina, bei  den  Dichtern),  in  welchem  Sinne  es  auch  im  Latein 
des  Petronius  Arbiter  gefunden  wird2).  Die  Medicin  be- 
sitzt noch  ein  Wort,  in  welches  die  Chorda,  als  Darm,  schon 
vor  Alters  eingegangen  ist:  Chordapsus,  die  Darmverschlin- 
gung =  Ileus  und  Volvulus,  nach  der  Erklärung  des  Galen: 
tumor  intestini  tenuis,  ad  chordae  similitudinem  contorti3).  Der 
Name  Chordapsus,  enthält  nach  Aretaeus:  y.opB^,  Darm,  und 
ityo,  brennen,  kochen,  um  den  heftigen  Schmerz  auszudrücken, 


')  Im  Vesal  erscheint  die  Harnblase  als  lieeeptaculum  urinae, 

als  Vesica  urinaria  erst  im  Bauhin. 
l)  Satyricon,  LXVI,  7. 

*)  De  loci*  affectis,  Lib.  VI.  Im  Celsus,  Lib.  IV,  Cap.  13,  steht: 
Dioclcs  Caryxtius ,  tenuiarü  intestini  morbum  /cpBa^v,  plenioris 
(Dickdarm)  e«Xs6v  voeavit. 


Digitized  by  Google 


110 


71.  Chorda. 


—  mich  Anderen  aber  yopzr,  und  xtttw  (nodum  facio,  necto)  quin, 
wie  es  im  Gorrae  us  heisst,  gut  manum  loco  dolenti  admovent, 
videntur  tibi  tangere  chordam  (Strang). 

Nicht  blos  der  Darm,  auch  die  aus  dem  Darm  bereitete 
Wurst,  hicss  /opor,  ')  und  /6p$eu|Jia  2),  bei  den  Römern:  Chorda. 
wie  in  den  DeipnosophUtae  des  Athenaeus'),  und  im  Petronius: 
liabuimus  caseum,  et  Cochlea«,  et  diordae  frusta.  —  Von  der 
Wurst  ging  es  zu  den,  aus  dem  Darm  bereiteten  Saiten, 
Bogensehnen,  Schnüren  und  Stricken  über,  mit  welchen  die 
Verbrecher  auf  das  Kreuz  gezogen,  oder  an  dasselbe  gebunden 
wurden:  jam  tibi  chorda  tenditur ,  in  crucem  recta  (Plautus). 

Als  Saite4)  wurde  die  Chorda  in  der  Anatomie,  nur 
durch  die  Chorda  tympani  und  durch  die  Chordae  vocales  ver- 
werthet.  Die  Chorda  tympani  stammt  von  Fallopia  her,  unci 
zählt  zu  seinen  schönsten  Entdeckungen,  obgleich  es  ihm  nicht 
recht  einleuchten  wollte,  dass  er  es  mit  einem  Nerven  zu  thup 
habe'*),  was  durch  Eustachius  sichergestellt  wurde6).  Die 
Cliordae  vocales  Ferretnii1)  (auch  Chordae  liyamentosae  Winslovii}, 
sind  keine  rundlichen  Saiten,  sondern  breite  membranöse 
Zungen,  deren  freier  Hand  die  Stimmritze  (glottia)  begrenzt. 
Sie  passiren   deshalb  nicht  mehr,   unter  diesem  alten  und 


')  Aristo  phancn,  Acharuennen,  Vera  1084. 

2)  AriBtophane«,  Equitr*,  Ver*  315,  wo  auch  yoptjut  .Würste 
machen",  vorkommt,  Vers  214. 

3)  ///,  14  und  IX,  1. 

')  Vocale*  imjM'Uere  jW/iVv  chordae,  die  Saiten  schlagen,  im 
Tibullu.",  und  reddidit  iefa  suon,  pollice,  chorda  mno*,  im  Ovid. 
So  airch  in  der  (khj**ee,  XXI,  407,  wo  yopty  durch  £0tp6fi{ 
svripov,  schön  gesponnener  Schafdarm,  erläutert  wird. 

■v)  Chorda  Unuusima ,  per  medium  tympanum  percurreiw,  quam  f*£- 
dam  nervutum  e**r  opiuali  sunt,  eyo  quid  sit  iyuoro  (OUervatiourA 
anal.,  in    Vesa/ii  Opera  umtun,   T.  II,  pay.  699). 

r>)  Caldaui,  de  chordae  tympani  officio,  in  dessen  (omment.  anat. 
Fa*c  I,  Num.  1. 

')  Mem.  de  l'Acad.  de*  „cience*,  1741,  pay.  400. 
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ungeschickten  Namen,  sondern  als  Ligamenta  glottidis  8.  vocalia, 
s.  ihyrw-arytamoidea ').  Ueber  die  Ungereimtheit  der  letzteren 
Benennung,  sieh'  Artikel  ideiis. 

Chorda,  als  Bogensehne  oder  Strang,  wird  von  den 
Arabisten  häufig  statt  Tendo  angewendet.  Wir  kennen  noch 
die  Chorda  magna  Hippocratis  —  Achillessehne  im  Avicenna, 
welche  auch,  da  die  Sehne  bei  den  Griechen  vcOpov  hiess,  als 
nervus  latus  erwähnt  wird.  Chorda ,  als  Ligament  bei  den 
Arabisten,  hat  nur  in  der  Chorda  transversales  eubiti,  sein  An- 
denken hinterlassen. 

Die  Chorda  spermatica  im  Sehr eg er,  passt  nicht  auf  den 
weichen  und  laxen  Samenstrang,  ebensowenig,  als  die  doppelte 
Chorda  longüudinalis  Landsü  der  oberen  Fläche  des  Hirn- 
balkens, mit  einer  Saite  verglichen  werden  kann,  da  sie  nicht 
als  freie  Schnur,  sondern  nur  als  ein  schwach  aufgeworfener 
Saum,  uns  zu  Gesicht  tritt.  Crista  und  Stria  würden  sich 
besser  schicken. 

Die  äusseren  männlichen  Genitalien,  Chordae  zu  nennen, 
ist  ein  ganz  willkürliches  Belieben  des  Paracelsus  2).  Er  hat 
dabei  wahrscheinlich  an  die  Spannung  des  Gliedes  bei  der 
Erection  gedacht.  Die  Neueren  holten  sich  daher  ihre  Chorda 
venerea,  als  andauernde,  entzündliche,  und  sehr  schmerzhafte 
Erection,  mit  oder  ohne  Krümmung  des  Penis. 

72.  Chorion. 

Xfp-.cv,  nicht  /wpi'ov,  heisst  im  Galen,  die  äussere  Haut 
des  Eies.    Er  detinirt  sie  selbst  als  Oj/rjv  c  icwOsv  twv  q/ßpjwv, 

')  Alle  diese  Namen  entstunden  erst  im  vorigen  Jahrhundert. 
Hallt  r  kannte  die  Bänder  der  Stimmritze,  nur  als  Liga- 
menta laryngis,  worunter  aber  auch  alle  anderen  Bänder  der 
Kehlkopfsknorpcl  verstanden  werden  können. 

2)  De  origine  et  cura  morbi  Gallici,  Lib.  VII,  Cup.  11,  und 
Lib.  VI  IL  Cup.  ü. 
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externa  foetus  membrana.  Xwptov,  als  Diminutiv  von  y.wpo;.  locus, 
wäre  ein  „kleiner  Ort",  und  als  solcher  unanwendbar  auf 
eine  Eihaut.  Dagegen  ist  /6piov  eine  rHaut"  In  genere,  wie 
ijjtfjv  und  |x>Jviy£.  Ebenso  wie  Hymen  xot'  i^oyi^  auf  die  Mem- 
brana virginüatis,  und  Meninx  auf  die  Membrana*  cerebri  an- 
gewendet wurde,  so  auch  /6ptov  auf  die  äussere  Eihaut,  deren 
grosser  Umfang  und  Gefassreichthum  bei  den  Wiederkäuern 
und  Einhufern,  nicht  umhin  konnte,  die  besondere  Aufmerk- 
samkeit der  Laien  und  Anatomen,  bei  dem  Gebären  der  Haus- 
thiere,  auf  sich  zu  ziehen.  Diejenigen,  welche  für  /wptov  Partei 
nehmen,  stutzen  sich  nicht  auf  /wpo$,  locus,  sondern,  sehr 
gesucht,  auf  /upfo,  secedo,  weil  die  Häute  der  Frucht,  erst 
nach  der  eigentlichen  Geburt  des  Embryo,  abgehen.  Der 
Gefässreichthum  des  Chorion  bei  den  genannten  Thieren,  war 
auch  die  Veranlassung,  dass  andere  gefassreiche  Häute  oder 
Geflechte  von  Gefassen ,  Membranae  choroideae  und  Plexus 
choroidex  genannt  wurden,  wie  die  Choroidea  des  Auges,  die 
Plexus  choroidei  des  Gehirns  (/opoct^  r/i-fl*^*  cvorpeji|Aflt«, 
Galen).  Selbst  die  Pia  mater  fuhrt  im  Galen,  ausnahmsweise 
diesen  Namen  '),  welchen,  nach  dem  Zeugniss  des  Ruf us,  schon 
Herophil us  für  die  Gefässhaut  des  Gehirns  gebrauchte.  Da 
aber  Paulus  Aegineta  (Epitome,  Üb.  VI,  Cap.  76)  die  Ei- 
häute, mit  Einschluss  der  Placenta,  als  ceutsptsv.  d.  i.  Secundum 
(quia  partu  quasi  secundo  eduntur) ,  benannte,  ergab  es  sich, 
dass  auch  das  Chorion  des  Galen  als  Secundina  übersetzt 
wurde,  und  die  Pia  mater  mit  der  Choroidea  oculi,  bei  den 
Arabisten  denselben  Namen  Secundina  erhielten,  welcher  sich 
also  nicht  darauf  bezieht,  dass  diese  Häute,  die  zweiten  am 
Gehirn  und  im  Auge  sind. 

Vergleiche  die  Artikel  Placenta,  Secundina  und  Choroidea, 


»)  Dt  turti  partium,  Lib.  17//,  Cap.  9. 
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73,  Choroidea  oder  Chorioidea? 

Die  Neueren,  besonders  die  Augenärzte,  schreiben  Cho- 
rioidea; die  Alten  aber  alle:  Choroidea.  Wer  hat  Recht?  Eine 
Haut  heisst  griechisch  /episv.  Der  Name  wurde  von  Aristo- 
teles1) auf  die  äussere  Umhüllungshaut  des  Embryo  über- 
tragen (Chorion).* Diese  ist  sehr  gefässreich.  Die  zweite  Haut 
des  Augapfels,  welche  ihres  Gefässreichthums  wegen  von 
Haller,  Vasculosa  oculi1),  und  von  Georgiiis  Valla  und 
Casserius:  Sanguinolenta  oculi ')  genannt  wurde,  kann,  in 
Hinsicht  auf  ihre  Copia  vasorum,  mit  dem  Chorion  verglichen 
werden,  und  es  wäre  demnach  Chorioidea  (die  chorionähnliche 
Haut),  grammatikalisch  vollständig  correct.  Allein  unsere  ana- 
tomischen Ahnen:  Galen,  Oribasius  und  Rufus,  schrieben 
nie  anders,  als  yzfzv.lrtc  y.ttwv,  obwohl  sie  sicherlich  gewusst 
haben,  besser  als  wir,  dass  yopzz  Tanz  bedeutet.  Mir  kommt 
es  sehr  wahrscheinlich  vor,  dass  nicht  die  drei  genannten 
Coryphäcu,  sondern  ihre  Abschreiber,  des  Fehlers  schuldig 
sind,  welcher  sich  bei  allen  nachfolgenden  .Copisten  wieder- 
holen musstc,  und  endlich  zu  einer  ständigen  Form  wurde. 
Schreiben  wir  also  Choroidea  mit  ihnen,  und  ist  diese  Choroidea 
schlecht,  tragen  sie  die  Schuld,  nicht  wir.  Zur  Verantwortung 
können  sie  nicht  mehr  gezogen  werden.  Medium  tenuere  beati, 
und  schreibe,  wie  du  willst. 

Die  Uebersetzer  der  Araber,  behandeln  die  Choroidea 
als  Secundina  oculi.  Dieses  schreibt  sich  daher,  dass  man  die 
Choroidea  für  eine  Fortsetzung  der  Pia  maier  cerebri  hielt, 
welche,  ihres  Gefässreichthums  wegen,  auch  mit  dem  Chorion 
des  Embryo  verglichen  wurde.  Das  Chorion  des  Embryo  gehört 
aber  zur  Nachgeburt,  Secundinae.  Secundina  oculi  und  Secundina 

')  HUtorin  anim.,  IM».  VI,  Cap.  3 

2)  Bemtnta  pkyrioL,  T.  V,  pay.  363. 

3)  Jul.  Casserius,  PtntaetthwUm,  Lib.  V,  Cap.  25. 

flyrtl.   Onomatologi»  »nutomic».  8 
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cerebn,  drücken  also  nicht  aus,  dass  die  Ghoroidea  und  «1  i «£ 
Pia  mater,  die  zweiten  Häute  des  Auges  und  des  Gehirns  sind, 
sondern  dass  sie  der  Secundina  des  Kies,  an  Gcfässreiehthum 
gleichstehen.  Sieh'  HL,  §.  XXX  und  LVI. 

Die  veralteten  Namen  Tunicu  acinoH*  und  uvaeformis,  sind 
Uebcrsctzungen  des  Galen* sehen  Wortes  par/ssist;;  yyz&*  «von 
pa;,  Weinbeere«,  mit  denn  Balg,  die  Ghoroidea  und  Iris  zu- 
sammen verglichen  wurden.  Die  Pupille  stallte  die  Oeffnung 
dar,  wo  der  Stengel  der  Beere  ausgerissen  wurde. 

74.  Chymificatio  und  Chylificatio. 

Würde  man  bei  dem  alten  Sinn  des  Wortes  Cht/mm 
geblieben  sein,  so  gäbe  es  keim-  Cht/mißcatw.  Abgesehen  davon, 
dass  die  Verbindung  eines  Wortes  mit  ficatio  (von  facere, 
machen»,  nur  dann  erlaubt  ist,  wenn  dieses  Wort  ein  lateinisches 
ist,  wie  in  Amplijkatin.  Matpußcatio,  Aedificatio,  etc.,  ist  Chymi- 
ßcatiOfüis  M  agen  Verdauung,  gänzlich  irrig,  da  Chymus  nicht 
Magenbrei,  sondern  überhaupt  ein  Salt,  eine  Flüssigkeit ') 
ist,  und  im  Aristoteles  auch  ticsehmack  -).  Das  griechische 
Zeitwort  für  würzen  und  schmackhaft  machen,  lautet: 
•/;-»;->.'''->>,  und  für  Geschmack  erregen:  Selbst  das  Blut 

wurde  als  /yjii  behandelt,  weil  es  ein  Saft  ist,  woraus  sich 
Ecchi/mosi*  erklärt,  als  B I  u  t  u  n  t e  r  la  u  f u  ng.  Den  späten  Sere- 
nas San«,  in o nie us  müssen  wir  noch  erwähnen,  welcher  zuerst 
den  Chymus  mit  dem  Magen  in  Verbindung  bringt.  Kr  schrieb 
ein  medicinisches  CtU'Wtn     roicuMf  in  welchem  (XI, VIII,  1*00) 


•  )  t£uwl  IhpudiiM  r*t  .  Prmcugvra*  Cht/ »tum  appellaf ,  heisst  es 
im  Rufus  Kpbesius,  /;,///.  (Min <  Ii.  t>,,.j.  n.  Auf  derselben 
Seite  wiederholen  «ich  diese  Worte,  jedoch  mit  Chylus  anstatt 
Chyrnv*.  Oribasiun  ignorirt  f%»m*  vollständig. 

-i  Wrtttria  utum. ,  Uh.  III,  Cup.  *J.  Lhiu  folgte  Galen,  Opera 
OHtni«,   T.  XL  i><"j.  1 10. 
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Chymus  als  Magen sa ft  vorkommt,  welcher,  wenn  er  schlecht 
beschaffen  ist,  ausgetrocknet  worden  muss: 

„Praeterea  chymum  stomachi  desiccat  iniquum". 

Die  älteren  Aerzte  verstanden  unter  Chymus,  theils  den 
von  seinen  nicht  ganz  verdauten  Bestandteilen  gereinigten 
Chylus  •),  theils  aber  auch  das  Residuum  der  Darm  Verdauung 
—  die  Facces5). 

Von  Chymus  als  Magenbrei,  weiss  nur  die  neuere  Zeit 
zu  reden.  Sie  gab  dem  Chymus  eine  Bedeutung,  welche  ihm 
nach  keinem  einzigen  alten  Zeuguiss  zukommt.  Im  vollen  Staat 
erscheint  Chymificatio  zuerst  im  Jahre  1753  3).  Haller  bedient 
sich  desselben  niemals.  Bei  den  Aerzten  hat  es  freundlichere 
Aufnahme  gefunden,  als  bei  den  Anatomen.  Chymificatio  muss 
nach  Allem,  für  ein  widersinniges  Wort  erklärt  werden.  Will 
man  den  Chymus,  als  Magenbrei,  gegen  alle  etymologische 
Einrede,  absolut  durchsetzen,  und  ein  Hauptwort  bilden,  welches 
die  Magenverdauung  ausdrückt,  könnte  dieses  nur  Chymösis  sein. 

Von  Chylus  gilt  dasselbe  wie  von  Chymus.  X*jXs;  ist  Saft 
und  Feuchtigkeit  (humor)  im  Allgemeinen.  Ein  aus  Säften 
bereitetes,  zertheilendes  und  erweichendes  Pflaster,  hat  daher 
seineu  Namen:  Diachylon.  Im  Galen  wird  der  Chylus  näher 
bezeichnet,  als:  humor  incrassatus,  tum  in  animantibus,  tum  in 
plant i*  *).  Ebendort  werden  Schleim  und  Blut,  als  Unterarten 
des  Chylus  genannt.  Im  Rufus  Ephesius  ist  Chylus  mit 
Chymus  identisch,  —  beide  als  Saft.  Im  Oribasius  steht 
Chylus  als  das  Product  der  Magenverdauung:  to  >c£/uXu>|xevov 
btf|  xscXb*).  Der  milchige  Saft,  welcher,  nach  den  Ansichten 


')  Castelli,  Lex.  mtdicxim,  pay.  175,  und  Antonidea  van  der 
Linden,  Selecta  medica,  Ex.  XIII,  §.  282. 

2)  Kuland  et  Johnson,  Ltx.  chemicum. 

3)  Cartheuser,  de  Liesa  ctiymifieationc,  Prancof.  ad  Viadr.  4. 
*)  Dt  timplicibu*  medicamentia,  Üb.  I,  Cetp.  38. 

s)  Anatomien  ex  libri*  Galen,  pag.  100. 


11.  i 
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der  Alton,  durch  * l i < *  (iokrösvonen  aus  dem  Darme  aufgesogen, 
und  der  Leber  zur  Blutbereitung  zugeführt  wird,  ln-isst  erst 
in  neuerer  Zeit  Cht/Ins.  So  seh  reibt  Job.  Walaeus'):  Chyhim 
centies  vidtwtts  r.f  mtestinis  jn  f  /■<  ttfts  (ttcf&ts  utl  vrtndpiunx  Titusen* 
terii,  inde  ml  hepar  iktferrL  I  >ic  Lcxica  behandeln  Ckylna  nie 
als  ein  lateinisches  W  ort,  sehwi'igcu  deshalb  auch  von  f /,'/// 
j!<-<tt<i>,  worin  wir  ihnen  folgen  wollen.  I  >  i  *  -  Definitionen  med  täte 
von  Gorraous,  das  l.<>t<-  Wi  rk  übor  dir  Erklärung  der 
griechischen  Wort«  in  »1er  Modicin,  erwähnen  den  Chylu«,  als 
abgedampften  l'flanzcnsaft,  besonders  jenen,  welcher  durch 
Abkochung  des  flnrdvitm  gewonnen  wird  il'ti>ana>,  aber  auch 
als  Satt,  welcher  im  Magen  aus  den  Nahrungsmitteln  extrahirt 
wird.  Als  die  C'hylusgefussc  durch  ( A sclli  entdeckt  wurden, 
nannte  er  si»*  htrten  und  \\>.n*ie  fürten* ,  ihres  milchigen  In- 
haltos  wegen.  Unsere  Milchgofüsse  sind  eine  ITebcrsetzung 
davon. 

Der  Krste,  welcher  sieh  das  Wort  ('ItyUfimtia  erdachte, 
war  Moobius'-».  Auch  er  verstand  darunter  die  Magen-, 
nicht  die  Dannverdauung.  Sic  wurde  s« m>t  nur  als  (Jtmon'tio 
urima{)  v«»u  den  Acrzleu  erwähnt.  Als  Darmvrrdaiiung  kam 
die  Chvlification  «  rst  in  dir>cm  Jahrhundert  in  Schwung,  und 
wird  in  der  anatomischen  und  nicdicinischcn  Sprache,  [trotz 
ihrer  Barbarei,  nicht  leicht  ausgemerzt  worden  können. 

Chylom  wäre  noch  immer  das  Beste. 

75.  Cilia, 

Cilium  wurde  von  den  Anatomen  seinem  altangestammtcn 
Sinn  gänzlich  entrückt.  Die  Bedeutung,  welche  es  sich  in  der 

' .  /./»/'s/../,/       Th.  Hart  hol  i  mim,  </<•  „a.tn  mmju!nU, 

'*]   I  li.-si  rtttltn  il<   rliiffififtttiitHt',  th'mu\  tti/i. 
)  M.   1 1  ii  H  m  a  ii  u.  »/<   t*nHtn'iimn    i>>>i>><i.    Aftilnrf,    ftitiii,    wo    w  ir 
auch  i'lnfftmin  vorfinden. 
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modernen  anatomischen  Sprache  angeinasst  hat,  als  Wimper- 
haar, kam  ihm  im  alten  guten  Latein,  niemals  zu.  Dort  finden 
wir  Cilium  immer  und  immer  als  Augenlid  ').  Um  uns  Glauben 
zu  verschaffen ,  berufen  wir  uns  auf  die  achtbarsten  Autori- 
täten. Im  Sextus  Pompejus  Festus2)  heisst  es  ausdrücklich: 
cilium  est  fotticulus  *) ,  quo  ocuhts  tetßtur,  unde  fit  supercäium, 
und  im  Lac  tan  ti  US 4):  ut  ociUi  munitiores  essent  ab  injuria, 
cilifrrvm  Ugminihus  natura  eos  occuluit.  Kurz  und  deutlich  sagt 
Isidoras:  Cilia  sunt  tegmina  oculorumu).    Wie  Palpebra  von 

')  Die  Anatomie  besitzt  nur  noch  Ein  Wort,  in  welchem  diese 
primitive  Bedeutung  von  Cilium ,  als  Augenlid,  sich  er- 
halten hat:  Supercüium,  was  über  den  Augenlidern  ist:  die 
Augenbraue. 

2)  De  wrhornm  xiguißcatione,   Lih.  III. 

3)  Folli*  und  FolUculu*,  seltener  Folliculum,  heisst  jedes  aus  Leder 
oder  Haut  bereitete  sackförmige  Behältnis»,  wie  Beutel,  Geld- 
börse, Schlauch,  Luftkissen,  Ballon  und  Blasebalg;  agüare 
follem,  den  Blasebalg  treten.  Als  sackförmiges  Behältniss  und 
als  Beutel,  fand  Folliculi!»  schon  in  der  ältesten  Anatomie 
seine  Unterkunft,  wie  im  Caelius  Aurelianus,  der  Hoden- 
sack als  Folliculum  genitale,  Magen  und  Gedärme,  als  ventri*  et 
intc*tinoruin  folliculi,  und  die  Harnblase  als  folliculu»  schlecht- 
weg gefunden  werden.  Im  Juvenal  erscheinen  die  Lungen 
als  Folie*  (Blasebälge): 

„7'nnc  immema  cavi  ftpirant  mendacia  follcs* . 

Die  Benennung  der  einfachen  schlauchförmigen  Drüsen  als 
Folliculi,  int  ganz  correct.  Da  aber  jeder  Sack  oder  Schlauch 
offen  ist,  und  offen  sein  muss,  um  etwas  aufnehmen  zu  können, 
ist  der  ah  origine  geschlossene,  niemals  offen  gewesene  Folli- 
culu* clatiHUM  t  welcher  das  was  er  enthält,  nicht  von  aussen 
erhielt,  sondern  in  sich  erzeugte,  ein  nur  in  der  Anatomie 
geduldeter  Unsinn. 

*)  De  opißcio  Dei,  Cap.  10. 

Ä)  Origiue*,  Ltl.  II,  Cap.  1. 
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Eine  römische  Cistema  war  ein  künstliches,  in  der  Erde 
ausgegrabenes,  und  mit  einem  flachen  Dache  versehenes 
Reservoir,  in  welchem  das  aus  den  Dachtraufen  des  Wohn- 
hauses (StiUicidia),  gesammelte  Regenwasser,  für  den  Bedarf 
des  Haushaltes  aufbewahrt  wurde.  Die  Cistema  hatte  keinen 
Zulauf  von  Quellen  oder  Bächen  her,  und  eignet  sich  deshalb 
nicht  zur  Benennung  des  Receptaculum  chyli,  welches  durch 
den  Truncus  mesenterial*  und  die  beiden  Trunci  lumbales  ge- 
speist wird. 

77.  Clavicula. 

Ueber  die  Etymologie  von  Clavicula,  Hesse  sich  ein 
kleines  Buch  schreiben.  Zwar  kein  Buch,  aber  eine  kurze  Ab- 
handlung hierüber,  welche  das  Wichtigste  über  das  Schlüssel- 
bein der  Griechen,  Römer  und  Araber  enthält,  habe  ich  bereits 
veröffentlicht ').  Ich  kann  mich  deshalb  hier  kurz  fassen,  und 
zu  dem  bereits  Gesagten  einige  Zusätze  geben. 

Unsere  beste  Autorität  für  sprachrichtige  anatomische 
Knochennamen,  Cornelius  Gelsus,  kennt  das  Schlüsselbein 
nur  als  Jugulum:  Jugulum,  si  transversum  fractum  est,  nonnun- 
quam  per  se  recte  coit,  et  sanari  potest ,  sine  vinetura-).  Da 
Jugulum  auch  Kehle  ist,  setzte  man  Ossa  juguli  und  Ossa 
jugularia,  um  deutlicher  zu  sein.  —  Claviada  Hndct  sich  zuerst 
im  Canon  Avicmnael),  als  Uebersetzung  des  arabischen  Aichtal 
in  den  Noten  des  Andreas  Alpagus  (im  arabischen  Text: 
Tarquwah),  und  wechselt  an  andere»  Stellen  mit  Furcula  ab. 
Vesal  und  seine  Schule  adoptirten  die  Clavicula,  und  ge- 
brauchen nebenbei  auch  Clav  in  c/./.r((;  im  Homer.  Clavis  hat, 
ausser  Schlüssel,  noch  einige  Nebenbedeutungen.  Die  wichtigste 
für  uns  ist  der  Clavis  trochi,  ein  schwach  S-förmig  gekrümmter 


')  HL,  £   /..V.  i>«g.  121—196. 

*)  Dt  medicitta,  Lib    VIII,  (op.  H. 

a)  Lib.  I,  Fht  1,  Dortr.  6,  Summa  I,  Cap.  16. 
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Stab,  mittelst  welchem  ein  metallener,  mit  Schellen  und  Glöck- 
chen  behangener  Reif,  in  Lauf  gesetzt  wurde.  Diese  Clavis, 
welche  wir  aus  der  Abbildung  in  Anthony  Rieh's  Römischen 
Alterthiimeni,  pag.  161,  kennen,  sieht  dem  Schlüsselbein  auf  ein 
Haar  ähnlich.  Wenn  Spigclius  versichert,  dass  noch  zu  seiner 
Zeit,  in  Padua  S-formige  Schlüssel,  claviculae,  in  alten  Häusern 
in  Gebrauch  waren  '),  kann  er  nur  von  den  S-förmig  gebogenen 
Thürklinken,  nicht  von  Schlüsseln,  gesprochen  haben.  Ein 
S-förmiger  Schlüssel  ist  eine  baare  Unmöglichkeit,  weil  er 
sich  im  geraden  Schlüsselloch  nicht  drehen  lässt,  wohl  aber 
kann  eine  Thürklinke  (Drücker),  diese  Form  haben,  wie  wir 
sie  jetzt  noch  häufig  begegnen.  Weil  durch  das  Nieder- 
drücken der  Klinke,  eine  blos  zugomachte  Thür  geöffnet  wird, 
wie  eine  verschlossene  durch  den  Schlüssel,  wäre  es  wohl 
möglich,  dass  die  erst  im  Mittelalter  aufgekommenen  Klinken2), 
denselben  Namen  wie  die  Schlüssel  erhielten,  welcher  sofort 
auf  die  ähnlich  geschweiften  Schlüsselbeine,  von  dem  Ueber- 
setzer  des  Avicenna,  Gerardus  Cremonensis,  übertragen 
wurde.  Die  Sache  erscheint  um  so  glaubwürdiger,  als  ein  im 
frühen  Mittelalter  erfundenes  Saiteninstrument,  welches  durch 
Niederdrücken  von  Tasten  gespielt  wird,  clmncordium  oder 
clavicimbalum  (italienisch  clavicembalo ,  spanisch  claveeimbano, 
französisch  clavecin)  genannt  wurde,  und  das  altfranzösische 
damer  (unser  Ciavier)  eine  „Reihe  von  Drückern  oder 
Tasten"  bedeutet. 

So  viel  steht  fest,  dass  das  Schlüsselbein,  seinen  Namen 
nicht  von  den  Thürschlüsseln  der  Römer  erbte.  Wir  kennen 
diese  Schlüssel,  von  den  grössten  Schlüsseln  der  Stadtthore, 
bis  zu  den  kleinsten  Schlüsseln  der  Schmuckkästchen  römischer 

')  Dr  rnrp.  hu iii.  fahricu,  LH).  II,  Cup.  15. 

J)  Die  Häuser  in  Pompeji  haben  keine  Klinken,  sondern  dreh- 
bare Ringe  oder  Halbringe,  An*nr  w/i7,  welche  auch  als 
Klopfer  dienten ,  wie  die  Knorker*  an  den  englischen  Haus- 
thüren. 
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Damen,  aus  den  in  Pompeji  aufgefundenen  Exemplaren.  Sie 
sehen  alle  wie  unsere  Schlüssel  aus,  haben  einen  Bart  und 
einen  Griff  (Ring),  und  sind  sämmtlich  schnurgerade.  Von 
Claris,  im  Tibull  und  Livius  als  Riegel,  hat  das  Schlünel- 
bein  nichts  als  die  Querlage.  Es  könnte  jedoch  immer  Clari- 
cula  auf  Claris,  als  Riegel,  bezogen  werden,  da  das  Schlüssel- 
bein die  Brust  nach  oben,  wie  ein  Riegel,  abschliesst.  Die 
griechische  xXijt;  finden  wir  in  der  Odyssee,  an  mehreren  Stellen, 
ebenfalls  als  Riegel,  und  in  der  Ilias  als  Schlüsselbein. 

Die  Celsischen  Ossa  juguli  bedürfen  keiner  spitzfindigen 
etymologischen  Erklärung,  und  sind  schon  deshalb  den  Clavi- 
cvlis  vorzuziehen,  wie  auch  die  Kehlbeine  und  Drossel- 
beine im  deutschen  Bartholin,  und  im  „Spiegel  der  Ana- 
tomy"  keiner  Auslegung  bedürfen. 

Dass  in  den  alten  Thesauri*  anatomiae  historids,  Clariada 
auch  als  Knöchel  vorkommt,  erklärt  sich  aus  der  Anwendung, 
welche  Vitruvius  von  Clavicula  macht.  Er  gebraucht  dieses 
Wort  für  Zapfen  »).  Die  Latino-ßarbari,  wie  Gab.  Zerbis, 
schreiben  Cavicula. 

Den  Hintergedanken,  welchen  die  Franzosen  gehabt  haben 
mochten,  als  sie  da«  Schlüsselbein  l'os  pouiUeux  —  den  lausigen 
Knochen  —  nannten2),  vermag  ich  nicht  zu  errathen. 

78.  Clitoris. 

CUtoris,  Kitzler,  ist  die  griechische  xXtnopit  des  Rufus 
und  Pollns:  M  medio  pudendo  muliebri,  musadosa  caruncula. 
nympha,  myrton,  ab  aliquibus  hypodermis,  ab  aliis  clitoris  nomi- 
natur3).  Geiles  Betasten  dieses  Organs,  hiess  xXflTSpQttv  |  titiüart ;. 
KXerrspt;  wird  auch  als  xXipopCc  gefunden,  daher  CUtoris  bei  den 

»)  De  nrchUert.   Mb.  X,  Cap.  11,  n.  8. 

»)  Dictionnaire  ,le  murine,   13.  Mit.,  Ariels:  Clavimlr. 

3)  Rufut,  de  partibuß  hnmini*,  pag.  32- 
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Mundinisten.  Der  ältere  lateinische  Name  Tentigo,  von  tendere, 
drückt  die  Erectionsfahigkeit  des  Organs  aus,  so  wie  Colu- 
mella,  (das  y.(u>v  des  Hippokrates)  seine  Gestalt,  welche  wir 
im  Zäpflein  und  Schamzünglein  der  Hebammen  wieder- 
kehren finden.  Die  Dulcedo  amoris,  der  Oestvus  Veneria,  und 
das  Irritamentum  libidinis  —  den  Arabisten  geläufige  Namen  — 
beziehen  sich  auf  die  geschlechtliche  Bedeutung  der  Clitoris, 
wie  Virga,  Penis,  Mentula,  Cauda  und  Coles  rmdiebris,  die  struc- 
turale  Uebercinstiramung  zwischen  dem  männlichen  und  weib- 
lichen Glied  ausdrücken.  Speciell  ist  die ,  bei  den  Arabisten 
häufig  genannte  Cauda.  midiebris,  eine  Uebersetzung  des  arabi- 
schen Albathar  im  Avicenna. 

Ueber  Xympha,  als  Clitoris,  vergleiche  den  Artikel 
Xymphae. 

79.  Coccyx. 

Der  Kuckuck  (richtig  Kukuk,  weil  von  cucidus),  war  der 
Juno  heilig,  und  hatte  die  Erlaubniss,  auf  ihrem  Sceptcr  zu 
sitzen.  Er  hat  sich  aber  auch  in  der  Anatomie  eingenistet,  als 
xixxy;  bei  den  Griechen,  als  Os  coecygis  bei  den  Lateinern. 
Kixxy;  hat  in  allen  Endungen,  das  u  lang,  und  doch  sagt  alle 
Welt:  Os  coecygis,  während  sie  Os  coecygis  zu  sagen  hätte. 

Da«  Os  coecygis  (Kuckucksbein  im  Blumenbach, 
Steissbein  im  Sömmerring),  oder  nach  neuerer  Auffassung: 
die  Ossa  coccygea,  spielen  in  unserer  Wissenschaft  eine  possier- 
liche Figur.  Herophilus  wählte  für  das  Ende  der  Wirbel- 
säule, den  Namen  xsxxu;,  weil  die  drei  oder  vier  Knochenstücke 
dieses  Endes,  zusammen  einem  Kuckucksschnabel  ähnlich 
sehen.  Der  Name  convenirt  somit  nur  allen  Steissbeinen  zu- 
sammenzieht aber  jedem  einzelnen.  Es  sind  deshalb  keine  Ossa 
coecygis,  wohl  aber  ein  Os  coecygis  erlaubt.  Die  einzelnen  Stücke 
des  Os  coecygis,  müssen  Vertebrae  ossis  coect/gei,  durchaus  nicht 
Ossa  coccygea,  genannt  werden.  Vesal  schreibt  richtig:  Os  cueuli, 
a  similitudine  rostri  cuetdi  avis.  Riolan  giebt  eine  andere,  weit 


Digitized  by  Google 


124  79.  Coccyx. 

hergeholte,  und  komische  Erklärung  des  Wortes :  quia  crepftus 
(Blähungen),  qui  per  sedimentum  (After)  e.reuntf  ad  id  os  altbei, 
cucxdi  vocis  similitudinem  effingunt!1)  Hat  je  Meister  Riol  an 
den  Kuckueksruf  aus  solchem  Munde  vernommen? 

Galen  trug  Bedenken,  dem  Steissbein,  welches  so  lang*» 
Zeit  in  knorpeligem  Zustande  verharrt,  die  Hechte  eines  selbst- 
ständigen  Knochens  einzuräumen,  und  hielt  es  mehr  für  eine 
Epiphyse  des  Kreuzbeins2).  Von  den  Synonymen  des  Steiß- 
beins, ist  das  Os  caudae  (jetzt  noch  bei  den  Franzosen:  Vos 
de  la  queue) ,  und  das  Os  ani  der  Arabisten  erwühnenswerth, 
weil  das  Osanum  und  Osaninm  der  barbarischen  Autoren  des 
14.  und  15.  Jahrhunderts,  sich  aus  letzterem  deduciren  lassen. 
Die  Sacra  spina  des  Isidorus,  für  Steissbein ,  ist  ein  offen- 
kundiger Tropus,  nicht  als  pars  pro  toto,  sondern  als  totum  pru 
parte,  da  die  Wirbelsäule  sacra  fistula  und  sacra  spina  {'-£■?*, 
röprrl)  genannt  wurde,  wo  hpr,  =  magna}  nicht  saneta.  \'ertejc, 
als  Synonym  für  Steissbein  im  Vesal  aufgeführt,  ist  die 
y.:p^Tfj  des  Julius  Pollax,  welche,  obwohl  eigentlich  nur  auf 
den  Scheitel  bezogen,  doch  auch  für  Gipfel  und  Spitze 
überhaupt  angewendet  wird,  wie  in  Con/phaeus  „an  der 
Spitze  stehend".  In  Mayer'»  Beschreibung  des  mensch- 
lichen Körpers,  treffen  wir:  Acumeii  ossis  sacri,  ebenfalls  auf 
xop^,  fussend.  Von  den  griechischen  Synonymen,  verdient  nur 
das  dppcr>;*5v  des  Hippocrates  genannt  zu  werden,  wril  e» 
von  Aristoteles3),  auf  den  Fächer  der  Schwanzfedern  bei 
den  Vögeln  übertragen  wurde,  und  zum  Vropygium  entstellt, 
in  der  Zoologie  für  „Bürzel"  eintritt,  welchen  auch  Oslander 
dem  menschlichen  Weibe,  durch  sein  Bürzel  bei  n  vindicirte  *). 
Aus   dem    Steissbein,   macht  Weitbrecht,   decoris  causa, 


')  J.  Riol  ani  ('mnmentariu*  tUihtcticus  in  l&TUtn  Galtni  dr  o*#i7»hj, 

Cup.  /*. 
2)  Lib.  iU>  o*»if,wt,  <'«p.  21. 
s)  Ui»t.  anim.  IJb.  II,  Cap.  12. 
«)  IsJirburh  <br  Hrlnimmrnkuwt,  §.  105. 
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Eissbein!  Dieser  Jiumoristischen  Bemerkung,  lässt  sich  eine 
streng  wissenschaftliche  substituiren.  Die  Schambeine  heissen, 
weil  sie  in  der  Sehamfuge  zusammenschliessen,  auch  Schloss- 
beiue,  im  Hochdeutschen:  Schlussbcine.  Im  Holländischen 
und  Altdeutschen  findet  sich  Isbeen  für  Schloss-  oder  Schluss- 
bein. Dieses  Isbeen  fuhrt  ganz  leicht  auf  Eisbein,  verstärkt 
Eissbeiu,  für  Stcissbein,  weil  dieses  die  Wirbelsäule  unten 
abschließt.  Ich  glaube  nicht,  dass  Weitbrecht  so  viel  Lin- 
guist war,  um  auf  diese  Deduction  hin,  sein  Wort  angebracht 
zu  haben.  Der  Humor  dürfte  somit  wohl  Recht  behalten. 
Den  Starrknoehcn  des  Kulmus'),  kann  ich  mir  aus  der, 
relativ  gegen  die  übrige  Wirbelsäule,  sehr  geringen  Beweg- 
liehkeit  des  Steissbeins  erklären. 

Kc/aj;  stand  bei  den  Griechen  auch  als  Schimpfwort  in 
Verwendung.  Da  der  Kuckuck  seine  Eier  in  fremde  Nester  legt, 
erhielten  Menschen,  welche  dasselbe  thun,  wie  Ehebrecher 
und  geile  Hähne  überhaupt,  dieses  deutsamc  Prädicat.  Plautus, 
welchem  Aristophanes  zum  Vorbild  diente,  verwendet  Cueulm 
in  seiner  Asinaria,  in  derselben  Angelegenheit: 

„At  ttiam  eubttt  euculus;  surge  amator,  i  domum!" 

80.  Cochlea. 

Wenn  dem  Aristoteles  zugemuthet  wird,  dass  er  die 
Schnecke  des  Gehörorgans  kannte  (Piere r  und  Choulant2i, 
erweist  man  ihm  eine  ganz  unverdiente  Ehre.  Aristoteles 
erwähnt,  wo  er  vom  Gehörorgan  redet,  nur  das  äussere  Öhr 
und  den  äusseren  Gehörgang.  Alles  Uebrigc,  was  einwärts 
von  diesen  liegt,  kannte  er  nicht  im  Geringsten.  Trommel- 
haut, Trommelhöhle,  Gehörknöchelchen,  Labyrinth,  waren 
ihm  völlig  unbekannt.    Und  dieser  Mann  soll  die  Schnecke 

')  Anatomische   Tttbrlkm,   To/.  5. 

Vi  AmU.-phjf»wl.  Kmluörlalwch,   T.  II,  ptg.  179. 
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entdeckt  haben?  Dass  man  es  glauben  konnte,  war  nur  da- 
durch möglich,  dass  der  Ausdruck:  regio  intima  auris,  cochUü 
(srpcjjL^ct ')  similis  est 2),  auf  die  Schnecke  bezogen  wurde.  Ich 
glaube  nicht  zu  irren,  wenn  ich  annehme,  dass  Aristoteles 
das  blasenformig  aufgetriebene  Os  tgmpanicum  s.  Bulla  ossea, 
welches  ihm  an  den  Schädeln  von  Fleischfressern  und  Wieder- 
käuern aufgefallen  sein  musste,  mit  der  bauchigen  Schale  de* 
Strombus  verglich,  mit  welcher  es  wirklich  so  viel  Aehnlich- 
keit  hat,  dass  die  regio  intima  auris  eine  cocUeis  similis  genannt 
werden  konnte.  Aristoteles  war  ein  eitler  und  redseliger 
Mann.  Er  hätte  sicher  von  den  Bestandteilen  des  mittleren 
und  inneren  Ohres  viel  zu  sagen  gehabt,  wenn  sie  ihm  nur 
cinigermassen  bekannt  gewesen  wären.  Alle  Anatomen,  lange 
vor  der  Entdeckung  der  Schnecke  durch  Fallopia,  haben 
unter  Cocldea,  und  Concha  interna  s.  Pelvis  auris,  nur  die 
Trommelhöhle  verstanden,  weil  sie  vom  Labyrinth,  und 
von  einer  Schnecke  des  Labyrinths,  ebensowenig  wussten  wie 
Aristoteles.  Die  Trommelhöhle,  welche  sie  ebenfalls  nur 
höchst  unvollständig  kannten,  indem  sie  nicht  einmal  von  der 
Existenz  der  Gehörknöchelchen  Notiz  genommen  haben,  wurde, 
als  Pars  interna  auris,  der  externa  gegenübergestellt,  und  da 
die  externa  eine  schneckenförmige  Windung  besitzt,  den  Hclir. 
und  eine  schneckenförmige  Vertiefung  derselben,  als  Concha. 
so  wurden  auch  der  fast  unbekannten  Pars  interna,  die  Namen 
Cochlea,  Concha,  Cavitas  buccinata,  Antrum  buccinosum,  etc.,  an 
gedichtet3),  unter  welchen  Ausdrücken  sicher  nicht  die  erst 

')  Die  Meerschnecke,  welche  Strombus  heisst,  und  deren  Reprä- 
sentant, Strombus  giya*,  aus  den  indischen  Meeren  in  groswr 
Menge  zu  uns  gebracht  wird,  hat  ein  weit  weniger  schnecken- 
förmiges Gehäuse,  als  andere,  z.  B.  Hclix,  welche  zur  Be- 
zeichnung der  Ohrschnecke  viel  besser  getaugt  hatte, 
Strombux . 

2)  Hirt,  ohmh.,  Üb.  1,  Ca}>.  11. 

')  Vielleicht  auch  durch  die  Worte  des  Aristoteles  dazu  ver- 
leitet: regio  intima,  trtrtmo  o«*c  nuriculam  imitan*  {bn-o  ril.j. 
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iin  16.  Jahrhundert  entdeckte  Schnecke  des  Gehörs  geraeint 
sein  konnte,  obwohl  die  Synonymiker  nicht  umhin  können,  die 
für  die  Trommelhöhle  angeführten  Namen,  auch  bei  der 
Schnecke  zu  wiederholen,  zum  Beweise,  dass  sie  mit  der 
Geschichte  der  anatomischen  Entdeckungen,  auf  welcher  die 
Synonymik  beruht,  und  aus  welcher  sie  sich  entwickelt  hat,  gar 
nicht  vertraut  waren.  Im  Eustachius  erscheint  das  Cavum 
tympani  als  Concha  aurix  interna,  zum  Unterschied  der  externa 
—  Grube  der  Ohrmuschel  -f-  äusserer  Gehörgang,  und  die 
Schnecke  als  CocJUea1).  Bartholin  erkannte  es  vor  dritthalb- 
hundert  Jahren,  dass  die  CocJdea  des  Aristoteles,  nicht  die 
heutige  Schnecke  sein  konnte ,  sondern  die  Trommelhöhle : 
Caritas  tympani,  Aristoteli  Cochlea  oUcitur'1).  Zur  Zeit  des 
Aristoteles,  war  die  anatomische  Technik  sicher  noch  nicht 
dahin  gekommen,  aus  der  Tiefe  des  härtesten  aller  Schädel- 
knochen, ein  Organ  zu  Tage  zu  fördern,  von  welchem  Haller 
sagt:  haec  in  corpore  hutnano  machinula,  rniJU  dttdum  artificio- 
sissima  videtur  omnium.  Nachdem  Fallopia  die  wahre  und 
eigentliche  Schnecke  entdeckt  und  als  Cochlea  beschrieben 
hatte  (a  me  vocata  et  descripta3),  änderten  Andere,  ganz  un- 
nöthiger  Weise,  den  Namen  derselben  in:  Cavitas  cochleata 
und  buccinata  (Bartholin),  Trochlea  und  Concha  (Morgagni), 
Pelms  auris  (Laurentius),  und  die  Cavitas  coeca  (Vesling), 
welche  Namen,  wie  schon  gesagt,  früher  der  Trommelhöhle 
eigen  waren. 

Nur  wenig  anatomische  Gegenstände  passen  so  gut  zu 
ihrem  Namen,  wie  die  Cochlea.  Cochleae  hiessen  die  Schnecken 
und  ihre  Häuser,  der  spiralcn  Windung  wegen  (5  xo/Xt'a;  im 


')  Tabulae  anatomicae,  Etlit.  Colon.,  Tab.  XX,  Text  dazu  jxig.  32. 
*)  Institutiones  atiat.,  Üb.  IV,  pag.  457. 

x)  Caritas,  diiobus  aut  tribus  gyris,  in  modum  Cochleae  constat,  Hegne 
txitum  habet,  utule  Cochlea,  vel  cochlearis  cavitas,  vel  coeca 
dicetula  est.  | Observationes  anut.,  in  den  Opera  omnia  Vcaalii, 
T.  II,  pag.  69$.) 
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Aristoteles).  Schrauben  und  Wendeltreppen  wurden  eben- 
falls Cocfdeae  genannt  (Vitruvius).  Die  Windungen  der  Ohr- 
schnecke, geben  ihr  das  Hecht  auf  gleiche  Benennung.  Die 
Caritas  coeca  des  Fallopia  und  Vesling1),  für  Schnecke, 
kann  nur  unter  Berücksichtigung  der  blind  abgerundeten 
Kuppel  (Cupola)  zugelassen  werden.  Bei  dem  französischen 
Ausdruck  für  Schnecke:  limacon  r  darf  man  nicht  an  den 
Limax  der  Zoologen  denken.  Dieser  ist  eine  nackte  Schnecke 
ohne  Gehäuse  (limax  ater,  Linn.) 

81.  Coecum, 

Der  Anfang  des  dicken  Darms  1,7b  zr/j  vr.iptv).  heisst 
bei  den  (jJ riechen  tj?*a:v.  Hätten  Galen  und  Oribasius  je 
menschliche  Leichen  zergliedert,  sie  würden  das  Anfangsstück 
des  dicken  Darmes,  sieher  nicht  tc  tj^X'sv  Empov  ( Intestinum 
coecum,  Blinddarm)  genannt  haben,  denn  dasselbe  hat  im 
Menschen  ein  so  unscheinbares  Ansehen,  dass  es  keinen  An- 
spruch darauf  machen  kann,  für  ein  besonderes  Darmstück 
gezählt  zu  werden.  Nur  bei  den  pflanzenfressenden  Säuge- 
thieren,  erreicht  das  Coecum  eine  solche  Grösse  und  Länge, 
dass  es  von  Galen  mit  dem  Magen  verglichen,  und  dem- 
selben als  alter  ventriculu*,  Ivj-.ipx  -;2cvrtp.  gleichgestellt  werden 
konnte  2). 

Schon  Vesal  hat  es  eingesehen,  dass,  wenn  eine  Ab- 
teilung des  menschlichen  Darmes  Coecum  genannt  werden 
soll,  es  nur  der  Wurmfortsatz  sein  könne:  id  quod  Coecum 
appellandum  ense  dueo ,  lumbrico  similis  appendir  e*t3).  und 
Salomen   Albertus    sagt   es   rund   heraus:  appendiculum. 

')  Syntanma  anatomünm,  E*lit.  Bhiflii,  jtay.  2.17. 
2)  OribaniliH,   Anatomien  ex  G ateno,  pay.  fOO 
:i)  l)e  eorp.  hum.  fnbrim,  i.ilt.  V,   (ap.  5. 
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lumbrici  contorti  gpecie,  quod  Coecum  vocant ').  Galen  wurde  von 
der  Grösse  seines  tuoacv  bei  den  Thieren,  welche  er  zu  seinen 
anatomischen  Studien  verwendete,  so  überrascht,  dass  er  auch 
gleich  mit  einer  Theorie  zur  Hand  war,  und  die  bereits  ver- 
dauten Nahrungsmittel  sich  in  ihm  so  lange  aufhalten  Hess, 
bis  ihre  Menge  gross  genug  geworden,  um  auf  einmal  entleert 
zu  werden.  Wäre  dieser  zweite  Magen  nicht  vorhanden,  würden, 
wie  er  sagt,  die  Excremente,  foedo  et  nauseoso  spectaculo,  un- 
unterbrochen aus  dem  After  abgehen. 

Der  Blinddarm  des  Menschen  ist  für  uns  nichts  anderes, 
als  das  erste  Haustrum  des  Colon.  In  demselben  Sinne  fasste 
Vesal  den  Blinddarm  auf,  als  Initium  coli,  und  Caspar  Hof- 
mann, der  gelehrte  Commentator  des  Galen,  als  prima  cettida 
co/t2).  Schon  die  Magi&tri  scholae  Saleifiitanae  sprechen  von 
ihm  nur  als  Caput  coli. 

Die  Araber  fanden  es  unpassend,  dass  ein  Darmstück, 
welches  doch  eine  Ocffnung  hat,  blind  sei.  Sie  nannten  es 
deshalb:  al-a'war,  einäugig,  welches  die  Uebersetzer  mit 
dem  griechisch-lateinischen  Zwitterwort  Monoculum ,  deutlich 
genug  ausdrückten.  Das  Monoculum  hielt  sich  durch  die  ganze 
Restaurationszeit  der  Anatomie,  in  allen  Schriften.  Von  Para- 
celsus  wurde  es  zum  Monocolon  verdorben,  —  ein  ganz  sinn- 
loses Wort.  An  die  Fundula  (Blindgasse)  des  Varro3),  dachte 
Niemand.  Musste  aber  schon  der  Blinddarm  zum  Ein- 
äugigen umgestaltet  werden,  dann  war  nur  Unoculum  zu 
wählen.  Unoculus  wird  im  Macrobius,  der  einäugige  König 
Antigonus  genannt,  ganz  mit  demselben  Recht,  wie  dort 
auch  Multoculus,  als  Beiname  des  Argus,  vorkommt.  Plautus 
und  Aul  us  Gellius  leisten  uns  für  die  gute  Latin  hat  dieses 
Wortes  hinlängliche  Gewähr.   Caelius  Aurelianus  erwähnt 


x)  Hüttoria  pterarumque  partium  corp.  hum.,  pag.  41. 

2)  Institutione*  nitdicae,  pag.  34. 

3)  Dt  lingua  latiw,  Üb.  V,  Cap.  22,  §.  111. 
Hyrtl.  Onom»tologi»  »nUomic». 
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das  Coecum  als  Typhloteron  %  und  zählt  es  anbegreiflicher 
Weise  zum  Dünndarm:  U Iceratio  fit  in  tenuissimis  intestinis,  ut 
pyloro,  nestidi  [•/rlz~::.  ,/ejunum  Galenit,  et  typfdotero.  Das  bar- 
barische Wort  kann  nur  ein«;  Svncope  von  twasv  evtecsv  sein. 

Vergleiche  über  Antiquitäten  des  Blinddarms:  HL,  §.  LXIV, 
Sect.  III,  Monoculum, 

82,  Coeliaca. 

* 

Von  der  v.zOJ.x  (Unterleib)  des  Aristoteles,  verblieb 
der  Anatomie  nur  Ein  Andenken,  in  der  Arteria  coeliaca,  mit 
ihrem  umgebenden  ganglienreiehcn  Nervenplexus  (Plexus  ei 
Ganglion  coeliacum).  Der  in  seinen  Erfindungen  nicht  immer 
unglückliche  Dispensator  nomimm,  Job.  Rio lan,  gab  ihr 
diesen  Namen2),  weil  sie  die  Haupteingeweide  des  Unter- 
leibes, Magen,  Milz,  Leber,  Pancreas,  und  Zwölffingerdarm, 
versorgt.  Im  Vesal  entbehrt  die  Sehlagader  noch  einer  be- 
sonderen Benennung.  Kr  beschreibt  sie  blos  als  Truncus s) 
primus  magnae  arteriae  (aortae). 

Das  Adjeetiv  coeliacus  (xstAir/.i;),  spielte  in  der  Medicin 
eine  weit  wichtigere  Rolle,  als  in  der  Anatomie.  Die  alten 
Acrzte  handeln  von  einer  Passio  coeliaca,  welche  wir  jetzt 
Lienteria  nennen  (weisser  Bauchfiuss,  als  Abgang  halb-  oder 
nicht  verdauter  Speisen1).  Derlei  Kranke  finden  wir  schon 
im  («alen  als  v.zO.:r/.z:.  erwähnt  "').  Plinius  nahm  das  Galcnischc 
Wort  in  seine  Sprache  auf,  und  redet  von  coeliacis  und  dysen- 
tcricis,   welchen   er  die   Kuhleber  als  Heilmittel  empfiehlt6). 

')  Morhorum  chroii.,  l.ih.  IV.  Cap.  6,  de  dytenteria. 

-i  AntkropograpJiia,  Mb.  II.  <«i>.  /tf.  dt  arteria  coeliaca. 

3)  T)>'  »•<,)}>.  Ii >un.  fahren,  T.ih.  III.  Cap.  13,  <th  iniiio. 

4)  Nach  Varrn,  D>  r*  rttMiea,  IJ>>.  III.  <"}>■  ffi,  leiden  auch  die 
Kienen  an  dieser  Krankheit. 

•')  De  remedti*  parabilibu*,  (<i}>.  /.'>'.  ad  cwliaco*  »t  dysenterico*. 
'•)  Hui.  mo/.,  Üb.  XXVIII,  Cap.  I  I,  Sect.  58. 
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Celsus  widmet  das  zwölfte  Capitel  des  vierten  Buches  seines 
Werkes:  De  mediana,  dem  Morbus  coeliacus,  aus  dessen  Be- 
schreibung ich  nicht  klug  werden  kann:  sub  hoc  morbo  venter 
indwrescit,  dolorque  ejus  est,  alvus  nihil  reddit,  ac  ne  spiritum 
quidem  transmittit  (Blähungen?),  extremae  partes  frigescunt, 
difficulter  Spiritus  reddüur. 

Da  alle  Schlagadern,  welche  Unterleibsorgane  versorgen, 
auf  den  Namen  coeliacae  Anspruch  haben,  kann  es  nicht  ge- 
billigt werden,  wenn  nur  eine  derselben  so  genannt  wird. 
Der  deutsche  Name  ist,  wie  so  oft,  auch  hier  vorzuziehen: 
kurze  Bauchschlagader,  da  sie  bald  nach  ihrem  Ursprung 
in  ihre  drei  Hauptzweige  zerfällt.  Leber  gebrauchte  diese 
Benennung  zuerst.  Auch  obere  Bauchpulsader  wäre  an- 
nehmbar (Mayer).  Der  Begriff  Magenpulsader  (Pierer) 
ist  zu  eng,  und  Eingeweidearterie  (Sömmerring)  wieder 
zu  weit. 

Kc.Xta  heisst  im  Galen  jede  Höhle  im  menschlichen 
Leibe:  Hirnhöhle,  Herzhöhle,  Kehlkopfhöhle,  Nierenbecken, 
u.  s.  w.  Aristoteles  unterschied  die  Bauchhöhle,  welche  er 
tMa  nannte,  von  der  Brusthöhle,  welcher  er  denselben  Namen 
gab,  durch  den  Zusatz:  irj  avw,  xal  i,  xa-rw  xotX(a  •)  (die  obere 
und  die  untere  Höhle).  Andere,  wie  GorraeuB,  vermeinen, 
dass  f(  dtvw  xotXfa  der  Magen  sei,  y  xotw  xotXta  aber  der  Bauch, 
ungefähr  wie  wir  den  Magen  Ventriculus,  und  den  Bauch  Venter 
zu  nennen  pflegen.  Im  Hippocrates  stossen  wir  auf  xoiXta 
auch  als  Geschwürshöhle.  Alles  recht,  denn  xoiXfa  depen- 
dirt  von  xoTXs;,  hohl.  Galen  nannte  die  Vertiefung  der  Hohl- 
hand, und  des  Plattfusscs:  to  xof/.ov  -rij;  y.etpi;,  und  tcü  xoBä?, 
und  Rufus  die  Uber  dem  oberen,  und  unter  dem  unteren 
Augenlid,  bei  tiefliegenden  Augen  sich  ausprägenden  Furchen: 
wTaöv  und  OiccxctXov*). 

Sieh'  den  Artikel:  Cava. 

')  De  partibus  animatium,  Lib.  II,  Cup.  3. 
2)  De  partibus  hominis,  pag.  23. 

9» 
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Die  anatomischen  Handbücher  präsentiren  uns  mit  Coleus, 
ein  sehr  sonderbares  Synonym  des  Hoden.  Sonderbar  muss 
ich  es  nennen,  weil  man  es  fiir  das  griechische  y.s/.s:;  halten 
könnte,  welches  im  Homer  als  Schwertscheide  '),  im  Aristo- 
teles als  Flügeldecke  -  )  der  Insectcn  auftritt,  und  in  der  neuen 
medicinisehen Sprache,  auch  als  Mutterscheide,  verschiedene 
Zusammensetzungen  eingeht.  Wahrscheinlicher  stammt  es  aber 
von  culleus,  Sack  'I,  Hodensack,  aus  welchem  metaphorisch, 
content  um  pro  cvntinvnte,  es  auf  II  od  e  überging.  Das  italienische 
coylivne  (Hode),  das  provenealischo  emlion ,  das  französische 
coujon,  und  das  .spanische  cojnn,  ergeben  sich  aus  dieser  Ab- 
leitung. Im  N  Ii  n  i  u  s  Marcel  Ii  uns  rindet  sieh  coleatus  tür 
männlich.  Von  den  ( 'lassikern  kennen  culeus  nur  Martial, 
und  der  Auetor  der  l'naptda: 

—  —  —  nos,  pudnre  pulso, 
„Stamm  sub  Jore,  enteis  rtpertia." 

(Carmen  XIII.) 

Auch  Cicero  wird  als  Gewährsmann  für  etilem  in  den  Lexicis 
citirt.  Das  ist  höchst  possirlich.  Cicero  spricht  (in  seinen 
Kpistolis  <ul  Farn.,  XI,  22)  allerdings  von  Cohi ,  jedoch  nicht 

!)  //,7m,  I.  IUI. 

-)  littst,  (mint.,  Litt,  I\\  Cap.  7.  Daher  haben  wir  unsere  c»ltw 
ptem  i  Küfer),  zum  Unterschied  der  Uyinnopter«,  deren  nackte 
Flügel  unter  keiner  hornigen  Dicke  sich  verbergen. 

3)  Kin  grosser  Sack  aus  einer  Schweinshaut  oder  Leder,  zum 
Transport  von  Ocl  und  Wein,  wie  er  jetzt  noch  im  südlichen 
Italien  gehraucht  wird.  Seine  GrÖKSC  erklärt  noch  einen 
anderen  Ciehrauch,  welchen  die  Homer  vom  Ctrirun  machten. 
Sie  nähten  die  KItei  nmorder  in  ihm  ein,  um  sie  zu  ersäufen; 
iiteui  iit  cullm  (I'lautus  und  Seneca). 
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als  Hoden,  sondern  als  zwei  Familien,  welche  die  Beinamen 
Lanuvini  und  Cliternini  führten,  weil  die  eine  derselben 
in  dem  Städtchen  Lanuviura  (das  heutige  Lavinia)  an  der 
Via  Afijna  zu  Hause  war,  die  andere  in  Cliternum,  nach 
Plinius  eine  Stadt  in  Aequicolis,  lebte  —  das  KXeuepvov  des 
Ptolemäu8.  Es  kommt  noch  besser.  In  der  Meinung,  dass 
Cicero  mit  seinen  Colei  die  Hoden  vermeinte,  erscheinen 
cliternini  und  lanuvini  im  Anatomisch-physiologischen  Realwörter- 
buch, IV.  Bd.,  pag.  84,  als  Synonyme  von  Testes! 

Einen  höchst  wunderlichen  Ausdruck  für  Hoden,  als  Mala 
bracchica  und  braccica  (wörtlich:  die  Aepfel  in  den  Hosen, 
von  braccae1),  Beinkleider),  enthalten  die  Priapeia: 

„ Quod  movear  non  est,  quid,  si  furaberis  ipse 
„Grandia  mala,  tibi  braccica  mala  dabo." 

(Carmen  LXXIV.J 

Von  den  griechischen  Benennungen  des  Hodens,  als  V.lyj.zi 
und  Spx1?*  wird  nur  die  erstere  in  der  Anatomie  verwendet. 
(Sieh'  den  Artikel:  Epididymis.)  und  seine  überaus 

zahlreichen  Composita,  haben  in  der  Medicin  und  Botanik 
ihre  Heimat  gefunden,  z.  B.  Crt/ptorchis  (richtig  CrypsorcJiis, 
Galen,  von  xfty;,  das  Verbergen),  und  OrcJiideae,  Pflanzen 
mit  hodenförmigen  Wurzelknollen.  —  Von  der  Homerischen 
|uf,£c3,  und  der  fx^ea  des  Hcsiod,  für  Hoden,  wurde  in  der 
anatomischen  Sprache  nie  Anwendung  gemacht. 


')  Braccae,  auch  bracae,  weit«  Beinkleider  im  Ovid  und  Pom- 
ponius  Mela.  Die  Gallier  und  Germanen,  später  auch  die 
Römer,  trugen  solche  Beinkleider;  daher  GallUx  braccata  = 
Gallia  Narbonensu,  die  jetzige  Provence. 
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84.  Colon. 

Colon,  xü>Xcv,  ist  ein  zweideutiges  Wort.  In  erster  Instanz 
bedeutet  es:  Glied  des  thierischen  Leibes,  —  in  zweiter:  die 
Hauptabtheilung  des  dicken  Gedärms,  wie  zuerst  im  Aristo- 
teles. Aristophanes  (Equites,  468),  und  Nicander  (AUad- 
pharmaca,  23),  schreiben  deshalb,  um  einer  Verwechslung  vor- 
zubauen, xiXov,  nicht  juaXov,  wenn  sie  vom  Darme  reden. 

Der  Abstammung  des  Wortes,  lässt  sich  nicht  leicht  auf 
den  Grund  kommen.  Kü/.ov  mag  aus  xtÄi&otet,  amtonjuert, 
winden  (wie  bei  Kolikschmerzen),  oder  von  xwXktv,  impedire 
\quia  in  ipso  exerementa  impediuntur,  ne  statim  decidant,  Kühn), 
hervorgegangen  sein.  Gleichgültig  hierüber,  bemerken  wir  blos. 
das8  die  Aerzte,  welche,  wie  mein  klinischer  Lehrer,  colon 
colonis  schreiben,  sehr  Unrecht  thun,  da  xwXov  im  Genitiv  juü/.sj 
hat,  das  lateinische  Colon  somit  Coli  haben  muss,  was  auch 
den  Anatomen  zu  allen  Zeiten  einleuchtete,  da  sie  Cettulae, 
Fatdae,  Haustra,  Plicae  sigmoideae,  und  eine  Valvula  coli,  nicht 
colonis,  beschreiben.  Plinius  und  Caelius  Aurelianus  setzen, 
statt  Colon,  Colum,  woraus  der  nothwendige  Genitiv  Coli  noch 
besser  einleuchtet. 

Die  Latino-Barbari  nöthigen  uns  ein  Lächeln  ab,  wenn 
sie  statt  Cohn,  Collum  schreiben,  mit  der  Erklärung,  quia 
plura  habet  colla,  d.  i.  Einschnürungen.  Die  zwischen  den 
Einschnürungen  befindlichen  Ausbuchtungen,  sind  die  Cellulae 
desZerbis,  und  die  Cameras  des  Fallopia.  Von  ihnen  führte 
einst  das  Colon  den  Namen  Intestinum  cellulatum  und  cameratum. 
Heute  heissen  diese  Zellen  Haustra,  nach  Haller,  welcher  sie 
mit  den  Schöpfeimern  (haustra)  an  einem  Wanserrade  (xnt.izy) 
verglich.  Als  supponirter  Sitz  der  Kolikschmerzen,  steht  dem 
Colon  der  deutsche  Name  Grimm  dann  gut  an. 
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85.  Columella  Cochleae. 

Sieh'  den  Artikel :  Modiolus. 

86.  Communicans  faciei. 

Sieh'  den  Artikel:  Pes  anserinus. 

87.  Complexus. 

Der  Muskel  des  Nackens,  welchen  wir,  zu  unserem  Er- 
staunen, Complexus  genannt  finden,  zeigt  sein  Fleisch  durch 
allerlei  tendinöse  Intersectwnes  unterbrochen,  wie  wir  sie,  in 
weit  regelmässigerer  Form,  am  Rectus  abdominis,  als  Inscriptiones 
tendintat  kennen.  Man  unterschied  vor  Zeiten  drei  Abtheilungen 
an  ihm,  welche  jetzt,  als  besondere  Muskeln,  unter  den  Namen: 
Complexus  major,  minor,  und  Biventer  cervicis  behandelt  werden. 
Diese  drei  Muskeln,  als  Einer  aufgefasst,  gaben  den  Trigeminus 
oder  Composüus  des  Spigelius1),  welchen  Riolan,  seines 
Durchflochtenseins  wegen,  als  Complexus  benannte,  und  in  drei 
Muskeln  auflöste,  als  Partes  Complexi:  unseren  Biventer  cervicis, 
Complexus  major  und  minor. 

Complexus  ist  kein  Adjectiv,  als  welches  es  in  der  Ana- 
tomie dient,  sondern  ein  Hauptwort,  welches  nie  etwas  anderes 
zu  bedeuten  hatte,  als  „Umarmung"  (Complexus  vener  eus,  und 
currere  ad  alicujus  complexum,  Cicero),  oder  „Zusammenfassung ". 
Das  Adjectiv  complexus  in  der  Anatomie,  wird  für  „durch- 
flochten" genommen,  waa  es  nicht  ist,  und  nicht  sein  kann. 
„Verflochten"  (untereinandergewirrt)  heisst  im  guten  Latein 
perplexus,  vor  welchem  man  sich  aber  gescheut  haben  mag, 

')  Dt  rorp.  hum.  fabHca,  Ltb.  IV,  Cap.  7. 
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da  das  deutsche  „perplex"  einen  anderen  als  anatomischen 
Sinn  hat.  —  Durch  flochten  heisst  pertextus. 

Der  Name  Complexus  hat  sofort  aus  der  Anatomie  ver- 
bannt zu  werden,  denn  er  ist  heller  Unsinn.  Was  aber  an 
seine  Stelle  zu  setzen  wäre,  etwa  pertextus,  darüber  möge 
der  Areopag  der  Anatomen  berathen,  und  sich  den  Dorso- 
trachelo- occijntalis  des  Dumas1)  empfohlen  sein  lassen.  Der 
Trachelo-occipüalis  des  Dumeril  wäre  ebenfalls  zu  berück- 
sichtigen, und  würde  sich  gut  mit  seinem  bereits  accredi- 
tirten  Nachbar,  dem  Trachelo - mastoideus  des  Douglas  und 
Cowper,  vertragen. 

88.  Conarium  s.  Glandula  pinealis, 

Die  Zirbel  hat  ihren  Namen  nie  gewechselt.  Sie  erhielt 
ihn,  als  xwviptov,  von  Galen,  ihrer  Gestalt  wegen.  Kwvo;  heisst 
Kogel,  und  kegelförmiger  Zapfen  der  Pinie  und  anderer 
Coniferen.  Die  Ucbersctzer  änderten  das  griechische  Wort 
nicht,  sondern  versahen  es  blos  mit  einem  lateinischen  Aus- 
laut,  und  machten  einen  Barbarismus  aus  ihm,  als  Conarium 
—  die  Zirbel  der  Deutschen.  Galen  sagt  von  seinem  xwvi- 
ptsv :  corpus  hoc,  substantia  glnndula,  aB^v,  figurd  auUm,  cono  per- 
quam  simüe  fxwvw  jxiA'.cra  rapsr/^ttsv 2).  Aus  diesem  xwvc;  und 
a3V,v,  ging  die  deutsche  Zirbeldrüse  hervor,  als  wörtliche 
Uebersetzung  des  Galenischen  Ausdruckes,  nicht  als  ana- 
tomisch richtige  Bezeichnung  des  Wesens  der  Zirbel,  welche 
keine  Drüse  ist.  Die  a2sv»;  (glandulae)  des  Galen,  waren 
bekanntlich  keine  Absonderungsorgane,  sondern  Ausfüllungs- 
und  Verstopfungsmittel  von  leeren  Räumen,  wie  es  die  Inter- 
stiHa  vasorum  sind.  Sie  lagern  deshalb  vorzugsweise  dort,  wo 


')  Nomenctaturr  den  musefr*,  pfiy-  134. 
*)  />  u*u  partium.  Üb.  VIII,  Cap.  14 
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ein  Loch  abwechselnd  zu  verstopfen  und  aufzuthun  oder 
eine  Gefassverzweigung  zu  stützen  kommt.  So  wurde  denn 
auch  die  Zirbel  theils  für  ein  Verschlussmittel  des  Ver- 
bindungsganges zwischen  der  dritten  und  vierten  Gehirn- 
kammer angesehen,  theils  für  eine  nöthige  Vorkehrung  ge- 
halten ,  um  die  primären  Verzweigungen  der  Vena  magna 
Galeni,  welche  sich  in  die  Plexus  choroidei  cerebri  auflöst,  in 
ihrer  Lage  zu  sichern:  magnae  venae  divisionem  opplet,  in  eum 
usum,  in  quem  reliquas  glandulär,  venarwn  divisiones  firmantes, 
arbitror  f  actus  fuisse2).  Galen  hatte  sich  also  eine  Vorstellung 
von  der  Verwendung  der  Zirbel  gebildet,  —  wir  haben  keine. 

An  der  Glandula  pinealis  müssen  wir  die  Ausstellung 
anbringen,  dass  pinealis  ein  neues  Wort  ist,  und  richtiger 
pinea  geschrieben  werden  sollte,  da  wir  eine  nux  pinea  im 
Plinius,  einen  nucleus  pineus  (Fichtenkern  und  Fichtennuss) 
im  Celsus,  und  eine  pinus  pinea  (Pinie  oder  Pignole)  im 
Vater  Linne  vorliegen  haben.  —  Wie  die  Pinie  in  Italien 
heimisch  ist,  so  die  Zirbel  (Pinus  cembra,  Linn.,  Zirm, 
Zerrenbaum,  von  lat.  cerrus)  in  Oberdeutschland.  Die  italieni- 
schen Anatomen  übersetzten  deshalb  das  xwvaptov  mit  Glandula 
pinealis,  die  Deutschen  (Hans  von  Gersdorf)  mit  Zirbel- 
drüse. 

Penis  und  Virga  cerebri,  für  Zirbeldrüse,  war  schon  zu 
Bartholin's  Zeiten  eine  beliebte  Obscönität :  glandulam 
pinealem,  penem  vocant,  —  ejusmodi  nomina  imponere ,  parvi 
cidetur  momenti*). 


')  Wie  der  Pyloru«,  welchen  Galen  ebenfalls  den  Adencs  an- 
reiht, den  Magenausgang  bald  öffnet,  bald  schliesst,  ita  etiam 
conarium,  meatum,  <pii  spintum  ex  media  cerebri  ventriculo  in 
quartum  trammittit,  velut  neronomum  (o!ov  Tabarz)  custodire  ajunt 
(loco  cä.). 

J)  Galen,  loco  dt. 

J)  Itutitutvmes  amt.,  Lib.  III,  Cap.  6,  pag.  278. 
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89.  Conchae  narium  und  andere  Conchae. 

Den  Alten  war,  vom  Siebbein,  nur  jene  durchlöcherte 
Platte  genau  bekannt,  welche  wir  Lammt i  cribrasa  nennen. 
Galen  spricht  von  dieser  Platte  immer  nur  im  Plural,  als  ob 
er  ihre  beiden,  durch  die  Crista  galli  getrennten  Hälften,  für 
zwei  separate  Knochen  gehalten  hätte:  loca  ante  nieninge*, 
foraminibw  pervia  (noXörpijT«),  quae  ab  anatomicis,  a  cribri  simili- 
tudine  vocantur  cribrosa  (^OjxoetJ^  ').  Weil  die  sich  auf  die  Sieb- 
platte auflagernden  Processus  mamillares  des  Gehirns  (spätere 
Riechnerven)  paarig  sind,  Hess  Galen  auch  die  Siebplatte  aus 
zwei  Hälften  bestehen,  —  daher  der  Plural  loca.  An  etlichen 
Stellen  dehnt  er  aber  die  Bezeichnung  }fi\ui&z$t  i.  e.  cribriforme, 
auf  jenen  Complex  von  Knochenzellen  aus,  welcher  unter  der 
Siebplatte  lagert,  und  nach  Winslow's  Ixihyrinthus  ethmoidalit, 
heute  noch  als  Labyrinth  des  Siebbeins  erwähnt  wird. 
Hippocrates  verglich  diese  Anhäufung  von  Knochenzellen 
mit  einem  lückenreichen  Schwamm,  3Tr6*ffo;,  spongia,  weshalb 
auch  Galen  sich  der  Worte:  isrä  OTceffOftdlj ,  Ossa  spongiom, 
für  sie  bedient.  Näheres  Uber  die  Zellen  dieses  Knochen- 
schwamines  gab  er  nicht,  und  kennt  überhaupt  von  ihnen 
nur  ihre  Scheidewand,  als  Biat^paTjjwt.  Ueber  die  Nasenmuscheln 
schweigt  er.  So  verblieb  es  mit  der  Kenntniss  des  Sieb- 
beins, durch  die  Restaurationsperiode  der  Anatomie,  bis  in 
den  Anfang  des  16.  Jahrhunderts,  wo  Vesal  und  Fallopii 
die  terra  incognita  der  Nasenhöhle  etwas  näher  untersuchten, 
und  Casserius  Placentinus"i)  das  erste  Mal  das  Wort 
Conchae,  Nasenmuscheln,  hören  liess,  und  zwar  als  Conchae 
Vener  U,  nach  der  Formähnlichkeit  mit  dieser  in  Italien  sehr 
bekannten  Seemuschel,  aus  der  Gruppe  der  TeUina,  in  welcher 


')  Dt  tum  partium,  Lib.  VIII,  Cap.  7. 

3)  PaOanOkttSom,  Lib.  III,  Cap.  6,  de  na*i  fabrica. 
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die  Conchyliologen  noch  immer  zwei  Genera,  als  Venus  und 
Cytherea,  benennen. 

Da  also  die  Nasenmuscheln  als  Conchae  einmal  gegeben 
waren,  blieb  den  Anatomen  nichts  Anderes  übrig,  als  ihre 
Phantasie  im  Ersinnen  anderer  bildlicher  Ausdrücke  fiir  diese 
Knochen  zu  üben.  Hierin  waren  sie  auch  sehr  fruchtbar,  und 
hinterliessen  uns  eine  Menge  von  Synonymen,  unter  welchen 
die  Laminae  fungosae  und  spongiosae,  das  Andenken  an  das 
Hippocratische  Gxöffo;  erhalten,  die  Anfractus  tortuosi  und 
Tubuli  aber,  sich  gar  nicht  auf  die  Muscheln,  sondern  auf 
die  Meatus  anfractuosi  und  tortuosi  des  Galen  beziehen,  mit 
welchen  Namen  er  die  verschlungene  und  verworrene  Be- 
schaffenheit der  Siebbeinzellen  überhaupt  ausdrücken  wollte  '). 
Die  Turbine*  und  Cartilagines  turbinatae,  beziehen  sich  auf  die 
eingerollte  Form  der  Muscheln,  und  die  Cucullae  auf  ihre 
Aehnlichkeit  mit  einer  Papierdüte  (sieh'  Cuculla),  weshalb  sie 
von  Leber  und  meinem  Lehrer  Mich.  Mayer,  als  „Stanitzel- 
beine u  übersetzt  wurden.  Buccina2)  und  Conchylia  sind  Tauto- 
logien für  Concha  (comets  und  conques  im  Win  slow,  von  seinem 
Uebersetzer  als  Hörn  er  gegeben).  Am  passendsten  fiel  der 
Vergleich  aus,  welchen  Hai ler  zwischen  den  Nasenmuscheln 


')  De  u#n  partium,  loco  trupra  allato. 

*)  Buccma  war  ein  schneckenförmig  gewundenes  Horn  aus  Messing- 
blech, ähnlich  unserem  Waldhorn.  Es  wurde  in  den  römischen 
Heeren  gebraucht,  um  von  dem  Zelte  des  Feldherrn  aus,  das 
Signal  zum  Aufbruch  oder  zum  Angriff  zu  geben  (clatticum), 
welches  dann  durch  die  Tuba  den  Fusstruppen,  und  durch 
den  Lituu*  der  Reiterei  weiter  verbreitet  wurde. 

„Buccma  jam  vttert*  cogtbat  ad  arma  Quirites.* 

Ursprünglich  scheint  eine  bauchige  grosse  Meerschnecke,  zu 
diesem  Dienste  verwendet  worden  zu  sein,  das  Kinkhorn, 
Tri  tont  um  nodi/crum,  welches  die  Alten  Buccina  und  Burina 
nannten. 
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und  der  Miessmuschel,  Mytäus  edulis,  anstellte  Die 
Aehnlichkeit  der  Nnsenmuschcln,  besonders  der  unteren,  mit 
diesem  Conchyl,  ist  wirklich  frappant.  Die  Manicae  llipp**- 
cratis,  wie  die  Conchae  narium  in  allen  anatomischen  Wörter- 
büchern genannt  werden,  waren  immer  nur  wollene  Filtrir- 
trichter  in  den  Apotheken,  statt  deren  auch  Düten  aus 
Fliesspapier  gebraucht  wurden.  Das  Drehen  des  Papiere» 
zur  Düte,  mag  wohl  an  die  Krümmung  gewisser  Muschel- 
schalen gemahnt  haben.  —  Den  ganz  ungewöhnlichen  Namen: 
Nasenhippen  und  Hippelchen,  welchen  der  Uebersetzer 
der  Chirurgischen  Anatomie  von  Palfyn  (I.  Theil,  Cap.  6) 
anwendete,  verstehen  die  Wiener  am  besten  zu  interpretiren. 
Sie  nennen  einen  dünngewalkten,  dann  zusammengerollten 
und  gebackenen  Teig,  eine  „Holippe"  (gut  deutsch  hohle 
Hippe).  In  der  Frankfurter  Ausgabe  des  Casserius  vom 
Jahre  1012,  finden  sich  alle  alten  Synonyma  der  Nasen- 
muscheln  zusammengetragen;  ebenso  die  meisten  in  Pierer 's 
Anat.-physiol.  Realwbrterbuch,  V.  Bd.,  Seite  586. 

An  die  Conchae,  als  Nasenmuscheln,  schliessen  sich  andere 
Conchae  an. 

1.  Die  Concha  auris,  *?tfrt  des  Rufus  Ephesius.  So 
heisst  die  vom  Anthelix  umgebene  Vertiefung  des  äusseren 
Ohres,  welche  sich  in  den  äusseren  Gehörgang  fortsetzt. 
Concha  ist  „Muschel".  Die  deutsche  Anatomie  erlaubte  sich, 
das  ganze  äussere  Ohr,  Ohrmuschel  zu  nennen.  Die  Ara- 
bisten  nennen  die  Concha  auris:  Ahearium. 

2.  Die  Concha  auris  interna,  im  Morgagni  (Epistol.,  XII, 
Num.  10)  =  Cochlea,  Schnecke  des  Ohres. 

3.  Die  Cmcha  oculi  —  Augenhöhle,  die  Concha  cranii  = 
Schädeldach,  die  Concha  genu  =  Kniescheibe,  die  Concha 
cereftri  —  Himtrichter,  und  die  Concha  mulierum  —  weiblicher 
Scham,  sind  nur  bei  den  Latino- Barbari  heimisch.  Statt 
(Joncha,  liest  man  auch  Conchus,  wie  im  Griechischen  x^TX©* 

')  Bern.  phy»iol.,  T.  V,  #.  f35. 
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statt  xi-f/rr  Die  meisten  dieser  Anwendungen  von  Concha  und 
Conckus,  rühren  aus  dem  Onomasticon  von  Julius  Pollux  her 
(Üb.  11,  Num.  38,  71  und  188),  die  Concha  mulierum  aber  aus 
Aristophanes.  Keiner  von  beiden  war  Anatom,  —  der  erste 
ein  Professor  der  Redekunst,  der  zweite  ein  Comödienschreiber. 
Seine  schamlose  Muse,  brachte  die  unfläthigsten  Dinge  in 
tragischen  Gewändern  auf  die  Bühne,  und  wählte  für  die 
weibliche  Scham,  der  beiden  grossen  Schamlefzen  wegen,  den 
Ausdruck  Conclius  —  eine  zweik lappige  Muschel,  Bivalve,  mit 
welchem  Vulva  verwandt  zu  sein  scheint. 

90.  Condylus. 

Es  ist  noch  Niemandem  aufgefallen,  und  wurde  deshalb 
auch  von  Niemandem  gerügt,  dass  zwei  Dinge  von  ver- 
schiedener Form  und  Verwendung,  denselben  Namen  fuhren: 
Condylus.  Ueberknorpelte  Gelenksköpfe,  und  nicht  über- 
knorpelte,  rauhe,  an  keinem  Gelenk  sich  betheiligende,  son- 
dern zum  Ursprung  von  Muskeln  und  Bändern  dienende 
Knochenerhabenheiten,  heissen  Condyli.  Wir  sprechen  von 
Condyli  fenwris  et  tibiae,  von  Condyli  (Processus  condyloidei) 
des  Hinterhauptbeins,  von  einem  Condylus  maxillae  inferioris, 
und  die  französischen  Anatomen  von  einem  Condyle  des  Ober- 
armbeins, welcher  mit  dem  Köpfchen  der  Armspindel  articulirt 
(unsere  Eminentia  capitata).  Alle  diese  Dinge  sind  überknorpelte 
Gelenksbestandtheile.  Wir  belegen  aber  mit  demselben  Namen 
Condylus,  die  zu  beiden  Seiten  des  Ellbogengelenks  angebrachten, 
nicht  uberknorpelten  Erhabenheiten  des  Oberarmbeins,  welche 
als  Condylus  externus  et  internus,  s.  extensorius  et  fiexorius,  in  das 
Ellbogengelenk  nicht  einbezogen  werden.  Nicht  der  neueren 
Anatomie  ist  diese  Verwechslung  zur  Last  zu  legen.  Die 
Griechen  selbst  gingen  mit  dem  Beispiel  voran,  indem  sie  dem 
Worte  x£v8uXof,  verschiedene  Bedeutungen  beilegten,  welche 
sich  aber  alle  auf  das  Etymon  x:vc:$,  rundlich,  zurückführen 
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lassen.  Aristoteles  versteht  unter  xAßuXs*.,  die  Gelenke 
zwischen  den  Fingerphalangcn,  weil  im  gebogenen  Zustande, 
an  ihrer  Streckseite,  harte,  rundliche  Hügel  gefühlt  und  ge- 
sehen werden:  tfe  TOy  saXTUAOü  *).  Der  Daumen,  welcher 
Dach  Aristoteles  nur  zwei  Phalangen  hat,  hatte  consequent 
nur  einen  xovB'jXs?.  Die  übrigen  Finger  mussten  also  mit 
ihren  drei  Phalangen,  zwei  y.iv3u>.st  besitzen.  So  werden  uns 
seine  Worte  verständlieh  :  cr/.rj/.s;  |xr;a;  '^zy.yilSnzz,  -  s'i  dfXXdt 
StxsvSw.st.  Von  xsvfc/Ae;  in  diesem  Sinne,  erklärt  sich  xsvBjavo, 
„mit  geballter  Faust  sehlagen". 

(ialen  begreift  unter  zivsj/.r.  die  Gelcnksköpfe :  xcvBjas:. 
al  T(öv  y.dV/.fov  xs?3A3t2i,  und  an  einer  anderen  Stelle  werden 
die  Gelenkfortsätze  der  Wirbel  xov£uX(t>3si;  zzzz'jzziz.  genannt. 
Im  Oribasius  erscheinen  die  beiden  Tubercula  des  Oberarm- 
beins, und  die  beiden  Knorren  des  Obersehenkelbeins,  als 
xsvgvac:,  und  die  Eminent  in  capitata  desselben  als  xsv&j'as;  3). 
Die  Knöchel  des  Fusses  nennt  Kufus  xdvoyAci4).  Es  ergiebt 
sieh  aus  dieser  kurzen  Uebersicht,  dass  jede  rundliche  Kr- 
habenheit  an  den  Fndstiicken  der  langen  Knochen,  sei  sie 
überknorpolt  oder  nicht,  Condi/hts  genannt  werden  kann,  wrie 
denn  auch  der  Käme  Condyloma,  nicht  blos  auf  ein  syphilitisches 
Gewächs  an  den  Genitalien  oder  am  After  passt,  sondern  schon 
von  Hippocratcs  auf  jede  rundliche  Geschwulst,  was  immer 
für  einer  Natur,  angewendet  wurde.  Celsus  deh'nirtc  das  Con- 
dnlomn,  als  tubtradum,  qund  <:■>■  injiammatinne  unadam  nnsciturs!)f 
und  Andere  wollten  nur  die  an  den  Fingern  und  Zehen  vor- 
kommenden e.i  crexcMitiius  ctdlosa$f  carnibus  durioves,  et  o$nbu$ 
molliores,  Condylome  nennen  (<  J  orracus),  weil  die  Finger- 
gelenke kcvSuao;  heissen. 


')  HM.  anim.j  IJti.  I,  Cup.  tS, 
^)  Ih'  iixii  partium,  IJh.  \I.  <n]>.  fs. 
3)  Amitottu'ca  mk  Wir«  Gutem',  /""/.  t'ttl,  und  UfrO. 

')  OiKiiiKisttioii.   Killt.  Clinch,  imq.  70, 
!)»•  mein  Inn,  l.ih.  IV,  ('ti)i.  IH. 
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Auf  die  Autorität  desGalcnus  hin,  welcher  die  Gclcnk- 
fortsätze  der  Wirbel  Apophyses  condyloideae  nannte,  sind  wir 
berechtigt,  jede  rundliche  Knochenerhebung  „condyloid"  zu 
nennen  —  xävSuXo;  und  s*8o$,  Gestalt.  Insofern  können  die  Pro- 
cessus condyloidei  des  Hinterhauptbeins  und  des  Unterkiefers 
zugelassen  werden.  Gebilde  aber,  welche  in  der  Nähe  der 
Processus  condyhidei  liegen,  wie  die  Foramina  condyloidea ,  die 
Ffßveae  condyloideae,  und  die  Canales  condyhidei,  müssen  andere 
Namen  erhalten,  da  sie  selbst  keine  rundlichen  Erhabenheiten 
sind,  sondern  vor  oder  hinter  solchen  Erhabenheiten  liegen. 
Die  Präpositionen  ad,  ante,  und  post,  eignen  sich  ganz  gut, 
diese  Gebilde  umzutaufen,  und  künftighin  Canales,  Foveae,  und 
Foramina  ad  condylos,  wenn  sie  seitlich  dieser  Fortsätze  liegen, 
ante  und  post  condylos  aber,  wenn  sie  vor  oder  hinter  den- 
selben vorkommen,  zu  beschreiben.  —  Gelenksgrubcn,  welche 
Condyli  aufnehmen,  Cavitates  condyloideae  zu  nennen,  wie 
Walter  gethan '),  steht  mit  der  Natur  der  Sache  in  Wider- 
spruch, dieweil  Gruben  weder  rundliche  Hügel,  noch  Höcker 
sind.  Cavitates  pro  condylis  hätte  gesagt  werden  sollen.  Aus 
gleichem  Grunde  ist  auch  die  Benennung:  Foramen  supracondy- 
loideum  und  Processus  supracondyloideus  verwerflich.  Ersten; 
führt  ein,  den  Condylus  humeri  internus  durchbohrender  Canal, 
welcher  bei  vielen  Affen,  Halbaffen,  Insectivoren,  Fleisch- 
fressern, Nagern,  Edentaten  und  Beutlern  vorkommt,  und  die 
Arteria  ulnaris,  mit  oder  ohne  Nervus  medianus,  durch  sich 
hindurchtreten  lässt.  Sein  Analogon  im  Menschen,  ist  der 
abnorme,  nicht  eben  seltene  Processus  supracondyloideus,  von 
welchem  alle  Handbücher  voll  sind.  Sprach  richtig  können  sie 
nur  Canalis  und  IVocessus  supra  condylum  intemum  genannt 
werden,  denn,  wenn  sie  über  einem  eondyloiden  Fortsatz  sich 
befinden,  sind  sie  doch  selbst  nicht  condyloid. 

Jeden  Formbestandtheil  eines  Knochens,   welcher,  im 
jüngeren  Alter,  mit  dem  Hauptstück  desselben  durch  Knorpel 

')  Abhandlung  von  den  trockenen  Knochen,  2.  Aufl.,  Seite  31. 
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zusammenhängt,  und  erst  im  fortschreitenden  Wachsthum  des 
Knochens,  mit  ihm  knöchern  verschmilzt,  nannte  Vesal: 
Appendu •  •).  Vor  Vesal  cursirten  die  barbarischen  Ausdrücke : 
Applantatio,  Addüamentum,  Adnascentia,  Adnexus,  selten  Gibberus, 
worunter  meistens  nur  Höcker,  Protuberantiae,  Tubercula,  und 
Tuber  ositates,  verstanden  wurden. 

91.  Confluens. 

Die  Vereinigungsstelle  des  Sinus  falciformis,  des  perpen- 
<l  tat  Iuris  (rectus  Lieutaudii),  und  der  beiden  Sinus  transversa, 
entspricht  der  Protuberantia  occipitalis  interna.  Sic  ist  es,  welche 
eigentlich  unter  dem  Torcular  Heropliili  (sieh'  dieses)  ver- 
standen werden  muss,  und  wird  erst  in  neuer  Zeit  als  Sinus 
confluens  2),  und  Confluens  sinuum,  in  den  Handbüchern  erwähnt. 
Haller  und  Sommer  ring  ist  dieses  Wort  noch  nicht  geläutig 
gewesen.  Ein  Sinus  kann  nicht  zusammenlaufen  (confluere), 
aber  mehrere  können  es;  deshalb  ist  Sinus  confluens  factisch 
unmöglich,  —  Confluens  sinuum  dagegen  der  Sache  ganz  ent- 
sprechend. Confluens  und  Confluentes,  sind  echte  lateinische 
Worte.  Sic  stammen  aus  der  besten  Zeit,  und  dienten  zur 
Benennung  der  Zusammenmündung  zweier  oder  mehrerer 
Flüsse.  Cum  ad  confluentem  Rheni  et  Mosae  (Rhein  und  Mosel) 
pervenisset,  heisst  es  im  Julius  Cäsar,  und  im  Livius:  ubi 
Anienem  transiit,  ad  confluentes  (wo  der  Anio  in  die  Tiber  ein- 
mündet) castra  posuit.  In  der  Mcdicin  hört  man  auch  von 
Variolae  confluentes.  Der  Confluens,  als  Winkel,  welchen  zwei 
zusammenmündende  Flüsse  bilden,  wurde  von  den  römischen 
Feldherren  gerne  als  Lagerplatz  benutzt,  der  Sicherheit  zweier 

')  />f  rirrj).  hum.  fahrira,  Lüt.  I,  Cap.  3. 

*1  Von  confluo  amvenio,  von  Flüssen  gebräuchlich :  Wppaxis 
(Dnieper),  infra  Olbiam,  cum  Liorynthmc  (Dnieatcr)  nmfluil,  and: 
quinqye  umrtium  in  unum  confluens  coneursus  (Pliniu»). 
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Seiten  wegen.  Aus  den  Lagern  wurden  Ortschaften  und  Städte, 
deren  einige  jetzt  noch  Namen  fuhren,  welche  auf  Conßuens 
hinweisen,  wie  z.  B.  Coblenz,  am  Einfluss  der  Mosel  in  den 
Rhein.  Nicht  weniger  als  drei  Ortschaften  in  Frankreich,  und 
eine  Stadt  im  Herzogthum  Savoyen,  heissen  Conflans.  In 
der  Anatomie  steht  Conßuens  sinuum,  dem  Torcular  Herophili 
als  Synonym  zur  Seite. 

92,  Conjugata, 

Nicht  die  Anatomen,  sondern  die  Geburtshelfer  der 
neuesten  Zeit,  waren  so  unbesonnen,  die  untauglichste  aller 
Benennungen  für  den  geraden  Durchmesser  der  oberen  Becken- 
apertur auszuwählen.  Conjugata  ist  das  als  Adjectiv  gebrauchte 
Particip  von  conjugare  =  zusammenjochen,  paaren,  und  ver- 
heiraten. Es  steht  mit  conjuncta  gleich,  und  drückt  bei  den 
Classikern  eine  verheiratete  Person  aus.  Conjugatio  steht  im 
Arnobius  für  „Begattung".  Metaphorisch  wird  es  überhaupt 
für  alles  Paarige  verwendet,  z.  B.  Folia  conjugata  in  der 
Botanik;  —  auch  die  Nervenpaare  hiesscn  bei  den  alten  Ana- 
tomen Conjugationes ,  als  wörtliche  Uebersetzung  der  Syzygia 
im  Galen.  Der  gerade  Durchmesser  des  Beckeneingangs, 
conjugirt  sich  mit  nichts,  ist  deshalb  keine  Conjugata,  wohl 
aber  eine  Conjungens,  da  er  das  Promontorium  mit  der  Scham- 
fuge verbindet.  Mau  hätte  für  den  guten  geraden  Durch- 
messer, Dianutter  rtcta,  keine  schlechte  Neuerung  einführen 
sollen.  —  Ueberflüssig  erscheint  es  nicht,  zu  erinnern,  dass 
Diameter  weiblichen  Geschlechtes  ist.  Diameter  rectus,  obliquus, 
und  transversus,  sind  Barbarismen,  in  welche  geburtshilfliche 
und  anatomische  Autoren,  selbst  Wörterbücher  (Pierer) 
verfallen. 


Hyrtl.  Unommtolofi»  »natomic*.  10 
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93.  Conjunctiva. 

Da»  fürchterliche  Latein  des  Berengariiis,  hat  auch  der 
Conjunctiva  ihr  Dasein  geschenkt,  und  zwar,  der  Retina  zu 
Liebe,  als  Conjunctina.  In  seinen  Isagogae  breves,  in  welchen 
weder  die  Seiten,  noch  die  Capitcl  nuraerirt  sind,  steht, 
unter  der  Aufschrift  de  palpebris ,  folgendes:  „Membrana,  a 
pencramo  orta,  sxuim  involvens  cartilaginem ,  intraßectitur  usque 
ad  tunicam  corneam ,  mediante  Conjunctina ,  tegente  museuios 
fjeuli."  Um  einen  Druckfehler  t  statt  Conjunctiva)  kann  es  sich 
nicht  handeln,  da  die  ominöse  Conjunctina,  in  demselben  Ab- 
schnitt sich  wiederholt  Geben  wir  aber  zu,  dass  ein  Druck- 
fehler vorliegt,  so  ist  doch  auch  Conjunctiva  nicht  besser  als 
Conjunctina,  da  es  kein  Hauptwort  ist,  und  erst  im  kupfernen 
Zeitalter,  ein  Adjectiv  conjunetivtu  im  Tcrtullian  auftaucht. 
Da  aber  der  Sinn  des  lateinischen  Wortes  allgemein  verstanden 
wird  (conjungit  palpebra»  cum  oculo),  und  Conjunctiva  die  Mutter 
der  deutschen  Bindehaut  geworden,  wollen  wir  sie  in  Gnaden 
nicht  weiter  tadeln. 

Von  der  Natur  und  Beschaffenheit  der  Conjunctiva,  hatten 
die  alten  Anatomen  sehr  wenig  Kenntnis«.  Die  Conjunctiva 
palpei>ralis  existirtc  für  sie  nicht,  da  sie,  wie  Galen,  die 
Bindehaut  für  eine  Fortsetzung  der  Beinhaut  hielten.  Sie  ver- 
wechseln zugleich  die  Conjunctiva  hulbi  oft  mit  dem  vorderen 
Abschnitt  der  weissen  Sclerotica,  mit  welchem  sie  verwächst. 
Die  alten  Benennungen  der  Sclerotica,  als:  Album  oculi,  Can- 
didum  oculi,  Albugo ,  Funda  und  Sphendone ,  werden  deshalb 
auch  an  die  Conjunctiva  vergeben.  Man  Hess  die  Conjunctiva 
bis  dorthin  gelangen,  wo  die  Sclerotica  in  die  Cornea  übergeht, 
und  gab  dieser  Stelle  den  Namen  Corona  oder  Circtdua,  dessen 
auch  die  Iris  theilhaftig  wurde.  Diese  Verwechslung  der  Be- 
nennungen der  Sclerotica,  Iris,  und  Conjunctiva,  muss  dem  Leser 
alter  Schriften  über  das  Auge,  wohl  bekannt  sein,  wenn  er 
sie  verstehen  will.  —  Werden  ( i elassbüschel  in  der  Conjunctiva 
bulbi  sichtbar,   änderte  sich  der  Name  in  ragoides  {rhagoidet, 
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traubig)  und  cliaroides,  vielleicht  choroides,  geflechtartig  (obwolil 
rhagoides  und  choroides  schon  der  Choroidea  gehörten) ,  seltener 
in  aemathoides  (haematoides,  blutig),  im  Benedictus  selbst  in 
das  absurde  royoides,  denn  pdfo;  heisst  ein  Getreideschober. 
Der  durch  seine  bizarre  Nomcnclatur  berüchtigte  Arabist, 
Gabriel  Zerbis,  nennt  die  Conjunctiva:  Tunica  circumocularis, 
oder  Periobtalmium,  andere  Arabisten :  Consolidans,  quia  con- 
solidatur  in  rotundiiate  circuiius  corneae. 

Wollen  wir  also  uns  mit  dem  Namen  Conjunctiva  zufrieden 
geben.  Nur  die  Entzündung  der  Conjunctiva  als  Conjunctivitis, 
lässt  sich  nicht  ertragen,  ebensowenig  als  Cerebritis,  Pulmonitis, 
Ventriculitis.  Den  Ausgang  in  itis,  als  Bezeichnung  der  Entzün- 
dung, darf  man  nur  griechischen  Wortern  anhängen,  wie  in 
Arthritis,  Pleuritis,  Gastritis,  Enteritis,  u.  v.  a.  Ein  lateinisches 
Wort  mit  einem  griechischen  Schweif,  erinnert  an  das 
Horazische : 

„Humano  capiti  cervicem  pictor  equinam 
„Addidit.  " 

94.  Coracoideus. 

Processus  coracoideus  heisst  rabenähnlicher  Fortsatz, 
von  xipa;,  Rabe  oder  Krähe,  und  e'Bo;,  Gestalt.  Dieser  Fort- 
satz sieht  weder  einem  Raben,  noch  dem  Schnabel  eines  Raben 
gleich.  Es  giebt  keine  Raben ,  mit  hackenformig  gekrümmten 
Schnäbeln.  Die  Worte,  welche  Galen  für  den  sogenannten 
Rabenschnabelfortsatz  gebraucht,  sind:  dncifuais  drpujß6£(3ifc  (an- 
choralis  und  anchoraeformis  im  Adrianus  Spigclius),  oder 
7iYl*0Ei3ite  (C-förmig,  uneiformis,  uncinatus).  Nur  den  fast  gerade- 
linigen  Fortsatz  des  Unterkiefers,  welcher  zur  Befestigung  des 
Schläfemuskels  dient,  nennt  er  ty;v  iv.z-jcw  ttji;  ytopum;*;  =  Raben- 
fortsatz ,  wobei  er  jedoch  nur  an  den  Schnabel  eines  Raben 
gedacht  haben  konnte,  dessen  Gestalt  mit  diesem  Fortsatz 
Aehnlichkeit  hat.  Die  Erklärung,  welche  Oribasius  von  der 

10* 
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Benennung  des  Hackenfortsatzes  des  Schulterblattes,  als  Procts- 
gus coraeoideus  giebt,  ist  ganz  absurd: processus  ancyroeides,  a  non- 
nullis  coraeoideus  vocatur,  quia  extrema  ejus  pars,  ut  cormeulae 
rostrum,  extrorsum  vergit ').  Sind  denn  die  Schnäbel  der  Raben 
nach  aussen  gerichtet?  —  Schulterhacken  und  Hacken- 
fortsatz, Processus  uncinatus  scapulae ,  mögen  den  wirklich 
lächerlichen  Rabenschnabelfortsatz  in  Vergessenheit 
bringen ! 

95.  Comu  Ammonis. 

Jener  Wulst  im  Unterhorn  der  Seitenkammer  des  Ge- 
hirns, welchen  Arantius  Pes  frippocampi  nannte,  umgreift  den 
Sehhügel  nach  aus-  und  abwärts,  und  beschreibt  dabei  ein 
Stück  einer  Spirale.  Er  rollt  sich  um  den  Thalamus  opticus 
herum,  und  erhielt  deshalb  von  Sommer  ring  den  Namen: 
gerollter  Wulst.  Die  Füsse  der  Seepferde  haben  keine  Kniee, 
sondern  stellen  nur  im  Bogen  gekrümmte  Pfoten  dar,  wie  an 
den  antiken  bildlichen  Darstellungen  derselben  auffällt.  Dieser 
Bogenkrümmung  wegen,  wurde  der  Seepferdfuss  des  Gehirns, 
von  Win  slow  mit  einem  Widderhorn  verglichen.  Um  aber 
dem  menschlichen  Scelenorgan ,  keine  ordinären  Horner  auf 
zusetzen  ,  wurde  aus  dem  Comu  arietis ,  ein  Cornu  Ammonis 
gemacht ,  was  eigentlich  auf  dasselbe  hinausläuft.  Ein  ägyp- 
tischer Gott  ersten  Hanges,  war  Amun  Kneph.  Er  hatte  seinen 
weltberühmten  Tempel  in  der  Oase  der  Lybischcn  Wüste,  wo 
»ein  Standbild  —  eine  männliche  Figur  mit  einem  Widderkopf  — 
als  Vermittler  der  Fruchtbarkeit  des  Nilthaies,  verehrt  wurde. 
Die  G riechen  liehen  sich  diesen  Gott,  als  Zev;  "Aji^uüv,  von  den 
Aegyptiern  aus,  und  die  Römer,  als  Jupiter  Ammon,  von  den 
Griechen.  Auf  die  Hörner  dieser  mächtigen  Gottheit,  nicht 
auf  gemeine  Widderhörner,  hatte  es  Win  slow  abgesehen,  und 

')  Anntomica  rj-  (inlmo,  pag.  157. 
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80  kamen  die  Cornua  Ammonis  in  die  Anatomie,  wo  sie  noch 
bei  Jedem,  der  von  ihnen  zum  ersten  Mal  liest  oder  hört, 
Verwunderung  erregen. 

Der  Jupiter  Amnion  hat  noch  zwei  andere  Andenken 
in  der  Medicin  hinterlassen.  Das  eine  ist  der  Salmiak,  con- 
trahirt  fiir  Sal  ammoniacus ,  weil  dieses  Salz  im  Sande  der 
Ammons-Oase  aufgesammelt  wurde.  Das  andere  ist  das  Gummi 
ammoniacum,  welches  als  Harz  aus  einem  Baume  derselben 
Oase  träufelt.  Beide  Namen  kommen  aus  Celsus. 

Sieh'  den  Artikel  Digitationes  hippocampi 

96.  Cornua  limacum, 

Die  Cornua  stehen  sehr  häufig,  sowohl  für  Hart-  als 
Weichgebilde,  in  anatomischer  Verwendung.  Die  Knochenlehre 
registrirt  die  Cornua  sphenoidalia  ( Ossicida  Bertini),  die  Cornua 
ouis  hyoidei,  die  Cornua  maxillae  inferioris  (Aeste  des  Unter- 
kiefers), die  Cornua  ossis  frontis  (veraltet,  jetzt  Processus  zygo- 
matici),  die  Cornua  sacralia  und  coccygea,  u.  m.  a.  Als  Weich- 
gebilde haben  wir  die  Cornua  der  seitlichen  Hirnkammern,  das 
Comu  Ammonis,  die  Cornua  s.  Cornicula  der  Giessbeckenknorpel 
(Cartilagines  Santorinianae) ,  die  Cornua  glandulae  thyreoideae, 
pericardü,  uteri,  u.  m.  a.  Hieher  gehören  auch  die  Cornua 
limacum  =  Thränenkanälchen.  Nie.  Stenson  bediente  sich 
zuerst  dieses  gut  gewählten  Tropus1),  welcher  immer  in  Ge- 
sellschaft der  prosaischen  Canaliculi  lacrymales  (Bartholin), 
und  Ductus  lacrymales  (Ha  11  er)  zu  finden  ist.  Ein  anderer 
Tropus,  welchen  Stenson2)  für  die  Thränen röhrchen  anwen- 
dete, hatte  weniger  Glück.  Es  sind  die  Colliciae,  richtiger 
Colliquiae,  ein  im  Vitruvius  gebrauchter  Ausdruck  für  Dach- 


*)  Observationen  anat.  de  glandvli*  oculorum,  pag.  88. 
2)  De  musculis  et  glandidis,  p.  m.  pag.  38. 
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rinne,  von  con  und  lifpiüre,  zusammenÜiessen.  Das  Wort  ist 
zu  wenig  bekannt,  um  bei  den  Anatomen  dieselbe  Aufnahme 
gefunden  zu  haben,  wie  die  ihnen  näher  stehenden  Comua. 

97,  Coronoideus, 

Zwei  Proeeuus  coronoidei  haben  sich  in  der  Anatomie 
eingebürgert :  der  Processus  coronoideus  ulnae,  und  der  Processus 
coronoideus  maxillae  inferioris.  Ihre  deutsche,  nicht  allgemein 
angenommene  Benennung:  Krähenfort  satz  ') ,  ging  aus  der 
Meinung  hervor,  dass  corone,  die  /.spwvr,  des  Homer2),  also 
Krähe  und  Rabe  ist.  Allerdings  steht  unter  den  vielen  Be- 
deutungen ,  welche  der  xopwvt;  zukommen ,  auch  jene  einer 
Krähe.  Aber  die  Krähen  tragen  gar  nichts  an  sich,  was  mit 
den  fraglichen  Fortsätzen  Achnlichkeit  hätte.  Der  Schnabel 
der  Krähe,  an  welchen  man  gedacht  zu  haben  scheint,  ist 
lang,  dick,  gerade  und  spitzig,  während  diese  Fortsätze  kurz, 
platt,  etwas  gebogen  und  stumpf  sind.  Auch  mit  Krone  geht 
es  nicht  (als  Kronenfortsatz  im  Stimm  erring),  da  Kronen 
kreisrund  sind ,  der  eine  dieser  Fortsätze  aber  stumpfpyra- 
midal, der  andere  schwach  hackenformig  gebogen  erscheint. 
Wir  müssen  es  also  mit  einer  anderen  Bedeutung  von  xspürr, 
versuchen.  Kcpwvr,  und  xsp<.m;  ist  in  der  Mas  und  Odyssee,  auch 
ein  Hacken  am  Ende  des  Bogens,  an  welchem  die  Bogensehne 
mittelst  eines  Ringes  eingehängt  wird.  Wenn  man  das  obere 
Finde  der  Ulna,  und  den  oberen  Rand  des  l'nterkieferastes 
ansieht,  Hndet  man  sie  mit  einem  tiefen  Ausschnitt  versehen 
i '  Incieura  semilunaris,  an  der  l'lna  auch  Cavitas  sigmoidea  oder 
lunata  major).  Dieser  Ausschnitt  wird,  an  beiden,  nach  vorn 
zu,  von  einem  aufgebogenen  Fortsatz  begrenzt,  welcher  ihn 

')  Nach  Mayer,   lietehreibuiuj  des   mentchlichen  Körper*,  II.  Bd., 

png.  'J46,  und  45. 
*)  Odyssee,  Üb.  XII,  Vers  418. 
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zugleich  so  vertieft,  dass  man  eine  beliebige  Schlinge,  oder 
einen  Ring,  an  ihm  aufhängen  kann.  So  fassten  Galen  und 
Oribasius  die  xspuw;  auf.  Aus  ihr  wurde  erst  von  Heister 
coronoideus  und  coronoides ')  geformt,  welche  sich  noch  in 
allen  Büchern  als  „krähenschnabelähnlich"  herumtreiben. 

Die  Ausschnitte,  welche  am  oberen  Ende  von  Säulen 
und  an  Gesimsen,  als  Verzierung  angebracht  wurden,  hiessen 
ebenfalls  coronae  und  coronides  (Ilesy chius).  Koptovtq  ist  viel- 
leicht die  Mutter  unseres  Karnieses.  Ein  Schnörkel  am  Ende 
eines  Buches,  hiess  ebenfalls  Coronis,  woher  die  Redensart: 
rem  ad  coronidem  perducere,  eine  Sache  zu  Ende  bringen. 

Vergleiche  über  Coronoideus,  den  Artikel  Olecranon. 

98.  Cotyle  und  Cotyledones, 

/.  Cotyle. 

Cotyle  kommt,  als  Pfanne  des  Hüftgelenks,  bei  den 
lateinisch  schreibenden  Anatomen,  gar  nicht  vor.  Dagegen 
giebt  es  eine  neugebildete  Cotylitis  bei  den  modernen  Chirurgen, 
als  Pfannenentzündung  (erstes  Stadium  der  Coxalgie),  und 
ein  Oa  cotyleole  im  Geoffroy  St.  Hilaire  =  Seiten wandbein, 
der  Schalenform  wegen,  welche  jedoch  dem  Stirn-  und  Hinter- 
hauptsbein, in  noch  ausgesprochenerer  Weise  zukommt,  als 
dem  mehr  flachen  Seiten  wandbein. 

Bei  den  griechischen  Aerzten,  hiess  eine  tiefe  Gelenks- 
grube: xoTj/.r,,  und  eine  seichte:  iMpfr, 2)-  Die  Cotyle  wurde 
durch  Acetabulum  ersetzt,  die  Ohne  aber  perennirt  noch  in  der 
Caritas  glenoidea. 

KctjXt;  war  kein  ausschliesslich  anatomischer  Terminus. 
Viele  vertiefte ,  oder  ausgehöhlte  Gegenstände ,  wurden  als 


')  Compendium  anatomicum,  T.  I,  pag.  50. 

2)  Oribasius.  Anatomica  ex  Galeno,  pag.  130,  und  Hippocrates, 
De  o»*ium  natura,  Lib.  /,  Cap.  1. 
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äStJaä  benannt.  Apollodorus  sagt:  -av  lt  -z  y.ct/.sv  zct/ay;/ 
Ixoas-jv,  omne,  '/«<>d  cftcnm  est,  cofyfen  vocant.  Einige  Arten  der 
Kffü7jrn  will  i<  h  anführen  :  1.  Hin  Maas*  für  Flüssigkeiten,  welches 
zwei  -i-xz-x  fasste,  ungefähr  9  Unzen  ').  2.  Ein  Maass  für 
Trockenes,  im  Gewicht  von  7 1  2  Unzen  —  dein  HemUesto». 
.'>.  Kin  kleines  Trinkgefäss  (Becher,  Napf),  in  der  /föu  und 
Odyssee  öft**r  erwiihnt.  4.  Die  hohle  Hand  und  der  hohle  Fuss, 
im  Julius  l*»»l  lux.  f>.  Die  ("imbeln,  runde  Erzplatten  mit  einer 
Höhlung  in  der  Mitte,  als  /y't:/.zzi~z\  -/.zt/kx:  in»  Aesehylus. 
6,  Das  Kahnbein  des  Fünftes,  seiner  napffönnigen  Gelenkflache 
wc{^n.  — ■  Das  Beiwort  cofyhndien  fcotuluideum,  wird  von  den 
Franzosen  (seit  Win  slow  ,  öfters  für  Dinge,  welche  zur  Pfanne 
in  Beziehung  stehen,  angewendet.  Mancherlei  kann  sich  auf 
die  Pfanne  bezichen,  ohne  cotj/loid,  d.  h.  pfannenförinig  zu  sein. 
Ich  kenne  ausser  der  Planne  selbst,  nichts  an  ihr,  was  pfannen- 
förinig wäre.  Das  bouwefet  cnftdoidien  des  Win  slow2),  woraus 
sein  llebersetzer  ('»stird/ns  cotfffoidr.us  :i)  machte,  unser  Lnhmm 
cavtilaijiurum  acetabuti,  ist  ringförmig,  aber  nicht  pfannenförinig. 
//.  < otyledones. 

Anatomen  und  Geburtshelfer  verstehen  unter  Cotyledones, 
die  zu  einem  Kuchen  vereinigten  Lappen  der  Placenta,  von 
denen  sieh  der  eine  oder  andere,  als  P/acenta  succenturinta, 
völlig  ablösen  und  sclbststündig  werden  kann.  Diese  Anwen- 
dung von  ('nfi/Jrdn  ist  gänzlich  verfehlt.  Cotifledo  kommt  von 
zstjAij,  muss  also  etwas  napffürmig  gehöhltes  sein.  Galen1) 
nannte  die  napf  förmigen  Erhöhungen  an  der  inneren  Ober- 
fläche des  Muttersehlauches  trächtiger  Wiederkäuer,  in  welchen 

')  Oorracus,  Definition?*  243,  wo  Näheres  über 

dieses  Maass  zu  linden. 

Tratte  de*  o*,  mum.  ttiii, 
:i)  Cmticittus  ist  »in  neu  gebildetes  Wort.    K<  kommt  von  ce*tu$ 

(xsyrs?),  als  „Gürtel"   im  Varro,  und  als  „liebcerregender 

Venusgürtel "  im  Martial. 
4)  Comment.  ml  HippoerattM  ftphoritM***,  fJb.  \\  Aph.  IS. 
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die  Zottcnbüschel  des  Chorion  stecken :  xstuatjBcve;,  —  die  Glan- 
dulae uterinae  der  vergleichenden  Anatomie.  Er  schrieb  sie 
auch  dem  menschlichen  Weibe  zu,  wo  sie,  nach  Praxagoras, 
die  offenen  Mündungen  der  Uterinalvenen  darstellen,  aus 
welchen  sich  das  Menstrualblut  ergiesst :  Cotyledones  mint  osetda 
venarum,  ad  uterum  pervenüntium  '),  welche  sich  im  schwangeren 
Zustande  des  Weibes,  mit  den  Venen  des  Chorion  durch  Ana- 
stomose verbinden,  um  dem  Embryo  jenes  Blut  zuzuführen, 
welches  sonst  durch  die  Menstruation  nutzlos  vergeudet  wird. 
Mundinus,  und  seine  Schule,  hielten  dieses  für  eine  ausge- 
machte Sache.  Als  der  Cotyledo,  als  Gefassmündung,  von  der 
Anatomie  aufgegeben  werden  musste,  verblieb  er  doch  in 
anderer  Form  in  der  Naturgeschichte,  und  zwar  als  Saugnapf 
an  den  Armen  der  Sepien  (nach  Aristoteles),  als  eine 
Pflanzengattung  des  Dioscorides2),  und  als  die  Samen- 
lappen  und  Samenkuchen  der  neueren  Botanik,  deren 
einfaches  oder  paariges  Vorhandensein ,  den  Unterschied  der 
Piantae  mono-  und  dicotyledones  bedingt. 


99.  Coxa,  Coxendix,  und  Anchae. 

Von  den  verschiedenen  Anwendungen  des  urlateinischen 
Wrortes  Coxa  (tcyjsv),  bei  Anatomen  und  Laien,  hat  sich  nur 
Eine  in  der  anatomischen  Sprache  der  Jetztzeit  erhalten  —  das 
Os  coxae,  Hüftbein.  Celsus  gebrauchte  es  schon  in  dem  Sinne 
von  Hüftgegend:  dolor  in  inguinibus,  et  coxis,  et  feminibus  est, 
aber  auch  als  Oberschenkel:  perfricare  coxa*  et  poplites. 
PliniuB  versteht  unter  coxa  nicht  den  ganzen  Oberschenkel 


Galen us,  De  anatomia  matricis,  Cap.  10,  versus  finem. 
Cum  foliis,   instar  vasculi  excavatis,   umbUico  humano  similibus 
(Nabelkraut,  Frauennabel),    undr  etiam    Umbilicus  Veneris 
audit.    Näheres  in  St.  Blancardi  Lex.  med.,  Edit.  Kühnii, 
T.  I,  jHtg.  445,  und  T.  II,  pag.  1553. 
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sammt  Haut  und  Fleisch,  sondern  blos  das  Obersehenkel- 
bein: ffilhtntn  restitjiu  (durch  falschen  Tritt»  cecidtt,  cojcnnujttti 
freyit.  Die  Classiker  bedienen  sich  lieber  des  Wortes  co.rendir, 
wie  Varro,  Suetonius,  und  zwar  theils  für  Hüfte,  theils  auch 
für  Oberschenkel:  corrudicKS  rertuntur  in  acetabtUU  (PI in.). 

Von  Cn.rx,  als  Schenkelbein ,  bildeten  die  Italiener  und 
Franzosen  ihre  coscia  und  cuixse,  welche  in  der  anatomischen 
Sprache  das  Oberschenkelbein  ausdrücken,  in  der  Küchen- 
sprache  aber  den  „Schlegel".  Die  Portugiesen  haben  die 
lateinische  o>.ra  ganz  intamhiate  aufgenommen:  com,  Schenkel- 
bein. Die  Wallachen  entstellten  es  zu  coujjsc  Die  Spanier 
haben  für  Schenkel,  des  dicken  Fleisches  wegen,  zwar  nur 
muslo  ,  nennen  aber  doch  einen  Hinkenden  COXO,  und  das 
Schenkel  stück  des  Harnisches  tjuivote,  ein  durch  Cervantes 
aller  Welt  bekannt  gewordenes  Wort.  Den  längsten  Namen 
führt  das  Hüftbein  im  Yesal:  t/s,  sneri  osttis  luteribtis  commlssum. 
Albin  fehlte  arg  mit  seinem  <Js  coxarum,  von  welchem  man 
glauben  miisste,  dass  es  beiden  Hüften  zugleich  angehört1). 
Das  „IhvYpetn"  im  Sehvlhans,  drückt  in  Einfalt,  aber  wahr, 
den  Zustand  des  Hüftbeins  im  Kinde  ans,  wo  es  aus  drei 
durch  Knorpel  verbundenen  Stinken:  Darm-,  Sitz-  und  Scham- 
bein zusammengesetzt  erscheint.  Bei  den  Arabisten  macht  den 
Neuling  in  der  Leetüre  der  Alten,  das  Hüftbein  als  < h  ftmoris. 
stutzig.  Sie  nennen  gar  nicht  selte  n,  diesen  Knochen  so,  indem 
siedein  CJerardus  folgen,  welcher  das  Hüftbein  „ob  juneturam 
atm  femurt",  Os  fenmris  f 1  fn  tftnul  fttuwr  portal )  nannte. 

Von  Co.ia  als  Schenkelkopf  I  In. rare  COXam)i  als  Hüft* 
gelenkskapsel  i  ruptis  Uyameutis  ctwalihtut),  und  als  Hinterbacke 
(coxae  macerrimua  et  trtmulae),  linden  sich  in  den  Schriften  der 
Acrzte  des  Mittelalters  Beispiele  in  M<  nge  vor.  Wir  eitireu 
sie  nicht,  da  sich  um  die  Sprache  des  Bruno,  Hogerus, 
V  i  1 1  a  no  van  u  s,  Marignana  und  ('onsortes.  Niemand  mehr 
kümmert,  und  mit  Hecht. 

')  lh  r»x*ibm  corp.  hum.,  t83. 
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Das  altdeutsche  Eisbein,  unterscheidet  sich  wenig  von 
dem  holländischen  Js-been.  Da  dieses  auch  als  hch-been  auftritt, 
glaube  ich  hierin  ein  Wahrzeichen  der  griechischen  Abkunft 
beider  Worte  von  tc/tcv,  zu  erblicken.  —  Unter  dem,  im  gemeinen 
Leben  bekannten  Schlossbein,  wird  entweder  das  ganze  Hüft- 
bein, oder  nur  das  Schambein  verstanden,  weil  es  mit  dem  der 
anderen  Seite  zusammenschliesst.  Es  heisst  deshalb  auch 
Schlussbein.  Das  Volk  wendet  Schloss-  und  Schlussbein 
in  der  Regel  nur  auf  das  weibliche  Geschlecht  an.  Bei  den 
Uebereetzern  der  Araber,  tritt  auch  ein  neues  Wort  für  Os 
coxae  auf,  als  Os  andiae  oder  Os  ancharum.  Sie  bedurften  das- 
selbe ,  da  sie  das  Oberschenkelbein ,  Os  coxae  nannten.  Von 
Constantinus  Afer,  bis  in  die  Zeit  der  Wiedergeburt  der 
schönen  Wissenschaften,  treffen  wir  diesen  Ausdruck  in  allen 
anatomischen  und  medicinischen  Schriften  an,  theils  als  andiae 
schlechtweg  =  Hüft-  und  Gesässgogend,  theils  als  os  ancharum 
=  Hüftbein.  Sporadisch  kommt  es  noch  im  16.  Jahrhundert 
vor.  Durch  Vesal  wurde  es  aus  der  Anatomie  verabschiedet, 
und  bleibend  durch  Os  coxae  s.  coxendids  ersetzt.  Näheres  über 
dasselbe,  in  nL,  §.  X,  Albartafa. 

Lateinischen  oder  griechischen  Stammes  dürfte  das  Wort 
Anca  s.  Ancha  nicht  sein,  obwohl  der  griechische  arpewv  ähnlich 
klingt.  Aber  die  Bedeutung  des  xpuuv  als  Ellbogen,  lässt  sich 
nicht  auf  „Hüfte"  beziehen.  Das  lateinische  aneus,  im  Festus 
ein  Mann,  qui  aduneum  brachium  habet,  ut  exporrigi  non  possit, 
ist  gleichfalls  nicht  zu  verwenden.  Dietz  spricht  sich  für  das 
altdeutsche  ancha  aus  =  Einbiegung.  Eine  solche  Einbiegung 
zwischen  Hinterhaupt  und  Hals,  heisst  vielleicht  deshalb 
Nacken,  welcher  durch  Versetzung  zweier  Buchstaben  aus 
anca  hervorging.  Der  Einbug  am  Kreuz  und  seine  nächste 
Umgegend,  könnte  wohl  ebendeshalb  zu  seiner  Benennung  ancha 
gekommen  sein.  Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  die  Normannen, 
das  deutsche  Stammwort  nach  Unteritalien  brachten,  wo  es 
von  den  Mönchen,  welche  die  Araber  in's  Latein  übersetzten, 
euphonischer  als  das  harte  coxa  befunden,  und  sofort  demselben 
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vorgezogen  wurde.  Lange  bevor  ancha  sich  aus  der  lateinischen 
Sprache  verlor,  hat  es  sich  andererseits  in  den  romanischen 
Sprachen  sesshaft  gemacht,  als  französisch  hanche,  italienisch 
und  spanisch  anca,  englisch  haunches,  und  in  den  Compositis: 
fhanche'  und  aciancato,  lendenlahm. 

100.  Cranium. 

Während  unter  Calvaria,  nur  das  Schädeldach  verstanden 
wird,  ist  Cranium  der  ganze  knöcherne  Schädel  (to  r'j'pzx* 
xpav-sv  xaXcTia:').  Cranium  ist  so  durch  und  durch  griechisch 
(xpovtsv),  dass  es  aus  allen  lateinischen  Lcxicis  exilirt  wurde. 
Aus  Galen2)  und  Oribasius  lernen  wir,  woher  es  stammt. 
To  xpave;  (im  Genitiv  xpaveo;),  im  Eustathius  to  xpavcv,  im 
Luc i an  tb  xpoviov,  ist  ein  Helm  (galea).  Da  die  Schädel- 
knochen das  Gehirn  wie  ein  fester  Helm  umschliessen,  erhielt 
ihre  Gesammtheit  den  Namen  Cranium,  quia  cerebrum,  relul 

injurii».  Kühn  leitet  mit  Unrecht, 
xpaviev  von  xstpw,  tondeo,  ab.  Mit  Unrecht  sage  ich,  da  nicht 
die  Schädelknochen,  sondern  die  Schädelhaut  geschoren  wird. 
Als  etymologische  Wurzel  von  cranium,  kann  nur  tb  xift;, 
Kopf,  angesprochen  werden.  Von  ihm  stammt  das  Homerische 
xaptjvcv,  welches  auch  xipavcv  geschrieben  wird  (Eustathius). 
und  per  »i/ncopen,  xp av(av  und  cranium  giebt. 

Viel  häufiger  als  xaptjvcv,  finden  wir  den  Plural  xipijva, 
für  Berggipfel,  Anhöhen  und  Hurgen.  Kaprjva  zsXtwv  sind  die 
Citadellen  der  Städte,  und  xapr.va  spiwv  die  Gebirgsspitzen,  im 
Homer,  Anacreon  und  anderen  Dichtern.  Das  alte  xapr,  wird 
den  Aerzten  auch  durch  das  noch  übliche  Aristotelische  xapT,- 
pap'ia  =  temulentia  capitis,  Eingenommenheit  des  Kopfes,  in 
Erinnerung  gebracht.    Kapr^apwv  steht  im  Suidas,  als  caput 

«)  Julia«  Pollux,  Onomasticott,  Lib.  II,  Cop.  4,  Num.  38. 
')  Galen  u*,  Dt  nm  partium.  Lib.  VIII,  Cap.  9. 
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vino  yravatum.  —  Einer  der  horrendesten  Barbarismen  des 
Gabriel  Zerbis,  ist  Carnerium  für  Cranium. 

Zwei  untergegangene  Ausdrücke  für  Hirnschale,  sind 
xi^yrc-  und  xcYy.r,  (Muschelschale),  im  Julius  Pollux,  und 
sxosfev  (Kahn)  im  Aristophanes.  Die  Benennungen  des  Stirn- 
beins, als  Os  prorae,  und  des  Hinterhauptbeins,  als  Os  puppis, 
welche  bei  den  Arabisten  heimisch  sind,  können,  als  Schiffer- 
sprache,  nur  in  Hinblick  auf  oxa?(ov  und  wxtfq  (Nachen),  ent- 
standen sein.  In  der  That  hat  ein  abgenommenes  und  um- 
gekehrtes Schädeldach,  grosse  Aehnlichkeit  mit  einem  kurzen 
und  breiten  Boote.  Das  gothische  skip,  das  spanische  esquife, 
und  das  französische  esquif ,  sind  entfernte  Verwandte  von 
Scaphis.  Das  altfranzösische  esquiper ,  ein  Schiff  ausrüsten, 
ging  in  das  neufranzösische  equiper  über.  Equipage,  als 
Schiffsraannschafft ,  und  unsere  Equipirung,  ergeben  sich 
daraus  von  selbst. 


101.  Cremaster  einst  und  jetzt 

In  den  anatomischen  Schriften  des  14.  und  15.  Jahr- 
hunderts, herrscht  über  die  Begriffe  von  Cremaster,  Didymus, 
und  Tunica  erythroides,  eine  grenzenlose  Verwirrung.  Bleiben 
wir  vor  der  Hand  bei  Cremaster  stehen.  Würde  man  den 
Lehren  Galen 's,  welche  damals  so  hoch  gehalten  wurden, 
bezüglich  des  Cremaster,  treu  geblieben  sein,  wäre  es  zu  keinem 
Missverständniss  gekommen.  Galen  sagt  deutlich  und  be- 
stimmt :  Corpora  musculosa  (\kMt,  swp.<rca),  quae  a  musculis  hypo- 
gastrii,  in  masetdis  ad  testiculos  descendunt ').  An  einem  anderen 
Orte,   nennt   er  diese    Corpora   muscularia:  Cremasteres2). 


')  De  iwu  partium,  Lib.  XIV,  Cap.  11. 

2)  De  »emine,  Lib.  II,  pag.  635,  des  Vol.  IV  der  Kdit.  Operum 
omnium  Galeni,  von  C.  G.  Kühn. 
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Oribasius  ')  bezeichnet  die  Cremasteres  näher:  als  duo  gradles 
musculi,  in  utrumque  testiculum  pervenientes,  quorum  unus  a  pulte, 
alter  ab  ilium  osse  exoritur,  womit  das  auf-  und  absteigende 
Stück  der  Crcmasterschlinge  gemeint  sein  muss.  Fortfahrend : 
ipsorum  munus  est,  festem  attollere,  unde  Cremasteres  vocantur. 
Der  Uebcrsetzcr  Rasarius,  fiigt  hinzu:  hoc  est  suspensores. 
Mit  Hufus  Ephcsius  beginnt  die  Verwirrung.  Ihm  ist  der 
Cremaster  ein  Nervus  concavus  (vcupov  xoi/.ov,  worunter  er  auch 
das  Vas  deferens  verstanden  haben  kann  2) ,  qui  cum  arteria  ad 
festem  pervenit 3).  Während  Vesal  mit  seiner  Tunica  carnea, 
quam  testis  musculum  censemus  '),  und  seinen  Fibrae  cameae 
rectae,  quarum  ope  testis  ohscure  sursum  vellitur*),  dem  Galen 
beitritt,  handelt  Mundin us  vom  Suspensorium,  i.  e.  Cremaster, 
als  gesammten  Gefasscomplex  des  Samenstranges,  durch 
welchen  der  Hode  am  Unterleib  aufgehängt  wird6),  also  = 
unserem  Funiculus  spermaticus.  Diese  Auffassung  des  Cremaster 
als  Saraenstrang,  geht  schon  in  einem  unechten  Buche  des 
Galen  voran7),  in  welchem  es,  Cap.lt,  versus  finem,  heisst: 
Testiculi  sunt  conceptacula  semin  i * .  qtiod  per  cremasteres  ad  eos 
fertur,  in  quos  (cremasteres)  etiam  alia  vasat  festes  nutrientia, 
descendunt.  Berengarius  verwechselt  den  Cremaster  mit 
unserer  Tunica  vaginalis  communis  des  Samen  Stranges,  welche 
er,  wie  alle  Arabisten,  fiir  eine  Fortsetzung  des  Bauchfells 
hielt,  und  Didimus  s.  Cremaster  nannte  s).  Ganz  unverständlich 


')  Anatomica  cx  libri*  Galeni,  paff.  237. 

2)  Auch  bei  den  Arabisten   erscheint  da»  Vas  defrrm*.   ala  Ja* 
nervfutum. 

s)  De  jHirti'bus  homini*,  Kdit.  Clinch,  paff.  4t. 
')  Kpitnme,   Cap.  VI,  dt  orffani*  propayat ioni* . 
■')  Ihid.,  Cap.  II. 

«)  Anathmnia  Mundini.  Mit.  Möllcrstadt  (Melrrttat),  in  cap  de 

anafhnmia  didimi. 
")  Galmo  ndscripta  Introductio  h.  Medicu*. 
H)  haijoffae  brexrn,   in  cap.  dr  va*i*  teminarüs. 
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klingt,  was  A.  Benedictus  über  den  Cremaster  sagt:  Intus 
(im  Hodensack)  tunicae  sunt,  quae  testet  velant,  per  singtdos 
nervös  dependentes,  quos  cremasteras  Graeci  appellant ').  Um 
das  Maass  voll  zu  machen,  sei  noch  bemerkt,  dass  S.  Paulus 
den  Nebenhoden  (Parastata  circosoides)  als  Cremaster  be- 
handelt 

Seit  Vesal  hatten  die  Cremasteren  keine  absurden  Aus- 
legungen und  Entstellungen  mehr  zu  erleiden.  Sie  verblieben 
im  Columbus,  Fallopia,  Laurentius  u.  A  die  Musculi 
testis,  und  erhielten  ihren  angestammten  Namen  Cremasteres, 
erst  durch  Riol  an  im  17.  Jahrhundert  zurück.  Der  deutsche 
Name  Hebemuskeln,  richtiger  Aufhängemuskeln  der 
Hoden,  entspricht  dem  xp^iw,  suspendo,  wie  denn  auch  diese 
Muskeln  im  Bartholin3),  als  Musculi  suspensores  testiculorum 
erwähnt  werden,  mit  der  Bemerkung,  dass  es  Menschen  giebt, 
welche  dieselben  willkürlich  in  Thätigkeit  versetzen  können. 
Dass  ausnahmsweise  die  Cremasteren,  die  Hoden  ganz  in  die 
Bauchhöhle  hinaufgezogen  haben  sollen,  wird  versichert.  Der 
Name  Musculus  testkondus  (Hodenverberger) ,  welcher  im 
Schreger  auffällt,  ging  aus  dieser  Versicherung  hervor.  — 
Die  schon  von  Galen  bemerkten,  vom  inneren  schiefen 
ßauchmuskel  abstammenden  Fleischfasern  im  runden  Qebär- 
rautterband ,  wurden  von  R  i  o  1  a  n  •)  als  Cremaster  mulieris 
benannt,  und  seither  allgemein  als  Analogon  des  männlichen 
Cremaster  anerkannt. 

Das  Wort  xp^ierpa  habe  ich  auch  im  Aristoteles  ge- 
funden, aber  als  Ankertau,  sowie  xpsjxaji?  und  xpepia^or,  als 
chirurgische  Schwebe,  im  H ippoerates  *).  Die  spanischen 
Matrosen  hörte  ich  ihre  Hängematten  cremastras  nennen. 

')  Anatomice,  Lib.  II,  Cap.  20,  de  scorto  (scroln). 

7)  Gorraeus,  Definitiones  medicae,  pag.  246. 

5)  Institution*»  anat.,  Lib.  I,  Cap.  22. 

4)  Anthropographia,  Lib.  V,  Cup.  35. 

*)  De  articiUis,  IV,  52  und  56*. 
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102.  Cribrosus  und  Cribrum. 

Das  Siebbein  ist  eine  Congeries  ceUularum,  deren  Complex 
wohl  einem  Schwämme,  aber  keinem  Siebe  gleicht.  Nur  ein 
kleines  und  schmales  Plättchen  an  ihm  —  das  oberste  oder 
horizontale  —  ist  wie  ein  Sieb  durchlöchert.  Mit  Recht  sagt 
C,  Stephanus:  in  Iioc  os&e,  partim  de  cribro  est,  quum  tpongiam 
potius  aequet. 

Das  Siebbein,  als  einen  selbstständigen  Schädclknochen, 
kannte  Galenus  nicht'),  da  er  sich  mit  der  künstlichen  Zer- 
legung des  Schädels  nicht  befasste.  Er  wusstc  nur,  das« 
in  der  Mitte  des  vorderen  Reviers  des  Schädelgrundes,  sich 
eine  durchlöcherte  Stelle  befindet,  entsprechend  einer  gleichen 
Durchlöcherung  der  harten  Hirnhaut.  Diese  durchbrochene 
Stelle,  Hess  die  cingeathmetc  Luft  in  die  Gehirnhöhlen  hinauf, 
und  die  Excreraente  des  Gehirns  (pttrgamenta)  in  die  Nasen- 
höhle herunter.  Er  sagt:  ante  meninges  sunt  otsa,  admodum 
foraminibtts  pervia  (xoAytptjTa),  quae  ab  anatomicis  vocantur  cri- 
broM  (rfi^ulf, 2).  Damit  war  also  nur  die  Siebplattc  des  Sieb- 
beins gemeint.  Unter  diesem  Sieb  giebt  es  viele  Mtatu* 
tortuosi  et  anfractuosi,  durch  welche  die  Luft,  bevor  sie  in 
das  Gehirn  gelangen  kann,  sich  durchwinden  ran» ,  und 
dabei,  wenn  sie  kalt  ist,  erwärmt  wird:  ne  ai'r  frigidus  re<Ut 
in  cerebri  rentriculos  se  irutinuet ,  qnod  ipsum  certbrum  immodice 
refrigeraret,  omnemque  vitam  in  perieulum  adduceret  *).  Er  sagt 
weiter:   es  wäre   besser   gewesen,   dieses  Conglumerat  von 


I)  Erst  ü.  Fallopii!  wie«  seine  Gleichberechtigung  mit  den 
übrigen  Hirnschalknochcn  nach  (Observatione*  un/tt.,  pag.  30, 
*<•({<!.),  und  Vi  du*  Vidius,  sein  Schüler,  gab  die  erste,  freilich 
sehr  armselige  Abbildung  des  emaneipirten  Siebbein».  Anatom* 
corp.  hu,,,.,   Tab.  V,  Fig.  15  und  16. 

*)  Dt  tum  partium,  Lib.  VIII,  Cap.  7. 

a)  Ibid.,  Cap.  6. 
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Knoehenzellen  nicht  Si  ebbe  in,  sondern  Seh  wanimbe  in 
(^YYCstcrjC)  zu  nennen,  wie  es  Hippocrates  gethan.  Es 
kann  nicht  verkannt,  werden,  dass  er  dasjenige  nieint,  was 
wir  Labyrinthus  ethmoidalis  nennen.  Aber  das  Siebbein,  als 
einen  selbstständigen,  und  aus  seinen  Verbindungen  gelösten 
Knochen,  hat  er  in  seinem  Leben  nicht  vor  Augen  gehabt. 
Sein  Verehrer,  Rufus  Ephesius,  war  nicht  weiser  als  er. 
Er  erwähnt  vom  Siebbein  nichts  weiter  als:  ubi  nasi  initium 
est,  crebra  ibi  foramina  (xuy.va  Tp^orra  r(6|j(.5£icij),  per  quae  indubie 
sternutatnentum,  mucusque  propellitur  l). 

Die  Restauratoren  der  Anatomie,  welche  den  ganzen 
Schädelgrund  Os  basilare  nannten,  fassten  die  zarten  Knochen 
im  Inneren  der  Nasenhöhle,  wie  die  Nasenmuschcln,  die  Pflug- 
schar, das  Gaumen-  und  die  Thränenbeine,  als  Ossa,  quae  sunt 
infra  basilare,  zusammen.  Sie  kannten  sich  in  denselben  nicht 
recht  aus,  wie  aus  ihren  Angaben  über  die  Wege  entnommen 
werden  kann,  auf  welchen  die  Gehirnexcremente  (Nasenschleim) 
in  den  Rachen  und  in  die  Mundhöhle  gelangen.  Nur  der  Sieb- 
platte gedenken  sie  in  Galen 'scher  Weise,  und  nennen  sie  eben- 
falls 0$  ethmoides,  auch  ithmides  und  itmides'2),  und  isthmoides, 
je  nachdem  sie  bessere  oder  schlechtere  Griechen  waren.  Die 
Latino  Barbari ,  welche  den  Galen  übersetzten,  gaben  das 
griechische  Wort  ^OjACsto^;  durch  cribrosum  zurück,  welches 
nie  und  nimmer  der  lateinischen  Sprache  angehörte,  und  leicht 
auf  die  Idee  bringen  könnte,  dass,  da  der  Reichthum  an  einer 
Sache  durch  ein  Adjectiv  in  osus  ausgedrückt  wird  (vitiosus, 
populosus,  nemorosus,  numerosus,  verbosus,  etc.),  auch  cnbrosus 
„reich  an  Sieben"  bedeuten  müsste.  Die  lateinische  Sprache 
hat,  ausser  cribrarius  und  cribratus  (beide  „durchgesiebt"), 
kein  Adjectiv  von   Cribrum.    Cribriforme.y  obwohl  auch  neu, 


•)  fk  partibus  mrp.  hum.,  pag.  34. 

2)  Das  Os  itmides  der  Latino-Barbari  (Zerbis),  erklärt  »ich  aus 
der  neugriechischen  Aussprache  von  ifiy.ov.sr^,  r,  und  —  i, 
und  einem  weggeworfenen  //. 

Hyrtl.   Onom»tolofc>»  anatomic».  11 
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wäre  jedenfalls  besser  als  cribrosum.  Eustachius  wich  beiden 
aus,  durch  sein  Os  foraminulentum  und  Os  cristatum. 

Wenn  es  also  kein  (ts  cribrosum  geben  darf,  so  soll  es 
auch  im  Grunde  des  Meatus  audUoriUM  internus,  und  im 
Vestibül  um  labyrinthi,  keine  Maculae  crihrosae,  sondern  cribri- 
formen  geben.  —  Dem  (ribrum  benedictum  der  alten  Aerzte, 
wollen  wir  unser  stilles  Heileid  bezeigen.  Sic  hielten  ohne 
Zweifel,  ebenso  wie  wir,  die  Harnabsonderung  für  eine  wich 
tige  Ausscheidung  schädlicher  Stoße  aus  dem  organischen 
Haushalt,  und  benedeiten  das  Sieb,  durch  welches  diese  Aus- 
scheidung vermittelt  wird.  Das  Sieb  liegt  im  Inneren  der 
Niere,  und  zwar  vertieft].  In  dem  Räume  auswärts  vom  Sieb, 
wird  das  wässerige  Hlut  durch  die  Vena  renalis  ergossen.  In 
dem  Räume  einwärts  vom  Sieb,  sammelt  sich  das  Filtrat  als 
Harn  an,  und  wird  durch  den  Harnleiter  in  die  Hlase  ab- 
geführt').  Die  Löcher  des  Siebes,  waren  die  <  hfl'nungen  auf 
den  I*apillae  renales.  Das  ('ribrum  benedictum  that  seine  Schuldig 
keit  noch  im  1<>.  Jahrhundert,  bis  es  durch  die  Entdeckungen 
des  Lorenzo  Hellini  und  Mareello  Malpighi,  über  die 
Structur  der  Nieren,  für  immer  aus  der  Küche  des  mensch 
liehen  Leibes  beseitigt  wurde. 

Ebenso  barbarisch  wie  cribrosum,  ist  Colatorium  (von 
cnlare,  durchseihen,  filtriren).  Die  Siebplatte  des  Siebbeins 
kann  wohl  mit  einem  Sieb,  aber  ganz  gewiss  nicht  mit  einem 
Kiltrirtrichter  oder  Durchschlag  verglichen  werden.  Die  alten 
Aerzte  dachten  mehr  an  die  ('ofatura  ?,  17,  als  an  lateinische 
(Jrammatik.  sonst  hätten  sie  statt  des  unmöglichen  OJatorium. 
richtig  <\tlum  gesagt,  oder  ganz  kurzweg  ('ribrum,  was  keiner 
falschen  Auslegung  unterliegt. 

»)  St.  BUnoardi   Iax.  med.,   Artikel  (rthrum. 
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103,  Cricoideus. 

In  Galen 's  Buch:  De  usu  partium,  kommt  eine  Cartüago 
ericoidea  nicht  vor.  Galen  benennt  hier  den  Ringknorpel,  nach 
seiner  Ordnungszahl,  als  lid'ipz;  /evops;,  zweiter  Knorpel.  Seine 
ringförmige  Gestalt  drückt  er  durch  £?c  Mkw  aus.  Im  Tractatu* 
de  vocis  organo,  P.  I  und  ///,  dagegen,  welcher  zu  den  unechten 
Galenischen  Schriften  zu  gehören  scheint,  findet  sich  der  */sv- 
spo;  xptxsstäfc  vor.  Kp(xs;  ist  jeglicher  Ring  —  am  Finger,  am 
Pferdegeschirr,  an  der  Wagendeichsel,  u.  s.  w.,  —  xftxoet&fc 
also  „ringförmig".  Der  Umstand,  dass  Galen  in  seinem,  am 
meisten  von  Anatomen  studirten  Werk:  De  um  partium,  den 
Ringknorpel  nur  durch  eine  Zahl  ausdrückt,  scheint  es  zu 
erklären,  warum  spätere  Anatomen  diesen  Knorpel  häufig 
Gartilago  innomminata  nennen,  wie  Fallopia,  Bartholin  us, 
u.  m.  A.  —  In  der  dem  Galen  zugeschriebenen  Dissectio 
mca/inm  imtrumentorum,  4,  heisst  es:  liaec  cartilago,  sine  nomine 
a  reteribtts  relicta  fuit.  Da  xsi'xo;  im  Julius  Pol  lux  auch  als 
xtpxc;  auftritt,  bedarf  die  Verwandtschaft  von  xpixs;  mit  circus 
und  circulus,  keiner  weiteren  Bescheinigung. 

Den  längsten  Namen  führt  der  Ringknorpel  im  Vesal. 
welcher  in  seinem  Bestreben,  alle  griechischen  anatomischen 
Ausdrücke  zu  latinisiren ,  die  Cartilngo  ericoidea  mit  Secunda 
laryngis  cartilago^  quae  perf actum  circulum  confieif ,  übersetzte. 
Crycoidsa  und  Crecoidea  im  Fabricius  ab  Aquapendente ') 
sind  Barbarismen.  Die  Gestalt  der  Cartilago  annularis  s.  cri- 
eoidea, sieht  einem  Siegelringe  gleich,  uti  ovum  ovo.  Die  Ana- 
tomen zogen  aber  den  Vergleich  mit  jenen  Beinringen  vor, 
dessen  sich  die  türkischen  Bogenschützen  beim  Spannen  des 
Bogens  bedienen,  um  bei  rasch  aufeinanderfolgenden  Schüssen, 
den  nackten  Finger  gegen  den  Druck  der  zu  spannenden  Sehne 

')  Dr  laripvfc,  Cap.  R. 

11* 
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zu  .schützen.  Haec  cartilago  annulo  osseo  similis  est,  quem  Turcae, 
sagt ejaculaturi,  pollici  dea^iro  imponunt ,  ut  ejus  annuli  bene- 
ßcio,  nervum  arcus  (Bogensehne)  fnrtius  trahant  '). 

104.  Crista  galli. 

Die  Cristae  gallorum  sind  gekerbt.  Die  Crista  des  Sieh- 
beins ist  nicht  gekerbt,  also  ist  sie  keine  Crista  galli.  sondern 
ganz  einfach  eine  Crista  ossis  ethmoidei.  Vesal,  welcher  bei 
der  Auswahl  seiner  Benennungen,  sonst  immer  einen  richtigen 
Takt  verräth,  erfand  diesen  ungeschickten  Tropus,  welchen 
wegzubringen,  erst  Sümmerring,  durch  seine  Crista  ossis 
ethmoidei,  Bedacht  nahm. 

Noch  ungeschickter  als  Crista  galli,  ist  der  Processus  acutus 
des  Bartholin,  und  der  I Processus  cristatus  des  Eustachius, 
denn  der  Fortsatz  ist  weder  spitzig,  noch  mit  einer  i  'rista 
versehen.  Alle  übrigen,  sehr  zahlreichen  Cristae  in  der  Ana- 
tomie, sind,  als  scharfe  Kämme  und  Kanten,  ganz  gut  an 
ihrem  Platz. 

Ausserhalb  der  Anatomie,  ist  Crista  der  Kamm  auf  dem 
Helme,  stricte  der  Federbusch  auf  dem  Kamme,  wie  er  von 
den  Offizieren  der  römischen  Legionen  getragen  wurde.  Die 
Griechen  trugen  keine  Federbüsche  auf  ihren  Helmen,  sondern 
Büsche  aus  Haaren  der  Pferdemähnen,  wie  auch  ganze  Ron 
schweife,  welche  zum  Schutz  des  Nackens  und  Kückens,  nach 
hinten  herabwallten  (>i*:;  im  Homer).  Juvenal  (Sat.  17,  422; 
versteckt  die  Clitoris  der  weiblichen  Scham  unter  der  harmlos 
scheinenden  Crista. 

»)  Bftuhinus,   Thentntm  a»at.,  Litt.  III,  Cap.  04. 
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105.  Crotaphiticus. 

Kf  itatf  s;  ist  in  der  llias  die  Schläfe  l),  von  xpc-ew 
(schlagen,  pulsiren),  des  Pulses  der  Arteria  temporalis  wegen. 
KpcTa^tT»:  heissen  im  Galen  die  Musculi  temporales1),  und  im 
Oribasius:  st  iv.  tou  xpcTifOi»  p.je;.  Zum  Galenischen  xpotaffa)?, 
findet  sich  kein  Adjectiv  xpCTOfmxoc,  somit  ist  auch  der  Aus- 
druck Nervus  crotaphitico  buccinatorius  unrichtig.  Palletta3)  be- 
legte mit  diesem  Namen  einen  kurzen  Zweig  des  Ramus  tertius 
paris  quinti,  welcher  sich  alsbald  in  einen  Ramus  temporalis 
und  buccinatorius  theilt.  Es  wäre  crotapho-  oder  crotaphito- 
buccinatorius  zu  sagen  gewesen.  —  Im  Dryander1),  wird  der 
Schuppennaht  des  Schläfebeins  als  Crotaphia  gedacht. 


106.  Crureus  und  Cruralis. 

Crus  ist  „Unterschenkel^  und  Musculus  crureus  s.  cruralis 
somit  jeder  Muskel  des  Unterschenkels.  Der  Name  wird  jedoch 
nur  auf  den,  zwischen  den  beiden  Vasti  liegenden  Muskel  an- 
gewendet, welcher  sich  mit  diesen,  und  dem  Rectus  femoris,  zu 
einer  gemeinschaftlichen,  an  der  Spina  tibiae  sich  einpflanzenden 
Sehne  verbindet.  Der  Name  Crureus  ist  barbarisch,  denn  es 
giebt  nur  ein  Adjectiv  cruralis.  Er  rührt  von  Jac.  Sylvius') 
her.  Noch  barbarischer  ist  der  Cruraem  von  Jac.  Douglas'*). 
Die  gute  Benennung  als  Cruralis,  erhielt  er  von  Win  slow7). 


IV,  50'J,  und  A'A",  397. 

2)  Z>  mu*rutonim  di**n'tione,  Cap.  6*. 

3)  Dt  nrrvi*  crotaphitiro  >t  bucciiuttorio,  Medial.,  1784. 

4)  Anatotniae  pars  prior  *.  (iiasectio  capitis,  Fig.  XII. 
»)  hagogr,  Lib.  II,  Cap.  7. 

*)  Myyrajthi«  comparaia,  Cap.  41. 

•)  Traitf  dt*  musdes,  §.  r>41  und  1003. 
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Da  er  auf  dem  Schenkelbeiii  aufliegt,  wurde  er  von  Cowper 
auch  Femoreut  genannt  —  Cuissieur  von  Dumas.  Sehreger's 
Benennung,  als  Musculus  fenutro-tibialis  kann  nicht  gebilligt 
werden,  da  jeder  vom  Sehcnkelbein  zum  Schienbein  ziehende 
Muskel,  ein  Femoro-tibiah's  ist.  Mein  Vastus  medius  Hesse  sieh 
statt  Crundis  gebrauchen. 

Sieh'  den  Artikel:  Vastus. 

107.  Cryptae. 

Die  Anatomie  hat  die  metaphorischen  Ausdrücke  Cryptae 
mucosae  und  scbaceae  beliebt,  welche  richtiger  Cryptae  mucijxirae 
und  sebiparae  genannt  werden  sollten.  Da«  Wort  Cnjpta  kam 
erst  im  1*5.  Jahrhundert,  durch  Carolus  Stephan  us.  Pro 
fessor  der  Anatomie  und  ßotanik  in  Paris  (nebenbei  auch  alt 
tüchtiger  Buchdrucker  bekannt),  in  die  anatomische  Sprache, 
während  es  soust  nur  im  Kirchenlatein  üblich  war.  So  heitftft 
es  im  dlnssarium  ad  scriptores  media*  et  infinwe  latinitatis,  T.  II. 
patj.  1197 :  cruptat  appcltantur  sacefla  et  oraton'a  suhtvrranea,  in 
retustioribus  aedibus  sacris.  Wir  finden  sie  jetzt  noch  unter 
den  Hochaltären  gothischcr  Kirchen.  In  einer  l'rkunde  aua 
dem  9.  Jahrhundert,  welche  Du  fange  citirt,  erscheint  Crupta 
als  drupta,  jetzt  noch  im  südlichen  Frankreich  croupte,  woraus 
sieh  die  deutsche  tiruft  ergiebt. 

Stephan  us  nannte  nur  die  (irubcheii,  in  welchen  die 
ihm  noch  unbekannten  Schleim-  und  Talgdrüsen  ausmünden, 
Cryptac  Als,  ein  Jahrhundert  später,  diese  Drüsen  bekannt 
wurden,  lies»  man  ihnen  den  von  Step  ha  uns  nur  für 
ihre  AusmfindungsöfTnung  gebrauchten  Namen,  «reicher  durch 
Kaller'*  AutoritJit  ■'i,  einen  bleibenden  Platz  in  der  Anatomie 

1 1  Xwmuclatmr  »In-  Munkeln,  43. 

-)  KltMtHtn  ifhusial.,  T.  P,  l.il,.  /:»,  .s.w.  /.    Kaller  Iii-  dir 
papillären  Arterien  in  die  Höhle  «1er  Ciyjttae  einmünden,  und 
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erhielt,   und  zwar  für  jene  kleinen  Dräschen,  welche  einen 
einfachen,  im  verästelten  Ausführungsgang  besitzen,  und  welche 
die  Histologie  unserer  Tage  als  (ifandulae  acitiosae  und  tubulosae 
simplices  gruppirte.    Nur  die  einfachen  tubulösen  Drüsen  der 
Darmschlcimhaut,  werden  heute  noch  öfters  Cryptae  IJeber- 
kühnii  genannt,  obgleich  der  Name  nur  auf  die  Mündungen 
dieser  Drüsen   passt.   —   Ausser  zur   Bezeichnung  gewisser 
Drüsenformen ,   wurde   Crypta   auch  für  andere  (Jcbilde  ge- 
braucht, wie  z.  H.  Crypta  Morgagni  (Mayer),  für  Fona  naci- 
ctUarin  urethrae,   und  Cryptae  uteri  (A.  Vater"),  für  die  sack- 
förmigen Erweiterungen  der  Venen  des  schwangeren  Uterus. 
Die  Meibom'sehen  Drüsen  Cryptae  zu  nennen  (Jvuyseh),  lässt 
»ich  mit  dem  Hegriff  dieses  Wortes  nicht  vereinbaren.  Kpj-Tr, 
(von  /^jzrio,  verbergen'),  war  bei  den  ({riechen  ein  Gewölbe 
zum  Aufbewahren  verschiedener  Gegenstände  und  der  Ernte: 
tu  aedibus  cryptae,  apothecae,  ceteraque,  quae  ad  fruetua  cotuer- 
rundtfs  magüf,  quam  ad  elegantiae  decorem  posaunt  eaae  (  Vitru- 
vius).    Hei  den  Römern  hiess  Crypta  ein  langer,  gewölbter 
< Jang,  welcher  sich  nur  mit  dem  Kreuzgang  eines  alten  Mönchs- 
kloster! vergleichen  lässt,  indem   er  drei  Seiten  eines  grün- 
bewachsenen, freien  Platzes  umgab.  An  seiner  inneren  Wand, 
waren  kleine  Fenster  angebracht,  welche  auf  einen  Säulengang 
(Portkm)  sich  öffneten,  und  nur  wenig  Licht  in  den  kühlen 


sozusagen  den  Rohstoff  liefern,  aus  welchem  die  Cryptcn  ihre 
Abflondcrungsproducte  bereiten  eil.,  jmy.  //,  von  den 

Talgdrüsen  der  Haare). 

«)  Daher  Ap-Tiia,  eine  von  Lykurg  eingerührte  kriegerische 
Vorübung  der  jungen  Burschen  in  Lacademon,  wobei  sich 
dieselben  heimlich  an  die  auf  den  Feldern  arbeitenden  Heloten 
(Sclaven)  heranschlichen,  um  sie  zu  überfallen,  auszuplündern, 
und  gelegentlich  auch  todtzusehlagen,  —  eine  würdige  Ein- 
leitung zum  edlen  Kriegshandwerk.  —  Von  Xftotfel  leitet  sich 
xc>>.:  (die  Verbergung)  ab.  Was  wir  heute  fehlerhaft  ('ryplor- 
rhis  nennen,  kommt  im  Galen  immer  nur  als  Vrypxoixiii«  vor. 


Di 


ins.  CuliitiH  tm«|  C'uliita»Mis. 


Raum  der  Krypta  fallen  licssen.  Noch  zeigt  man  in  Pompeji 
die  Krypta,  welche  1U0  Pricstcrin  Eumaehia,  zur  Bequemlich- 
keit des  promonirenden  Publicum*  erbauen  Hess.  Kine  wohl 
erhaltene  Inschrift  belehrt  uns,  das«  das  ftcbäudc  eine  Krypta 
war,  welche,  wenn  die  Ilir/.e  der  Jahreszeit,  oder  die  Ungunst 
des  WCtteis,  «las  Krgchen  im  Freien  nicht  gestatteten,  den 
Lustwandelnden  einen  angenehmen  Zufluchtsort  darbot.  Seneca 
und  Suctonius  sprechen  von  Krypten  an  den  Häusern  vor- 
nehmer Kollier,  und  an  den  Theatern.  Selbst  an  der  Kaserne 
der  lYatorianer.  fehlte  die  Krypta  nicht,  wie  auch  in  späterer 
Zeit,  die  Ställe  für  Wagen  und  Pferde  bei  den  Arenen,  s-mst 
als  (  Vo  tvye.s  erwähnt,  Cn/pUta  genannt  wurden.  Von  unter- 
irdischen Krypten,  i>t  aus  der  Römerzeit  nur  die  C'ryptu 
Sufmwie  (.luvenah.  als  Fortsetzung  der  Cloucu  nuueinut,  und 
die  Cn/ptn  X<nti>olitamt  (Pctronius),  jetzt  die  Grotte  von 
Posilippo,  bekannt. 


108,  Cubitus  und  Cubitaeus. 

Cubitus  (y.i,itTSv,  Htppoc  rates  erfreut  sieh  dreifacher 
anatomischer  Anwendungen.  Die  erste  ist  -  Kllbogen.  Ihr 
zu  Liebe  haben  wir  eine  Arlicuhtt'm  vulnti.  und  eine  Arttriü 
eubittthf.  Die  /weite  Vhtat  Kllbogenrohre,  ist  schon  im 
(Visus  zu  linden,  wo  er  von  den  beiden  Vordcrarmknochcii 
sagt  :  Hmlim  w/wjw  hrerionpwf  cnbifm  inferior  fongioyque  wt  1  . 
Die  dritte  stellt  den  ('tthiltix  dem  Offfnimi  und  Anom  gleich. 
Die  letalere  findet  sich  in  der  Anatomie  weniger,  als  in  der 
Schriftsprache,  üu  Maus«  ,  wo  >i«'  bei  den  besten  Autoren  an- 
getroffen wird,  als  Stützpunkt  beim  Auflegen  des  Kopfes,  oder 
beim  Erheben  des  ganzen  Leibes  aus  liegender  Stellung,  wie 
Virgil  von  der  Dido: 

„Vir  so.    >ttf,,//,)ts,  CUbif'MjWi  hnu.r.i   l,  ftirit." 

')  I).-  „t<,i;.  ;„„.  uh.  Vi  iL  '■■>,,.  f. 
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Mit  dem  Ellbogen  stossen,  kommt  als  cubitis  truder  ef  depuhare, 
pellere,  oftmals  vor.  Auf*  dem  linken  Ellbogen  sich  stützend, 
lagen  die  Kömer  bei  der  Tafel,  daher :  in  eubitum  se  reponere, 
sich  zu  Tisch  begeben,  im  Horatius. 

Von  der  zweiten  Bedeutung  des  Cubitus  =  Ulna,  wurde 
der  Musculus  cubitalis  wternus  et  internus  des  Win  slow  = 
Vlnaris  ext.  et  int.  entlehnt,  welche  Ausdrücke  weitaus  dem 
Cubitaeus  ext.  et  int.  (Rio hin)  vorzuziehen  sind,  da  es  kein 
griechisches  Adjectiv  y.jß'-atc;  giebt,  somit  auch  kein  lateinisches 
cubitaeus  geben  kann. 

Cubitus,  als  Längenmaass,  gleicht  unserer  Elle.  (Sieh'  den 
Artikel:  Ulna.)  Cubitus,  als  Elle,  hat  sich,  mit  wandelnder  Form, 
in  mehreren  romanischen  Sprachen  installirt,  wie  im  Spanischen 
codo  (alt  cobdo),  im  Portugiesischen  covado,  im  Italienischen 
eubito,  im  Französischen  coude,  und  im  Wallachischcn  cod 
und  cot. 

Uer  deutsche  Ausdruck  für  Cubitus:  Ellbogen  und  El- 
bogen,  entspricht  ganz  dem  altdeutschen  elboga,  aus  boga, 
Bug,  und  el,  Arm,  zusammengesetzt,  also  der  „Armbugu,  wie 
es  einen  „Kniebugu  giebt.  Das  altdeutsche  el,  Arm,  rindet 
sich  im  Rabanus  Maurus  als  Elina. 

109,  Cucularis  oder  Cucullaris? 

Die  meisten  Anatomen  schreiben  mit  dem  ersten  Erfinder 
dieses  originellen  Ausdrucks,  R.  Columbus  Musculus  cucul- 
laris. Einige  folgen  dem  A.  Spigclius,  welcher  Cucularis 
gebraucht:  primus  musculomm  scapulae,  cucularis  dicitur 
obgleich  der  Zusatz:  quod  cum  conjuge,  cucullus  monachorum 
tum  inepte  exprimat,  dafür  Zeugniss  giebt,  dass  Spigclius, 
welcher  übrigens  ein  sehr  guter  Lateiner  war,  nicht  an  euculus, 

» 

')  Dt  re  aitutoiiiicu,  Lib.  V,  Cup.  15. 

2)  Dt  eorp.  hum.  fahrten,  Lib.  IV,  Cup.  13. 
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sondern  an  ciieuflu»  gedacht  liat.  Cuciäus  wäre  „Kukuk", 
eucul/us  ist  „Kapuze".  Die  deutsche  Anatomie  hat  nie  einen 
Kukuksmuskcl,  wohl  aber  einen  Mönchskappen-  oder  Kapuzen 
inuskel  geführt.  —  Man  darf  nicht  von  einem  paarigen  Mus- 
culus  CUCullaritj  oder  von  Musculi  cucullares  handeln,  ebenso- 
wenig als  von  einem  paarigen  Musculus  trapezius,  denn  nur 
das  Paar,  nicht  jede  einzelne  Hälfte  des  Paares,  bildet  eine 
Mönchskappe ,  mit  weit  auf  den  Rücken  heranreichendem 
Zipf.  —  (sucullus,  im  Klosterlatein  Cuculla,  war  nicht  blos  den 
Mönchen  bekannt.  Schon  die  Kömer  trugen  (\tculli  als  Kopf- 
kappen, welche  am  Oberkleide  (sayuiii,  Uicerna,  oder  poenula  t 
befestigt  waren.  Leute,  welche  in  Folge  ihrer  Beschäftigung 
im  Freien,  viel  den  Unbilden  der  Witterung  ausgesetzt  waren, 
trugen  gewöhnlich  solche  Cuculli.  wie  jetzt  noch  die  italieni- 
schen Barcarioli  und  Matrosen.    Martial  erwähnt  derselben: 

„Xon  te  cueuflis  ns&ej-e.t  cnput  tectum.*4 

Epvjrnm..  XI,  :*■'>'. 

Martial  sagt  uns  zugleich,  im  zweiten  Kpigramm  des 
dritten  Buches,  dass  der  eigentliche  Sinn  von  Cucullus,  jener 
einer  Papierdüte  ist,  in  welche  Apotheker  und  ( iewürzkrämer 
Pulver  und  Droguen  einzuwickeln  pflegten,  wie  es  jetzt  noch 
Brauch  ist: 

„  Vd  thuris  jtiperisyue  sis  cucullus.*4 

Die  spitzige  Form  des  Stanitzels,  licss  das  Wort  auf  «II«-  spitz 
endigende  Kapuze  übertragen.  Im  Casserius  Placentinus 
werden  die  Xnscnmuschcln,  ihrer  eingerollten  Form  wegen, 
CucuUfte  genannt  -  die  Stanitzelbeine  der  Wiener  Ana 
tomen.  Zinn  nannte  den  dütentormigen  Scyphu*  \'ieuj*s*-uii,  mit 
unterer  Spitze  und  oberer  Basis:  Cucullus  cw/z/t««  '1 

Zur  Entschuldigung  desSpigelius  kann  noch  angeführt 
werden,   dass   Cucullus  auch  als   Cuculio  vorkommt,  wonacli 

')  Observation™  amü.t  de  Cochlea  auris,  jnty. 
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Cncularis  nicht  unbedingt  zu  verdammen  wäre.    Warum  der 

deutsehe  Uebersetzer  der  Anatomie  des  Winslow,  sich  für 

Cucullaris  zum  Tisch  muskcl  versteigen  konnte,  wird  im 
Artikel  Trapeziu»  gesagt. 

110,  Cunnus. 

Sich'  den  Artikel:  Vulva. 

111,  Cupula. 

Cupula  kommt  in  der  Anatomie  nur  ein  einziges  Mal  vor, 
als  Cupula  iufuudibuli  Cochleae,  die  gewölbte  Decke  der  letzten 
halben  Sehneckcnwindung,  und  des  in  ihr  befindlichen  Seyphus 
(Infuudibulum ).  Seit  Valsalva,  gelangte  dieser  Ausdruck  zu 
allgemeiner  Geltung.  Cupula  ist  das  Diminutiv  von  Cupa. 
Cupa,  verwandt  mit  dem  deutschen  Kufe  und  Küpe  (Küfer 
und  Küper,  Fassbinder),  war  ein  aus  hölzernen  Dauben 
(tabulae)  construirtes,  und  mit  eisernen  Reifen  (circttli)  zu- 
sammengehaltenes Fass  für  Wein  und  Oel.  Vinum  de  cupa, 
im  Cicero,  Wein  vom  Fass.  Cupula  wäre  also  „kleines 
Fass**.  Aber  Cupula  hat,  nach  dem  Lex.  lat.  von  Georges, 
auch  die  Nebenbedeutung  von  Gewölbe,  in  specie  Grab« 
g«- wölbe,  und  nur  in  diesem  Sinne  war  Cupula  für  die 
Kuppel  der  Schnecke  brauchbar.  Kuppel  aber,  als  Dach 
in  Form  einer  Halbkugel,  wie  das  italienische  cupula,  und  das 
französische  coupole,  kommt  von  Kuppe,  welcher  Ausdruck, 
als  rundlicher  Gipfel,  von  Bergen  (Schneekoppe),  von  den 
Fingerspitzen  (Fingerkuppen),  und  von  den  grossköptigen 
Kad nageln  ( Kuppnägeln)  gebraucht  wird. 
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112.  Dartos  Erytliroidei»,  und  Elytruide». 


112.  Dartos,  Erythroides,  und  Elytroides, 

Dartos,  das  nichtssagende  Wort,  hat  seine  »Stellung  in 
der  Anatomie  unangefochten  behauptet.  Das  Adjectiv  est;-::;, 
drückt  abgehäutet  aus,  und  /tTwv  2apTÖ;  ist  demnach  eine  ab 
gehäutete  Haut.  Ti  Sap-ra.  im  Athenacus,  sind  abgezogene 
Fische.  Aapt:;,  als  ein  anatomisches  <  >bject,  wird  uns  zuerst 
von  Rufus  gebracht:  circa  textes  tunicae  sunt,  erythroides 
unaf  dartos  altera  nominatur  l).  Der  Uebersetzer  fügt  hinzu: 
latinis  carent  nominibus.  Etwas  mehr  erfahrt  man  aus  dem 
untergeschobenen  Buch  des  Galen:  lntroductio  s.  medicus. 
Dort  heisst  es,  in  (Jap.  XI:  Testiculi  diiabus  tunicis  conteyuntur, 
quarum  tenuiorem  erythroidem,  valentiorem  dartum  appellant; 
—  ab  his  est,  quod  scrotum  (r,  zr/rt)  dicitur.  Dass  mit  Erythroides 
nur  unser  Cremaster,  und  mit  Dartos  nur  die  Kleischhaut  des 
Hodens  gemeint  sein  kann,  ergiebt  sich  uns  aus  (iorracus: 
prima  et  intim«  membrana,  quae  festem  involvit,  Epidid ymis 
est  (Epididymis  =  Albuyinea  ttstis-),  post  eam  Erythroeides . 
tertia  Dar  tos,  carnosa  et  erythroide  midto  valentior,  quarta  et 
e-rstima  scrotum  est.  Vesalius  behandelt  die  I>arU)S  als  Mem- 
brana carnosa,  und  Sp  ige  litis  als  e.rcoriabilis  *),  was  dem 
Sinne  des  griechischen  Wortes  gleichkommt.  Das  Marsupi  um 
rarneum  im  lateinisehen  Win  slow,  steht  im  (iegensatz  zum 
Marsujtium  schlechtweg  —  Hodensack. 

Die  Tunica  erythroides,   welche  in  obigen  Citaten  neben 
Dartos  steht,   lässt  sich  auf  keine  andere  Haut  des  Samen 
Stranges  beziehen,  als  auf  die   Fleischbündel  de»  CremaMi-r 
{ipjftpi;.  roth).    Da  nun  aber  auch  die  Dartos  roth  ist,  wurde 
die  Erythroidex  mit  der  Dartos  nicht  eben  selten  vcrweehselt. 
oder  als  synonym  damit  gehalten  (wie  im  Piere i  ).  Daran« 


')  I)f  <ij>j>rU«tt'mf   partium,  pay.  41. 

Sich'  den  Artikel:  Epididymis. 
'«)  l)f  *,rp.  hnm.  fabrica,  Ub.  III,  Cap.  17. 
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erklären  sich  auffallige  und  unverständliche  Widersprüche  in 
den  anatomischen  Schriften  vor  Vesal. 

Die  Tunica  elytroides  (unrichtig  elythroides  und  ellythroides), 
wird  mit  erythroides,  des  ähnlichen  Klanges  wegen,  verwechselt, 
obwohl,  vi  nominis,  unter  elytroides  nur  die  Tunica  vaginalis 
communis  testis  et  funiculi  spermatici  (Neubauer)  verstanden 
werden  kann.  "EXutpsv  bedeutet  schon  im  Hippocrates  eine 
Hülle  oder  Scheide.  Er  nennt  die  Häute  des  Rückenmarks: 
EXutpa  ■)  (Galeni  Comment.  in  Hippocratis  librum  zspt  ap- 
Qpwv,  S).  Tunica  elytroides  kann  demnach  nur  die  gemeinschaft- 
liche Scheidenhaut  des  Hodens  und  Samenstranges  sein,  welche, 
ihrer  Dünnheit  wegen,  die  rankenförmig  gewundenen  Blut- 
gefässe des  Plexus  pampiniformis  durchscheinen  lässt,  und  aus 
diesem  Grunde  als  Tunica  helicoides  (fAixosiBi*;,  von  EXtg,  alles 
Gewundene)  vorkommt 2).  —  Während  die  Anatomen  des 
15.  und  16.  Jahrhunderts  die  Tunica  elytroides  häufig  für  ery- 
throides anwenden,  zeigte  zuerst  Holfink  den  essentiellen 
Unterschied  beider3).  Wir  sind  durch  die  treffliche  Schrift 
J.  E.  Xeubauer's 4),  in  den  Besitz  viel  besserer  Namen  für 
die  Scheidengebilde  um  den  Hoden  herum  gekommen,  und 
vernehmen  darum  nichts  mehr  von  Tunica  erythroides,  ely- 
troides, und  helicoides. 

113.  Decidua. 

Es  wurde  viel  darüber  gestritten,  was  die  Membrana 
decidua  II  unter i  im  schwangeren  Uterus  eigentlich  sei.  Einige 

')  Im  Aristoteles  werden  die  Flügeldecken  der  Käfer,  elytra 
genannt. 

*)  Kiolani  Anthropographia ,  Lift.  II,  Cap.  31. 

3)  Ordo  et  tnethodu«  aeneratiani  dient arum  partium,  Jenas,  1664,  Par*  I, 
Cap.  16. 

*)  Di»«,  de  tunicis  vaginalibu*  testi«   et  funieuli  npermatici ,  Giexme, 
1121. 
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halten  sie  für  eine  Neubildung,  Andere  für  die  mctamorpho- 
sirtt?  Uterusseh  leimhaut.  Diesen  Streit  haben  die  Anatomen 
auszufechten.  Hier  nur  von  der  Benennung  der  Membran. 
W.  Hunter,  welcher  diese  Haut  zuerst  näher  untersucht« 
und  abbildete,  gab  ihr  den  Namen  Decidua  *.  Caduca  *),  weil 
ihr  deutliches  Vorhandensein,  nur  auf  die  Dauer  der  Schwanger- 
schaft beschränkt  ist.  Anatomen  und  Geburtshelfer,  übersetzton 
diese  Worte  mit:  hinfällige  Haut.  „Hinfallig"  bedeutet  so 
viel  als  „vergänglich";  deshalb  entspricht  das  deutsche  Wort 
der  vergänglichen  Existenz  der  II  untergehen  Membran.  Nicht 
so  deciduus.  Deciduus  findet  nur  dann  Anwendung,  wenn  ein 
Ding,  wie  es  ist,  von  dem  Orte,  wo  es  sich  befindet,  wegfallt 
(de  und  cculere).  Das  thut  die  Membrana  decidua  nie.  Sie  ver- 
geht, aber  sie  lallt  nicht  ab.  Plinius,  in  welchem  deciduun 
oft  erwähnt  wird,  bezeichnet  damit  die  Geweihe  der  Hirsch**, 
die  Milchzähne,  die  Blätter  der  Bäume,  den  Blitz  (ignes  corli 
decidui),  und  die  Sternschnuppen,  welche  er  für  Sterne  hielt, 
die  vom  Himmel  in  den  Weltraum  fallen  (sydera  decidua ).  und 
welche  Sencca  richtiger  Stella*  transrolantm  nennt,  (adueus 
hat  zwar  auch  dieselbe  Hauptbedeutung  wie  deciduus  -),  wird 
aber  von  Cicero  im  Sinne  von  vergänglich  gebraucht: 
re*  humanae  fragiles  et  caducae.  Für  eine  Haut  ,  welche  dem 
Verfalle,  dem  Untergänge  geweiht  ist,  entspricht  sonach  ( 'aducn 
weit  besser  als  Decidua.  .Jeder  Kenner  der  lateinischen  Sprache 
wird  es  uns  bestätigen. 

Diese  Membran  war  den  Anatomen  des  IS.  Jahrhunderte 
nicht  gänzlich  unbekannt.  Die  Membrana  retifarmi»  des  Hn- 
boken1),  und  die  Membrana  fdamentosa  des  Köderer4),  gebe« 
Zeugnis*  davon.    Sie  hat   nur  ein  einziges  Svnonvmon.  K* 

')  Anatom;/  »f  the  human  gravid  utcrus,   Tab.         und  34. 
h  Aqua  radura,  Wasserfall,  brllo  raduci,  gefallene  Krieger. 

cadttra.   Q.  m.  a. 
*)  Anatamia  trrundinae  humanae,  Iltrajecti.  16f>9,  pag  217  und 
*)   1h  fort»  )>,•,/> <tn,  Aramtorati,  /7.rW>,  jtatj.  7. 
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rindet  sich  in  H  ildebrandt's  Anatomie,  als  Pars  uterina  pla- 
centae. Ich  halte  diesen  Ausdruck  für  ebenso  unrichtig  als 
Decidua,  weil  unter  ihm  nur  jener  Theil  der  Decidua  ver- 
standen werden  kann,  welcher  der  Anhcftungsstclle  des  Mutter- 
kuchens  entspricht. 

Was  die  Decidua  reflexa  und  Mrotina  sind,  und  ob  es 
solche  Membranen  überhaupt  giebt,  gehört  nicht  vor  unser 
Forum. 

114.  Deferens  vas. 

Dem  Vas  deferens  kam  ich  zuerst  im  Carpus  auf  die 
Spur.  Keiner  seiner  Vormänner  wusste  etwas  vom  Vas  de- 
ferens. Sie  nannten  es  entweder  nach  dem  Vorbild  der  lateini- 
schen l'ebcrsctzung  des  Avicenna  durch  Gerardus:  Evacua- 
torinm  oder  ErpiUsorium  seminis,  oder  nach  Mundinus:  Vis 
nervosum,  womit  sie  dessen  Härte  ausdrücken  wollten.  Statt 
Vota  deferentia,  kommen  uns  auch  häufig  die  ('anales,  oder 
fori,  oder  Meatus,  oder  Ductus  def ereiltes  in  den  Weg,  selbst 
Itinera  semtnnrut  und  Venne  genitnles  —  Alles  als  verschieden- 
artige llebersctzungen  der  zspot  STrspjJUT'.xot  und  der  ySvijmk  ^Xe^; 
desKufus.  Bauhinus  hatte  an  den  Evacuatoria  der  A rabiaten 
nicht  genug,  und  verbesserte  sie,  nach  seiner  Art,  zu  Vibrntores 
und  Jactatores  ').  Kr  wollte  wohl  Ejacu/atores  sagen,  nach  dem 
Beispiel  des  Piccolhom  ini. 

Carpus  war  im  Latein  ein  wahrer  Barbar.  Ein  gutes 
Wort  hat  er  selten  gebraucht.  Sein  Vas  deferens  muss  uns, 
als  Sprachrichter,  schon  deshalb  verdächtig  erscheinen.  Be- 
denken wir  noch,  dass  de,  in  allen  seinen  Zusammensetzungen, 
den  Begriff  herab  oder  herunter  ausdrückt,  so  müssen  wir 
unumwunden  die  Benennung:  Vas  deferens,  für  ein  (jefass, 
welches  den  Samen  nicht  herab-,  sondern  vom  Hoden  zum 
Unterleib  hinaufführt,  für  eine  verfehlte  und  verwerfliche 


')  Theatrum  anat.,  Lib.  I,  Cap.  2ü. 
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erklären.  Wir  lesen  in  den  Klassikern  von  einem  fuhnen,  in 
terms  delatum,  von  einem  seinen,  quod  ex  arbore  in  termm 
def  ertur  ;  Virgil  lässt  den  Himmclsbogcn  (Iris)  im  termm 
dtferri,  und  Cicero  den  Hodensatz  einer  Flüssigkeit  deferri 
ad  imum.  Man  möge  also  lieber  bei  den  Fori  »permatici  des 
Ruf us,  als  bei  den  Vam  deferentüt  bleiben.  Die  deutsehe 
Sprache  bat,  wie  immer,  so  aueli  hier  ganz  wohl  daran  gethan, 
die  Yasa  deferentia ,  als  zurüek  führende  Samengefä  bsc 
zu  geben,  denn  der  Weg  von  den  Hoden  zu  den  Samen* 
Müschen,  ist  ein  rückläufiger. 


115.  Dentes  canini  s,  angulares,  sapientiae,  caysales. 

1.  Dentes  cnnin!  s.  angularis, 

Ks  muss  auffallen,  dass  diesen  Zähnen  ihre  absurden 
Namen  am  längsten  verblieben.  Sie  passen  nur  auf  die  Fang- 
zähne  der  reissenden  Thier«.  Die  Zahnreihen  des  mensc  hlichen 
Ober-  und  Unterkiefers,  bilden  parabolisch  gekrümmte  Bogen. 
Bei  den  (arnivoren  dagegen,  bildet  die  Reihe  der  Sehneide 
zähne,  mit  jener  der  Mahlzähne  einen  stumpfen  Winkel.  An 
der  Spitze  dieses  Winkels  steht  «1er  gewaltige  Fang-  oder 
RciKszahn.  Ihm  entspricht  durch  seine  Stellung,  nicht  durch 
seine  Form,  Länge,  Grösse  oder  Stärke,  im  menschlichen 
Oebiss  ein  Zahn,  welcher  zwischen  den  Sehneidezähnen  und 
Mnhlzähnen  steht,  und  Eckzahn,  dens  angularis,  heisst.  L>a 
der  menschliche  Zahnbogen  keine  Winkel  (Koken)  bildet, 
passt  auch  di  r  Name  Eckzahn,  nicht  auf  den  fragliehen  Zahn 
im  Mensehen,  ebensowenig  als  dens  caninus  s.  faniarius,  Hunds- 
zahn, wie  ihn  A  ristoteles  zuerst  nannte  (xr/iSs-j;,  im  Galen 
nuv£8wv).  Ecksahn  klingt  noch  menschlicher,  als  Hundszahn, 
weit  her  nur  in  der  Anatomie  geduldet  wird.  Wird  der  Arzt 
einer  Mutter  sagen:  Ihr  Kind  bekommt  die  Hundszähne,  und 
ein  Zahnarzt  zu  einer  Dame:  Sie  müssen  sich  Ihren  Hunds* 
zahn  reissen  lassen?  Die  beiden  Zahnnamen  haben  sich  aber 
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in  der  Sprache  der  Anatomie  und  des  gewöhnlichen  Lebens 
so  tief  eingewurzelt ,  dass  der  bessere :  deuten  cuspidati  im 
Vesal,  Spitz zähne  (der  einspitzigen  Krone  wegen),  kaum 
mehr  gehört  wird,  obgleich  die  nächsten  Nachbarn  dieser  Spitz- 
zähne, ihrer  zweispitzigen  Kronen  wegen,  noch  immer,  nach 
H u  n t e r  1 ) ,  hicuspidati ,  zweispitzige,  heissen.  Der  Name 
Augenzahn,  den*  ocidaris,  convenirt  nur  dem  oberen  Spitz- 
zahn, weil  nach  einer  uralten,  und  täglich  sich  erneuernden 
Erfahrung,  auf  sein  gewaltsames  und  ungeschicktes  Ausbrechen 
(nicht  methodisches  Ausziehen),  sich  Entzündungen  einstellen 
können,  welche  selbst  den  Inhalt  der  Augenhöhle  in  Mitleiden- 
schaft ziehen,  wie  Celans *)  sagt:  dem  haerens  (festsitzend)  cum 
Bummo  perictdo  evellitur,  idque  etiam  majori  periculo  in  superioribus 
dentibu8  fit,  quia  potent  tempora  oculosve  concutere.  Wie  übrigens 
dieser  römische  Zahnbrecher  gewirthschaftet  haben  muss,  lässt 
sich  daraus  ersehen,  dass  er  selbst  gesteht:  interdum  maxUla 
loco  movetur.  Die  Worte  des  Celsus  wurden  von  den  Chirurgen 
des  Mittelalters  so  sehr  respectirt,  dass  selbst  unternehmende 
Männer,  wie  Lanfrancus  war,  sich  scheuten,  einen  Stock- 
zahn des  Oberkiefers  zu  nehmen3). 
2.  Dentes  sapientiae. 

Dieser  im  Ernst  gemeinte,  nicht  humoristische  Ausdruck, 
stammt  von  den  Griechen  her.  Schon  im  Tlippocrates  heissen 
die  letzten  Mahlzähne:  cto^psvtrrijps;.  Rufus  erklärt  das  Wort: 
quin  nascuntur,  dum  homo  Hapere  (to^ povsiv  *  incipit.  Im  Dolaeus 
finden  wir  die  Dentes  rationis,  und  im  Gorraeus,  die  Dentes 
MNfHl  et  inteJlectus.  Erst  Riolan  machte  sich  über  die  Weis- 
heitszähne, welche,  gelinde  gesagt,  vor  dem  Forum  der 
Wissenschaft,  eine  rox  ivepta  sind,  lustig,  indem  er  alle  an- 
deren consequent  Dentes  stultitiae  nannte.  —  Mag  der  harmlose 
Weisheitszahn  seine  Beliebtheit  im  täglichen  Leben  behalten! 


')  Nat    hittory  o/  treth,  pag.  78. 
J)  Dt  medicina.   Üb.  VII,   Cup.  12. 

3)  Arn  completa  totius  chirurgitu,   Tract.  III,  Dh.  3,  Cap.  8. 
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Letzter  Backenzah n ,  wie  er  im  Söuimerring  genannt 
wird,  wäre  für  den  Ernst  der  Anatomie  zukümmlicher. 

•V.  Uentes  caysales,  cayseles  und  caiscles. 

Diese  Benennung  der  Weisheitszähne,  wclehe  bei  den 
Aerzten  und  Anatomen  der  Sehoia  Momtpeuulann  gefunden 
wird,  konnte  ich  in  keinem  Lcxieon  auftreiben.  Vermuthungen 
über  den  Ursprung  eines  so  seltsam  klingenden  Wortes,  habe 
ich  an  einem  anderen  Orte  ')  vorgebracht.  Arabisch,  Hebräisch, 
und  Griechisch ,  geben  keinen  Fingerzeig  auf  das  Nationale 
dieses  Fremdlings.  Und  doch  ist  Caysales,  wie  ich  durch 
Professor  Mussafia  erst  neulich  erfuhr,  ein  ganz  genuines 
und  nur  wenig  entstelltes  Wort  der  provencalischen  Sprache, 
in  welcher  die  Kinnlade  cais ,  und  darnach  die  Mahlzähne 
dents  caissals  heissen.  Dietz2)  leitet  das  Wort  cais  von  dem 
lateinischen  castus  (capsus),  „ein  Behältnis*"  her,  da  die 
Kinnlade  ein  Behältnis  für  die  Zähne  bildet.  Die  Caysales 
haben  also  nichts  Fremdartiges  angenommen,  als  das  y,  welches 
die  Mode  der  Zeit,  so  oft  dem  t  substituirte.  Daus  man  nur 
die  Weisheitszähne,  nicht  die  Mahlzähne  überhaupt,  caysales 
nannte,  befremdet  wenig,  da  man  auch  die  Benennung  der 
Mahlzähne  als  genuini  im  Cicero,  auf  die  Weisheitezähne 
transferirtc. 

116,  Diaphragma. 

lieber  Diaphragma,  wird  in  verschiedenen  Artikeln  dieses 
Buches,  so  viel  gesprochen,  das»  ich  mich  hier  kurz  fassen 
kann.  Der  Stemm  des  Wortes  Diaphragma,  ist  l'.x^izzi-», 
„durch  eine  Scheidewand  trennen-*.  Jede  Seheidewand, 
mag  sie  <juer,  senkrecht,  oder  schief  stehen,  ist  also  ein 
Diaphragma.  Pinto  verstand  unter  Diaphragma,  nur  da* 
Zwerchfell,  als  Scheidewand  zwischen  Brust  und  Bauch.  Die 

')  HL.  $  I.XXX.  Kegueguil,  und  Nachträge  dazu  auf 

*)  Etymologisches  Wörterbuch der Hommmsohm  Stachen,  Artikel  < 
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griechischen  Anatomen  dagegen,  gebrauchten  dieses  Wort  auch 
für  das  Mediastinum,  für  den  Processus  falciformis  major,  für 
die  Trommelmembran ,  für  die  Nasen-  und  Herzscheidewand, 
für  das  Septum  pellucidum,  Hippocrates  auch  für  den  Gaumen. 
Dieser  vielfachen  Anwendungen  des  Wortes  Diaphragma  wegen, 
zogen  viele  Griechen  es  vor,  das  Zwerchfell  Pkrenes,  Diazama, 
Ifypozoma,  und  Perizoma  zu  nennen,  welche  im  Mittelalter  durch 
Pratcordia  j  Cinctus,  Discrimen,  und  Dissipium  wiedergegeben 
werden1).  Diaphragma  ist  blos:  Septum  in  genere.  Celsus 
that  gut  daran,  das  Adjectiv  transversum ,  dem  Septum  anzu- 
hängen2). Die  Arabisten,  welche  auch  einen  breiten  Muskel 
Panniculus  (Fell  )  nannten,  wie  die  Panniculi  carnosi  infimi  ventris 
(Bauchmuskeln)  bezeugen  können,  machten  sich  aus  Dia- 
phragma ihreu  Panniculus  transversus ,  und  dieser  ist  die 
Mutter  des  deutschen  Zwerchfells  geworden,  in  welchem 
nicht  das  alte  oberdeutsche  Zwerch  (quer),  welches  sich  nur 
im  Wienerischen  „über  zwerch"  (kreuzweis)  erhalten  hat,  son- 
dern das  Fell,  das  Auffallende  ist,  da  sonst  nur  Häute  über- 
haupt in  der  alten  Anatomie  Felle  genannt  wurden,  wie  Hirn- 
fell, Brustfell,  Bauchfell,  Mittelfell,  Trommelfell,  etc. 


117.  Diaphysis. 

Die  anatomische  Diaphyse  ist  ein,  seiner  ursprünglichen 
Bedeutung  gänzlich  entfremdetes  Wort.  Die  Mittelstüeke  der 
Röhrenknochen  heissen  in  der  Anatomie  Diaphyses.  Galen 
kennt  dieses  Wort  nicht.  Im  Hippocrates  und  Aristoteles 
tinden  wir  Btafwlj,  als  Durchbrechen  der  Keime,  und  im  Plato 
als  Gelenksverbindung.  Die  Lexica  führen  es  noch  als  Knoten 


')  Sieh'  über  diene  Worte,  und  andere  Synonyma 
Pierer'«  Kraliriirtrrbuch,  Artikel  Diaphragma. 

2)  /),  tnrfiirina,  L,l>.        fap.  26. 
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am  Rohre,  als  Narbe  an  Früchten ,  und  als  Spalte  zwischen 
je  zwei  Zähnen  auf.  Atisosic,  das  Durchwachsen  im  Theo- 
phrastus,  kam  erst  im  vorigen  .Jahrhundert  in  die  Anatomie, 
wie  es  scheint  durch  Heister  welcher  unbegreiflicher  Weise 
sich  auf  (ialen  beruft,  (ialen  kannte  wohl  Apopkym  und 
Epiphysis,  aber  Dicht  Diaphguis.  Die  Ableitung  des  Wortes  von 
2tafJ<D,  dazwischen  wachsen,  scheint  die  Schuld  zu  tragen,  dass 
das  Mittelstück  der  langen  Knochen,  als  Zwischenglied  zwischen 
den  beiden  Epiphvsen,  mit  diesem  Namen  belegt  wurde. 

118.  Digitationes  hippocampi. 

Das  Seepferd  der  Dichter  hat  weder  Zehen  noch  Klauen, 
sondern  Hufe,  wie  andere  Pferde,  oder  Sehwimrafüsse.  Die 
Anatomen  wissen  zwar,  was  sie  unter  Digitationes  zu  verstehen 
haben  ,  aber  ein  Homer  würde  es  nicht  gewusst  haben.  Das 
Wort  Digitatio ,  geht  der  lateinischen  Sprache  vollständig  ab. 
Dass  es  sich  bei  den  anatomischen  Digitationen  um  Zehen,  um 
Finger,  oder  um  etwas  Finger  oder  Zehenähnliches  handelt, 
versteht  sich  wohl  von  selbst,  Digitatus,  zehentragend,  wendet 
Plinius  an,  um  den  Unterschied  der  Ave*  digitatae  und  palmi- 
pedes  ( Schwimmfüssler )  auszudrücken.  Digitatio  könnte  nach 
Art  der  Worte:  conjunetio,  separatio,  rompositio.  compressio.  etc., 
welche  eine  Handlung,  keinen  Zustand,  bedeuten,  nur  den  Act 
bezeichnen,  dureh  welchen  etwas  in  zehenartige  Thcile  ge- 
spalten wird.  Der  Pen  hippocampi  ist  jedoch  entweder  ein  huf- 
tragender Fuss,  oder  ein  Pa/mipe*,  ein  Schwimmfuss,  dessen 
Zehen  nicht  gespalten,  sondern  durch  die  Sehwimmhaut  zu 
einem  Ruder  verbunden  sind.  Ersetzt  man  llippocampu*  dureh 
Hippopotamus,  wie  Arantius  that,  so  kann  man  eine  Digitatü» 
seines  Fusses  zugeben,  da  das  Nilpferd,  wie  der  Elephant. 
wirklich  plumpe  und  kurze  Zehen,  ohne  Nägel,  an  den  Füssen 

')   CnmjH-ndium  anat.,   (htrologia,  §.  4f> 
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hat:  aliqua  similitudine  pedis  animalü  fissipedU,  sed  unguibus 

Die  Anatomie  der  Jetztzeit  verfügt  über  vier  verschiedene 
Digitationes.  Die  erste  gehört  der  Tuba  Fallopiae  an }  deren 
Fimbrien  hin  und  wieder  Digitationes  genannt  werden  (Omar 
menta  foliacea  im  Regnerus  de  Grat"2),  Pavillon  im  Win  slow). 
Die  zweite  Art  der  Digitationes,  bildet  die  Spaltung  der  Apo- 
neurosin  palmariß  in  vier  zungenformige  Fortsätze,  welche  an 
die  untere  Fläche  der  Fingerscheiden  treten  (Loder).  3.  Digi- 
tationes werden  von  den  Anatomen  des  vorigen  Jahrhunderts, 
auch  die  Heischigen  Ursprungszacken  jener  Muskeln  genannt, 
welche  als  Serrati  bekannt  sind.  Man  folgte  hierin  dem  Bei- 
spiel VcsaFs,  welcher  diese  Ursprünge,  an  mehreren  Stellen 
mit  Fingern  verglich :  costis  singidis,  quasi  digitos  porrigendo 3). 
Die  vierte  Art  von  Digitationes,  sind  jene  des  grossen  und 
kleinen  Seepferdfusses.  Die  drei  bis  vier  Digitationen  des 
grossen  Seepferdfusses,  sind  kleine,  ovale  Erhabenheiten  am 
unteren  breiten  Ende  dieses  Oehirntheiles.  Sie  könnten  für 
Zehenstummeln  imponiren.  Die  Digitationen  des  kleinen  See- 
pferdfusses sind  länger,  aber  schwächer  ausgeprägt,  und  an 
Zahl,  selbst  an  Vorkommen,  sehr  wandelbar.  Ihnen  verdankt 
dieser  Hirutheil  den  Mcckel'schen  Namen :  Eminent ia  digitata, 
welcher  bezeichnender  ist,  als  Calcar  avis,  bei  den  älteren 
französischen  Anatomen  ergot,  der  Sporn  des  Hahnes,  da  sich 
letzterer  Name,  nur  auf  den  kleinen  Seepferdfuss,  wenn  seine 
Digitationen  zufällig  fehlen ,  anwenden  läast.  Das  nämliche 
muss  von  der  Unguis  Hallcri  ■')  gesagt  werden.  Haller  schreibt: 
Der  kleine  Seepferdfuss  sei  wie  eine  Vogelklaue  krumm:  in 
modum  unguis  ineurvi  avis  rapacii*). 

I)  Hai ler,  Eiern,  pht^iot.,  Lib.  X,  Seet.  1,  §.  15. 
*)  Dt  muliernm  vigonix,  Cup.  XIV,  pag.  258  der  Opera  omnia  R. 
de  (iruaf. 

3)  />  corp.  Ahm.  Jabrica,  Üb.  II,  Cup.  31. 

4)  Günther Kntirurf  einer  anatomischen  Nerven/ehre,  /  789,  pag.  29. 
s)  Eiern,  phytiol.  Lib.  X,  See*.  /,  15. 
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Ilipiwcampus  nannte  Plinius  einen  kleinen,  sehr  bekannten 
Seefisch,  jetzt  fyngnathus  hippocampiu,  —  der  einzige,  welchen 
die  Italicner  nicht  essen.  Kr  hat  einen  Kopf,  welcher  wirklich 
jenem  eines  Pferdes  ähnlich  sieht.  Er  schwimmt  nicht  mit 
horizontal,  sondern  mit  vertical  gehaltenem  Leib,  welchen 
er  durch  das  Padel  seiner  Rückenflosse  (alle  anderen  fehlen) 
fortrudert.  Sein  Schweif  ist  nach  vorn  umgebogen  (xi^rrw, 
biegen),  und  dient  als  Greifschwanz,  Cauda  preltensilis,  zum 
Umklammern  der  Seegewächse.  Da  er  keine  Küsse  hat,  kann 
der  Pes  hippocampi  nicht  nach  ihm  benannt  worden  sein.  Eine 
zweite  Art  von  Hippocamptts ,  sind  jene  fabelhaften  Thiere, 
welche  die  Dichter  der  Muschelequipagc  des  Neptuns  und  der 
Thetis  vorspannen.  Sie  haben  den  Vorderleib  eines  Pferdes, 
aber  statt  des  Hintertheiles ,  einen  langen,  aufgeringelten 
Drachen-  oder  Fischschweif.  So  nach  einem  sehr  gut  erhaltenen 
Pompcjanischcn  (Jemälde  in  den  Römischen  Alterthiimern  von 
Anthony  Rieh,/*«;.  311.  Rlos  die  pfotenähnlichen  Vorderfüsse 
sind  vorhanden,  als  wirkliche  Pferdefüsse ,  mit  Hufen,  nicht 
mit  Klauen  oder  Zehen.  Solche  Hippocampi  sieht  man  in  den 
(iärten  Italiens  häutig  an  Fontänen  angebracht.  Die  Hipjto- 
campi  an  dem  herrlichen  Springbrunnen  auf  dem  Domplatz  in 
Salzburg,  haben  wahre  Schwimmfüssc,  d.  h.  durch  Haut  ver- 
bundene Zehen.  So  auch  an  dem  monumentalen  Brunnen  von 
Bern  ini,  auf  der  Piazza  Navona  in  Rom.  Diese  Schwimmfüssc 
sind  zugleich  nicht  im  Winkel  gebogen,  denn  sie  haben  keine 
Knice,  sondern  präsentiren  sich  als  bogenförmig  gekrümmte 
Pfoten,  wodurch  sie  eben  mit  den  bogenförmig  gekrümmten 
Ptdes  hippocampi  des  (Jchirns  vergleichbar  werden.  Nur  auf 
die  italienischen  llipp>tcampi  mit  Sehwimmfüssen,  kann  die  Be- 
nennung der  DitjUatioMS  pedis  hipjmcampi  bezogen  werden.  Der 
erste,  welcher  dieses  that,  war  ein  Italiener:  J.  C.  Arantius'). 

')  Oh*,  nat  ;.„„■*  final.,  r'w/.,  15*7,  <'<i]>.  IV,  i»uj.  -#5,  Sich'  auch 
Caspar  Hofmanii,  Comim-nt.  in  Ualeni  Uhntm  de  ush  partium, 

Xu,„.  und 
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Ein  nicht  minder  auffälliger  Name  für  den  grossen  See- 
pferdfuss, welchen  Günther  auftischt,  ist  Ücrea,  worunter 
man,  wenn  auch  nicht  ganz  richtig,  Stiefel  versteht.  Ein 
Stiefel  im  Gehirn!   Man  fühlt  es,  wie  wahr  Haller  sprach: 
(jui  criticam  anatomen   scribit ,  multam   inveniet   mutamlorum  in 
czrtbro  nominum  causam.  Ücrea,  /.vr^t;,  war  ein  Rüstungsbestand- 
theil  aus  Erz  oder  Zinn,  welcher  das  Schienbein,  bis  über  das 
Knie  hinauf  bedeckte  ').    Die  Griechen  und  Etrusker  trugen 
diese  Schienen  an  beiden  Füssen,  die  schwere  römische  In- 
fanterie aber  nur  am  rechten  Knie,  welches  bei  der  Formirung 
eines  Carre  vorgesetzt  wurde2).    Die  Abbildung  in  Rieh's 
Alterthiimem  (pag.  420),  lässt  auch  nicht  die  entfernteste  Aehn- 
lichkcit  mit  dem  gebogenen  Pes  hippoeampi  erkennen,  welcher, 
eben  seiner  Biegung  und  Krümmung  wegen,  auch  den  Namen 
Conm  Ammonis  s.  arietis  (Widderhorn)  führt,  obgleich  dieser 
Name  ursprünglich  von  Win  slow  nur  den  auf  dem  Seepferd- 
fuss aufliegenden  hinteren  Schenkeln  des  Fornix,  welche  zu- 
gespitzt endigen,  verliehen  wurde,  —  die  Fremda  Tarini3). 
Einen  Stiefel  mit  einem  Horn  zu  vergleichen,  fällt  Niemanden 
ein.  Wie  kam  es  also  zu  solchem  Vergleich?  Durch  eine  von 
Günther  verschuldete  Verwechslung  von  Calceu»  (Schuh  oder 
Halbstiefcl)  mit   ücrea.    Die  Aegypticr  und  Etrusker  trugen 
Schuhe,  mit  einer  langen,  auf-  und  rückwärts  gebogenen  Spitze, 
wie  man   auf  Monumenten  sieht.    Von  den  Etruskern  kam 
dieser  Schnabelschuh  zu  den  Römern,  welche  ihn  Calceus 
rtpaiidu«,  aufgebogener  Schuh,   nannten  (Cicero),  auch 
Calcem  uncinatus  (Cato).    Im  Mittelalter  trugen  die  Adeligen, 
selbst  wenn    sie  zu  Pferde  sassen,  solche  Schuhe,  mit  un- 
gewöhnlich langen,  aufgebogenen  Schnäbeln.  Die  hackenförmige 
Biegung  des  Secpferdfusses   konnte  wohl  die  Anregung  zu 


1)  Varro,  de  UngxM  fatina,  Lib.  V,  Caj>.  116. 

2)  Vegetiut»,  <U  rt  militari,  Lib.  I,  Cap.  20. 

»)  Tarin,  Adversaria  anat.,  Pari«,  1750,  1,  pay.  2. 
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einem  Vergleich  mit  dem  Calceus  repandus  gegeben  haben.  Da- 
durch rindet  der  Stiefel  (Ocrea)  Verzeihung,  vorausgesetzt,  dass 
er  für  den  Schnabel  einen  Calceus  repandus  angezogen  wurde. 

119.  Diploöticus  oder  Diploicus?  —  Diploö. 

Wir  finden  allenthalben  nur  diplorticus.  Es  heisst  immer: 
Venae  diploeticae,  Vasa  diploetica,  Substantia  diploetica,  —  niemals 
diploica.  Und  doch  ist  nur  diploicus  sprachlich  gut.  Wenn 
aus  griechischen  Worten,  welche  in  ein  r(  endigen,  Beiwörter 
gebildet  werden ,  so  geschieht  dieses  durch  Verwandlung  des 
r,  in  txc;.  Belege  dazu:  ypoftui;  von  Ypftf^,  avx:c;r.x5;  von  ivrrsjA^, 
atjx5ppar,".x5(;  von  atjxspprp^.  ctappo'.xc;  von  StappsT;.  etc.  So  haben 
auch  die  lateiuschreibenden  Anatomen,  viele  ihrer  Adjective 
nach  dieser  Kegel  gebildet,  wie  z.  B.  motu*  diastolicus  und 
stfstolicus.  Von  l\^irt  kann  nur  diploicus,  nicht  diploüticus 
formirt  werden.  Die  Adjective  in  ^TtftOC,  werden  nur  aus  Haupt- 
wörtern,  welche  in  r,?;;  endigen,  gemacht,  wie  diaphoreticus, 
diureticus,  phreneticus,  patheticus,  poeticus,  exegeticu»  etc.,  von  dia- 
phorfsis,  diurtsis,  phreiiftis,  pathfisis,  poiesis,  tutnjtsis,  u.  B.  w.. 
welche  alle  die  Pcnultima  lang  haben.  Kine  diplofsis  giebt  es 
nicht,  ergo  auch  kein  Adjectiv  diploiticus. 

Noch  ein  Wort  über  DiploV.  Bei  ihrem  ersten  Auttreten 
in  der  Anatomie,  war  Diploi'  nicht  das,  was  es  jetzt  ist.  In 
der  primitiven  Aera  unserer  Wissenschaft,  war  Üiploe,  die 
„doppelte  Tafel"  der  Hirnsehalknochen.  Als  solche  kommt 
sie  Rchon  im  llippocratca  vor').  Cialenus  folgte  auch 
hierin  seinem  verehrten  Meister  und  Vorbild  2\.  A-.-'/.ir,,  als 
Femininum  des  Adjectiv«  hzt.io;,  duplex-,  konnte  nur  auf  etwas 
doppeltes  angewendet  werden.  tleiSKCn  doch  auch  die  Prtteessus 
dura*  matrit,  welche  Halen  als  Duplicaturen  dieser  Membran 

')  In  dem  echten  Buche  de  capitis  vuUer&u»,  Lib.  II,  Cap.  2  u.  3. 
»)   Mrthatlu*  mrd'H.li,   Ub    VI,   r,,p  ti 
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auffasste,  bei  ihm  Z'-'/mkv.;.  Auf  die  zellige  Substanz  zwischen 
den  beiden  Tafeln  der  Sehädelknochen ,  wurde  Diploe  erst 
durch  Rufus  Ephesius  übertragen:  str/cr,  ?b 
toj  xpovfou  (diploe  inter  cranii  ossa  meditullium*).    Und  so  ver- 
blieb es  auch  für  immer. 

In  der  alten  Chirurgie  begegnen  wir  der  Diploe,  als  ein 
zusammengelegtes  Tuch,  zum  Bedecken  von  Wunden  und  (Je- 
schwüren  (Compresse),  welches  von  Paulus  A  o  g  i  n  e  t  a 
—rflia,  von  Hesychius  aber  c'-Xw^a  genannt  wird.  Diplois, 
wie  die  Arabisten  schreiben,  ist  keineswegs  =  Diploe,  da 
unter  Diplois  immer  nur  ein  Mantel,  eine  Toga  verstanden 
wird,  welche  zweimal  um  den  Leib  geht:  XAajxl»;  5:z"aoj^£vtj, 
im  Hesychius.  Einige  Anatomen,  wie  Kolfink,  bedienten 
sich  der  Diploe  und  des  Diploma  als  Ausdrücke  für  Doppel- 
häute ,  und  die  Chemiker  für  Doppeigetasse ,  Ei nsatzge fasse 
(vom  daumm,  quod  in  aliud  ras,  aqua  f cremte  repletum  immit- 
titur,  Kühn^.  Als  solches  erscheint  Diploma  schon  im  Galen 
(de  locis  äff.,  Üb.  VII),  wo  er  die  Vorschrift  zur  Bereitung 
des  Theriaks  und  der  Unguentc  giebt.  Sie  müssen  h  StxXu- 
uort  gekocht  werden.  Diploma  hat  jetzt  nur  die  Bedeutung 
von  „offener  Brief"2),  und  jedem  anderen  gefalteten,  zu- 
sammengelegten Papier,  wie  Pass,  Urkunde,  Anstellungs-  und 
Ernennungsdeeret ,  u.  s.  w.  Diplomuta  civitatis  Heinsen  im 
Suetonius,  die  Urkunden  über  Verleihung  des  römischen 
Bürgerrechtes.  Die  Kunst,  viel  gefaltetes  Papier  anzusehreiben, 
heisst  Diplomatik.  Der  Träger  solcher  Papiere  (Courier), 
wie  der  Aufbewahrer  derselben  (  Archivar),  wird  Diplomarius, 
unrichtig  Diplomat arius  genannt,  beides  neuere  Bezeichnungen, 
schlechter  als  das  alte  Tabellarius,  von  tabula,  Urkunde. 


•)  De  partibu*  corjt.  hum.,  pwj,  34. 

')  I.iterae  prineipu  vel  magittratu*,   uuibus  alieui  albpial  eonveditur, 
dichte  a  forma  =  tabula  duplex.  Force  II. 
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KXarrr;;  hiess  bei  den  Griechen  der  Mann,  welcher  den 
Weinstock  beschneidet  (/xjj-.  Hesyehii,  =  »{AxeXeufrfd^).  A:a- 
xXdbtiK  ')  kommt  nirgends  vor,  heisst  also  gar  nichts.  Somit 
kann  das  moderne  Disdiackutet  (Brücke),  nur  zweimal  gar 
nicht«  heissen.  Mit  der  Erfindung  solcher  Worte,  wird  der 
Wissenschaft  nicht  gedient. 

Es  war  nicht  nöthig,  für  eine  so  bekannte  Sache,  wie  es 
die  Scheiben  sind,  aus  welchen  die  Primitivfasern  der  ani- 
malen  Muskeln  bestehen,  einen  neuen  Namen  zu  bilden.  Es 
war  zugleich  unbesonnen,  diesen  Namen  nach  einer  Eigen- 
schaft jener  Scheiben  zu  formiren,  welche  sie  mit  vielen  an- 
deren Körpern  gemeinschaftlich  besitzen  —  auf  ihre  doppelte 
Lichtbrechung.  Der  Name  lautet  Disdiaclasten.  Sehen  wir 
ihn  etwas  näher  an,  so  stellt  sieh  heraus,  dass  er  mehr  sagt, 
als  er  zu  sagen  hat.  K'/.ao»  heisst  entzwei  brechen,  und  x/asi; 
einfacher  Hruch.  K'/.izrr^  aber  heisst  ein  Mann,  welcher,  bei 
der  PHegc  des  Weinstocks,  ßlätter  und  Hanken  desselben  ein- 
fach abschneidet,  oder  abbricht.  Das  Compositum:  stax/ao», 
besagt:  in  Stücke  zerbrechen,  zersplittern,  und  das  neu  ent- 
standene Disdiaclast,  würde  somit  zu  verstehen  sein,  als  ein 
Doppclzersplittcrcr ,  unter  welchem  man  sieh  eigentlich 
nichts  Vernünftiges  denken  kann.  Der  Lichtstrahl  wird  von 
den  Scheiben  der  Muskelfasern  nicht  einfach,  sondern  doppelt 
gebrochen,  aber  weder  einmal  noch  zweimal  zersplittert. 
Die  last  für  Doppclbrcchcr  zu  sagen,  wäre  zu  entschul- 
digen  gewesen,  wenn  schon  überhaupt  im  Griechischen  gemacht 
werden  muss.  Warum  aber  nicht  bei  den  Scheiben  bleiben, 
welche   als  Elementarschei ben  der  Muskelfasern,  sich 


')  Nur  das  Zeitwort  5:ax>.a<.j .  wird  für  durchbrechen,  ent- 
kräften, und  verweichlichen,  im  A  r intu phauen  und 
Lueian  angctruHVu. 
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ganz  gut  ausnehmen  würden,  oder  auch  als  Sarcodisci  anständig 
auftreten  könnten,  da  aus  söp;,  Fleisch,  und  5(axo<;  Scheibe, 
eine  solche  Verbindung  hergestellt  werden  kann.  Uidicula  est 
simulatio  graeci  sermonüt,  quam  adeo  frequenter  scriptum  nostri 
aevi  prae  se  ferunt;  nisi  enim  id,  quod  optime  latinis  (vd  ger- 
manis)  cerbis  exprimi  potest ,  graeco  vocabulo  insigniant ,  putant, 
erudito  viro  minus  digne  scripsisse  ').  Ich  setze  hinzu :  Wollt 
ihr  schon  griechische  Worte  machen,  nun  so  lernt  früher 
Griechisch. 

121.  Diverticulum, 

Blind  endigende  Anhängsel  des  Darmkanals,  Diverticula 
zu  nennen,  ist  ein  sprachlicher  Missgriff  leichteren  Grades. 
Diverticulum  war  bei  den  Römern  ein  von  der  Hauptstrasse 
abzweigender  Nebenweg'2*:  semita,  quae  a  latere  est  viae  mili- 
tari* Dieser  Nebenweg  musste  wohin  führen.  Die  Diverticula 
des  Darmes  führen  nirgends  hin,  weil  sie  blind  endigen.  Es 
kann  für  sie  nur  die  Benennung  Appendix  angezeigt  sein, 
welche  sie  auch  im  Haller  führen1).  Will  man  aber  einen 
Tropus  haben,  nun  so  nenne  man  sie  Deversoria  oder  Fundulae. 
Deversoria  waren  entweder  die  an  der  Hecrstrasse  gelegenen 
Herbergen  (tabernae  meritoriae  des  Valerius  Maxi m us s), 
oder  Häuser,  welche  sich  reiche  Privatleute  an  den  Haupt- 
strassen  bauen  Hessen ,  um  bei  länger  dauernden  Reisen,  mit 
aller  Bequemlichkeit  darin  zu  übernachten ").    Fundula  wäre 

')  C.  Ii.  Kühn,  Opuscula  ueattemieu,  Vol.  II,  pay,  '26t. 

2)  Tercntius,  Eunuchus,  Act.  I,  .SV.  '2,   Viru  7. 

3)  Der  Arm  eines  Stromes,  welcher  sieh  wieder  mit  dem  Haupt- 
strom  verbindet,  hiess  im  spätem  Latein  ebenfalls  Diverticulum 
(Papiniunus). 

•)  Eiern.  phjsiol.,  T.  VII,  Üb.  XXII,  Sect.  2,  §.  20. 

')  Meritoriae  sicher  nicht  von  meritum,  sondern  von  merce*,  Lohn, 

weil  für  die  Unterkunft  in  ihueu  bezahlt  wurde. 
•)  Cicero,  od  famil.  VII,  '21. 
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noch  besser,  da  es  ein  Sackgässchen,  ohne  Ausgang  bedeutet'). 
Dasselbe  wurde  bereits,  als  Fundiäus,  von  Varro,  auf  den 
Blinddarm  augewendet 2). 

Seit  Ludwig  seine  Dissertation  Uber  die  Darmdivertikel 
schrieb1),  hat  die  Benennung  Dicerticuia ,  die  früher  übliche 
als  Aypendices  verdrängt.  Ist  auch  der  Name  Direrticulum  nicht 
ganz  stichhaltig,  so  ist  er  doch  verständlich.  Die  Diverticula 
Cotunnii,  wie  Meckel  die  Aquaeductus  Cotunnii  richtig  be- 
nannte l),  verdienen  allen  Beifall,  da  sie  wirklich  Hin  und 
Ausgänge  haben.  Das  (Jegentheil  muss  von  dem  Direrticulum 
\'<iteri  gesagt  werden,  welches  kein  Direrticulum  ist,  sondern 
eine  Krhebung  der  Schleimhaut  des  Zwölffingerdarms ,  über 
der  etwas  erweiterten  Verbindungsstelle  des  Ductus  cholcdochus 
mit  dem  Wirsunyianus  s). 

Die  bei  vielen  Fleischfressern  (Canis,  Lutra,  Pkoea,  u.  m.  a.) 
vorkommende,  besonders  beim  Klephanten  sehr  entwickelte,  am- 
pullenförmige  Krweiterung  des  gemeinschaftlichen  <  Jallenganges, 
unmittelbar  vor  seiner  Ausrnündung  in  das  Duodenum,  in 
welche  gewohnlich  auch  der  Wirstingisehc  (iang  sieh  entleert, 
darf  deshalb  nicht  Diverticulum,  sondern  muss  Ampulhi  genannt 
werden.  Von  dem  Direrticulum  lleisteri  '•),  worunter  der  obere 
Bulbus  der  inneren  Drosselader  verstanden  wird,  gilt  dasselbe. 
Heister  selbst  stellt  zu  seinein  Direrticulum,  auch  Saccus. 


122.  Ductus,  Aquaeductus,  Meatus  und  Porus. 

In  der  Anatomie  wimmelt  es  von  Ductus,  als  Kanäle  und 
(länge.    In  der  lateinischen   Sprache    wimmelt  es  auch  von 

■)  Varro,  tl<-  Ungua  tatma,  V.  32,  $?.  t45. 
i)  IM*,  ct.,  V,  22,  g.  ///. 

<le  tlivrrticnli*  utftstinttruii» ,   l.ip*.,  111U. 
lif  UOnjrinthi  nurin  rtmtenti*.  Art/ruf.,   /777,  $f.  2fi. 
s)   A.  Vütor,  »/»■   novo  In/in  tlirrrticnio,    VitrhtTOtW,  1720. 
')   t'oinprwlimn  mmtnnurum,    /'   /,  jnnj. 
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Ductus,  in  einer  Menge  von  Bedeutungen,  aber  nur  ein  ein- 
ziges Mal  als  Kanal  zur  Leitung  von  Flüssigkeiten,  im  duetus 
aquae.  Ductus  kommt  von  dueo,  fuhren.  Darum  heisst  die  An- 
führung, das  Commando  der  Soldaten:  Ductus  im  Cicero'); 
das  Führen  der  Feder:  Ductus  literarum  im  Quinctilian;  die 
Führung  schneidender  Werkzeuge,  wie  des  Messers,  der  Sense, 
des  Schwertes;  die  Gesichtszüge:  Ductus  oris;  der  symmetrische 
Baustyl:  Ductus  aequalis  im  Lucretius;  die  Führung  eines 
Grabens,  einer  Mauer:  Ductus  fossae  und  muri;  die  Führung, 
die  Periode  und  der  innere  Zusammenhang  einer  Rede,  die 
Art  der  Führung  eines  Processes ,  und  die  Aufführung  eines 
Theaterstückes:  Ductus  schlechtweg,  oder  Ductus  rei.  Die 
staunenerregenden  Aquaeductus  der  Kömer,  und  unsere  winzigen 
Ductus  glandidarum,  passen  schlecht  zusammen.  Obscure  Ana- 
tomen, welche  nicht  als  Vorbilder  guter  Latinität  gelten  können, 
übersetzten  das  Galenische  Wort  c/stc;,  mit  Ductus,  statt  mit 
Canalis,  und  der  einmal  begangene  Fehler,  wucherte  so  frucht- 
bar fort,  dass  alle  Drüsenausfuhrungsgänge,  selbst  einige  Blut- 
gefässe (Ductus  Botalli,  Ductus  rennsus  Arantii),  der  Hauptstamm 
des  lymphatischen  Gefäßsystems,  der  Thränennasengang,  die 
Fallopischen  Trompeten  und  die  häutigen  Bogengänge ,  zu 
Ductus  gemacht  wurden,  während  Canalis  und  Poms,  nicht  auf 
Wasser  allein  beschränkt  sind,  wie  der  Ductus,  sondern  Kanäle 
für  was  immer  für  eine  Flüssigkeit  abgeben  können,  welche 
weitsinnige  Bedeutung,  als  offener  oder  geschlossener  Kanal, 
auch  dem  c/sto;  des  Galen  zukommt.  Die  drei  Aijuaeductus 
aber,  welche  in  die  Osteologio  eingeschmuggelt  wurden,  wie 
der  Aquaeductus  Fallopiae ,  der  Aquaeductus  Cotunin'i  ad  vesti- 
bulum  und  ad  atchleam-) ,  sind,  wie  Allen  bekannt,  keine 
Wasserleitungen,  heissen  aber  in  Ewigkeit  so.  Wir  wollen  die 
DuctuJt  aus  der   Anatomie  nicht   ausmerzen,   wohl  aber  die 

')  Pompeju*  rem  optimr  tnio  duetu  geseit.  Manil.  21. 

2)  Dr  aquanlurtihu*  »uri«  liumaiiar,  Neap.  1761,  und  Vientw.  1774. 
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Aquaeductus.  Die  Ductus  können,  jedoch  nur  als  Tropen,  in 
der  prosaischesten  aller  Wissenschaften  verbleiben. 

Meatus,  von  meo,  gehen,  steht  dem  (Janalis  und  Poms 
weit  nach,  indem  meistens  nur  der  Act  des  Gehens,  des 
Fliessens,  des  Bewegens  überhaupt,  Meatus  heisst:  solis  lunae- 
que  meatus  im  Lucretius,  meatus  aquilae.  im  Tacitus,  der 
Flug  des  Adlers,  meatus  Spiritus  s.  animae  im  Plinius,  die 
Athembewegung.  Aber  auch  das,  worauf  gegangen  wird,  der 
Weg,  findet  sich  im  Tacitus  und  Valerius  Maximus,  als 
Meatus  vor,  wie  es  in  unseren  Häusern  und  Gärten,  Gänge 
giebt.  Als  Flussbett  wurde  uns  Meatus,  schon  durch  die 
Classiker  bekannt:  Danubius  in  Pont  um  sex  meatibus  erumpit 
(Tacitus),  und  bifida  meatu  divisus  Rhenus  {  ( 'laudiau us). 
Als  cvlindrischcr,  d.  i.  geschlossener  Kanal,  dient  Meatus  nie. 
Man  soll  deshalb  lieber  Porus  aaisticus  ea-temus  et  internus, 
statt  Meatus  auditorius  externus  und  internus  sagen,  weil  Porus, 
wie  (-analis,  immer  ein  röh renartiges  Hohlgebilde  ist.  So  nannte 
schon  Herophilus  die  Sehnerven,  Port  optici,  weil  er  sie  für 
hohl  hielt ,  um  die  Hilder  der  Gesichtsobjecte  in  die  Gehirn- 
kammern zu  befördern  '),  und  im  Galen  finden  wir  den  Gehör- 
gang,  den  Saraengang  (  Yas  deferens),  und  die  Gnllcngänge  gnnz 
richtig  als  xepst  aufgeführt.  Die  drei  Meatus  narium,  stehen  mit 
der  grammatikalischen  Bedeutung  von  Meatus,  nicht  in  (  'onfiict, 
da  sie  keine  geschlossenen  Gänge  sind,  sondern  offene  Räume 
oder  Wege,  aufweichen  die  Luft  durch  die  Nasenhöhle  streicht. 
Beispiele  für  Meatus,  als  geschlossener,  röhrenförmiger  Kanal, 
sind  nur  in  der  alten  Anatomie  zu  finden.  1.  In  dem  Meatus 
urinarius  (Ureter),  als  ungeschickte  Uebersetzung  des  »dpa; 
c^pr/nxe;  im  Galen,  welcher  auch  als  l\>ru*  uritis.  und  durch 
Schreibfehler ,  als  Poms  viridis,  in  den  Schriften  der  Latino- 
Barbari,  sieh  herumtreibt.  2.  Als  Meatus  seminalis ,  sowohl  für 
das  Vom  deferens,  als  für  die  Tuba  Fal/opiae,  welche  für  den 
AusfÜhrungsgang  des  weiblichen  Hodens  (Pestis  muliebris,  i.e. 

'  )  Galenit*,  dr  at/mpln,nat.  diff.,  1.H*.  /,  (\ip.  2. 
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(fvarium)  gehalten  wurde,  und  den  weiblichen  Samen  in  die 
Höhle  des  Uterus  führt,  wo  durch  seine  Vermischung  mit  dem 
männlichen,  der  Embryo  entsteht. 

123.  Ductus  arteriosus  Botalli. 

Der  Ductus  Botalli  ist  ein  Anachronismus.  Das  die 
Pulmonal  Arterie  mit  der  Aorta  verbindende  Gefass,  und  seine 
unausbleibliche  Obliteration ,  war  schon  zu  Galen's  Zeiten 
bekannt,  wie  folgende  zwei  Stellen  aus  Cap.  6,  Lib.  AT,  de 
usu  partium,  bezeugen:  quum  haec  vasa  (Art.  pulmonales  und 
Aorta)  aliquantum  inter  se  distarent ,  aliud  tertium  vas  natura 
ejf'ecit,  quod  utrumque  conjungeret ,  und  gleich  darauf:  id  vas, 
quod  m'agnam  arteriam  (Aortam)  cum  vena,  quae  ad  ptdmonem 
fertur  (unsere  Art.  pidmonalis)t  connectit,  quum  aliae  omnes  partes 
animalis  augeantur  (anwachsen),  non  modo  non  augetur,  verum 
etiam  tenuius  Semper  effici  consj)icitur,  adeo,  ut  tempore  procedentef 
)>emtu8  tabescat  et  exsiccetur.  Es  war  also  historische  Unerfahren- 
heit,  oder  Keckheit,  sich  im  1f>.  Jahrhundert  die  Entdeckung 
dieses  Ganges,  und  des  gleichfalls  von  Galen  ganz  genau 
angegebenen  Foramen  ovale  in  der  Scheidewand  der  Vor- 
kammern des  Herzens,  zuzuschreiben.  Die  Franzosen  belegten 
sofort  beide  Gebilde  mit  dem  Namen  ihres  Landsmannes,  als 
Conduit  de  Botal  und  7roi*  de  Botal  (Lieutaud).  Botal  selbst 
nannte  den  Gang  Vena  arteriarum  nutrix,  weil  er  venöses  Blut 
in  das  Arteriensystem  bringt 

')  Opmi  MMita,  Ettit.  Van  Homo,  it.,  1660,  pag.  GG.  Die 
Originalschrift  Botal's:  f'ommmtarioli,  Lyon,  15G5,  in  welcher 
über  den  Gang  und  das  Loch  gehandelt  wird,  ist  sehr  selten 
geworden.  Da  in  den  Opirihu*.  auch  über  I.urx  venerea  ge- 
handelt wird,  befiudet  sich  in  einem  unteren  Winkel  des 
Titelkupfers,  als  Staffage,  ein  kleines  Pärchen,  in  coitu  flagranti l 
Die  Figürchen  sind  so  klein,  dass  sie  von  den  Argusaugen 
der  Bibliophilen,  nicht  bemerkt  wurden. 
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So  viel  über  die  Saehe:  nun  auch  über  das  Wort. 

Der  Mann,  welcher  sieh  für  den  Kntdecker  dieser  beiden 
(iebilde  hielt,  hiess  nieht  Botalli,  sondern  Leonard  Botal. 
Er  war  in  der  piemontesischen  Stadt  Asti  (Atta  Pompeja)  — 
berühmt  durch  seinen  lieblichen  Vino  d'Asti,  und  durch  AI 
fieri's  (icburtghaus  —  geboren,  und  gehörte,  wie  der  Name 
ausdrückt,  einer  französischen  Familie  an.  Dir  Franzosen  haben 
ihn  deshalb  immer  als  ihren  Landsmann  reclamirt.  Kr  studirte 
in  Padua,  wo  sein  anatomischer  Lehrer  Fallopia,  den  frag- 
lichen (iang  genau  kannte,  und  in  seinen  Obgervationibu*  ana- 
tomicit  beschrieb.  Aber  Hotal  war  ein  unternehmender  Mann 
(wir  sagen  Schwindler),  und  wusste  Nutzen  davon  zu  ziehen. 
So  schrieb  er  denn  das  oben  erwähnte  kleine  Büchlein,  welches 
in  Frankreic  h  so  viel  Aufsehen  erregte,  dass  der  Verfasser  es 
sehr  schnell  zu  einer  angesehenen  Stellung  brachte,  und  Leib- 
arzt König  Heinrich  III.  und  seiner  Familie  wurde.  Die  Ita- 
liener beurtheilten  sein  Verdienst  weit  strenger,  und  machten 
es  eigentlich  zu  uichte.  .1.  B.  Careanus,  Professor  in  Pavia 
( De  eordift  vasorum  in  fei u  unioue,  Ticini,  1:">74),  und  eine  anonyme 
Schrift:  De  llotallianorum  nupero  invento,  Pahiv.,  W4(K  sicherten 
dem  (Jalen  die  Khre  der  Botnilischen  Entdeckungen. 

Die  fran/ösiM-hen  Namen,  welche  mit  /  endigen,  werden 
nicht  mit  Verdoppelung  des  /  latinisirt,  sondern  durch  ein- 
fache Annexion  von  Nif,  wie  t'abroliu*  f  ('abroll,  Fernelius 
(Femelf,  PortaJiut  (Portal).  Somit  hat  man  von  Botal,  Botalius, 
nicht  Hotal  lug  zu  machen. 

124.  Duodenum. 

Wenn  wir  zurücksehauen  in  das  Alterthum  der  griechischen 
Mediein,  erseheint  uns  der  Zwölffingerdarm  als  Eq>hu*is  ( ?xw5t; 
Herophili),  i.e.  das  aus  dem  Magen  Hervorwachsende.  Indem 
der  Zwölffingerdarm  kein  Mesenterium  besitzt,  und  keine 
Schlingen  bildet,  wie  der  übrige  Dünndarm,  sah  man  in  ihm 
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lieber  einen  Auswuchs,  einen  Appendix  des  Magens,  als  ein 
selbstständiges  Stück  des  Darmkanals.  Unser  oft  in  Anspruch 
genommener  Gewährsmann  über  die  Dictiones  Herophili, 
sagt  hierüber :  intestinum  duodenum  Herophilus  sx^ufftv  (seil,  ven- 
triculi)  appellat,  et  est  pnneipium  intestini,  priusquam  in  anfractus 
convolvatur ').  Diese  Ecphysis  kommt  aber  schon  im  Hippo- 
c rate s  als  Auswuchs  anderer  Art,  als  Knochenauswuchs 
vor.  Herophilus  charakterisirte  sie  also  näher  als  dode- 
cadactylos  (JwäexaSaxTjXo;) :  ventriculi  processum  (eephysin),  Hero- 
philus Dodecadactylon  vocat,  a  duodeeim  digitorum  longitudine, 
nomen  ipsi  imponens*).  Der  Uebersetzer  des  Canon  Avicennae, 
Gerardus,  brachte  uns  das  barbarische  Wort  Duodenum3), 
welches  von  Mundinus  aufgegriffen,  von  Vesal  und  von 
allen  folgenden  Anatomen  beibehalten  wurde.  Barbarisch  nenne 
ich  das  Wort,  erstens,  weil  es  von  Gerardus  zu  uns  kam, 
welcher  nicht  anders  als  barbarisch  zu  schreiben  wusste,  und 
zweitens,  weil  die  Spätlateiner  nur  ein  Duodennium,  contrahirt 
für  Duodecennium  (Codex  Theod.)  erblicken  lassen,  und  das 
Beiwort  duodenus  (je  zwölf)  im  Julius  Caesar,  nur  im  Plural: 
duodeni,  angewendet  wurde.  Celsus  kennt  das  Duodenum  gar 
nicht  als  ein  besonderes  Darmstück :  a  pyloro  jejunum  intesti- 
num ineipit*).  Statt  der  vox  inepta:  Zwölffingerdarm,  Hesse 
sich  im  Deutschen,  sehr  gut  Gallendarm  sagen. 

Luschka  äussert  sich  über  die  abgeschmackte  Benennung 
des  Zwölffingerdarms  folgendermassen :  „Im  Widerspruche  mit 
seiner  von  Herophilus  eingeführten  Benennung,  besitzt  das 
Duodenum  weder  eine  der  Länge  noch  der  Breite  von  zwölf 
Fingern  entsprechende  Grösse,  und  sollte  daher  jener  allen 
Sinnes  entbehrende  Terminus  aufgegeben,  und  dieses  Darm- 
stück deshalb  eher  Intestinum  pancreaticum  genannt  werden 


»)  De  venarum  et  arteriarum  dis$ectione,  Cap.  1. 
J)  De  loci*  affectis,  Lib.  VI,  Cap.  3. 
*)  Canon,  Lib.  III,  Fen  16,  Tr.  1,  Cap.  1. 
<)  De  medicina,  Lib.  IV,  Cap.  1. 

Hyrll.  Onomatologi»  an.tomic*.  13 
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weil  es  der  ganzen  Länge  seiner  Concavität  nach  mit  der 
Bauchspeicheldrüse,  deren  (iang  überdies  in  dasselbe  ein- 
mündet, in  der  innigsten  räumlichen  Beziehung  steht"*  '). 

125.  Dura  und  pia  mater. 

Dura  und  pia  mater  stammen  aus  dem  Anfang  dieses 
Jahrtausends.  Haly  Abbas,  welcher  994  starb,  gebrauchte  in 
seinen  Almaleki  (Liher  regius)  für  Hirnhaut,  den  Ausdruck: 
imtfll  al-dimägh,  welcher  in  der  lateinischen  Uebersetzung  von 
Stephan us  Antioehenus,  mit  mater  cerebri  richtig  gegeben 
wurde.  Die  arabische  Sprache  drückt  öfter  das  Erzeugende 
und  Ernährende,  mit  umm,  mater,  aus,  wie  in  mater  fiuviorum 
für  Quelle,  mater  siderum  für  Nacht,  mater  arborts  für  Wurzel, 
mater  caloris  für  Fieber,  mater  vernimm  für  Hohladcr,  u.  v.  a. 
Haly  führte  diese  poetische  Sprachweise  auch  in  die  Anatomie 
ein,  in  den  matres  cerebri,  welche  fast  in  allen  Sprachen  blei- 
bende Unterkunft  fanden.  Nur  die  deutsche  Sprache  hat  ihre 
Aufnahme  verweigert,  und  blieb  bei  der  harten  und  weichen 
Hirnhaut,  obwohl  sie  das  Wort  Mutter,  als  Erzeugendes  und 
Einschließendes,  in  vielen  zusammengesetzten  Ausdrücken  7) 
verwendet,  und  auch  den  l'terujt,  Mutter,  nennt,  und  Mutter- 
trompeten, Mutterbänder,  Mutterfraisen,  Mutterkränzchen,  und 
derlei  mehr,  alltäglich  im  Munde  führt. 

1)  II.  Luschka,  Die  Anatomie  de«  Menschen  etc.,  2.  lid,  I.  Abth., 
Seite  205, 

2)  Mutterlauge,  Essigmutter,  Aalmutter,  Schraubenmutter,  Perl- 
mutter, Muttererde  (natürliche  Gartenerde,  im  Gegensatz  der 
künstlich  zugerichteten),  Muttergestein,  Mütterehen  (Metall- 
ring  zur  Aufnahme  des  Hackens  einer  Heftel),  u.  m.  a.  Wenn 
aber  der  Wein  auf  der  Mutter  liegt,  so  ist  hier  Mutter  = 
litte.  Ikideusatz,  und  kommt  vom  altdeutschen  mothlcr  = 
dick«  r  Srhlamm. 
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Aviccnna  nahm  den  Terminus  des  Haly  nicht  an, 
sondern  bediente  Bich  für  die  Hirnhäute,  des  Wortes  ghiscJiäjain, 
was  Gerhardus  Cremonensis  mit  Pannicxdus  übersetzt.  Er 
unterscheidet  zwei  Panniculi:  den  safiq  (spissus) ,  und  den 
ragig  (tenuis). 

Die  Griechen  kannten  nur  zwei  Hirnhäute:  jxr(viY?  «cXrjpi 
8.  -x/s!a,  und  wnyl  "/.err/,.  Man  übersetzte  das  Galenische 
cxXr(pi  *.  zx/eTa,  ganz  gut  mit  dura  8.  crassa,  und  Xez^  mit 
subtilis  oder  tenuis.  Statt  tenuis  wurde  aber  von  den  Ueber- 
setzern  des  Haly  Abbas,  welche  Mönche  waren,  pius  sub- 
stituirt,  da  das  arabische  raqtq,  nebst  tenuis,  auch  misericors 
und  pius  bedeutet,  welches  letztere  den  frommen  Männern 
besser  zusagte,  als  tenuis.  So  kam  die  Pia  mater  zu  ihrem 
frommen  Namen,  welcher  ihr  so  lange  anhängen  wird,  bis  man 
sich  gewöhnt  haben  wird,  die  drei  Hirnhäute,  histologisch: 
Meninx  fibrosa,  serosa,  und  vasculosa  zu  nennen.  Letztere  Be- 
nennung, für  pia  mater,  kann  sich  selbst  einer  sehr  alten 
Abstammung  rühmen,  denn  im  Oribasius  finde  ich,  statt 
Xcrrr],  auch  /opo£i2^,  weil  er  sie  mit  dem  sehr  gef assreichen 
Chorion  der  schwangeren  Gebärmutter  vergleicht.  Das  Chorion, 
wird  mit  Amnion  und  Piacenta,  als  Secundinae  zusammengefasst 
(das  griechische  ?a  SeOrepot).  Wir  finden  deshalb  die  Pia  mater, 
im  Mittelalter  öfters  als  Secundina  cerebri.  Da  sie  die  zweite 
damals  bekannte  Hirnhaut  war,  wäre  sicher,  wenn  man  diesen 
numerischen  Hang  hätte  ausdrücken  wollen  •),  Secunda  cerebri, 
nicht  Secundina  gesagt  worden. 

Mehr  Sprachliches  über  die  Meninges,  enthält  HL,  §.  LVJ, 
Dura  und  pia  mater. 

126,  Embryo. 

Embryo  sollte  Embn/on  geschrieben  werden:  «  errb;  -rijq 
Y«r:?b;  ßpov  (Eustathius),  von  ßpw,  wachsen,  was  im  Leibe 

•)  Wie  Achillinus  und  Lauren  tiuH  meinen. 

13* 
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wächst.  Das  griechische  lußpuov  ist  generis  neutrius,  und  hat 
im  Genitivus  singtdaris:  ijxßpusu  '),  und  im  Plural  twv  i;j.ßpiü>v. 
Es  wäre  also  das  gebräuchliche  Embryo  Embryonis,  in  Embryon 
Embryü  zu  corrigiren,  wie  es  bereits  mehrfach,  besonders  von 
Sprachkennern,  wie  C.  G.  Kühn,  geschah.  Ganz  willkürlich, 
und  ohne  allen  Grund,  bezieht  man  Embryo  auf  die  frühere, 
und  Foetus  auf  die  spätere  Entwicklungsperiode  der  Frucht. 
Der  Sprachgebrauch  hält  sich  aber  an  keine  stricte  Regel, 
und  behandelt  Embryo  und  Foetus  ganz  promiscue.  Im  Galen 
finden  wir  auch  7) ,  als  Bezeichnung  einer  ganz  jungen 

Leibesfrucht,  von  xuu,  empfangen.  Embryo  ist  nur  im  medici- 
nischen  Latein,  sonst  nirgends,  zu  Hause.  Die  Franzosen, 
Italiener  und  Spanier,  blieben  bei  Embryon  (Embryon,  Embrione 
und  Embrion).  Die  Glossaria  haben  Embryum  und  Embrium. 


127,  Emissaria. 

Um  Seen  abzuleiten,  und  dadurch  das  Land  vor  Ucber- 
schwemmung  zu  schützen,  oder  um  versumpfte  Ländereien  für 
den  Ackerbau  zu  gewinnen,  legten  die  Römer  aus  diesen  Seen 
und  Sümpfen  Abzugskanäle  —  Emissaria  —  zu  den  nächsten 
Flüssen  an  s).  Staunenerregende  Arbeiten  unternahmen  sie 
zu  diesem  Zweck.  Wir  sehen  sie  jetzt  noch  wohlerhalten 
vor  uns,  in  den  Emissarien  des  Albaner  und  Fuciner  Sees. 
Das  letztere  besteht  aus  einem ,  drei  englische  Meilen  langen 
Tunnel ,  welcher  mit  Meissel  und  Hammer  durch  den  Fels 
gehauen  wurde,  in  einer  Tiefe  von  tausend  Fuss!  Suetonius4) 

•)  Flp&rov  erwirrar:»  tsO  e^ßpis-j  ?b  yöpiev,  cTt«  ti  >.o:ri,  /brmmfm 

primo  «ecundt'nae  foetus,  deinde  relüput. 

De  »emine,  Ltb.  1,  Cap.  9. 
3)  Cicero,  ad  fam.,   XVI,  18,   und   Plinius,   Hist.  nat.,  Mb. 

XXX III,  Cap.  4,  Seite  21. 
*)    Vita  (  laudiam,  20. 
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sagt  von  ihm:  per  tria  passuum  millia ,  partim  effosso  monte, 
partim  excUo,  canalem  aegre,  et  post  undecim  annos  absolvit, 
quamvis  continuis,  triginta  hominum  millibus,  sine  intermissione 
operantibtu.  Fischteiche,  kleine  Seen  in  den  Gärten ,  hatten 
gleichfalls  ihre  Emissaria  (Plinius). 

Die  anatomischen  Emissana  wurden  nicht  von  Santorini 
entdeckt,  sondern  nur  von  ihm  als  Emissaria  benannt ').  Galen 
kannte  die  Emissaria  nicht.  Was  er  a^^oi  und  J/stoi  (conductus 
und  rivi)  nennt,  sind  nicht  die  Emissaria,  sondern  die  von  den 
Sinus  durae  matris  zur  harten  Hirnhaut  abgehenden  Venen. 
Berengarius,  Nie.  Massa,  und  Car.  Stephanus  gedenken 
ihrer  ebenfalls,  jedoch  nicht  als  Abzugskanäle  der  Sinus,  son- 
dern als  zuführende  Gefasse  derselben,  weil  zur  Zeit  dieser 
Männer,  noch  die  Galenische  Lehre  in  voller  Geltung  stand, 
dass  die  Venen  das  Blut  zu,  nicht  von  den  Organen  fuhren. 

Das  Emissarium  parietale  wird  im  Riolan2),  als  Vena 
Jesue  aufgeführt :  Vena  interdum  reperitur  in  vertice,  quae  per  duo 
foramina  (unsere  unconstanten  Foramina  parietalia)  foras  excidit, 
cujus  meminit  Ras  es  in  libro  primo  Continentis*),  et  appellai 
Venam  Jesue.  Ein  arabischer  Arzt,  Namens  Jesue,  hat  aber 
nie  existirt4).  Die  Geschichte  kennt  aber  zwei  Mesue,  den 
älteren  und  jüngeren.  Der  ältere  (Abu  Zakarijja  Jahia  Ben 
Mäsaweih),  lebte  vor  Rases,  konnte  also  wohl  von  ihm  citirt 
werden.   Er  war  durch  ein  halbes  Jahrhundert  Leibarzt  der 

»)  Observation**  anat.,  Venet.,  1724. 
*)  Anthropographia,  Lib.  IV,  Cap.  2. 

s)  KHäb  al-chawi,  Liber  continen*  $.  Comprthemor ,  enthält  das 
erste  System  der  praktischen  Medicin ,  und  stand  deshalb 
durch  Jahrhunderte  in  hohem  Ansehen. 

*)  Ein  Arzt  Namens  Isa  Ben  Ali  Cahhal,  oft  als  Jesu  Hali 
erwähnt,  lebte  zwar  zu  Anfang  dieses  Jahrtausonds  in  Spanien, 
hat  aber  nur  über  die  Krankheiten  des  Auges,  und  dessen 
Anatomie  geschrieben,  im  Tadzkeret  alcahJutlia,  welches  in 
Haller's  Bibliotheca  anat.,  T.  /,  pag.  135,  genannt  wird,  und 
io  der  alten  Venetianer  CotUctio  chirurgica  abgedruckt  wurde. 
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Chalifcn,  von  Harun  al  Raschid  bis  Motawakke],  und  zu- 
gleich erster  Arzt  am  grossen  Hospital  zu  Bagdad.  Die  Araber 
verdanken  ihm  mehrere  Uebersetzungen  griechischer  Aerzte. 
Er  starb  im  Jahre  857  christlicher  Zeit.  Er  schrieb  ein  be- 
rühmtes Werk:  Nawüdir  altibb,  dessen  lateinische  Uebersetzung: 
Selecta  artis  medioie,  eines  der  ersten  italienischen  Druckwerke 
bildete,  und  1489,  zu  Bologna  aufgelegt  wurde.  Im  Capitel 
de  usu  venaesectionw  et  cueurbitularum,  werden  zwei  Löcher  ara 
Scheitel  (alema  und  alihema  —  das  alqimmah  des  A vice n na) 
erwähnt,  welche  Mesue  an  Gräberschädeln  gesehen  hatte.  Er 
dachte  sich,  dass  Zweige  der  Kopfvenen  (Jugularü ,  Guidez) 
durch  sie  zur  harten  Hirnhaut  gehen.  Da  nun  die  EmUsaria, 
als  knochendurchsetzende  Venen,  bei  den  Griechen  nicht  vor- 
kommen, welche  nur  die  Sinus  kannten,  gebührt  wohl  den 
Arabern  die  Ehre,  ein  anatomisches  Object  zuerst  beachtet 
zu  haben,  dessen  erschöpfende  Behandlung  den  Namen  des 
Santorini,  in  album  aeternitatis  eingezeichnet  hat.  Die  erste 
medicinische  Anwendung  des  Wortes  Emissarium,  finde  ich  im 
Scribonius  Largus,  einem  Arzte,  welcher  unter  Tiberius, 
also  zu  Eude  der  aetas  aurea  latinitntis  lebte,  und  ein  Buch 
de  compositumibus  mediramentorum  geschrieben  hat.  In  diesem 
(Cap.  220)  steht:  emissnrt'um  vomicae  facere,  für  Absccss  eröffnen. 


128.  Emulgentes, 

Nach  den  physiologischen  Vorstellungen  der  Alten  über 
die  Harnsecretion,  konnte  es  nur  Venne  emtdaentea  geben,  aber 
keine  Arteriae  emuhjentes.  Diese  letzteren  kamen  erst  in  viel 
späterer  Zeit  hinzu,  blos  der  Gesellschaft  wegen.  Das  in  der 
Leber  bereitete  Blut,  muss  von  seinem  wässerigen  reberfluss 
(superjluitns  aquosn)  gereinigt  werden.  Diese  Reinigung  besorgen 
die  Nieren venen,  welche  aus  dem  Stamme  der  Vena  chillh 
i  Hohlvene),  das  wässerige  Blut  ebenso  an  sich  ziehen,  wie  die 
Venn  uplenica,  das  mit  schwarzer  Galle  noch  gemischte  Blut, 
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aus  der  Pfortader  an  sich  nimmt.  Die  Nierenvenen  Uberliefern 
das  wässerige  Blut  den  Nieren  ,  wo  das  Wasser  durch  das 
Cribrum  benedictum  (sieh'  cribrum)  abgeseiht,  und  mit  ein  wenig 
cholera  ciirina  (gelbe  Galle)  gefärbt,  als  Harn  in  die  Blase 
geschafft  wird.  Die  Nierenvenen  melken  also  das  Wasser  aus 
der  Hohlvene,  zur  Harnbereitung  aus  —  inde  iwmen:  venae 
emulyentes,  welchen  wir  zuerst  im  Muudinus  lesen  ').  Die 
Arteriae  renales  enthalten  Mos  Lebensgeister,  welche  nicht  ge- 
molken werden.  Sie  konnten  deshalb  auch  nicht  Arteriae  emul- 
gentes  genannt  werden.  —  Als  im  Laufe  der  Zeit,  die  Ansichten 
über  die  Ilarnbcreitung  sich  aufklärten,  verblieb  doch  den 
Nierenvenen  ihr  alter  Name,  welchen  man  auch  den  Arterien 
beilegte  ( Barth  olinus),  weil  zusammengehörige  Arterien  und 
Venen,  gleichbcnannt  zu  werden  pflegen. 


129.  Encauston  dentis. 

Wenn  die  neueren  Anatomen,  mit  Hunter,  die  Glasur 
der  Zahnkronen  Encauston  s.  Substantia  encaustica  nennen,  so 
muss  diese  Benennung  als  unpassend  gerügt  werden.  Das 
Adjectiv  encaustus  (syxxjttc;),  bezieht  sich,  wie  aus  Plinius2) 
zu  ersehen,  auf  die  Wachsmalerei  der  Alten,  bei  welcher  der 
Pinsel  in  geschmolzenes,  gefärbtes  Wachs  getaucht  t  wurde. 
Was  hätte  der  sehr  harte  Zahnschmelz  mit  diesen  Waehs- 
gcmälden  für  eine  Ideenverwandtschaft V  Das  Encauston,  von 
lyxafa»,  inurere,  wurde  erst  in  neuerer  Zeit  auf  Glasur  über- 
tragen, und  kam  mit  diesem  neuen  Begriff  in  die  Anatomie, 
wo  es,  seiner  Seltsamkeit  wegen,  beliebter  wurde,  als  die  alt- 
modische Substantia  vitrea,  adamant'tna,  und  mannorea  dentium. 
Encauston  hiess  aber  auch  die  rothe  Tinte,   mit  welcher  die 


')  Anathnmia  Mundini  emmdata,  in  caj>.  de  anathomiu  Atarum  emul- 
tjentium. 

2)  JliMt.  mit.,  Lih.  XXXV,  (Jap.  11,  Swt.  4L 
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griechischen  Kaiser  ihre  Namen  unterschrieben.  Die  Italiener 
formten  ihr  inchiostro,  Tinte,  daraus,  welches  Wort  bis  zum 
französischen  encre,  durch  Elisionen  zusammenschrumpfte. 
Zahnschmelz  und  Zahnglasur  stammen  vom  tmail  du  dent 
des  Charles  Etienne  (Carolus  Stephanus)  her,  welcher 
die  bisherige  Substantia  vitrea  dentis,  mit  dem  edleren  e-mail 
vertauschte.  Email  aber  steht  durch  das  spanische  esmedte,  in 
nächster  Verwandtschaft  mit  dem  italienischen  smalto,  ge- 
branntes Glas. 

130.  Ependyma. 

Das  modern  gewordene  Ependyma  ventriculorum  cerebri 
ist,  milde  behandelt,  ein  Pleonasmus.  Man  will  damit  die 
Auskleidung  der  Hirnhöhlen  ausdrücken,  für  welche  der  Name 
Endyma  (Bekleidung,  von  ev-3'iw,  anziehen,  ankleiden),  hin- 
länglich sich  geeignet  hätte,  da  die  Auskleidung  der  Hirn- 
höhlen nur  aus  einer  einfachen,  nicht  aus  einer  mehr- 
fachen Schichte  besteht.  Wurde  über  ein  Kleid  noch  ein 
zweites  angezogen,  so  hiess  dieses  bei  den  Griechen  Ependyma 
oder  Ependyns,  von  srt,  darüber,  und  evSiw.  Die  Hirnhöhlen 
besitzen  nur  eine  einfache  Auskleidung,  können  also  nur  ein 
Endyma,  kein  Ependyma  tragen. 
« 

131.  Ephippium  und  Sella  turcica. 

Sieh'  die  Noten  im  Artikel:  Stapes. 

132.  Epicondylus  und  Epitrochlea. 

Zwei  verunglückte  Worte  französischer  Erfindung.  Ich 
würde  sie,  ihrer  Absurdität  wegen,  nicht  berührt  haben,  wenn 
sie  nicht  auch  in  die  deutsche  Anatomie  sich  einzuschleichen 
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gewusst  hätten.  Sie  wurden  von  C haussier  erdacht,  und 
haben  unverdienter  Weise  bei  Cuvier  Aufnahme  gefunden, 
wodurch  sie  eben  den  Deutschen  acceptabel  erschienen  sein 
mögen. 

Wir  nennen  das  zur  Verbindung  mit  dem  Radius  dienende 
Köpfchen  am  unteren  Ende  des  Oberarmbeins:  Capitulum  oder 
Eminent  in  capitata.  Die  Franzosen  blieben  bei  dem  alten  Namen 
desselben,  als  Condylus.  Einwärts  von  ihm,  liegt  die  allbekannte 
Trochlea  für  die  Ulna,  welche  nie  anders  genannt  wurde.  Aus- 
wärts von  der  Eminentia  capitata,  und  zugleich  etwas  über  ihr, 
steht  der  Condylus  externus  humeri;  —  einwärts  von  der  Tro- 
chlea, und  höher  über  ihr,  der  Condylus  internus.  C haussier 
hat  für  den  Condylus  externus  seinen  Epicondyle,  und  für  Con- 
dylus internus  seine  Epitrochlee  substituirt,  in  der  Meinung,  dass 
dieses  Epi  die  seitliche  und  etwas  höhere  Stellung  der  beiden 
Fortsätze  bezüglich  des  Condylus  und  der  Trochlea  ausdrückt. 
Schon  die  bekannten  Worte  der  Anatomie:  Epidermis,  Epi- 
didymis, Epigastrium,  Epiphysis,  u.  m.  a.,  hätten  ihn,  ohne  ein 
Lexicon  zu  consultiren,  belehren  können,  dass  i-i  nicht  für 
neben  oder  an,  sondern  nur  für  auf  in  Verwendung  steht. 
Epicondyle  könnte  nur  ein  Fortsatz  heissen,  welcher  auf  dem 
Condylus  steht,  und  Epitrochlee  nur  ein  solcher  auf  der  Trochlea. 
Für  Condylus  und  Trochlea  sind  Fortsätze  auf  ihnen  reine 
Unmöglichkeiten,  da  sie  die  Beweglichkeit  in  den  betreffenden, 
Gelenken  gänzlich  ausschliessen  würden.  Eine  Eminentia  capi- 
tata muss  kugelrund  sein,  und  eine  Trochlea  walzenrund.  Ein 
Fortsatz  auf  dem  einen  oder  anderen,  wäre  einem  Sperrhacken 
gleich,  welcher  gar  keine  Bewegung  zulassen  würde,  da  er  in 
einem  Foramen  coecum  der  anschliessenden  Gelenkfläche  des 
Radius  und  der  Ulna  stecken  müsste,  wie  die  Zahnwurzel  in 
ihrer  Alveole,  und  die  dadurch  gegebene  doppelte  Gomphosis, 
dem  Ellbogengelenke  selbst  die  leiseste  Bewegung  versagen 
würde.  Hätte  (haussier  die  das  Nebensein  ausdrückenden 
Präpositionen  &i:6  oder  rropa,  statt  iid,  zu  seinen  neuen  Wort- 
bildungen verwendet,  würden  wir  diese  Strafpredigt  zu  halten, 
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keine  Veranlassung  gehabt  haben.  Warum  wollen  also  meine 
geehrten  deutsehen  Collegen,  nicht  bei  dem  allgemein  ver- 
ständliehen Condylus  externus  und  internus  bleiben,  und  den 
Franzosen  ihre  Onomatopoese  zu  ihrer  eigenen  Erbauung 
überlassen?  Will  man  aber  durchaus  etwas  Griechisches  haben, 
parce  qu'avcc  du  grec  on  a  toujours  raison  (Moliere),  so  kann 
mit  Exo-  und  Endocondylus  vollkommen  geholfen  werden. 

133.  Epididymis. 

So  lange  die  Anatomie  existirt,  wurde  unter  Epididymis 
der  Neben hode  verstanden.  Der  Gründer  der  anatomischen 
Wissenschaft,  Galen  us,  war  nicht  der  Erfinder  des  ganz 
bezeichnenden  Ausdrucks:  eztc'.^jjr!;,  von  ex»!,  auf,  und  IHj^z;. 
Hode").  Das  Adjectiv  c(sj;j.s;,  drückt  eigentlich  zweifach 
und  paarig  aus.  Es  war  eine  Licentia  anatomica,  es  zu  einem 
Hauptwort  zu  erheben,  und  die  Hoden  damit  zu  belehnen  (ot 

Galen  blieb  nicht  immer  dem  Worte  Epididymos  treu. 
Er  substituirt  ihm  öfters  die  Parastata  (zapajrxTr;,;,  das  Dabei- 
stehende, der  Gefährte)  des  Hippocrates,  welche,  wegen 
der  Windungen  und  Krümmungen  des  Samengefasses  im 
Nebenhoden,  den  Beinamen  cirsoides  (xtpoo$,  eigentlich  Varix1) 
erhielt,  zum  Unterschied  von  der  Parastata  adenoides,  womit 


')  Mehrere  Stellen  in  Lib.  IV,  »b  um  partium,  und  in  L<t>  /. 
<fr  snnine,  lassen  es  vermuthen,  data  der  Name  von  Hero- 
philus  herrührt. 

Varicüse  Venen  Bind  nichl  bloi  erweitert  m6ptr.:  -//.:.;:;  im 
Paulus  Aegineta),  sondern  auch  geschlängelt.  Da  nun 
die  Venen  im  Samenstrang,  zum  Plexus  pampiniformi*  ver- 
schlungen und  verkettet  sind,  hiess  auch  dieser  Plexus  bei 
einigen  älteren  Zergliederern :  Puraxtata  raricom  oder  L'orpu* 
vmromtn,  wie  z.  B.  im  Hauhin. 
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schon  Herophiluß  die  Samenbläschen,  Andere  aber  die  Pro- 
stata bedacht  hatten  Die  &{8upot  des  Galen,  wurden  von 
Caspar  Hof  mann  als  Gemelli  und  Gemini,  und  die  Epi- 
didymis als  Super geminalis  (glandula)  übersetzt  2),  die  Parastata 
des  Hippocrates  aber,  weil  aus  Trap'TTYjpci  (danebenstellen) 
gebildet,  als  Assistens  (Vesal). 

So  klar  und  sichergestellt  also  die  Bedeutung  von  Epi- 
didymis ist,  so  gab  es  doch  Anatomen,  welche,  ohne  gerade 
zu  den  Latino-Barbari  zu  zählen,  unter  Epididymis  nur  die 
fibröse  Umhüllungshaut  des  Hodens  verstanden  wissen  wollten 
—  die  Albuginea  testis. 

Jacobus  Sylvins,  ein  muthiger  Streiter  für  die  Placita 
Galeni,  versündigte  sich  zuerst  durch  diesen  Wortmissbrauch 
an  seinem  Idol  und  Meister,  zu  dessen  Verteidigung  gegen 
VesaTs  Angriffe,  er  mit  mehr  Muth,  als  Erfolg,  eine  sehr 
gelehrte  Streitschrift  schrieb.  Im  folgten  Realdus  Columbus, 
Gorraeus,  und  viele  Lexicographen,  selbst  der  sehr  erfahrene 
W.  Pape.  Die  fibröse  Haut  des  Hodens,  gehört  zum  Wesen 
dieses  Organs.  Sie  liegt  nicht  auf  dem  schon  fertigen  Hoden 
als  Nebensache  auf.  Nimmt  man  den  Nebenhoden  weg,  so 
bleibt  der  Hode  noch  immer  Hode.  Nimmt  man  aber  die 
Albuginea  des  Hodens  weg,  so  zerfällt  sein  Bau.  Epididymis, 
als  Faserhaut  des  Hodens,  ist  also  grundschlecht,  da  sie  nicht 
ein  accessorisches,  sondern  ein  wesentliches  Gebilde  am  Hoden 
repräsentirt.  „Etwas  umgeben"  und  „auf  etwas  aufliegen",  ist 
auch  bei  den  Griechen  zweierlei. 


)  Pamutata  «ilrnoirfc*  und  rirsoith-s  werden  nicht  selten  gegen- 
einander vertauscht,  worüber  J.  Riolan  sich  weitläufig  aus- 
liess.  Anthropotjraphi« .  Lih.  II,  Cup.  HI,  pay.  271  der  Pariser 
Ausgabe  von  1  ♦  j 2 G .  Heutzutage  sind  beide  Ausdrücke  ganz 
vergessen  und  verloren. 

!)  Commentarii  in  Galeni  lihro*  de  usu  partium.  Franrof.,  1625,  /, 
n.  1010, 
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134.  Epistrophetis.  —  135.  Epiploon. 


134.  Epistropheus. 

Sieh'  die  Artikel:  Atku  und  Vertebra. 

135.  Epiploon. 

Das  Epiploon  (Netz)  der  Griechen,  musste  im  Laufe  der 
Zeit,  dem  lateinischen  Omentum  fast  vollständig  weichen.  Nur 
in  den  Arteriu  und  Venu  gastroepiploicu ,  welche  dem  Magen 
und  dem  Netz  zugleich  angehören,  in  der  Epiplocele ,  Netz- 
bruch, in  den  Appendices  epiploicae  des  Dickdarms,  und  im 
spanischen  Epiplon,  hat  sich  sein  Andenken  noch  erhalten. 
Galen  und  Oribasius  beschrieben  das  Epiploon  als  eine 
Peritoncalfalte,  welche  vor  dem  Gedärm  herabhängt,  auf  ihm 
gleichsam  schwimmt:  epiploon  nominatum  est,  quia  inttstinü 
supematat,  —  irirX^et,  von  ettixXew,  darüber  hinschiffen,  in  der 
Ody$$ee.  Hippocratcs  und  Aristoteles,  gebrauchen  die 
Worte  ertsXcov  und  exfaXso;  nur  in  dem  angegebenen  anatomi- 
schen Sinne.  Die  alte  lateinische  Redensart:  membrana  super- 
innatam,  erklärt  sich  daraus.  Da  die  Fettablagerung  im  Epi- 
ploon, welches  deshalb  im  Aristoteles  auch  als  fydp  rtfxeXwir,;, 
Fetthaut,  vorkommt,  den  netzförmig  anastomosirenden  Blut- 
gefässen folgt,  und  dieser  Membran  ein  netzförmiges  Ansehen 
verleiht,  entstanden  auch  die  Benennungen  cxtfvr,  (im  Hippo- 
crates),  und  vo-n-a^v  (Julius  Pollux).  -ar^vr,  ist  ein  grosses 
Netz,  mit  dem  viele  Fische  auf  einmal  gefangen  werden,  ein 
Zieh-  oder  Schleppnetz,  —  Yarfj-ajxwv  aber  ein  kleines  Netz, 
welches,  nach  Strabo,  besonders  zum  Austernfangen  ver- 
wendet wurde.  Die  Griechen  verglichen  das  Epiploon  auch 
mit  einem  Sack,  wie  wir  Deutsche  vom  Netzbeutel  reden, 
und  gebrauchten  deshalb  auch  die  Worte:  ?awxu>Xtov  (Leder- 
sack), foXorxo;  (Brodsack),  und  cabexo;  (ein  Durchschlag  zum 
Klären  des  Weines).    Diese  Worte  gehören  jedoch  zu  den 
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Seltenheiten.  Sie  beziehen  sich  weniger  auf  die  netzförmige 
Form  der  Fettablagerung,  als  vielmehr  auf  den  Habitus  des 
Netzes,  welches  bei  den  Säugethieren  einen  förmlichen  Sack 
oder  Beutel  bildet,  entweder  nur  um  die  Gedärme,  wie  bei 
den  Fleischfressern,  oder  auch  um  den  Magen,  wie  bei  den 
Wiederkäuern. 

Ueber  die  Verwendung  des  Netzes,  hatten  die  Alten  die 
Ansicht,  dass  sein  Fettreichthum  zum  Warmhalten  der  Ein- 
geweide diene:  calefacietidi  causa  (wie  Oribasius  sich  aus- 
drückt), quod  ex  ü»  cognoscitur,  qui  vulnue  in  abdomine  accepe- 
runt,  cum  prolapsu  omenti,  quod  si  ahscümm  fuerit,  aegri  frigi- 
diorem  ventriculum  sentiunt,  minusqu«  concoquunt,  et  pluribus 
operimentis  extrinsecus  egent '). 

Die  abnormen  Adhäsionen  des  Epiploon  an  die  Leber, 
an  die  Bauchwand,  an  den  Uterus,  waren  dem  Galen  nicht 
unbekannt. 

Sieh'  den  Artikel:  Omentum. 

136.  Epithelium  und  Endothelium, 

Alle  Achtung  vor  Epithelium,  wenn  es  noch  dasjenige 
wäre,  zu  was  es  von  Ruysch  gemacht  wurde.  Ruysch2) 
erfand  sich  dieses  Wort,  um  jene  Epidermis  damit  zu  be- 
nennen, welche  die  Papilla  mammae,  und  die  papillenreiche 
Zone    der  Lippen  überzieht 3).    6t(X^)   ist  „  Papille "  *) ,  und 


»)  Op.  cü.,  pag.  93. 

J)  Thesaurus  anatomicus  HL  N.  23. 

3)  Lelut,  Sur  r epithelium,  im  Repertoire  (Tanatomie  et  de  phyniotogie, 
T.  III,  pag.  159. 

«)  Eigentlich  und  allgemein  die  M  utter brüst ,  daher  tojMjv 
i'iyw,  die  Brust  reichen.  Nur  Aristoteles  fasste  Otj/^  im 
engeren  8inne  auf,  als  tojXai  u.a<rrwv,  „die  Warzen  der 
Brust'. 
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Epithelis,  latinisirt  Epithelium:  was  auf  der  Papille  liegt.  Epi- 
thelis wäre  demnach  ganz  gut  gebildet,  wie  Epigonis,  Epididymis, 
Epiglottis,  und  Epidermis.  Lange  Zeit  blieb  das  Epithelium  des 
Ruysch  ganz  unbeachtet,  bis  es  in  neuester  Zeit  aus  der 
Vergessenheit  hervorgeholt,  und  anfanglieh  nur  für  den  Zellen- 
beleg der  freien  SchleimhautHäehcn,  dann  aber  auch  für  jenen 
der  serösen  Häute,  aller  Köhren  und  Kanäle,  und  der  Gehirn- 
höhlen,  allgemein  eingeführt  wurde,  was  von  den  Sprach- 
kennern  missbilligt  werden  kann,  da  nur  auf  der  Zungen- 
schleimhaut Warzen  (ftrjXauj  vorkommen,  auf  allen  anderen 
Membranen  aber  keine,  somit  auch  kein  Epithelium  auf  ihnen 
zugelassen  werden  kann.  Man  mochte  das  Unrichtige  des 
Ausdruckes  wohl  gefühlt  haben,  und  erkoren  sich  deshalb  die 
deutschen  Histologen,  für  das  Epithel  innerer  Oberflächen,  ein 
neues  Wort :  Endothelium,  welches  aber  noch  viel  sehlechtcr  ist, 
als  Epithelium  in  weiterer  Bedeutung.  Wir  müssen  es  geradezu 
unsinnig  nennen.  Denn  ist  Thele  eine  Warze,  so  kann  Endoüiel 
(von  ev5cv,  inwendig)  nur  innere  Warze  sein,  oder  was  sich 
im  Innern  der  Warze  befindet.  Im  Innern  der  Warzen 
befindet  sieh  aber  kein  Epithel,  ergo  ist  auch  Endothel  ein 
Ungeheuer  von  Barbarismus.  Das  wäre  voraus  zu  bedenken 
gewesen,  bevor  sieh  die  allgemein  anerkannte  Sprachgelehr- 
samkeit  der  Deutschen  und  der  deutschen  Auatomen,  eine 
solche  Blosse  gab. 

Wozu  alle  diese  neuen,  griechisch  aussehenden  Worte, 
mit  welchen  sieh  die  Histologie  einen  besonders  gelehrten 
Anstrich  zu  geben  vermeint?  Quihus  nova  in v en i end i  facultas 
deest,  iis  novoruin  verhör  um  lihido  pruritat  (Agricola).  Dem 
Endothel  wäre  übrigens  leicht  zu  helfen,  wenn  man,  wie  es 
die  Botaniker  gethan  haben,  das  richtige  Endothake  (W,?«;,  *lfl 
Scheide  oder  Ueberzug)  vorzuziehen  beliebte,  oder  das  correcte 
Indumentum.  Für  Indumeutum  haben  wir  zwei  Gewährsmänner : 
Aurelius  Victor  und  Aulus  Gellius.  Bei  letzterem  giebt 
es  ein  Indumentum  oris,  als  Gesiehtsüberzug,  Maske. 


Digitized  by  Google 


137.  Extremität^.  207 

137.  Extremitates, 

Extremität,  als  Gliedmassc,  ist  eine  Vox  barbara.  In  später 
Zeit,  und  nur  bei  der  Zunft  der  anatomischen  Schullateiner,  kam 
sie  in  Verwendung.  So  vielsinnig  uns  das  Wort  in  den  Classikern 
entgegentritt1),  als  Extremität  im  anatomischen  Sinne,  finden 
wir  es  bei  ihnen  nirgends.  Sie  kennen  nur  Artus  und  Membra. 

Extremitates,  als  Gliedmassen,  sind  ein  Vermächtniss  der 
Latino-Barbari.  Der  erste,  welcher  die  Gliedmassen  so  be- 
nannte, war  Gerardus  Cremonensis  (12.  Jahrhundert).  In 
seiner  Uebersctzung  des  Canon  Avicennae,  wird  z.  B.  die 
Calef actio  und  Fricatio  extremitatum,  als  Mittel  gegen  Ohn- 
macht (Casus  subitus  virtutis  nerceae)  empfohlen2),  und  etwas 
später3)  heisst  es:  et  scias,  quod  calefactio  extremitatum  per- 
ducit  ad  calef actionem  stomachi,  ex  proximo.  Ihm  folgte  das 
Heer,  besser  die  Heerde  der  Arabisten.  Fallopia  und  Spige- 
lius  bedienen  sich,  wenn  auch  nicht  immer,  der  passenden 
Ausdrücke:  Extrema  und  Partes  extremae,  für  „Gliedniassen", 
während  noch  Alessandro  Benedetti  sich  mit  Superiora  et 
Inferiora  behilft.  Mit  dem  rapiden  Schlechterwerden  des 
Lateins  der  anatomischen  Schriften  im  18.  Jahrhundert, 
nisteten  sich  die  Extremitates  für  immer  in  unserer  Wissen- 
schaft ein,  nicht  blos  in  der  lateinischen,  leider  auch  in  der 
deutschen,  und  werden  sie  wahrscheinlich  ebensowenig  mehr 
verlassen,  als  sich  die  Engländer,  Franzosen,  Italiener,  und 
Spanier,  von  ihrer  Extremität/,  Eetremitt',  Estremitä,  und  Ex- 
tremitad,  je  trennen  werden. 

')  Extremita*  bedeutet  bald  das  äusserste  Endo  eine»  Dinges 
(ejctrcmitii*  regioni*,  Iwux,  Acthioptac),  bald  .«einen  Umriss  (extrt- 
mitas  rfrrufi ,  picturae ,  nun'*),  nur  ein  einziges  Mal  hervor- 
ragende Körpertheilc  (Ohr,  Nase  und  Glied). 

2)  Lib.  III,  Fen  II,  Tract.  2.  Gap.  9. 

3)  Fen  12,  Trnct.  /,  Gap.  '27. 
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(Jute  lateinische  Autoren,  wir  es  Vesal,  Vcsling. 
Heister,  und  II  all  er  waren,  kennen  nichts  Anderes  als 
Artus  und  flfembrtt.  Artus  wurde  nur  für  die  Gliedmassen 
gebraucht,  welche  durch  Gelenke  (ArtkuUi  in  mehrere  Ab- 
theilungen zerfallen.  Zu  den  Memlna  konnten  aber  auch 
andere  hervorragende  Theile  des  Leibes  gezählt  werden,  z.  B. 
das  Membrum  virile  und  der  Rüssel  des  Elephanten,  welchen 
PlinitlS  unverholen  eine  Hand  nennt. 

Hei  den  Griechen  überraschen  uns  die  mit  unserem  Colon 
verwandten  xä/.sc,  wie  im  Aeschvlus.  Sophocles,  und  den 
nach-IIippocrutischcn  Aerzten.  Das  Colon  (Darm)  stellt  sicher 
mit  den  yj&kol  in  verwandtschaftlicher  Beziehung,  da  es  durch 
Beine  Einschnürungen  ebenso  gegliedert  erscheint,  wie  die 
Gliedmassen  durch  ihre  Gelenke.  II ippoerates  und  Aristo- 
teles legen  den  Händen,  den  Füssen,  und  dem  Kopfe,  das 
Nomen  gtnericum  i/.p;rr(:  bei.  Daher  entstand  das  r/.pcT/jp-.a^S'.v 
des  II  eliodor  us '),  was  wir  amputiren  nennen. 

In  dem  deutschen  Wort  Gliedmasse,  ist  Glied  = 
Gelenk,  welche  Bedeutung  es  noch  in  G  Ii  cd  schwamm  und 
Glicdwasser  aufweist,  und  Mass  entspricht  nicht  der  lateini- 
schen Mtmmra,  sondern  dem  altdeutschen  mat,  verbinden4*,  so 
dass  Gliedmasse  eigentlich  als  eine  Verbindung  mehrerer 
Gelenke  verstanden  werden  muss.  Das  deutsche  mat,  gab  das 
englische  mate,  ein  Verbündeter,  ein  Gesell,  besonders 
vom  Schiffsvolk  üblich  (ships  mate).  <  >b  nicht  auch  Matrose 
daher  kommt ? 

138,  Fascia,  Taenia,  Vitta, 

Niemand  bedarf  einer  Erklärung  des  Wortes  Fascia.  Da 
wir  uns  aber  schon  einmal  in  die  Kritik  der  anatomischen 
Benennungen,  selbst  der  bekanntesten,  eingelassen  haben,  und 

')  Stephani  Hl  an  cur  «Ii  J.uicon  im  <//«•«/«,  Etlit.  Kühn,  T.  f. 


Digitized  by  Google 


138.  Fascia,  Taenia,  Vitta. 


209 


allerlei  an  ihnen  auszustellen  fanden,  können  wir  auch  die 
Fasciae  nicht  ganz  unbehelligt  lassen.  Nicht  die  Anatomie 
allein,  auch  die  lateinische  Grammatik,  hat  bei  der  Wahl  der 
Termini  technici  unserer  Wissenschaft,  eine  Stimme  abzugeben. 
Die  Anatomie  sagt:  Fascien  sind  in  longum  et  latum  aus- 
gebreitete, oder  scheidenförmigc ,  ganze  Körpertheile  um- 
schliessende  fibröse  Häute.  Die  lateinische  Sprachkunde  da- 
gegen sagt:  Fascia  war  nie  etwas  anderes  als  ein  Band,  ein 
langer  und  schmaler  Streifen  irgend  eines  Stoffes,  und  in 
Uebertragung  auch  eine  schmale  Binde  um  den  Kopf,  um 
die  Arme,  um  die  Schenkel,  um  die  Brust,  um  den  Unter- 
leib, oder  zur  Befestigung  der  Schuhe.  Diademe,  als  schmale 
Bänder,  zum  Zusammenfassen  der  Haare,  heissen  im  Seneca 
und  Suetonius:  Fasciae.  Ebenso  die  Wickelbänder  der  Säug- 
linge im  Plaut us  (Fatschen  der  Wiener),  die  Wolkenstreifen 
im  Juvenal,  die  Himmelszonen  im  Martial,  und  die  Streifen 
cannelirter  Säulen  im  Vitruvius.  Als  langes  und  breites, 
oder  gar  scheidenartiges  Gebilde,  lässt  sich  Fascia  nirgends 
sehen.  Die  wortreiche  Sprache  der  Griechen,  hatte  fiir  jede 
Art  der  Fascien  einen  besonderen  Namen:  Sparganon  für 
Wickelband  des  Säuglings,  Diadema  für  Kopfband,  Apodesmos 
für  die  Binde,  durch  welche  das  allzu  üppige  Wachsthum 
des  Busens  der  Mädchen  eingeschränkt  wurde,  Periscelis  für 
Schenkelbinde,  Podeion  für  Fussbinde,  Telamon  für  Trag- 
band, Parairema  für  Würgeband  zum  Erhängen  (Thucy- 
dides),  Othonion  für  kleine  Leinwandstreifen  zum  Verbinden 
der  Wunden  (Galen),  Anadesmos  für  Haarband  (Euripides), 
und  Epidesmos  für  chirurgische  Binde  (Aristoteles).  Was 
ferner  die  in  Verbandarten  sehr  erfinderische  Chirurgie  des 
Mittelalters  Fascia  nannte,  war  immer  nur  ein  langer  und 
schmaler  Bandstreif;  nie  ein  breiter,  oder  gar  ein  röhrenartiger 
Leinwandfleck.  Für  diese  beiden  letzteren  Verbandstücke, 
cursirten  nur  die  Ausdrücke:  Splenium  und  Marrica.  Die 
Sprachkunde  verweist  die  Anatomie  auf  ihre  eigenen  richtigen 
Anwendungen   des  Wortes  Fascia,  als  langer  und  schmaler 

Hyrtl.  ODo»»tologia  »uatoraic*.  14 
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138.  Faacia,  Tavnia,  Vitta. 


Streifen,  wie  sie  solche  im  Musculus  fascialis  (Sartorius '),  in 
der  Fascia  longitudinalis  anterior  und  posterior  der  Wirbelsäule, 
und  in  den  drei  Fasciae  (Taeniae)  des  Colon  besitzt.  Selbst 
der  Bandwurm  war,  durch  sehr  lange  Zelt,  nur  als  Vermis 
fascialis,  und  Fascia  lata  bekannt5).  Wenn  ein  zollbreiter  Muskel 
zum  Fascialis  gemacht  wird,  und  drei  lange  Streifen  am  Dick 
darm,  welche  nur  2 — 3  Linien  Breite  zeigen,  ebenfalls  Fasciae 
heissen,  können  doch  die  cylindrischen  fibrösen  Scheiden  oder 
Hüllen  der  Arme  und  Beine,  nicht  auch  Fasciae  genannt  werden. 
Da  wäre  die  griechische  Aponeurosis  für  diese  Gegenstände 
noch  brauchbarer,  weil  sie  an  keine  bestimmte  Form  gebunden 
ist,  während  die  Fascia  der  Sprachkenner,  in  ihrer  Haupteigen- 
schaft, lang,  schmal,  und  bandartig  sein  muss. 

Die  Fascien  des  Colon  werden  auch  Taeniae,  oder  TJga- 
menta,  seltener  Vittae  genannt.  Taenia  ist  eine  Hallerische  Be- 
nennung, als  Taenia  ligamentosa  coli,  von  dem  griechischen 
•caivi'a.  Band,  Streifen,  aber  auch  mancherlei  anderes  Langes 
und  Schmales,  wie  Wimpel  am  Mast,  Landzunge  und  Sand- 
bank im  Strabo.    Eigentlich   ist   Taenia  nur  das  gefranzte 


')  Den  Namen  Sartorius  erdachte  »ich  Spigelius:  hunc  mus- 
cutum  »artorium  vocare  *olet> ,  quott  Hartorrs  eo  maxitne  utantur, 
dum  inter  cotisucndum  ,  crus  cruri  imponunt.  Er  setzt  hinzu: 
alii  fascialem  v.  fasciam  appellantf  </ur*/  fasciam  referal,  cum 
Imu/us  admtulum  sit ,  et  aequali  fere  latitudinr.  De  hu  in.  corp. 
fabrica,  LH».  IV.  Cap.  23.  Stimmern  ng,  welcher  ein  Rehr 
guter,  aber,  wie  «eine  Schriften  zeigen,  kein  belesener  Anatom 
war,  mochte  wohl  von  einem  Musculus  fascialis  gehört  und 
von  ihm  geglaubt  haben,  da»«  der  Tn,*f>r  fasciae  fatae  damit 
gemeint  sei,  welchen  er  sofort  immer  als  Musculus  fascUdis 
anführt  (Muskellthrc,  §.  261).  Der  Tensor  fasciae  Uxtae  hat  es 
sonst  nie  erlebt,  Musculus  fascialis  genannt  zu  werden.  Er 
hicss,  seit  Spigelius,  Musculus  lati  tendinis ,  und  wurde  von 
Albin  Musculus  trttsnr  vagituie  femoris  genannt. 

J)  St.  Blancardi,  Lex.  med.,  Kdit.  Kühn,  T.  I,  pag.  623 
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Ende  einer  Vitta:  longae  taenia  vittae1).  Die  Anatomie  hat 
eine  Taenia  hippocampi  (Fimbria),  und  eine  Taenia  nervosa 
II  all  er  i  registrirt.  Letztere  Benennung,  wie  auch  Intumescentia 
8emilunari8  Wrisbergii,  führte  das  Ganglion  Gasseri,  bevor 
ihm  R.  B.  Hirsch  diesen  Namen  gab*).  Den  Namen  Ligamenta, 
erhielten  die  Fascien  des  Colon  durch  Riol  an.  Da  sie  nichts 
zu  binden  haben,  und  das  Colon  bereits  einige  andere  Liga- 
menta besitzt  (Ligamentum  hepatocolicum,  lieno-colieum) ,  wären 
die  Ligamenta  coli,  trotz  ihres  häufigen  Gebrauchtwerdens, 
aufzulassen. 

Vittae  im  Valverda  und  Bonacciolus,  sind  eigentlich 
eine  Profanation  heiliger  Gegenstände.  Vittae  hiessen  die  Kopf- 
binden der  Priester  und  Priesterinen 3),  besonders  der  Vesta- 
lincn,  wie  aueh  die  bunten  Bänder,  mit  welchen  die  Blumen- 
girlanden auf  dem  Kopfe  eines  Opferthieres  4),  oder  die 
Altäre  und  Säulen  der  Tempel5),  umwunden  wurden.  Da  aber 
auch  die  Kopfbinden  der  anständigen  Frauen  und  Mädehen 
Vittae  hiessen  (Proper tius),  wären  die  Vittae  coli  den  Liga- 
ment is  coli  immerhin  vorzuziehen,  obwohl  sie  heutzutage  gar 
nicht  mehr  in  der  anatomischen  Sprache  gebraucht  werden. 

139.  Fei  und  felleus. 

Fei  und  Bilis  unterschieden  die  Römer  genau.  Bilis  war 
die  ergossene,  Fei  die  in  der  Blase  enthaltene  Galle,  oder  die 
Gallenblase  selbst.  Ein  Adjcctiv  biliarius,  welches  die  Ana- 
tomen verwenden,  hatten  sie  gar  nicht.  Was  die  Farbe  oder 
den  Geschmack  der  Galle  hat,  hiess  felleus  (xoXö8i]{).  Wir 


»)  Aenei*,  Lib.  VIT,   Ver,  352. 

*)  Paris  quinti  dÜHptUitio  anatomica,  Viennae,  1765,  pag.  14. 
3)  Virgil,  Aenei*,  II,  221,  und  Juvenal,  IV,  9. 
*)  0 vi  diu*,  f-r  txmto,  III,  2,  75. 

5)  Tacitun,  llitt.,  IV,  53,  und  Virgil ii,  Eclogae,  VIII,  64. 
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entnehmen  aus  Plinius  einen  sudor  feilem,  und  aus  Aure- 
lianus  eine  urina  fellea.  Vesica  fellea  müsste  also  gal lichte, 
oder  aus  Galle  bestehende,  oder  gallbittere  Blase  sein. 
Selbst  die  Latino-Barbari  bedienten  sieh  eines  besseren  Wortes. 
Sie  sagten  für  Gallenblase  kurzweg  fei,  wie  schon  Celsus 
sich  ausdrückte:  jecinori,  ex  inferiori  parte,  fei  adhaeret.  Im 
Cicero  und  Plinius,  bedeutet  ebenfalls  fei  die  Gallenblase 
dämmt  ihrem  Inhalt,  während  die  aus  der  Gallenblade  ent- 
leerte Galle,  Ulis  genannt  wird.  Vesal  hat  mit  seiner  Vesicula 
bilis  flavae,  und  Bauhin  mit  seinem  Folliculus  fellis  gut  gethan, 
wahrend  die  Vesicula  biliaria  des  Glisson,  zu  den  Barbarismen 
zahlt,  indem  ein  Beiwort  biliarius  im  echten  Latein  vermisst 
wird.  Wie  fei  Galle  und  Gallenblase  zusammen  begreift,  so 
wird  auch  im  gewöhnlichen  Leben,  Galle  für  Gallenblase 
gebraucht,  z.  B.  von  Jägern,  Fleischern,  und  Köchinnen. 

Das  Spätlatein  des  Lampridius,  erborgte  sich  von  yoM* 
seine  cholera  für  Galle,  obgleich  /sXepx  von  Hippocrates  und 
Galen  bereits  für  eine  bekannte  Krankheitsform  vergeben 
wurde.  Die  Bursa  cholevae  citrinae  im  Bauhin,  wäre  demnach 
kein  strieter  Barbarismus.  Das  Vasculum  bilis  der  Arabisten, 
legitimirt  sich  dadurch,  dass  damals  nicht  blos  die  Blutgefässe, 
sondern  alle  häutigen  Hcceptacula  von  Flüssigkeiten,  Vasa  ge- 
nannt wurden,  wie  auch  die  Griechen  ihre  x-^iix,  für  Gefiisse 
und  Behälter  verschiedener  Art,  verwendeten.  Dass  die  alten 
Aerzte  und  Anatomen,  nicht  bilis  schlechtweg,  sondern  bilis 
ßava ,  oder  bilis  citrina ,  sagen,  geschieht  nur,  um  die  gelbe 
Lebergalle,  von  der  imaginären  bilis  atra  zu  unterscheiden, 
welche  aus  der  Pfortader,  durch  die  Vena  spleuica  zur  Milz 
geleitet  wird. 

140.  Femur  und  Femen. 

Sieh'  den  Artikel:  Interfemineum. 
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141.  Fibella  und  Fibula. 

Bei  den  Einhufern  n'ndet  sich  blos  die  obere  Hälfte  des 
Wadenbeins  vor,  —  bei  den  Zweihufern,  den  Chiropteren,  und 
dem  Nilpferd,  blos  die  untere.  Diese  abortiven  Zustände  des 
Wadenbeins,  waren  die  Veranlassung,  dass  man  bei  den  ge- 
nannten Thieren,  den  Namen  Fibula  in  Fibella  umstaltete.  Man 
meinte,  damit  ein  verkürztes,  also  ein  verkleinertes  Waden- 
bein auszudrücken.  Ein  ansehnlicher  Fortsatz  am  oberen  Ende 
des  Wadenbeines,  welcher  bei  den  Beutelthieren  niemals  fehlt, 
wurde  von  R.  Owen  ebenfalls  als  Fibella  bezeichnet.  Fibella 
ist  nun  leider  kein  Diminutiv  von  Fibula,  sondern  von  Fibra, 
und  muss  mit  Fäserchen  übersetzt  werden,  quin  f  ibella  parva 
fibra  est,  apud  Casaubonum. 

Im  guten  Latein,  wird  Fibella  nio  gefunden,  ebensowenig 
als  Fibrilla.  Du  Gange1)  beruft  sich  auf  Casaubonus,  ad 
Capiiolinum.  Das  Wort  ist  also  ganz  neulatein,  und  konnte  die 
Anatomen  nur  durch  seinen  Ausgang  bestechen,  dasselbe  als 
Verkleinerung  von  Fibula  anzunehmen,  da  Aehnliches  in  Pa- 
tella, Glabella,  Puella,  u.  m.  a.,  ihnen  bereits  vorlag.  Interessant 
ist  es,  dass  das  Wadenbein,  seinen  lateinischen  Namen  Fibula, 
d.  i.  Heftel  oder  Nadel,  von  der  Gestalt  des  Knochens  bei 
den  obengenannten  Hausthieren  erhielt.  Die  abortiven  Fibulae 
laufen  nämlich  alle  spitzig  aus,  und  ähneln  sonach  den  Nadeln 
zum  Nähen  oder  Heften ,  den  Bolzen  zum  Vernieten ,  den 
Pfriemen,  dem  Dorn  oder  den  spitzigen  Zungen  an  den  Sehnallen, 
und  an  der  Agraffe.  Alle  diese  spitzigen  Gegenstände  hiesseu 
bei  den  Griechen  r.zpi^r,,  auch  zspzr,  und  hir^.  Man  dehnte 
diese  Benennung,  auf  das  pfriementormige  Wadenbein  der 
Hausthiere  aus,  und  Hippocrates  übertrug  sie  auch  auf  das 
menschliche.  Die  angeführten  spitzigen  Dinge  wurden  von 
den  Römern  Fibtdae  genannt,  das  menschliche  Wadenbein  aber 

■)  Glommrium  od  audvrts  median  et  infimat  latinitati*,  T.  II,  pny.  IG'.}. 
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nicht.  Dieses  hiess  Sura Erst  Vesalius  führte  Fibula  in 
die  anatomische  Sprache  ein,  als  wörtliche  Uebersctzung  der 
griechischen  xep&n].  Vor  ihm  hiess  das  Wadenbein:  Focile  minus 
cruris}  oder  Canna  8.  Arundo  minor  cruris,  über  welche  Worte  ich 
an  einem  anderen  Orte  ausführlich  gehandelt  habe 

Von  Fibula,  Nadel  oder  Heftel,  schreibt  sich  Inßbulatio 
her,  eine  chirurgische  Verrichtung,  bei  welcher  eine  silberne 
Nadel  (fibula),  durch  eine  aufgehobene  Falte  der  Vorhaut  ge- 
stochen, und  ihre  beiden  Enden  gegen  einander  zugebogen  und 
verlöthet  wurden,  um  den  Knaben  vorzeitige  Ausübung  des 
Coitus,  oder  Selbstbefleckung,  unmöglich  zu  machen  s).  Auch 
bei  Sängern  und  Schauspielern ,  wurde  sie  vor  Zeiten  an- 
gewendet, um  denselben  ihre  Stimme  zu  erhalten  (ut  coitum 
non  faciant,  ne  vocem  perdant,  in  Vet.  Schol.). 

Fibula,  als  Heftel  und  Agraffe,  diente  besonders  dazu, 
lose  Gewänder,  wie  die  chlamya,  das  paüium,  das  satjum  und 
paludamentum ,  auf  der  Schulter  oder  am  Halse  festzuhalten. 
Ein  aufgeschürztes  Kleid,  wurde  durch  eine  Fibula  befestigt: 

„Aurea  purpureum  subnectit  fibula  vettern". 

Eine  Reihe  kleinerer  solcher  Fibulae,  ersetzte  auch  eine  Naht. 
So  durften  z.  13.  die  priesterlichen  Gewänder  des  Flamen  Dialis, 
nicht  durch  Nähte  oder  Knöpfe,  sondern  mussten  mit  Fibulae 
zusammengehalten  werden. 

Aus  dem  Galenischen  Paracnemion,  „das  neben  Wade 
oder  Schienbein  Liegende**,  lassen  sieh  die  Sura  {  — 
Fibula )  des  Celsus,  und  das  deutsche  Wadenbein  leicht  de- 
duciren.  Die  Sprachforscher  meinen,  dass  die  deutsche  Wade, 
bei  den  Oesterreichern   der  Wadel,   von   dem   vuado  des 

')  Alterum  cruris  o»,  Sura  rtete  nominatur,  heisst  es  im  Celsus, 
Lib.  VIII,  Cup.  I 

2)  Das  Arabisch*  und  Ihbräimhc  in  der  Anatomie,   §.   XXXV  und 
LXXX  VIII. 

3)  Cc  lau»,  dr  mrdicina,   L»"b.  VII,  ('ap.  25,  Sect.  3,  inßhnfandi  r  ttin. 
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Rabanus  Maurus  kommt,  und  dieses  vielleicht  von  vado,  gehen. 
Da  aber  im  Schwedischen  Wade  überhaupt  einen  fleischigen 
Theil  des  Leibes  anzeigt,  ist  es  wahrscheinlicher,  dass,  der 
hervorragend  fleischigen  Beschaffenheit  dieses  Körpertheiles 
wegen,  zu  seiner  näheren  Bezeichnung,  die  scandinavische 
Wade  auch  in  das  Deutsche  übersiedelte.  Das  italienische 
mollame,  und  polpa  della  gamba,  entspricht  der  Weichheit,  und 
das  französische  gras  des  jambes,  dem  Umfang  der  Wade. 

Etymologisch  richtiger,  als  Wadenbein,  nimmt  sich  das 
alte  Haft-  oder  Klammerbein  aus,  denn  Fibula  stammt  von 
figo,  heften,  wie  das  veraltete  Figibula  beweist.  —  Die  Chirurgen 
des  13.  Jahrhunderts  verstehen  unter  Fibula,  nicht  blos  das 
Wadenbein,  sondern  auch  jede  Naht  der  Schädelknochen.  Sie 
schreiben  auch  Fikula  und  Figella  —  beide  Worte  von  ßgo. 
Die  im  Mittelalter  gangbaren  Ausdrücke :  Tibia  minima  und 
Radius  surae ,  haben  ein  frühzeitiges,  nicht  betrauertes  Ende 
genommen. 

142.  Fibra,  fibrosus,  und  fibrina. 

Kein  anatomisches  Wort  hat  seine  Bedeutung  so  auffallend 
geändert,  wie  Hbra.  Bei  den  alten  Anatomen,  bis  zu  Vesal 
hinauf,  ist  Fibra  =  Ijobus.  Die  Lunge  und  die  Leber  werden 
nicht  in  Lobi,  sondern  in  Fibrae  gespalten,  und  das  Ohrläppchen 
heisst  Fibra  auris,  nicht  Lobulus  auricidae.  Diese  Bedeutung 
von  Fibra,  als  Lappen,  holte  man  sich  aus  dem  Celsus.  Dort 
heisst  es:  pulmo  in  duas,  jecur  in  quatuor  fibras  dividitur  '). 
Auch  im  Cicero  erscheint  Fibra  als  Lappen2),  und  bei  den 
Dichtern  werden  die  sämmtlichen  Eingeweide,  Fibrae  genannt 
(fibrae  bidentis  im  Seneca,  fibrae  terrae,  als  Inneres  der  Erde, 
im  Plinius,  und  Promethea  fibra  im  Ovid,  die  Leber  des  Jape- 
tiden,  welche  der  Geier  aushackte).  Varro  und  Festus  klären 


>)  Op.        LA.  IV,  (Jap.  1. 

r)  Dt:  divhKttione,  Lib.  I,  Cup.  10. 
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uns  hierüber  auf,  indem  sie  fibra  von  dem  veralteten  fiber 
=  extremus  ableiten ,  wonach  fibra  das  Ende  eines  Dinges 
überhaupt,  und  somit  auch  die  Lappen  anzeigt,  in  welche 
ein  Eingeweid  zerfallt.  So  lange  Fibra  in  der  Anatomie 
als  Lappen  galt,  hatte  man  für  Faser  keinen  anderen  Aus- 
druck als  Villus  (sieh'  dieses  Wort).  Erst  nach  Vesal  ver- 
schwand die  Fibra  —  Lobus ,  aus  der  Anatomie,  und  wurde 
durch  Lobus,  Ala  und  Penula  ersetzt.  Die  hzq  des  Galen, 
sind  Fibrae  in  unserem  Sinne,  als  Fasern  der  Muskeln,  der 
Bänder  und  Sehnen,  der  Nerven,  und  der  Membranen  '). 

Das  anatomische  Beiwort  fibrosus ,  ist  eine  Neubildung; 
denn  die  Römer  kannten  nur  fibratus.  Fibrinm  hatten  sie  zwar, 
aber  nicht  in  dem  Sinn,  in  welchem  wir  es  seit  Haller  in  der 
Fibrin  (Faserstoff)  nehmen,  sondern  als  „vom  Biber  {fiber) 
kommend4,  wie  vestes  und  pelles  fibrinae,  welche  nach  Pli- 
nius,  im  alten  Rom  ebenso  geschätzt,  und  ebenso  theuer  be- 
zahlt wurden,  wie  jetzt. 

143.  Filamentum  und  Filum. 

Alle  Welt  versteht  unter  Filamenten,  Fäden  und  Fasern. 
Die  Anatomie  insbesondere  hat  Nerven-,  Muskel-  und  Zell- 
gewcbslilamcnte ,  wie  auch  ein  Chorion  filamentomm ,  welches 
sie  aber  auch  frondosum  nennt,  zum  Unterschied  von  Chorion 
laeve.  —  Filamentum  war,  und  ist  jetzt  noch,  im  echten  Latein, 
weder  als  Faser  noch  als  Faden  bekannt.  Es  existirt  blos 
in  bescheidener  Zurückgezogenheit ,  bei  den  mehr  obscuren 
Schriftstellern,  wie  Fulgentius  war,  ein  Flamentum.  Dieses 
jedoch  kommt  von  fiare,  blasen,  und  bedeutet  Windsbraut, 
während  Filamentum,  filum  zur  Wurzel  hat,  und  eine  con- 
geries  filorum,  einen  Filz,  oder  irgend  etwas  aus  Fäden  Ge- 
webtes oder  Genetztes  ebenso  anzeigt,  wie  Capillamentum  die 

')  De  u*n  partium,  Hb,  V,  Gap,  6. 
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Gesammtmasse  der  Haupthaare.  80  nannten  die  Aerzte  des 
Mittelalters  den  fadigen  Bodensatz  des  Harns:  Filamentum '), 
und  den  Filtrirtrichter  aus  Filz  oder  grobfaserigem  Papier 
(Charta  emporeutica) ,  ebenso.  Das  alte  und  gute  römische  t 
Filamen,  wurde  zu  Flamen  contrahirt  —  ein  Name  der  Priester 
des  Jupiter,  Mars  und  Quirinus,  welche  die  Umhüllung  ihrer 
Häupter  mit  einem  Faden  (filum)  befestigten.  Flamen  steht 
hier  =  Filamen. 

So  bleibt  uns  denn  nichts  anderes  übrig,  als  Filum  statt 
Filamentum  zu  sagen.  Fibra  wäre  nicht  annehmbar,  da  es  in 
der  alten  Anatomie  immer  nur  als  Lappen  oder  Flügel  vor- 
kommt: Fibrae  pulmonis,  und  Fibra  jecorie,  wie  in  Celsus2): 
pulmo  in  duas  fibrös  dividitur,  ungulae  bubulae  modo. 

Wir  haben  das  filum,  als  filum  terminale  am  Ende  des 
Rückenmarks,  und  &\s  filum  linguae  =  frenulum.  Filamentum 
ist  und  bleibt  barbarisch,  wie  das  von  den  Latino-Barbari,  für 
Vorhaut-  und  Lippenbändchen  erfundene  FUellum  und  Filetum. 

144.  Fimbria. 

Aus  dem  anatomischen  Register  der  Fimbrien,  muss  die 
Fimbria  hippocampi  weggestrichen  werden.  Sie  ist  keine  F ranze, 
sondern  ein  dünner  Markstreifen  am  coneaven  Rande  des 
grossen  Secpfcrdfusscs.  Haase3)  und  Reil1)  verwechselten 
F ranze  mit  Saum,  da  die  Franzcn  am  Rande  (Saum)  der 
Kleider  angebracht  werden.  Die  alten  Benennungen  der  Fim- 
bria hippocampi,  als  Taenia  oder  Limbue  (Sylvius),  hätten  nicht 
verlassen  werden  sollen.  Ebenso  ist  das  Corpus  fimbriatum 
Winelowü,  für  dasselbe  Markgcbilde,  und  der  Margo  fim- 


')  J.  Sylviu«,  /Vor«  medica,  Lib.  I,  Cap.  55,  §.  48. 

2)  De  medicina,  Lib.  IV,  Cap.  1. 

3)  Cerebri  iiervorvmque  anatome,  §.  33. 

4)  Hildebrandt,  Handbuch  der  Anatomie,  4.  Aufl.,  III.  Bd.,  pag.  409. 
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briatiis  des  breiten  Gebärmutterbandes,  verwerflich.  Letzterer 
erscheint  scharf  und  nicht  zerfasert,  und  kam  zu  seinem  Namen 
nur  dadurch,  dass  er  die  Fimbrien  der  Tuba  Fallopiae,  mit 
dem  Eierstock  verbindet.  Die  Appendices  epiploicae  des  dicken 
Darms,  Fimbriae  zu  nennen  (Pier er),  muss  aus  demselben 
Grunde  getadelt  werden.  Diese  Appendices  sind  glatt  und  nicht 
gefranzt.  Nur  die  Fimbriae  tubae  Fallopianae  dürfen  fortbe- 
stehen, als  ausgefranzter  Rand  des  Ostium  abdominale  tubae, 
welcher  in  diversen  Schriften  als  Ornamentum  foliaceum  (de 
Graaf),  Laciniae  und  Digitationes  (Hai ler),  Jnfundibulum  und 
Vexillum  (pavillon,  Win  slow),  und  Morsus  diaholi  (sieh'  diese 
Artikel)  vorkommt. 

Die  alten  Fimbriae  (Franzen ,  Ousovs'. ,  xp srcoi) ,  wurden 
durch  eine  aufgenähte  Ziereinfassung  der  Kleider  gebildet, 
deren  sich  nur  hohe  Personen,  Fürsten  und  Priester  bedienten. 
Die  Putzsucht  der  Frauen  masste  sich  bald  die  Fimbrien, 
als  Verzierung  der  Alltagskleidung  an,  statt  der  jetzigen 
Spitzen1).  Julius  Caesar,  welcher  alle  Damen,  und  durch 
sie,  ihre  Männer  für  sich  zu  gewinnen  wusste,  trug  an  den 
Aermeln  seiner  Tunica,  reiche  Troddeln  oder  Franzen,  und 
musste  sieh  manchen  Spott,  dieser  Galanterie  wegen,  gefallen 
lassen  (Suetonius,  Otts.  4Ö\  F ranze  sollte  richtiger  Franse 
geschrieben  werden,  wie  im  Schwedischen  frans,  und  im 
Dänischen  fryndse.  Sie  stammt  ohne  Zweifel  von  der  mittel- 
lat<  inischen  Frangia,  welche  sich  auch  im  englischen  fringe, 
im  französischen  f ränge,  im  italienischen  frangia,  und  im 
sicilianischen  Patois  frinza  zu  erkennen  giebt.  Die  lateinische 
Fhnbria  hat  sich,  das  ist  sicher,  in  frimbia  und  frambia  um- 
geformt. Jetzt  noch  sagen  die  Daco  Romani  (Wallachen): 
frimbie. 

Vergleiche  den  Artikel:  Lacinin. 

I)  Fimttria  kommt  aber  auch  als  Büschel  vor,  wie  im  Cicero 
(Pi*    ilj:  rmnl  Uli  compti  capäii,   tt  mwimte*  rinemnonim  fim 
Irin*  (goiulUe  LockenbÜRclu'l) 
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145.  Foetus  oder  Fetus? 

Etymologisch  kann  man  beide  Schreibarten,  nach  den 
Abstammungen,  welche  ihnen  untergelegt  werden,  für  richtig 
erklären.  Sie  finden  sich  beide  in  alten  Inschriften  und  Texten. 
Hält  man  mit  Jovianus  Pontanus  das  Zeitwort  foveo  für 
die  Wurzel,  so  ist  foetus  richtig,  quia  a  matre  fovetur..  Ist 
aber  die  Wurzel  das  veraltete  feo,  erzeugen,  so  ergiebt  sich 
auch  fetus  als  correct.  Der  Grammatiker  Varro,  hält  es  mit 
fetus,  und  Festus  sagt  von  dem  Worte  Fenus  (Interessen 
des  ausgeliehenen  Geldes):  fenus  et  feneratores  a  fetu  dicta, 
quod  crediti  nummi  alios  pariant.  Fetus,  als  Adjectiv,  heisst 
fruchtbar  und  schwanger,  wie  die  terra  feta  frugibus  im 
Cicero,  und  die  feta  veneno  colla  serpentis  im  Silius  Italicus 
darthun. 

Jedenfalls  wird  häutiger  foetus,  als  fetus  in  der  Anatomie 
geschrieben,  wie  umgekehrt  häutiger  femina  als  foemina.  Das 
ist  ebenso  Sache  des  Beliebens,  wie  es  gleichgiltig  ist,  ob  man 
fetura  oder  foetura  (Zeugung),  fecundus  oder  foecundus,  fenu 
oder  foenum  (Heu)  schreibt.  Die  Classiker  verwenden  fetus 
auch  für  Feld-  und  Gartenfrüchte:  arborei  fetus  im  Virgil, 
und  Triticei  fetus  im  Ovid. 

146.  Folliculus. 

Sich'  den  Artikel:  Gitta. 

147.  Fontanella. 

Der  Name  Fontanella  gehört  nicht  der  lateinischen,  son- 
dern der  italienischen  Sprache  an.  Er  stammt  von  den  grossen 
Chirurgen  Italiens  im  13.  Jahrhundert  her,  welche,  nach  den 
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Grundsätzen  der  Araber,  deren  treue  Anhänger  sie  waren,  an 
der  Stelle,  wo  die  Pfeilnaht  auf  die  Stirnnaht  stösst,  das  Glüh- 
eisen gegen  Hirn-  und  Augenkrankheiten  anwendeten,  und  die 
gebrannte  Stelle,  nach  Abstossung  des  Schorfes,  längere  Zeit 
durch  Anwendung  reizender  Mittel  im  FIuss  erhielten.  Sie 
glaubten,  dadurch  schädlichen  Stoffen  eine  Abzugsquelle  zu 
eröffnen,  und  nannten  diese  Stelle  deshalb  Fontaneila,  als 
Diminutiv  von  fönte,  Quelle.  Fontanellae  sunt  ulcera  artificialia, 
per  quae  superßuitates  materiae  destillant,  heisst  es  in  der  Inter- 
pretatio  dictionum  Guidonis  Cauliaci  von  Joubertus.  Das 
Brennen  selbst,  hiess  Ustio  arabica.  Diese  Brandfontanelle 
entspricht  durch  ihre  Oertlichkeit,  der  weichen  und  deprimir- 
baren  Stirnfontanelle  der  Neugebornen,  welche  sich  erst  am 
Ende  des  zweiten  Lebensjahres  schliesst,  und  so  lange  sie 
nicht  verknöchert  ist,  ein  von  den  Athmungsbewegungen  ab- 
hängiges Heben  und  Senken  bemerken  lässt.  Durch  Namen* 
Übertragung  wurde  diese  pulsirende  Stelle,  welche  die  Griechen 
ßprfjxa,  die  Römer  Vertex  palpitans  nannten,  auch  als  Fontanella 
getauft,  welcher  aber  gute  Lateiner,  wie  Bauhin,  ihren  Fonti- 
culus  und  Fons  puhatilis  substituirten,  aus  dem  Grunde,  weil 
diese  Stelle  des  kindlichen  Kopfes  häutig  mit  Borken  besetzt 
erscheint,  welche  man  für  eine  durch  die  Fontanelle  aus- 
geschiedene und  eingetrocknete  Hirnfeuchtigkeit  hielt,  deren 
Quelle  also  (Fem)  die  Kontanelle  ist.  Vesal  bediente  sich 
noch  des  persisch-arabischen  Ausdrucks  Zeudech,  welcher  durch 
Corruption  aus  dem  Znbendech  des  Mcsue  junior  hervorging. 
Fallopi  i  nannte  die  Stirnfontauelle  Imchihi,  und  Laurentius 
Foveola,  beide  Worte  die  flache  Kinsenkung  der  Fontanelle 
ausdrückend.  Volcherus  Koytcr  bediente  sich  des  Aus- 
druckes Foliitm,  woraus  das  Blättlein  unserer  Hebammen 
entsprang. 

Wie  schwer  es  zuweilen  fällt,  sich  vorgefasster  Meinungen 
zu  entäussern,  zeigt  uns  das  anatomische  Genie  des  Vesal, 
welcher,  mitsammt  seiner  Schule,  fest  darauf  beharrte,  dass 
die  Stelle  der  ehemaligen  Fontanelle,  durch  das  ganze  Leben 
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hindurch,  die  dünnste  Gegend  des  Schädeldaches  bildet: 
rarissima  et  tenuissima  totius  calvariae  pars,  et  suturae  nusquam 
laxius  haerent '). 

TJeber  das  im  Mittelalter  gangbare  arabische  Zeudech,  und 
seine  Etymologie,  giebt  Ausführliches  HL,  §.  CHI,  pag.  242 — 247. 

148,  Foramen  coecum. 

Einem  blinden  Loch,  d.  h.  einem  solchen,  welches  kein 
Loch  ist,  könnte  der  gesunde  Menschenverstand  allerdings 
viel  nachsagen.  Es  giebt  zwar  blinde  Thüren  und  Fenster, 
blinde  Wände  und  Schlösser,  Blindsäcke  und  Blindgässchen ; 
es  könnte  also  auch  blinde  Löcher  geben.  Nur  die  Blind- 
säcke sagen  zu  viel  für  einen  Sack,  und  gehören  insofern  zu 
den  Pleonasmen,  als  alle  Säcke  an  einem  Ende  blind  ab- 
geschlossen sein  müssen.  Ist  ein  Sack  an  beiden  Enden  offen, 
so  wird  er  nicht  mehr  Sack,  sondern  Schlauch  genannt. 

Die  Anatomie  besitzt  zwei  blinde  Löcher:  1.  Das  Foramen 
coecum  der  Zunge,  und  2.  das  Foramen  coecum  vor  dem  Hahnen- 
karam  an  der  Schädelbasis. 

1.  Das  Foramen  coecum  der  Zunge,  wurde  von  Heinrich 
Meibom  entdeckt  und  öffentlich  demonstrirt.  Es  wurde  des- 
halb als  Foramen  Meibomü,  von  Justus  Schräder,  einem  Zu- 
hörer des  Meibom,  beschrieben,  in  dessen  Observationes  et 
Historiae,  etc.,  quibus  accedunt  quatuor  Decades  observationum 
anatomico-medicarum,  Amstel.,  1674.  Letztere  enthalten  inter- 
essante anatomische  Vorkommnisse,  darunter  auch,  in  Decas  I, 
Obs.  3,  das  Foramen  Meibomü.  Den  Namen  Foramen  coecum 
brachte  ihm  nicht  Heister  auf,  wie  es  in  den  Geschichts- 
werken heisst,  denn  Heister  sagt  selbst:  Foramen,  quod  coecum 
vulgo  appellatur  5).  Morgagni,  welcher  das  blinde  Loch  sehr 


')  De  corj).  hum.  fahrica,  Lit>.  I,  Cap.  6. 

J)  Compnulium  anal.,  Eilit.  IV,   T.  II,  pag.  i07. 
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genau  untersuchte,  und  seine  Beziehungen  zu  den  Schleim- 
drüsen der  Zunge  nachwies «) ,  nannte  es  Sinus  ad  radicem 
Unguae,  seine  Anhänger  aber:  Foramen  glandxdosum  Morgagni. 
Hai ler  sagt  von  ihm:  modo  longius,  modo  brevius,  nonnunquam 
obscurum  ut  vir  appareat1). 

2.  Das  Foramen  coecum  des  Vesal5),  welches  entweder 
vom  Stirnbein  allein,  oder  zugleich  vom  Siebbein  gebildet 
wird,  ist  kein  blindes  Loch,  sondern,  wie  ich  gezeigt  habe, 
immer  ein  in  die  Nasenhöhle  sich  öffnender  Gang,  durch 
welchen  ein  sehr  feines  Emissarium  geht.  Ich  wählte  deshalb, 
statt  blindes  Loch  zu  sagen,  den  Ausdruck:  Fonts  cranio- 

Der  Terminus:  Foramen  coecum,  kommt  schon  bei  den 
Griechen  vor,  als  ts  t^aov  Tp^a.  Galen4)  und  Oribasius 
bezeichnen  aber  mit  Foramen  coecum  etwas  ganz  Anderes,  als 
wir.  Sic  verstehen  darunter  den  inneren  Gehörgang,  in  welchen 
sieb  ihr  fünftes  Nervenpaar  (unser  vereinigtes  siebentes  und 
achtes)  hineinbegiebt.  Der  Grund  dieser  sonderbaren,  schon 
vor  Galen  gebräuchlichen  Benennung,  wird  von  Galen  damit 
angegeben,  dass  Jene,  welche  sich  zuerst  dieses  Namens  be- 
dienten, keine  Sonde  (rr.züctfKr,,  das  Spatumile  der  Arabisten), 
oder  Borste,  durch  diesen  Knochenkanal  bis  zur  Ausgangs- 
öffnung durchleiten  konnten,  und  deshalb  den  Gang  blind 
abgeschlossen  sein  Hessen.  Galen  setzt  ganz  richtig  hinzu, 
dass  nicht  die  coecitas,  sondern  die  fiexuosa  Obliquität  des 
C'anals,  die  Ursache  sei,  <juare  nüiil  elabatur  (warum  nichts 
durchgehe). 


')  Advertaria  anatomira,  T,  §.  8,  abgebildet  auf  Tab.  I,  Mg.  1. 

2)  Kleinenta  phytiol.,   T.  Vf  pag.  108. 

5)  De  corp.  hum.  fabrica,  Mb.  I,  Cap.  12. 

*)  De  u*u  pttrtiutn,  Mb.  IX,  Cap.  10,  und  De  düttertioue  nervorum, 

Cap.  e. 
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149.  Foramen  obturatorium, 

Das  Foramen  obturatorium,  Verstopfungsloch,  gehört 
zu  den  Sünden  der  neueren  anatomischen  Sprache.  Sie  wurde 
zuerst  von  Loder ')  begangen.  Erstens  hat  die  lateinische 
Sprache  kein  Beiwort  obturatoriue,  und  hätte  sie  eines,  so 
könnte  dieses  nur  etwas  zum  Verstopfen  Dienendes  bezeichnen. 
Mit  einem  Loch  lässt  sich  aber  nichts  verstopfen.  Ich  habe 
deshalb,  statt  Foramen  obturatorium,  immer  Foramen  obturatum 
gesagt,  weil  es  durch  eine  fibröse  Membran,  welche  richtig 
Ligamentum  obturatorium  heisst,  verschlossen  wird. 

Im  Galen  steht:  'zrt\).x  8upo£i$e;,  welches  Sömmerring 
als  Foramen  thyreoideum  aufnahm.  Wie  kann  ein  Loch  mit 
einem  Schilde,  Ouped;,  verglichen  werden?  überdies  noch  mit 
einem  viereckigen  Schilde,  wie  es  der  Oupss^  war!  Das  Wider- 
sinnige sch windet,  wenn  man  beachtet,  dass  Galen  nicht 
thyreoideus,  sondern  thyroideus  schrieb 2).  Thyreoidea*  kommt 
ganz  gewisB  von  öypec;,  Schild,  aber  thyroeides  von  öupa  = 
Thür  und  Oeffnung,  Eingang,  und  Pforte 3).  Das  Foramen 
thyroides  ist  demnach  eine  Oeffnung  am  Becken.  Vesal  und 
die  Ausleger  des  Galen,  sagen  immer:  ab  ostii  (nicht  a  scuti) 
timilitudine  ita  vocatum.  So  verstanden  es  auch  die  Arabisten, 
welche  das  Sitz-  und  Schambein,  als  die  beiden,  das  Foramen 
obturatum  umgebenden  Knochen,  mit  (Js  fenestratum  bezeich- 
neten. Dieser  gefensterte  Knochen,  hat  zu  einer  komischen 
Verwechslung  in  Pierer's  Anat.  physioL  RwhcbrterbucJi  (Artikel 
Schenkelknochen)  Veranlassung  gegeben.  Unter  den  Syno- 
nymen des  Schenkelbcins,  wird  das  Os  femoris  fenestratum 

•)  Anatomische*  Handbuch,  I.  Bd.,  §.  258. 

2)  Admintatrationcs  anat.,  Lib.  III,  Cap.  13,  ad  finem. 

*)  Als  letztere  auch  im  Plural :  oA  dOpat,  wo  ein  fürstlicher  Hof 

damit  ausgedrückt  wird  (Xenophon),  wie  jetzt  noch  mit  der 

ottomanischen  Pforte. 
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aufgeführt.  Der  Schenkelknochen  hat  aber  kein  Fenster,  wohl 
jedoch  das  Os  femoris  der  Arabistcn,  unter  welchem  sie  das 
Hüftbein  verstanden,  weil  dieses  den  Schenkelknochen  in 
seiner  Pfanne  trägt.  Der  Schenkelknochen  selbst,  hiess  bei 
ihnen  Coxa. 

Wir  sind  also  darüber  einig,  dass  wir  das  Foramen  ob- 
turatorium,  richtig  Foramen  obturatum  zu  nennen  haben,  da- 
gegen die  Muskeln,  Gefässo,  und  Nerven,  welche  zu  diesem 
Loch  in  Beziehung  stehen,  immerhin  obturatorü  genannt  werden 
können.  —  Als  das  grösste  Loch  am  menschlichen  Skelet, 
wäre  Foramen  maximum  nach  Vcsal,  Foramen  amplum  nach 
Bartholin,  und,  seiner  eiförmigen  Gestalt  wegen,  Foramen 
ovale  magnum,  nach  ßlumcnbach,  besser  zu  verwenden,  als 
das  absurde  Foramen  obturatortum. 

150.  Fornix  tricuspidalis. 

Sich'  den  Artikel:  Camera. 

151.  Fossa  und  Fovea. 

Die  Anatomie  verwendet  seit  jeher  Fossa  und  Fovea  als 
gleichbedeutend,  und  gebraucht  beide  indiscriminatim  für  Grube. 
Obgleich  die  römischen  Schriftsteller  nicht  immer  einen  scharfen 
Unterschied  zwischen  diesen  beiden  Wörtern  treffen,  so  ersieht 
man  doch  aus  ihnen,  dass  sie  Fovea  für  eine  Grube  überhaupt, 
Fossa  aber  für  eine  lange  Grube,  einen  Graben,  anwenden. 
Nie  kommt  Fovea,  wohl  aber  Fossa,  für  Wallgraben,  Wasser- 
kanal, Abzugsrinne,  Flussbett,  selbst  für  Furche,  vor.  „Eine 
Grube  machen",  heisst  foveam  fodere,  —  „einen  Graben  machen- 
aber:  fossam  ducere,  weil  er  sich  in  die  Länge  zieht.  Es  sollte 
deshalb  die  Anatomie  nur  rundliche  Gruben  Foveae,  längliche 
oder  lange  Gruben  jedoch  Fossae  nennen.    So  macht  sie  es 
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denn  auch  recht  mit  den  Fossae  hepatis,  mit  der  Fossa  Syhii, 
Fossa  innominata  auris,  Fossa  lacrymalis,  Fossa  basäaris,  Fossa 
supra-  et  infraspinata,  Fossa  ossis  cuboidei,  und  von  Fossa 
malleoli  externi  et  intemi  zu  reden,  weil  diese  Gruben  sich  in 
die  Länge  dehnen.  Unrecht  aber  ist  es,  eine  Fossa  glandulae 
pituitariae,  Fossa  trochanterica ,  Fossa  poplitea ,  Fossa  supra- 
trochlearis,  Fossa  canina,  Fossa  axillaris,  Fossa  ovalis  cordis, 
Fossa  subscapvlaris ,  Fossae  des  Hinterhauptbeins  und  des 
Schädelgrundes,  anzuführen,  welche  nach  dem  erwähnten 
Criterium,  Foveae  genannt  werden  müssen,  weil  sie  nicht 
in  die  Länge  gezogen,  sondern  rundlichen  Umfangs  sind. 
Uebrigens  mag  es  mit  diesen  Dingen  beim  Alten  bleiben,  da 
sie  nicht  geradezu  als  unrichtig  und  fehlerhaft  bezeichnet 
werden  müssen. 

152.  Frenulum. 

Kein  Anatom  hätte  geahnt,  dass  sein  vielgebrauchtes 
Frenulum,  kein  gutes  lateinisches  Wort  sei.  Bei  den  Classikern 
liegt  nur  Frenum  vor,  und  dieses  immer  im  Plural,  als  Frena 
und  Freni,  da  das  Pferd  an  zwei  Zügeln  geleitet  wird.  Ein 
Diminutiv  von  Frenum,  ist  bei  ihnen,  selbst  in  6gürlicher  Rede, 
eine  res  inaudita.  Celsus  erlaubte  sich,  auch  das  Singular, 
als  Frenum,  zur  Bezeichnung  des  Vorhautbändchens  zu  ver- 
wenden 1 ).  Den  Anatomen  gefiel  aber  Frenulum  besser,  und  so 
wurde  dasselbe  denn  auch  mehrfach  benützt,  wie  im  Frenulum 
labiorum  am  Munde  und  an  der  Schamspalte,  im  Frenulum 
praeputü,  clitoridis,  und  epiglottidis,  und  im  Frenulum  der  grauen 
Gehirnklappe.  Wollte  man  sich  an  den  classischen  Plural  Frena 
halten,  so  wäre  nur  das  doppelte  Bändchen  der  Clitoris,  dieses 
Namens  werth.  Jedes  andere  Frenulum,  müsste  Habena  oder 
Habenula,  Halte  (von  habeo),  genannt  werden,  deren  ursprüng- 
liche Bedeutung  jene  eines  Riemens  ist,  womit  etwas  gehalten 

')  De  medicina,  Lib.  VII,  Cap.  25,  num.  2. 
Hjrrtl.  ünomatologi»  »natoraic*.  16 
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wird  (griechisch  r,v(a).  Habenula  steht  auch  im  Celsus,  für 
ein  Stückchen  Fleisch,  welches  aus  einer  Wunde  ausgeschnitten 
wird ').  Im  anatomischen  Latein,  wird  Habenula  gänzlich  igno- 
rirt.  Ein  einziges  Mal  habe  ich  eine  Habenula  Halleri,  im 
Samenstrang,  als  Rest  des  embryonischen  Processus  vaginalis 
peritonei,  notirt,  und  in  meiner  Anatomie  angewendet. 

153.  Furcula  sterni. 

Beide  Schlüsselbeine  zusammen,  werden  in  der  Kindheit 
der  Anatomie,  häufig  Furcula  genannt.  Ein  Schlüsselbein  allein, 
hiess  immer  Clavicula.  Die  Furcula,  als  die  gepaarten  Schlüssel- 
beine, wurde  der  Anatomie  der  Vögel  entnommen,  deren  beide 
Schlüsselbeine  an  ihren  unteren  Enden  miteinander  verwachsen 
sind,  und  den  aller  Welt  bekannten  Gabelknochcn,  Furcula, 
bilden.  Unglaublich,  aber  wahr  ist  es,  dass  es  in  jener  Zeit 
Chirurgen  gab,  welche  auch  die  beiden  menschlichen  Claviculae, 
zu  einer  einzigen  Furcula  verwachsen  sein  liessen :  os  furculoe 
habet  duo  brachia,  unum  tendit  ad  humerum,  et  aliud  ad  alium  2). 
Man  kann  diese  Worte  nicht  anders  deuten,  als  dass  es  ein 
einziges ,  aber  zweiarmiges  Schlüsselbein  giebt.  —  Bei  den 
Römern  war  Furcula  entweder  der  Galgen  (Furcidae  Caudinae), 
oder  ein  Strebepfeiler,  um  Mauerwerk  zu  stützen  (Livius). 
Die  lateinische  furca,  erzeugte  die  italienische  forca,  und  diese 
gab  den  Mundinisten  ihre  Forcatura,  d.  i.  die  Gegend  am  Ende 
des  Unterleibes,  wo  die  Schenkel  sich  anheften,  wie  zwei  Gabel- 
arme. Die  Spanier  sagen  dafür  Horcajadura.  Obwohl  nun  die 
Furcxday  in  dem  besprochenen  Sinne,  als  beide  Schlüsselbeine 
zusammen,  gänzlich  aus  der  Anatomie  verschwand,  hat  sie 
doch  einen  Schatten  nach  sich  gelassen:  die  Furcula  sterni, 
welche  in  allen  Handbüchern  zu  Hause  ist.  Die  Incisura  semi- 


»)  De  medicina,  Lih.  17/,  Cap.  7,  num.  8. 

a)  Gllidontt  Cauliaci  ('hirurgia  magna,  pag.  34. 
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lunaris  manubrii  stemi  wird  damit  gemeint.  Man  unterscheidet 
< Iii- sc  Furcula,  als  Furcula  superior,  von  der  inferior  oder 
humilior,  worunter  ein  gespaltener  Processus  xiphoideus  ver- 
standen wird. 


154.  Galea. 

Am  Kopfe  liegt  es,  dass  die  Anatomie  auch  mit  Hauben 
zu  thun  bekommt.  Sie  kennt  eine  sehnige  Schädelhaube, 
Galea  aponeurotica  cranii,  und  eine  Amnioshaube,  Galea 
amnii,  als  einen  auf  dem  Kopf  des  neugebornen  Kindes  zu- 
weilen aufsitzenden  Amniosrest.  Die  Chirurgie  kennt  noch 
eine  Galea  Galeni,  als  einen  mützenformigen  Kopfverband  '), 
die  Pathologie  eine  Galea,  als  dolor  capitis,  qui  totum  caput,  in 
modum  galeae,  comprehendit2),  und  die  Botaniker  nennen,  seit 
Linne",  die  Oberlippe  einer  Corolla  ringens,  gleichfalls  Galea 
(Helm).  Die  Zoologie  hat  zwar  auch  eine  Galea  s.  Galeus,  als 
eine  Haifischart;  aber  diese  Benennung  gründet  sich  nicht  auf 
galea,  Helm,  sondern  auf  (y«^)»  Wiesel,  weil  der  Fisch 

schwarz  getupft  ist,  wie  eine  gewisse  Wieselart,  und  deshalb 
von  Aristoteles  diesen  Namen  erhielt. 

In  den  ersten  Zeiten  der  Republik,  trugen  die  römischen 
Soldaten  theils  Helme  aus  Leder  oder  Fellen,  theils  solche 
aus  Metall.  Nur  die  erstere  Art  hiess  Galea,  die  zweite  Cassis. 
Man  verlor  aber  den  ursprünglichen  Unterschied  bald  aus  den 
Augen,  und  Galea  wurde  zum  allgemeinen  Ausdruck  für  jede 
Art  von  Helm3).  Domenico  Santorini  kam  auf  den  Ein- 
fall, die  Galea  auch  in  die  Anatomie  einzuführen.  Er  nannte 
die  Aponeurose,  welche  den  Musculus  frontalis  mit  dem  oeeipi- 
talis  verbindet,  weil  sie,  wie  ein  Helm,  auf  dem  Schädeldach 


')  Galen U8,  Dt  fascüs,  num.  29. 

J)  Valeacufl  de  Taranta,  Phüonium  pharmac. ,  Lib.  1.  Cap.  7. 
5)  Isidorus,  Orighw«,  Lib.  XVIII,  Cap.  14. 
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aufsitzt:  Galea  tendinosa  er  an  ii  ■),  welchen  Ausdruck  Win  slow 
mit  Coüffe  aponeurotique  übersetzte,  woraus  dann  wieder  durch 
Weit  brecht,  die  bleibende  Galea  aponeurotica  cranii  gebildet 
wurde2),  welche  F.  Leber  in  Galericulus  aponeuroticus  um- 
formte     ohne  Nachahmung  zu  finden. 

Die  Griechen  hatten,  nach  Julius  Pollux,  ihre  xspt- 
x£?aXa:a,  auch  xeptxe?  iXatcv,  und  extxf  avov.  Ich  konnte  aber  nicht 
herausbringen,  ob  sie  die  Galea,  oder  das  Periost  des  Schädel- 
daches damit  meinten.  Ebenso  unentschieden  bleibt  die  Sache 
für  das  Almocatim  der  Arabisten.  Erst  als  in  der  Restaurations- 
periode der  Anatomie,  Pericranium  für  „Beinhaut  des  Schädels" 
in  Aufnahme  kam,  wurde  Epicranium  nur  auf  unsere  fragliche 
Aponeurose  bezogen. 

Ueber  die  Galea  des  Amnios  habe  ich,  was  Etymologie 
und  Synonyraie  betrifft,  in  meiner  Schrift:  Das  Arabische  und 
Hebräische  in  der  Anatomie,  §.  1  und  XXIX,  das  Wichtigste 
angeführt. 

Verwandt  mit  Galea  ist  Galerus,  eine  Mütze  aus  Thier- 
fellen, wie  sie  die  römischen  Bauern  trugen.  Diese  Mützen 
erhielten  verschiedene  Namen,  nach  den  Thieren,  deren  Pelz 
dazu  verwendet  wurde,  wie  xjvej*.,  Xuxeat,  u.  m.  a.  Die  theuersten 
waren  unstreitig  jene  aus  Marder-  oder  Wieselfellen  (ixv.;,  73X13  \ 
woher  sich  der  Name  der  Mützen  als  galeae  ergiebt.  War  sie 
aus  dem  Fell  eines  Opferthieres  gemacht,  durfte  sie  nur  vom 
Pontifex  und  den  Salii  getragen  werden  (A  pul  ejus  und 
Juvenal).  Galerus  hiess  auch  die  spät  aufkommende  Per 
rücke.  Mit  einer  blonden  Perrücke  (nujram  flavo  crinem  ab- 
scondente  tjalero,  Juvenal),  prostituirte  sich  die  Kaiserin 
Messaliua  (<juae  lassari  viris,  sed  non  satiari  potuit)  in  den 
gemeinsten  Hurenhäusern  Rom's: 

„Intrabat  calidum  veteri  centone  lupanar." 

(Juvenil,  Sat.  VI.) 

')  Obsrrvationes  anat.,  Cap.  /,  §.  3. 

*)  Commentaria  Acad.  Pctropol.,  T.  VII. 

3)  I*racUctioncs  anat.,  Vindob.,  1778,  pag.  137. 
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Galen  sehen  wir  heute  noch  auf  einigen  Porträtstatuen  und 
Büsten  im  Vatican.  Sic  sind  merkwürdiger  Weise  abnehmbar, 
und  aus  einer  anderen  Steinart  gemeisselt,  als  die  Büste  selbst. 
Die  AlterthumBforscher  glauben ,  dass  es  in  der  späteren 
Kaiserzeit,  in  Rom  allgemeine  Sitte  unter  den  Frauen  höherer 
Stände  war,  Perrücken  zu  tragen,  und  dass  diese  abnehm- 
baren Haartouren,  auch  an  den  Büsten  der  Frauen  abnehmbar 
angebracht  wurden.  Aber  es  ist  vernünftiger,  anzunehmen, 
dass  die  Flatterhaftigkeit  der  Mode,  welche  mit  den  Haar- 
trachten im  alten  Rom  ebenso  wechselte,  wie  überall,  diese 
Unsitte  entstehen  Hess.  Eine  Dame  konnte  sich,  selbst  im 
Bilde,  nicht  mit  einer  ausser  Mode  gekommenen  Frisur  sehen 
lassen.  Der  Künstler  brachte  also  abnehmbare  Galeri  auf  den 
Statuen  an,  welche  mit  jedem  Modenwechsel  geändert  werden 
konnten,  ohne  die  ganze,  sehr  kostspielige  Statue,  deshalb  zu 
verwerfen,  oder  zu  verletzen  und  zu  verstümmeln. 

Es  geht  durchaus  nicht  an,  die  Namen  verschiedener 
Schiffsformen,  wie  Galeere  (galere),  Galeotte  (galiot,  alt- 
französisch), Galeasse  (galeazza),  und  Gallionc  (galion,  spanisch) 
von  galea  abzuleiten,  mag  auch  ein  umgestürzter  Helm  von 
Leder,  noch  so  gut  auf  dem  Wasser  schwimmen.  Diesen 
Worten  liegt  das  neulateinische  galSa  zu  Grunde: 

„Armo  caput  gcdtd,  pelagum  percurrv  galld**. 

(Martinii  Lex.  philolog.) 

Galla  ist  aber  ein  arabischer  Abkömmling,  und  zwar  von 
chaläjä,  welches  Wort  nach  Golius  selbst  wieder  von  chall 
(femin.  chalijjah),  leer,  hohl,  kommt,  so  dass  chaläjä  und 
chalijjü  (spanisch  galioii),  ein  hohles,  d.  h.  mit  einem  Verdeck 
versehenes,  zugleich  langes  und  schmales  Schiff  bedeutet,  also 
Galeere.  Durch  Verdopplung  des  /,  machten  die  Neulateiner 
aus  Galea  auch  Gallea,  Galleray  und  Galleria.  Der  Leser  weiss 
nun,  warum  ein  gedeckter  Gang  Gallerie  heisst. 
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Ganglien  gab  es  in  der  Medicin,  lange  bevor  die  ana- 
tomischen Ganglien  entdeckt  wurden.  Nach  Galen  ist  eiu 
Ganglion:  veipou  i:apa  ^uatv  oxxrrpo^,  nervi  praeter  naturam  con- 
cretio  (condensatio  '),  also  etwas  Pathologisches.  So  definirte 
auch  Gorraeus  die  Ganglien,  als:  nervi  nodosa  et  renitent  con- 
tractu, doloris  expers,  nullo  praeter  naturam  colore,  in  manibus 
et  talis  freqenter  oriens,  plerumque  ex  plaga,  raro  sponte  pro- 
reniens.  Diese  Angaben  passen  auf  das  Ueberbein,  welches 
die  Pathologen  jetzt  noch  Ganglion  nennen.  Dass  diese  Ganglien 
in  den  Nerven  ihren  Sitz  haben,  wurde  schon  längst  als  ein 
Galenischer,  grober  Irrthum  erkannt  und  verworfen.  Unsere 
jetzigen  (wahren)  pathologischen  Nervenknoten  (Xeuromaia), 
kannte  Galen  ebensowenig,  wie  das  moderne  Wort  selbst, 
welches  übrigens  geschickt  gewählt  ist. 

Die  ersten  anatomischen  Ganglien,  welche  man  kennen 
lernte,  waren  die  sympathischen.  Galen  hatte  eine  gewisse 
Vorstellung  von  ihnen  2).  Seine  Worte  sprechen  daftir:  natura 
substantiam  nervorum,  qui  ad  radices  costarum  ad  ventrem  feruntur 
(offenbar  der  Sympathicus  gemeint),  corpore  crassiori  3),  ceterum 
autem  simili  circumdat ;  videbitur  enim  talis  nervus  esse  conglo- 
batus,  und  gleich  darauf:  nervtis  crassescit  per  substantiam, 
quae  similis  est,  sie  dicto  ganglio  (tw  v.x't.cj^to  YorfyXfo).  Die 
rundlichen  Ueberbeine  also,  gaben  ihren  Namen  dazu  her,  die 
Anschwellungen  im  Knotenstiaug  des  Sympathicus,  mit  einem 
stehenden  und  unvergänglichen  Ausdruck  zu  versehen,  an 
welchem  nur  Vieussens  eine  Verbesserung  anzubringen 
meinte,  indem  er  sie,  ganz  ungriechisch,  Oangliones  nannte1). 

')  Dffinitioneg  mrdicae,  man.  353. 

2)  De  usu  partium,  Üb.  XVI,  Cap.  5.  1 

3)  An  einer  anderen  Stelle:  nrtnnta  H  circum/um  nerven  subttantia. 
*)  Seurogrqpkia,  L*b,  III,  Cap.  5,  pag.  160. 
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Die  Oleae  (Oliven)  des  Vidus  Vidius,  die  Corpora 
olivaria  des  Fallopia,  die  Nodi  und  Noduli  Hall  er 's,  die 
Tumore*  gangliiformes  des  Win  slow,  die  Plexus  gangliiformes, 
und  die  Diverticula  spirituum  (Seitenwege  der  Nervengeister) 
des  Willi 8 ins,  sind  überflüssige  Variationen  eines  Aus- 
druckes, welcher  sein  uraltes  Stammrecht  niemals  verlieren 
wird.  Plexus  gangliiformes  (fehlerhaft  Plexus  ganglioformes)y 
giebt  es  übrigens  auch  in  der  neueren  Zeit,  jedoch  nicht 
als  Ganglien,  sondern  als  „Nervengeflechte,  mit  ein- 
gestreuten Ganglien",  wie  sie  im  System  des  Sympathicus 
vorkommen.  —  Im  Hesychius  erscheint  auch  die  Form 
YXpfiXtcv  für  Yorn-Xiov. 

TxpfXfev  ist  schliesslich  kein  Galenisches  Wort.  Hippo- 
crates  bediente  sich  desselben  schon  zur  Bezeichnung  der- 
selben Geschwulst,  deren  Galen  am  obigen  Ort  Erwähnung 
machte. 

Man  könnte  mit  Krause,  an  einen  hebräischen  oder 
arabischen  Ursprung  des  Wortes  denken,  denn  das  hebräische 
galgal,  und  das  arabische  dschall  (gall),  drücken  etwas  Zu- 
sammengeballtes aus.  —  Eine  Ganglionitis  (Piorry),  ja  sogar 
eine  CentroGangliitis  (Nissen),  und  eine  Panto-Gangliitis  (für 
Cholera)  zu  bilden,  wie  im  etymologischen  Lexicon  von 
L.  A.  Kraus,  dazu  gehört  mehr  Courage,  als  griechische 
Sprachkenntniss.  Sie  machen  einen  wahrhaft  peinlichen  Ein- 
druck. Hat  denn  die  Medicin  noch  nicht  der  verwünschten 
Worte  genug? 

156.  Gaster  und  Gastrula. 

Im  Galen  hat  Gaster  (va^p)  doppelte  Bedeutung:  1.  als 
Unterleib  =  xsiXta,  und  2.  als  Magen.  Eine  nur  selten  vor- 
kommende Anwendung  von  Gaster,  ist  jene  für  Uterus  (ev 
vaerrp«  Xaßctv  und  ?£?etv,  empfangen  und  schwanger  sein,  im 
Aristoteles).  Beide  Bedeutungen  haben  der  Medicin  und 
Chirurgie  sehr  viele,  der  Anatomie  aber  nur  etliche  bekannte 
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und  selbstverständliche  Anwendungen  hinterlassen.  So  Gaster, 
als  Unterleib,  ein  Epi-,  Meso-,  und  Hypogastrium,  obere,  mitt- 
lere, und  untere  Bauchgegend,  von  welchen  die  mittlere 
neueren  Ursprungs  ist,  und  bei  den  Alten  nicht  vorkommt. 
Gaster,  als  Magen,  hat  sich  nur  in  einigen  Zusammensetzungen, 
und  in  dem  Adjectiv  gastricus  erhalten,  welches  alle  Organe 
führen,  die  mit  dem  Magen  in  Verbindung  stehen.  Wir  haben 
ein  Ligamentum  phrenico-gastricum  (richtiger  ph reno-gast ricu m ) 
und  gastro-lienale ,  ein  Omentum  hepato-gastricum  und  gastro- 
colicum,  einen  Plexus  gastricus,  die  Arteriae  gastro-duodenaUs 
und  gastro-epiploicae,  u.  a.  m.  —  Da  auch  der  Bauch  eines 
Muskels  von  Rufus  Gaster  genannt  wird,  wie  wir  am  Gastro- 
cnemius  sehen,  hat  die  Anatomie  den  zweibäuchigen  Unter- 
kiefermuskel, duce  Riolano,  Musculus  digastricus  genannt, 
welches  Wort  in  keinem  anatomischen  oder  profanen  Autor 
Griechenlands  aufzutreiben  ist.  Lateinische  Schriftsteller,  welche 
das  Wort  Gaster  gebrauchen,  vergessen  ohne  Ausnahme,  dass 
vairr^p  gener is  feminini  ist. 

Wenn  in  der  Evolutionslehre  jenes  früheste  Stadium  der 
Entwicklung  des  Keimes,  in  welchem  die  erste  Anlage  der 
Keimhöhle  sichtbar  wird,  Gastrula  genannt  wird,  so  hat  die 
sprachliche  Kritik  dagegen  nichts  einzuwenden.  Gastrxtm  kommt 
im  Petronius  als  ein  bauchiges  Gefäss  vor  (von  -,'a~pa, 
Schiffsbauch),  und  giebt  eine  Verkleinerungsform  gastrula, 
welche  vielleicht  richtiger  gastrulum  zu  lauten  hätte. 

157.  Gastrocnemius. 

Die  Anatomie  der  Griechen  kennt  keinen  Gastrocnemios, 
wohl  aber  ejne  rt  YWtpaKvqiAta  im  Aristoteles,  und  ein 
•;ar:psy.v/(j.'S7  im  Pol  lux,  erstere  als  Muskel  (jas".'*;  Iz'.^itt 
rr;;  y.vr^r,;,  magnus  musculus  retro  tibiam),  letzteres  nur  als 
weicher  und  fleischiger  Theil  des  Unterschenkels,  Wade  (it 
7*:rr(p  -r,;  /.//,*/,;,   der  Bauch  der  Wade).    Spigelius  spricht 
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der  erste  von  einem  Gastrocnemius  extemus  (unser  Gastro- 
cnemius), und  einem  Gastrocnemius  internus  =  unserem  Soleus. 
Riolan  nannte  dagegen  die  zwei  Ursprungsköpfe  des  frag- 
lichen Muskels:  Gastrocnemius  extemus  und  internus ,  und  der 
durch  seine  verliebten  Abenteuer,  wie  auch  durch  seine  ana- 
tomischen Verdienste  bekannte  Paduaner  Professor,  Domenico 
de  Marchettis,  fasste  beide  Ursprungsköpfe  simpliciter  als 
Gastrocnemius  zusammen  '). 

Der  Name  Gemelli  rührt  von  Pare*  her  (les  jumeaux,  die 
Zwillinge).  Win  slow  adoptirte  das  Wort,  welches  jetzt  noch 
in  den  französischen  Anatomien  Stand  hält.  Im  Latein  hat 
die  Anatomie  zwischen  Gemelli  und  Gemellus  wohl  zu  unter- 
scheiden.  Der  Gastrocnemius  kann,  als  ein  aus  zwei  gleichen 
Ursprungsköpfen  gebildeter  Muskel,  nur  mit  dem  Plural  Gemelli 
surae  gegeben  werden.  Gemellus  surae,  wie  Cowper  den  Gastro- 
cnemius nannte,  wäre  nur  Einer  der  beiden  Köpfe,  denn  Gemelli 
sind  im  Catullus  Zwillingsbrüder,  Gemellus  aber  im  Ovid 
einer  der  beiden  Zwillingsbrüder.  Dass  man,  statt  Gastrocnemius, 
Gasterognymicus  schreiben  konnte,  war  nur  dem  Wiener  Ana- 
tomen Michael  Mayer  möglich2).  Allen  Verlegenheiten  und 
Missdeutungen,  wäre  durch  Biceps  surae,  zweiköpfiger  Wradcn- 
muskel,  vorgebaut. 

158.  Gelasinus. 

Die  eigentliche  Bedeutung  von  Gelasinus  ist :  der  Lache r. 
Democritus  der  Abderite,  welcher  alles  menschliche  Thun 
und  Lassen  belachte,  wie  es  Heraclitus  fortwährend  beweinte, 
führte,  nach  Aelian3),  den  Beinamen  Gelasinus,  von  ytXi^ 
lachen.  Aus  römischen  Inschriften  ist  uns  auch  ein  Cajus 
Minucius  Gelasinus,  von  gleicher  humoristischer  Gemüths- 


')  Competulium  anatomirum,  1652,  Cap.  19. 

2)  Anatomie  in  Fragen  und  Antvorten,  Wie*,  1821. 

3)  Variae.  HUtoruu,  IV,  20. 


Digitized  by  Google 


234  158.  Üolasinu». 

• 

Stimmung,  bekannt.  Zwei  anatomische  Objectc  führen  gleich- 
falls diesen  Namen,  weil  sie  beim  Lachen  zur  deutlichen  An- 
sicht gelangen:  da«  Lachgrübchen  der  Wange,  und  die 
oberen  Schneidezähne.  Ueber  die  Lachgrübchen  sieh'  den 
Artikel  Lacuna.  Forcellini  gedenkt  derselben,  quia  miram 
ort  conciliant  venustatem,  und  in  Tasso's  Aminta,  erscheinen 
sie  als  pozzette,  che  forma  un  dolce  riso  in  bella  guancia.  Von 
den  Griechen  erwähnt  die  Gelasini,  als  Lachgrübchen,  nur 
Suidas:  ^eXautvot,  Ypotjxjxat  (Linien)  ex  tsü  fsXav  Ytvvsjxsva».  Alle 
anderen  griechischen  Autoren,  verstehen  unter  vcXastvot  nur 
die  Schneidezähne.  Es  genügt,  wenn  ich  mich  blos  auf  das 
Onomastkon  des  Julius  Pollux')  berufe,  welches  über  die 
Schneidezähne  Folgendes  sagt:  Dentes  quatuor  medü,  sectores 
(tOfAet;),  divisores  (?i/arri;pe?),  occisores  (xieve;),  et  risorii  (^eXa- 
etvet)  vocantur,  partim  quia  secant  eibum  et  conscindunt,  omne- 
que  ([uod  iis  incidit,  dividunt,  partim  quod  inter  ridendum  de- 
nudantur,  et  quod  omne  prehensttm  occidunt.  In  den  Versen 
des  Martial: 

„Nec  eibus  ipse  juvat,  morsu  fraudatus  aceti, 
„Nec  grata  est  facies,  cid  gelasinus  abest,u 

(  Epigrammata,  Lib.  VII,  Ep.  25 > 

kann  mit  gelasinus  nicht  das  Lachgrübchen  gemeint  sein,  son- 
dern ein  Schneidezahn,  weil  ein  Gesicht  ohne  Lachgrübchen 
noch  immer  sehr  schön  sein  kann,  mit  einer  Lücke  in  der 
Mitte  der  Zahnreihe  jedoch  einen,  wenn  auch  nicht  geradezu 
unangenehmen,  doch  sieher  auch  keinen  angenehmen  Eindruck 
macht.  Die  Ausleger  des  Martial  behaupten  fest,  dass  der 
gelasinus  nur  einer  der  oberen  Schneidezähne,  und  zwar  der 
innere  gewesen  sein  kann,  weil  er  grösser  ist  als  der  äussere, 
und  eine  Lücke  an  seiner  Stelle  mehr  auffallen  muss,  als 
anderswo.  Da  Martial  seinen  gelasinus  nur  im  Singular  auf- 
führt, spricht  dieser  Singular,  wie  ich  glaube,  am  deutlichsten 

')  Lb.  II,  Cap.  4,  »u»*.  91. 


Digitized  by  Google 


159.  (Jena,  Geneion,  und  Mentum. 


235 


dafür,  dass  er  an  eine  Zahnlücke,  nicht  an  die  beiden 
Wangengrübchen  dachte. 

Die  Hinterbacken  sind  zwar  weit  von  den  Lippen  und 
Wangen  entfernt,  dennoch  finden  wir  YeXootvoq  auch  auf 
jene  Vertiefung  angewendet,  welche  an  vollen  Hinterbacken, 
dort  sich  bemerkbar  macht,  wo  das  Fleisch  des  Glutaeus  mar 
ximus,  in  seine  Sehne  übergeht  (Alciphron,  Ep.  I,  39,  und  An- 
thologia  graeca,  T.  II,  pag.  390). 

159,  Gena,  Geneion,  und  Mentum. 

Wir  nehmen  Gena  nur  als  Wange.  Unbestritten  hat 
jedoch  Gena  eine  doppelte  Bedeutung,  und  zwar  beide  ana- 
tomisch. Dom  ältesten  römischen  Dichter  (vates  antiquissimus) 
Ennius,  welcher  im  Jahre  510  ab  urbe  condita,  d.  i.  240  Jahre 
vor  Christo  geboren  wurde,  sind  Genae,  die  Augenlider: 
pandite  genas,  macht  die  Augen  auf).  Ein  anderer  alter  Dichter, 
Pacuvius,  versteht  unter  Gena  nur  die  Wange,  wo  der  erste 
Bart  keimt  : 

„Nunc  primo  opacat  flore  lanugo  genas2).'4 

Ebenso  Virgil: 

„  Tum  mihi  prima  genas  vestibat  flore  Juventus.*4 

Im  Isidor us  lese  ich  eine  Phrase  des  Ennius:  imprimere 
genam  genae,  nicht  für  „sich  abküssen**,  sondern  für  „Augen- 
s ch Hessen**.  Im  Plinius  werden  die  Genae  theils  als  Augen- 
lider, theils  als  Wangen  erwähnt:  pili  quadrupedibus  in  superiore 
tantum  gena,  volucribus  in  inferiore,  und:  infra  oculos  malae, 
quas  prisci  genas  vocabant  >).   Das  Alter  der  Gena,  als  Wange, 


')  FeHtus,  De  vrrborum  tignijicalione,  Lib.  VII,  *ub  initio. 
2)  Featus,  ibid. 

3j  Hütt,  nat.,  Lib.  XI,  Cap.  37,  Xum.  58. 
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bezeugen  auch  die  Worte  der  zwölf  Tafeln  :  neve  feminae  genas 
radunto,  d.  i.  „die  Weiber  sollen  sich  ihre  Wangen  nicht 
zerkratzen",  was  bei  Leichenbegängnissen,  als  Zeichen  der 
Trauer,  zu  geschehen  pflegte 

In  späterer  Zeit,  und  unter  den  Anatomen,  wird  Gena  nie 
mehr  als  Augenlid,  sondern  nur  als  Wange  erwähnt,  wo  der 
Bart  zuerst  keimt  2).  Das  Wort  scheint  auch  dem  Homerischen 
Y£VEii;,  Bart,  und  fsvetaw,  einen  Bart  bekommen,  mannbar 
werden,  nicht  fern  zu  stehen.  Von  Gena,  als  Wange,  erhielten 
die  Stockzähne  ihren  Namen  Genuini  im  Cicero,  weil  sie  die 
Wange  berühren  (quia  a  genüt  dependent,  Festus).  Gena,  als 
Augenhöhle,  braucht  Ovid:  expUare  genis  oeuhs,  die  Augen 
ausreissen. 

Das  lautverwandte  fhiwt  des  Hippocrates3),  dient 
fortan  in  der  Anatomie  als  Kinn,  als  Kinnbart4)  im  Homer, 
und  als  Kinnbacken  im  Aristoteles.  Im  Galen  und 
Oribasius,  behält  es  ausschliesslich  die  Bedeutung  Kinn, 
und  diese  ist  auch  in  unserer  Anatomie,  die  allein  gekannte. 
Wir  haben  zwei  Muskeln,  weiche  am  Kinn  entspringen.  Der 
eine  geht  zum  Zungenbein,  der  andere  zur  Zunge.  Sie  wurden 
deshalb  von  Riolan:  Geniohyoideus  und  Genioglouu*  genannt. 
Alle  Welt  nennt  sie  gegenwärtig  so,  denn  die  Namen  sind 
graphisch4),  weil  sie  Ursprung  und  Ende  der  Muskeln  aus- 
drücken. Nur  möge  man  beherzigen,  dass,  wenn  das  ei  im 
griechischen  geneion ,  im  Latein  zu  i  verschmilzt,  dieses  i  lang 
ist,  und  diese  Muskeln  Bomit  genlohyoideus  und  genioglotsus  zu 
sprechen  sind,  was proh  dolor!  nie  geschieht.  Kufus  Ephcsius 

0  Plinius,  loeo  citato. 

7)  Nur  bei  den  Arabisten  stossen  wir  auf  Gena  tuperior  und  wi- 

ferior,  für  Ober-  und  Unterkiefer. 
5)  Dt  natura  hominüi,  n.  31. 

4)  Daher  die  Worte:  £tot(b-('ev£tof ,  iu^i'tno^  und  jxa2r,v*v£»5; ?  im 

Pol  lux,  als  barbalu*,  pulchre  barbattis  uud  barba  cartns. 
•')  Vergleiche  den  Artikel :  Idtu*,  aU  Ausgang  von  Mu«kelnanien. 
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ersetzt  f^ewv  durch  avOspe&v,  andere  durch  infame,  letzteres 
nur  für  Thiere,  deren  Unterkiefer  aus  zwei,  am  Kinn  unter 
einem  spitzigen  Winkel  zusammenstossenden  Hälften  besteht. 

Das  lateinische  Mentum  entspricht  dem  *f£vetov.  Celsus 
definirt  mentum,  als  malae  (maxillae)  inferioris  media  pars,  unde 
barba  nascitur.  Plinius  nennt  deshalb  das  Kinn :  barbamentum. 
Durch  Elision  der  ersten  zwei  Silben,  entstand  mentum. 

160,  Genu  und  geniculatum  corpus. 

Genu,  das  griechische  *fcvu>  ist  und  war  nie  etwas  anderes 
als  Knie.  Seine  Verkleinerungsform  Geniculum  dagegen,  be- 
deutet im  Plinius  auch  die  Knoten  an  den  Halmen.  Nicht 
von  genu,  Knie,  sondern  von  geniculum,  Knoten,  tragen  die  zwei 
Corpora  geniculata  des  Gehirns  ihre,  von  Santorini  zuerst 
gebrauchten  Namen  Diese  halbelliptischen  Körper,  liegen  an 
der  unteren  Gegend  des  Sehnervenhügels,  zwischen  diesem 
Hügel  und  dem  Hirnschenkel.  Santorini  verglich  sie  mit  den 
Corpora  quadrigemina,  und  nannte  sie  Corpora  geniculata,  kno- 
tige Körper.  Richtiger  hätte  er  beide  zusammen  Corpus  geni- 
culatum nennen  sollen,  da  auch  Corpus  quadrigeminum  besser 
ist,  als  Corpora  quadrigemina.  Das  Corpus  geniculatum  hat  zwei 
Knoten  (genicula),  wie  das  Corpus  quadrigeminum  vier.  Der 
einzige  Sömmerring  hatte  die  Sache  richtig  aufgefasst.  Er 
spricht  nur  von  Einem  Corpus  geniculatum  mit  zwei  Höckern  2), 
wie  von  einem  Vierhügel,  mit  vier  Höckern.  Da  eine  rund- 
liche Erhabenheit  doch  nicht  Knie  genannt  werden  kann, 
worunter  man  figürlich  sich  nur  eine  Ecke  oder  einen  Bug 
denken  kann,  wäre  es  richtiger,  mit  Mayer:  gegliederter 
Körper,  als  mit  den  übrigen  Anatomen:  knieförmiger  Körper 
zu  sagen. 


')  Observationen  anatomicae,  pag.  63. 
5)  Hirn-  und  Nervenlehre,  §.  48. 
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161.  Gingiva. 

Um  der  unprosodischen  Aussprache  Gingt va}  welche  ich 
so  oft  bei  den  Kigorosen  aus  «h  in  Munde  der  Gandidaten  und 
ihrer  Professoren  vernehmen  musste,  für  immer  ein  Ende  zu 
machen,  citire  ich  den  Vers  .luvenal's: 

„Frangatur  müero  gingt  rn  jmnis  inenni." 

rSalyra  X,  200.) 

Die  richtig  betonte  Giwjira,  hat  in  allen  Tochtersprachen  der 
lateinischen,  ihre  Nachkommenschaft  hinterlassen:  im  Ita- 
lienischen Gtngiva,  im  Französischen  tjvnctve,  im  Spanischen 
las  encitu.  im  Wallaehischen  Gimjit' ,  und  im  l'rovene.alisehen 
Angina*  Das  griechische  suaov,  ist  in  ih  r  Anatomie  gänzlich  ver- 
schollen. Kin  Andenken  an  dasselbe  bewahrt  nur  die  Chirurgie, 
in  ihrer  lipulis  und  Parulut.  Die  der  Zunge  zugekehrte  Fläche 
des  Zahnfleisches,  nannten  die  Griechen  -j.  üvcua«.  Das  deutsche 
Zahnfleisch  stützt  sich  auf  die  Coro  den t tum  der  Arabistcn, 
und  diese  auf  die  tj-iv/z  jzx  ,  earo  continem  (dentium)  des 
Galen. 

Für  die  altdeutschen  Benennungen  des  Zahnfleisches,  als 
Heuler  und  Hildern,  im  Wienerischen  mich  als  Hillen  zu 
treffen,  liegt  im  Kabanus  Maurus  das  Stammwort  vor. 
Dasselbe  lautet :  Bilorna. 

Mehr  Uber  Gingiva,  und  sein  arabisches  Aequivalent 
Gumaur  und  Gumttr,  in  HL,       /.XIX,  j»tg.  1  /.'',  »fjq. 

162.  Ginglymus, 

Galen  Übernahm  das  Wort  (jlnahfumm  aus  dem  Hippo- 
erates,  welcher  die  Kolle  des  Oberarmbeins  'y.'i'fcj'^zi'.lr,- 
nannte,  da  er  sie  mit  einer  Thürangel  verglich,  welche  'W-i 
heisst.    Galen  aber  erhob    (iiuijhpnm  zu  einer  Gelenksart, 
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welche  wir  Winkel ge lenk  nennen:  ginglymus  fit,  dum  ossa 
sese  vicissim  ingredientia  conjuncta  sunt  ').  Er  hatte  dabei 
das  Ellbogengelenk  vor  Augen,  wo  wirklich  zwei  Knochen 
sese  vicissim  ingrediuntur ,  indem  die  Incisura  semüunaris  major 
ulnae  die  Trochlea  des  Oberarmes  umgreift,  und  eine  Grube 
des  Oberarmbeins  (Fossa  supratrocldearis)  das  Olecranon  der 
Ulna  in  sich  aufnimmt.  Das  Umgriffenwerden  der  absteigenden 
Gelenkfortsätzc  der  Wirbel  (Lendenwirbel),  durch  die  auf- 
steigenden des  nächst  unteren  Wirbels,  reiht  Galen  ebenfalls 
den  Ginglymi  an. 

Hauptbedingung  für  einen  Ginglymus  ist  das  Vorhanden- 
sein einer  Rollo  (Sieh'  den  Artikel:  Trochlea).  Wir  fügen  des- 
halb dem  Muster  eines  Ginglymus,  wie  es  in  der  Articulatio 
brachio-ulnaris  gegeben  ist,  noch  die  Finger-  und  Zehengelenke, 
das  Knie-  und  Sprunggelenk  bei,  —  letztere  schon  modificirt, 
da  das  Schienbein  und  das  Sprungbein  auch  eine  Drehung 
um  eine  verticale  Axe,  nicht  blos  um  die  Horizontalaxe  der 
Trochlea,  gestatten.  Eine  grobe  Entstellung  hatte  der  Gin- 
glymus durch  C.  Hofmann1)  erlitten,  als  Ginglysmus. 

Das  mittelalterliche  Cardo  und  Articulatio  cardiniformis, 
entspricht  dem  Ginglymus  vollkommen,  wie  das  deutsche  Ge- 
werb- und  Wechselgelenk,  oder  Gewinde  schlechtweg 
(Walter),  und  die  charniere  des  Win  slow. 

163.  Glabella 

Das  Adjectiv  glabellus,  ist  die  Verkleinerungsform  von 
glaber,  unbehaart,  kahl.  Das  zum  Substantiv  erhobene  Femi- 
ninum, bezeichnet  als  Glabella  eigentlich  den  zwischen  den 
behaarten  Augenbrauen,    über  der  Nasenwurzel,  unbehaart 


)  De  ossibus  ad  tirones,  in  l*rooemio. 
)  Institutionen  medicac,  Lib.  I. 
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bleibenden  Raum  —  Stirnglatzc,  nach  Sömmerring  *),  wird 
aber  gewöhnlich  schon  in  der  Osteologie,  als  die  dreieckige, 
zwischen  den  beiden  Arcus  supercäiares  liegende  Stelle  auf- 
geführt. Das  Wort  glabellus  kommt  nur  im  A  pul  ejus  vor 
(Afetam.  V),  als  glabellum  feminae ,  unbehaarte  weibliche 
Scham,  und  Cupidinis  corpus  glabellum  (Flor.  num.  3). 

Bei  den  Griechen,  hiess  diese  Stelle  |A£«?puo*  (in  der 
Mitte  zwischen  den  Brauen,  £?pje;),  und  die  Menschen  mit 
verwachsenen  Brauen ,  bei  welchen  also  die  glabcüa  fehlte : 
rjvifpuss.  Man  erblickte  im  Synophrysmus  ein  Attribut  be- 
sonders schöner  Gesichtsbildung,  was  noch  im  Orient  der  Fall 
ist,  weshalb  sich  dort  die  Frauen,  einen  einfachen  schwarzen 
Streif,  quer  über  die  Stirne  zu  malen  pflegen,  als  Stellvertreter 
verwachsener  Augenbrauen. 

164,  Glandula. 

Die  ersten  Drüsen,  von  welchen  die  Anatomie  Kenntniss 
nahm,  waren  die  Mesenterialdrüsen.  Dass  sie  schon  Hero- 
phil us  kannte,  wird  uns  durch  Galen  verbürgt2).  Wir  kennen 
die  Gekrösdrüscn,  als  kleine,  rundliche,  gefössreiche  Organe, 
welche  entweder  vereinzelt,  oder  wie  in  der  Gekröswurzel,  in 
Haufen  zusammengedrängt  liegen.  Ihre  glatte  Oberfläche  scheint 
die  Ursache  ihrer  Benennung,  als  aScve;,  gewesen  zu  sein,  wenn 
dieses  Wort  wirklich,  wie  Kraus-1)  angiebt ,  aus  a  priv.  und 
:j<<>  s.  Saiu>,  theilen,  zusammengesetzt  ist.  Ich  kenne  :>.<•■,  nur 
als  „anzünden",  und  Sats^at  nur  als  „theilen".  Ks  wäre  dann 
a^v,  etwas  Einfaches  und  Ungetheiltes ,  wie  uns  die  Mesen 
terialdrüsen  wirklich  erscheinen.  Celsus  gab  a^v,  durch 
Glandula,  t.  e.  parva  glans,  kleine  Eichel,  —  ein  Wort,  welches, 


«)  Knochcnlehrt,  §.  90. 

')  Dt  usu  partium,  Lib  IV,  Cap.  19. 

s)  Kriti*ch  ctymolo<ji*chf«,  mtdieinüehe*  I^xicon,  3.  Aufl.,  pag.  23. 
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ausser  Martial1),  keinem  Classiker  bekannt  ist.  Vesal  kennt 
nur  Glandes.  Im  Kufus  heisst  es:  glandulosae  cames,  quas  Graeci 
adenas  vocant 2).  Die  Kleinheit  und  rundliche  Form  dieser 
Drüsen,  wird  durch  Glandula  besser  ausgedrückt,  als  durch 
zlip.  Cclsus  crtheilte  den  Glandidis ,  noch  eine  weitere  Be- 
deutung. Er  nannte  auch  die  Drüseuanschwellungen  Glandulae'*), 
wie  wir  im  Deutschen  ebenfalls  Drüsen,  für  Drüsengesehwulst 
gebrauchen.  Dass  auch  alle  zusammengesetzten  Drüsen,  nach 
und  nach  zu  den  Glandulae  (Eichelchen)  gestellt  wurden,  ge- 
schah dadurch,  dass  man  sie  als  Anhäufungen  einfacher  Glan- 
dulae auffa8ste.  Sie  wurden  deshalb  unter  der  Rubrik  Glandulae 
conglomeratae  subsummirt,  wahrend  die  einfachen  Mesenterial- 
drüsen,  und  alle  anderen  Lymphdrüsen,  als  Glandulae  conglo- 
bata* verblieben.  Die  Kömer  hatten  auch  in  ihrem  Glandium, 
ein  eigeues  Wort  für  die  beiden  grössten  Glandulae  conglo- 
meratae, für  die  Thymus  und  für  das  Pancreas,  geschaffen. 
Diese  beiden  Drüsen  waren,  wie  die  Milchdrüsen  eines  hoch- 
trächtigen Schweines,  von  den  Feinschmeckern  sehr  gesuchte 
Leckerbissen  (suaves  in  eibo,  Gal.),  und  haben  sich  dadurch 
die  Ehre  einer  besonderen  Benennung  wohl  verdient.  Die 
Preise  dieser  Delicatcssen  waren  so  enorm,  dass  der  Staat 
durch  Verordnungen  dagegen  einschreiten  musste:  extant  cen- 
sorwe  leget,  glandia  in  coeni*,  gliresque  (Siebenschläfer) ,  apponi 
vetantes  (Plinius). 

Was  die  Ansichten  des  Alterthums  über  die  Leistung  der 
Drüsen  anbelangt,  so  konnten  diese,  in  Anbetracht  des  Uin- 
standes,  dass  man  die  Ausführungsgänge   mehrerer  Drüsen 


')  Ter  i>OAcit  apri  glanduhu ,  quater  lumbum ,  et  utramque  eoxam 
lejxn-i*,  et  duos  annos,  von  der  Tafel  eine«  Schlemmers,  Epi- 
grammata,  Lib.  VII,  20. 

2)  Op.  cit.,  pag.  38. 

3)  Si  aeta*  procedit,  glandulär,  et  strumae,  et  alia  tubercula  oriuutur, 
und  an  einem  anderen  Orte:  ulat«  madet,  neijuc  alitur,  et  in 
cervieibus  glandulär  oriuntur.   De  mediana,    Lib.  VIII,  Cap.  4. 

Hjrtl.  Onoauitulogi»  »aatomic*.  10 
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damals  noch  nicht  kannte,  nur  sehr  ungenügende  sein.  Man 
war  aber  damals  ganz  damit  zufrieden.  Diesen  Ansichten  zu- 
folge, wurde  das  Heer  der  Drüsen,  in  drei  (Massen  getheilt. 
1.  Absondernde  Drüsen,  wie  die  Hoden,  die  Milchdrüsen,  die 
Unterkiefer-Speicheldrüse,  die  Thränencarunkel,  welche  als  das 
alleinige  Erzeugungsorgan  der  Thräncn  galt,  der  Hirnanhang, 
als  schleimbereitende  Drüse,  welche  ihr  Beeret  durch  die  Sieb- 
beinlöcher in  die  Nasenhöhle  abführt,  und  die  Meibom'schen 
Drüsen,  welche  Galen  kannte,  und  für  talgbcreitende  Drüsen 
erklärte :  unetuom  corpora  ( Xtzapi  swjArra  >,  emolliendarum  sua  pin- 
gnedine  palpebrarum  gratia,  natura  comparacit  2.  Die  zweite 
Classe  umfasstc  jene  Drüsen,  welche,  wie  die  Thymus,  die 
Glandulae  mesaraicae,  und  das  Pancreas,  nur  zum  Schutz  und 
zur  Lagesicherung  der  grossen  Blutgefässe  dienen,  auf  welchen 
sie  aufliegen :  velut  stabiUmenta  quaedam,  ne  motibtts  violetttis,  rami 
a  truncis  divellerentur  (Gorraeus).  3.  Die  dritte  Gruppe  end- 
lich waren  die  sogenannten  Emunctoria,  d.  i.  die  Lymphdrüsen 
in  der  Achsel,  in  den  Leisten,  am  Halse,  und  die  Parotis 
im  Gesicht.  Ihre  Bestimmung  lag  darin ,  spongiarum  instar, 
die  humidUate«  superßuas  und  noeivas  aus  den  ihnen  nächst 
gelegenen  <  >rganen  aufzunehmen ,  und  sie  unschädlich  zu 
machen,  Gott  weiss  wie.  Schon  das  Wort  Emunctorium  <von 
mungere,  sehneutzen 2),  ist  ein  miserables.  Ks  kommt  in  der 
VulgataM  als  Lichtputze  vor.  Gemeine  Leute  *agen  :  das 
Licht  sehneutzen. 

Das  deutsche  Wort  Drüse,  convenirt  eigentlich  nur  den 
Glandtdi»  conglomerati*.  Denn  Drüse,  im  Niedersächsischen 
Dröse,  ist  das  altdeutsche  Dros,  das  schwedische  Druse  und 
Drosse  =  *in  Haufe.  Daher  auch  in  der  Mineralogie  Druse, 


')  Dt  M/r«  jHtrtium,  Mb  X,   f.'ap.  7. 

2)  Emungi  digitU  rtl  mbiti*,  »ich  mit  den  Fingern,  oder  am  Aermel 
sehneutzen  (Suetoniu*  und  Macrobiu»),  und  rmuneUtt  »»an« 
homo  im  Horas,  ein  pfiffiger  Kerl. 

')  EjaMiu»,  J5.  38,  H.  A 
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ein  Stück  Gestein,  welches  seiner  hügeligen  Oberfläche  wegen, 
dem  Auge  als  eine  Anhäufung  mehrerer  gleichartiger  Theile 
erscheint.  Die  pathologische  Anatomie  nennt  die  Pseudoplasraen 
mit  solcher  Oberfläche:  drusig.  Im  deutschen  Norden  hört  man 
Bries  für  Drüse.  Die  Thymusdrüse  heisst  bei  den  Fleischhauern 
Wiens:  das  Briesel,  welches  Wort  aber  auch  aus  Brösel  ent- 
standen sein  kann,  des  kleinkörnigen  Ansehens  dieser  Drüse 
wegen. 

165.  Glenoidalis. 

Eine  flache  Gelenksgrube  nannte  Galen  mfkfyn\ ,  zum 
Unterschied  von  einer  tiefen:  xgtuay;  Er  entlehnte  diesen 
Ausdruck  aus  Hippocrates,  welcher  jede  Gelenksgrube  über- 
haupt, ywpa  YMiv5£t3lfa>  glenoidalis,  nannte,  rx^vyj  ist  im 
Homer  der  Augenstern2),  dessen  spiegelnder  Glanz,  die  Ver- 
anlassung gegeben  haben  mag,  dass  auch  Gelenksflächen,  ihres 
im  frischen  Zustande  glänzenden  Ansehens  wegen,  v)j}vai  ge- 
nannt wurden.  Per  metonymiam,  wurde  auch  die  Pupille  •fkfpr, 
genannt  (Sophocles).  Die  Anatomie  unserer  Zeit,  hat  vor- 
zugsweise zwei  Gelenksflächen  mit  dem  Beisatz  glenoidalis 
ausgezeichnet:  die  Caritas  #.  Fo**a  glenoidalis  des  Schulterblattes, 
und  des  Schläfebeins. 

Da  die  primitive  Bedeutung  von  y^wh  Augapfel  und 
Augenstern  ist,  übersetzten  die  Araber  dieses  Wort  nicht  mit 
Gelenksgrube,  sondern  mit  Auge  (am).  Daher  erklärt  es  sich, 


')  Dt  oftgibu*  ad  tirwxe*.  in  prooemio. 
2)  Jttu,  XIV,  494: 

'Ex  c'  wje  v/^vr//  —  —  — 

.Unter  der  Brauen  ihm  stach  er  die  unterste  Wurzel 

de«  Auges, 
„Dass  ihm  der  Stern  ausfloss  —  —  — 

16» 
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warum  etliche  Gelenksflaehcn,  in  den  Schriften  der  Arabisten, 
sonderbarer  Weise,  als  oculi  auftreten,  wie  z.  B.  oculm  scaptdae 
und  oculm  genu. 

166.  Glomer  und  Glomerulus. 

(Horner  und  Glomerulus  sind  der  classischen  Sprache 
fremd.  Sie  kennt  nur  glomm,  mit  dem  Genitiv  glomi  und  glo- 
meris,  wie  glomm  Uni  im  Pilatus,  und  glomm  lanae  im  Horaz. 
Glomm  ist  ein  Knäuel.  Das  (Ymvolut  der  Dünndarmschlingen, 
heisst  bei  den  Arabisten:  Glomm  intestinorum.  Das  Diminutiv 
Glomerulus,  gebrauchte  für  die  Nierenknäuel ,  zuerst  Schum- 
lanskv,  de  struetura  renum,  pag.  10 Iii,  Früher  nannte  man  sie 
Glandulae  alhicantes  (Mal pighi),  Corpuscula  glandulas  mentientia 
(Ruysch),  Globuli  minutissimi  renum  (Morgagni),  und  Cor- 
pmcitla  ovata  (Monro,  oral-sbaped  bodies).  Im  lateinischen 
Winslow,  erscheinen  auch  die  Talgdrüsen  der  Haut,  als  glomi 
cutanei. 

167.  Glottis. 

Aus  Glottis  ist  etwas  ganz  Anderes  geworden,  als  sie 
ursprünglich  war. 

Der  Kehlkopf  wurde  von  den  Griechen  mit  dem  zungen- 
formigen  Mundstück  (\''/.mt.:.;)  einer  Pfeife  verglichen,  und 
erhielt  daher  der  innere  Kaum  desselben .  in  welchem  die 
Stimme  gebildet  wird,  seinen  Namen  Glottis  \  -//.torrf;  8.  7  '/mt?.; 
als  Diminutiv  von  »'Xüssa,  attiseli  *;/.iö?:x).  so  wie  der  Knorpel, 
welcher  über  dem  inneren  Kaum  des  Kehlkopfes  schwebt, 
Epiglotti*  hiess.  Die  lateinischen  IVbcrsctzcr  des  Galen  und 
Oribasius,  bedienten  sieh  sofort  des  Ausdruckes  Lingula, 
für  v>.ü>rr!;,  und  verstanden  darunter  die  wesentliche  Be- 
dingung der  Tonbildung,  weil  das  Mundstück  aller  sogenannten 
Zungenpfeifen  i('larinett,  Hoboe,  und  Fagott,  die  wesentliche 


Digitized  by  Google 


167.  Glottis. 


245 


Bedingung  der  Tonerzeugung  bildet.  Bei  der  Anwendung 
des  Wortes  Glottis,  wurde  also  nicht  auf  die  Zunge,  sondern 
auf  das  tönende  Mundstück  der  Schalmei  reflectirt,  dessen 
vibrirende  Blättchen  allerdings  auch  zugleich  die  Forin  von 
Zungen  haben,  und  heute  noch  in  der  Acustik  Zungen  ge- 
nannt werden.  Es  ist  nothwendig,  die  Worte  des  Galen 
vorzuführen :  in  spatin  laryngis  interni,  corpus  positum  est, 
linguae  ßstulae  alicujus  (•fAwrr»))  simile  (dem  Mundstück  einer 
Pfeife  ähnlich  ■).  Dieses  Corpus  erstreckt  sich  vom  Eingang 
des  Kehlkopfes,  bis  zum  Anfang  der  Luftröhre:  ab  orificio, 
quod  a  finibus  cartilaginis  arytaenoideae  et  thyreoideae  efßcitur, 
ad  connea-ionem  laryngis  cum  trachea  '1).  Nicht  was  wir  jetzt 
Stimmritze  nennen,  sondern  der  ganze  innere  Kaum  des  Kehl- 
kopfes, hicss  ihm  somit  Glottis. 

Da  man  erst  ziemlich  spät,  durch  Fabricius  ab  Aqua- 
pen deute,  einsehen  lernte,  dass  zwei  Bänder  im  Innern  des 
Kehlkopfes,  und  die  zwischen  diesen  Bändern  befindliche 
Spalte  oder  Ritze,  die  eigentlichen  Instrumenta  vocis  sind,  wurde 
der  Name  Glottis,  auf  diese  Spalte  übertragen,  und  die  be- 
treffenden Bänder:  Ligamenta  glottidis  (Haller),  Chordae  vocales 
(Ferrein),  *.  ligamentosae  (Winslow),  genannt.  Mit  der  letz- 
teren Benennung  steht  es  sehr  übel ,  da  es  sich  nicht  um 
Saiten,  sondern  um  membranöse  Zungen  handelt.  Der  Unter- 
schied zwischen  diesen  beiden  Dingen  bezüglich  ihrer  Schwin- 
gungen, wurde  vor  Chladni,  noch  zu  Ferrein's  und  Wins- 
low's  Zeiten,  nicht  scharf  genug  aufgefasst.  Nicht  mit  Glottis 
zufrieden,  weil  sie  griechisch  ist,  schuf  sich  Vesal  seine  Rima 
laryngis.  Diese  ging  aber  bald  in  die  Rima  glottidis  über,  welche 
durch  II  aller  einen  bleibenden  Platz  in  der  Anatomie  erhielt. 

Nach  der  Abbildung,  welche  Anthony  Bich3),  von 
einer  alten  Flöte,  Tihia,  giebt  '),  sah  das  Mundstück  derselben, 


')  Oribasii  Anatomien  (ialeno,  pag.  dl. 
*)  Ibidem. 

2)  Römische  Atterlhümer,  pag.  355. 
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ganz  wie  jenes  untrer  Hoboe  aus.  war  aber  breiter  als  dieses. 
Ks  bestand  aus  zwei  zungentormigen ,  etwas  concaven  Holz- 
plättchen,  welche  ihre  <  oncavität  einander  zukehrten,  und  somit 
eine  enge  Spalte  zwischen  sich  frei  Hessen,  deren  lanzettför- 
mige Gestalt,  jener  einer  Stimmritze  gleicht  h.  Wenn  Ttbia  mit 
Flöte  übersetzt  wird,  darf  man  nicht  an  unsere  Flöte  denken, 
welche  kein  Mundstück,  sondern  nur  ein  einfaches  Mundloch 
besitzt  t  mittelst  welchem,  durch  Anblasen  von  der  Seite  her. 
die  Luft  im  Inneren  des  Instrumentes,  in  stehende  Schwin- 
gungen versetzt  wird.  Andere  Arten  der  Tihia.  wie  z.  B.  die 
älteste  Form  derselben,  der  Monatüos  des  MartiaP).  hatten 
das  Mundstück  unserer  <  larinette.  mit  einem  einfachen  Plätt- 
chen (Zunge3).  Diese  Flöten  führten  den  anatomischen  Namen 
Ttbiae,  weil  die  Schienbeine  der  grossen  Haussäugethiere.  wie 
die  Röhrenknochen  der  Vögel .  den  Stoff  der  ersten  und  ein- 
fachsten Blasinstrumente  bildeten ,  wie  jetzt  noch  bei  den 
Wilden  Xeuhollands,  die  Schienbeine  des  Känguruhs,  und 
gelegentlich  auch  eines  getödteten  Feindes,  ausschliesslich  zu 
diesem  musikalischen  Gebrauch  dienen.  Warum  Flöten  blasen 
nicht  ttbia  canere,  sonder  tibiU  canere  heisst,  ergiebt  sich  dar 
aus,  dass  gewöhnlich  Ein  Musiker,  zwei  Tibiae  zugleich  blies, 
welche  mit  der  rechten  und  linken  Hand  gehalten  wurden, 
daher  tibiae  dextrae  ei  sinUtrae .  von  welchen  die  dejrtrae  ein 
tieferes  Tonregister  hatten,  als  die  rinistrae  < gravi  bombo,  Apu- 
lejusj,  und  von  Herodot  deshalb,  männliche  Flöten  genannt 
werden.    Die  Lex  ich  irren,  welche  das  Umgekehrte  angeben. 

Was  über  wahre  und  falsche  Stimmritze,  und  deren 
Bänder,  in  den  Anatomien  gesagt  wird,  bietet  keinen  Stoff  zur 
Fortsetzung  dieser  kurzen  Kritik  über  GInttü. 

'  l    HnmU.hr  AltrrOi»mer.   /*!</•  355 

7  Der  M<muuL>* .  wie  er  ein«tens  leibte  und  lebte,  *teht  noch 
bei  den  neapolitanischen  Dudelsackpfeifern  Viferarij  im  Ge- 
brauch. 

3    Abbildung  in  Anthuttj   Rieb,  Up.  rit  .  625. 
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168.  Glutaei. 

Glutaei  (nicht  Glutei)  heissen  die  Gesässmuskeln.  TXoutöc 
im  Homer,  ist  Hinterbacke').  Hippocrates  braucht  aber 
fXotftäc  für  rundliche  Knochenfortsätze  und  Gelenksköpfe.  So 
nennt  er  den  grossen  Trochanter  und  den  Kopf  des  Schenkel- 
beins: fAci/rd;.  Im  Hesychius  wird  yacjts^  =  ^a{pw|i.ot  gesetzt, 
als  rundliche  Erhabenheit,  und  im  Suidas  bedeutet  ^o^ör. 
tfc  Cfatp<i)jxa  tt;;  xiTjAr^,  den  runden  Kopf  in  der  Pfanne.  Ein 
volles  und  derbes  Uesäss,  konnte,  seiner  Kundung  wegen,  wohl 
Anspruch  auf  machen ,  wie  denn  auch  die  rundlichen 

Sehhügel,  im  Galen  als  -fAstas  aufgeführt  werden.  Wenn 
nun  -fAct/rd;  die  ältere  Benennung  für  Trochanter  major  ist,  zu- 
gleich aber  auch  auf  Gelenkskopf  passt ,  wird  es  uns  ver- 
ständlich, wieso  bei  den  Patres  der  Anatomie,  zuweilen  dem 
Schenkelbein,  drei  Trochanteres  zugeschrieben  werden  konnten, 
deren  einer  der  Schenkelkopf  ist.  Noch  im  17.  Jahrhundert, 
tinden  wir  den  Schenkelkopf  als  Trochanter  erwähnt.  Nicht 
widersinnig,  aber  sonderbar,  muss  uns  diese  Benennung  vor- 
kommen. Der  Schenkelkopf  dreht  sich  ja,  und  kann  somit 
immerhin  einen  Namen  tragen,  welcher  von  ipo/d;  stammt. 
Trochanter  für  Schenkelkopf  ist  jedenfalls  besser,  als  das  Verte 
brum  des  Zerbis.  Vergleiche  den  Artikel:  Trochanter. 


169.  Gomphosis. 

Galen  detinirt  seine  Gomphosis,  als  eine  Art  von  Synar- 
throsis  (Knochenverbindung),  übt  f*  ossi  clari  ad  instar  inßgiiur"1). 
I'cjAfo;  ist  Nagel,  clavus.  Da  die  Zähne  durch  GomphosU  in  den 
Kiefern  haften,  wie  der  Nagel  in  der  Wand,  heissen  auch  die 

*)  Mos,  V.  66-  Hb,  und  Xlll.  Hbl  und  H52. 
2j  Dt  o*»ibu«  ad  tircrnt»,  in  yroormio. 
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Molarzäh nc  im  Rufus  Ephesius  ,  und  das  Wackeln 

der  Zähne:  gomphiasis  (Gorracus).  Galen  dehnte  aber  seine 
Gomphosis,  auch  auf  die  Verbindung  einzelner  Hand-  und  Fuss- 
wurzelknochen aus,  deren  Beweglichkeit  eine  sehr  geringe  ist, 
was  wir  besser  mit  Amphiarthrosis  ausdrückeu,  welches  so  viel 
sagen  will,  als:  beschränktes  Gelenk.  Das  Wort  ist  zwar 
neuerer  Mache,  aber  gut  zu  brauchen,  neben  Synarthrosis  (Sym- 
physe), Diarthrosis  (freies  Gelenk),  und  EnarthrosU  (Pfannen- 
gelenk). Gomphosis  übersetzten  die  lateinischen  Autoren ,  mit 
Clavatio,  Claveatio  und  Inclavatio.  Beide  Worte  sind  dem  guten 
Latein  fremd.  Besser  wäre  Conclavatio,  da  es  ein  Adjectiv 
condavatus  giebt. 

170.  Habenula. 

Sieh'  den  Artikel:  Frenulum. 

171  Hallux. 

Wie  mag  der  barbarische  Hattux  entstanden  sein?  Die 
grosse  Zehe  führt  im  Glossarium  Isidori,  den  Namen  Alto: 
Wir  kennen  dieses  Wort  aus  Plautus1),  als  alle*  viri,  scherz- 
weise für  kleines  Männlein,  Duodezmännchen,  Tom  Puce.  Allel- 
wird  auch  Halles  geschrieben,  und  diese  Schreibart  muss  für 
die  richtigere  angesehen  werden,  da  Festus  das  Wort  Hallus, 
von  dem  scharf  aspirirten  äX>.£s6at,  saltare,  ableitet,  indem  die 
grosse  Zehe  sieh  gerne  ,  besonders  beim  Tragen  enger  Fuss- 
bekleidung, auf  die  nächste  zweite  schief  hinauflegt.  Der 
Grammatiker  Festus  hat  dagegen,  in  seiner  Significatio  rer 
borum:  Alliut  und  Hallus.  Hallus  definirt  das  Glossarium  Labb. 
pag.  84,  als  r.zlz;  jjt^a;  sr/.Tj/cc.  die  grosse  Zehe.  Andere  Aus- 
drücke für  grosse  Zehe,  sind  nicht  bekannt.  Die  Latino-Barbari 


■)  Poruulu*.  An.  V,  Sc.  5,  Vn-H  81. 
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machten  ihren  Hallux,  welcher  jetzt  noch  in  der  anatomischen 
Sprache  allein  herrscht,  dadurch,  dass  sie  das  x  des  Isido- 
rischen Allex ,  dem  8  im  Hallus  des  Festus  substituirten. 
Der  barbarische  Hallux,  hat  einen  anatomischen  Genitiv :  hallucis 
(wie  im  Flexor,  Extensor,  Abductor  hallucis).  Dieser  ist  eo  ipso 
auch  barbarisch,  da  nur  hallicis  (von  dem  richtigen  hol  lex) 
gesagt  werden  darf. 

172.  Helicotrema. 

Jedes  Loch,  jede  Oeffnung,  welche  an  der  Schnecke  des 
Gehörlabyrinths  vorkommt,  ist  ein  Helicotrema,  d.  i.  ein  Tpfjjxa 
Tfj;  jfXtxs;,  ein  Loch  der  Schnecke.  Will  man  nur  Ein  be- 
stimmtes Loch  in  der  Schnecke,  mit  diesem  Namen  auszeichnen, 
so  muss  diesem  Helicotrema,  der  Xamc  des  Anatomen  bei- 
gegeben werden,  welcher  das  Wort  zuerst  für  dieses  besondere 
Loch  neu  construirte.  Dieser  Anatom  war  Breschet,  welcher 
die  Oeffnung  in  der  Schneckcnkuppel,  durch  welche  die  Scala 
tympani  mit  der  Scala  vestihuli  im  freien  Verkehr  steht,  helico- 
treme  nannte.  Also  nicht  Helicotrema  schlechtweg,  sondern 
Helicotrema  Brescheti,  wodurch  die  Anatomie  zugleich  ihren 
Dank  dem  Manne  ausdrückt,  welcher  sie  mit  einem  neuen 
Worte,  wenn  auch  nicht  mit  einer  neuen  Sache,  bereicherte. 
Der  Sinn  des  Helicotrema  Brescheti,  liegt  eigentlich  schon  im 
Scyphus  Vicussenii.  Sieh'  dieses  Wort. 

173.  Hepar  und  Jecur. 

Da  sich  aus  dem  griechischen  Wort  Hejtar,  viel  leichter 
ein  Adjectiv  bilden  lässt,  als  aus  dem  lateinischen  Wort  Jecur, 
ja  ein  solches  Adjectiv  bereits  im  Griechischen  als  fowctxj; 
vorliegt,  wird  Hepar  (bei  den  Latino-Barbari  Epar,  wegen  des 
griechischen  faap),  in  der  Anatomie  ausschliesslich  für  Leber 
gebraucht. 
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Das  Adjcctiv  hepaticum  kommt  jedem  anatomischen  Gc 
bilde  zu,  welches  mit  der  Leber  in  Beziehung  steht,  während 
jecorosus  im  Caclius  Aurelia  uns,  und  jecinerosus,  auch  jeco- 
riticus1),  bei  den  Spätlateinern,  nur  für  leberkrank  ange- 
wendet werden. 

Ein  bei  den  Restauratoren  der  Anatomie  öfters  auffallender 
Name  für  Leber,  ist  Ficatum.  Man  erräth  allsogleich,  dass  aus 
diesem  Ficatum,  das  spanische  hujado,  da«  italienische  fegato, 
und  das  französische  foie  abstammen.  Ficatum  ist  kein  barba- 
risches, sondern  ein  echt  lateinisches  Wort.  Die  Leber  der 
Gans  war,  wie  jetzt,  so  auch  bei  den  Kömern,  eine  leckere 
Speise.  Die  Gourmands  liebten  besonders  die  Leber  einer  mit 
trockenen  Feigen  gefütterten  weissen  Gans: 

„PingwbtU  et  ficis  partum  jecur  anseris  aMiu. 

(Horath  Sat.  II,  \  so.) 

Line  solche  Leber,  heisst  im  Apicius,  welcher  sie  zu  bereiten 
lehrte,  Ficatum,  von  fiewt,  wie  das  griechische  tvxwtsv  rjxap 
(stxÖTt  der  Neugriechen),  von  eöxov,  Feige. 

174.  Hilus  renis. 

Wer  zuerst  dir  anatomische  Sprach«'  mit  diesem  gramma- 
tikalischen Fehler  verzierte,  kann  uns  gleichgiltig  sein.  Wenn 
Pier  er  und  Choulant's  Keahrörterbuch'1) ,  diese  Ehre  dem 
Eustachius  vindicirt ,  so  muss  ich  ihn  dagegen  in  Schutz 
nehmen,  denn  in  der  von  Lancisi  1714  besorgten  Herausgabe 
seiner  Tafeln,  ist  nirgends  von  Hilm  rtmis  die  Ked<\  und  die  im 
Pierer  citirte  Pagina  33,  enthält  nic  hts  als  die  Erklärung  der 

')  Je.ttr.  auch  .Ah  »r  im  Pliniu*,  hat  einen  dreifachen  (ienitiv: 

und  jormori*,  au«  welchem  obige  Beiwörter  ge- 
bildet wurden, 
tj   7.  17.  pay.  844 
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176.  Hircus,  llirquu«. 


Wort,  und  keine  vox  ambujua,  wie  der  latinisirte  griechische 
Tragus,  welcher  nur  in  seiner  Muttersprache,  Hock  bedeutet. 
Einen  Antüärcus  dürfte  er  aber  nicht  mit  sich  bringen,  da 
dieser  ebenso  barbarisch  wäre,  wie  Aniibrachium. 

Hirci  hei8sen  in  der  Anatomie  die  Achselhaare.  Bei 
den  Römern  dagegen  war  hircus,  ein  alter  ausgewachsener 
Ziegenbock.  Die  Achselhaare  nannten  sie  pili  alarum,  und  den 
Sclavcn,  welcher  sie  auszurupfen  hatte:  alipilus.  Die  bekannte, 
nicht  wohlriechende  Atmosphäre  des  Bockes,  Hess  auch  den 
penetranten  Geruch  des  Achselschweisses,  als  hircus  benannt 
werden,  wie  im  Horaz: 

„Pastillos  Rufinus  olet,  Gorgonius  hircum,u 

und : 

„Gravis  hirsutis  eubat  hircus  in  alis.'* 

Ein  schmutziger,  unreinlicher  Kerl,  erscheint  im  Plautus,  als 
hircus.  Hircosus  und  7pr;c;jdr/aAo;  (Bocksachsel),  heisst  ein 
Mensch,  welcher  einen  starkriechenden  Achselschweiss  ab- 
sondert (Aristophanes). 

Die  Haare  der  Achselhöhle  bilden,  besonders  bei  schwarz- 
haarigen Menschen,  ziemlich  lange  krause  Büschel,  welche  an 
dem  Odor  caprinus  partieipiren ,  und  deshalb  auch  Hirci  ge- 
nannt wurden,  jedoch  nur  von  den  Anatomen.  In  den  Schriften 
der  Montpellicnser,  treten  Grandcbalne  an  die  Stelle  der  Hirci. 
Des  Wortes  Provenienz  ist  unklar,  vielleicht,  des  Büschels 
wegen,  hyperbolisch  grand  hahii.  Hadrianus  Junius  fuhrt  es 
in  seinem  Xomenclator  omnium  verum,  jxig.  iöt  als  bekannt  auf. 
Gratidefmlae  sind  noch  im  Bauhin1)  zu  Huden. 

Hircus  wird  auch  Hirquus  geschrieben ,  und  in  dieser 
Form,  gewöhnlich  als  Augenwinkel  gebraucht.  Forcelli ni 
erklärt  diesen  Gebrauch :  quia  hirci,  ardort  libidinis ,  ofAique 
aspiciunt,  oculis  in  angidos  retortis.  So  versteht  sich  auch  der 
Vers  in  den  Vxioga*  V  i  r g i  I  i  i  : 

')   l'Ui  Kiihnlurr*  yrnndrhulttr    tht-uitlur    {'ilmilrun»  atml.J,  Lit,.  II, 

(top.  2 
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.JVttd&rV  — - 

A1>-.:V  *  siri  -il-*  K*_frr  HiA.-*  £*r  C         .»"«  i*«"siu  . 
Ttrir*i-T   £*rt  =~r:  :  i  W..r^r  vu*:  .tri*  *lr  **-i*Ä:***i*r 

175.  K>.>  oisf  H^.ii^e. 

r^*.t£r^r».'  Irre»  rir*  ;rL  inn*r  xzj-  a->  >*r - 

ita  H:a.*r  t  r       _t  >  •r*-»r\r  k* : i  **  xzr  i>  fiö^t«. 

al*  S«i-ff»a»»:      -r         .TT.  i->  .  i:  i  i_*  "äVi*':axä 

beffei*3 .  jL**c  »j  i  rr>  i^n  Hur  .«  \^>i  Hjt  *  k**li 
<i*r*r  T_"         :  *»•  >r.  *.  #th  ir  >r  •  »p*  fr: 

77.  hjr^rji 
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im  weite»  Sinne  des  Wortes.  Drei  Knochen  ,  welche  in  diese 
Wölbung"  einbezogen  werden,  Schulterblatt,  Schlüsselbein  und 
Oberarmbein,  wurden  deshalb  Ossa  humeri  genannt,  und  jeder 
einzelne :  Os  humeri.  So  sind  denn  in  der  Anatomie,  drei  ganz 
verschiedene  Knochen  zu  dem  Namen  Humcrus  gekommen. 
WTir  haben  ein  Oberarmbein,  als  Os  humeri  (jschon  seit  Celsus), 
ebenso  ein  Schlüsselbein,  als  Numerus  im  Vesal,  und  ein 
Schulterblatt,  als  Os  latum  humeri  (wieder  im  Celsus),  und 
als  Latitudo  humeri  im  Laurentius.  Von  diesen  drei  Knochen, 
blieb  das  Oberarmbein  im  unangefochtenen  Besitz  der  Be- 
zeichnung als  Numerus,  welche  dem  ebenso  oft  vorkommenden 
Os  brachii  vorzuziehen  ist,  da  brachium ,  wie  das  griechische 
ßpr/jwv,  sich  auf  den  ganzen  Arm,  oder  nur  auf  den  Vorder- 
arm bezieht.  Die  anatomische  Sprache  richtete  sich  auch 
darnach,  da  sie  von  Vasis  und  Xervis  circumfleJ'is  humeri,  nicht 
hrachii,  handelt,  und  einen  Musculus  humero-ulnaris  (Brachialis 
internus),  und  zwei  Humero-radiales  (Supinatores)  aufführt.  Leider 
bleibt  sie  hierin  sich  nicht  consequcnt ,  und  tändelt  in  ver- 
schiedenen Compositis,  noch  mit  Brachium  statt  Numerus. 


178.  Hyaloidea, 

Der  Glaskörper,  Corpus  vitreum  ,  heisst  im  U  a  1  e  n  : 
•»aXseiB»;  >,'psv,  humidum  ritreuvi,  -  im  Aetius:  toov.Zk;  >Yp6v 
(eiförmige  Feuchtigkeit,  vielleicht  wollte  er  albuminöse  Feuch- 
tigkeit sagenV  Line  Haut,  welche  den  Glaskörper  umgiebt,  und 
zu  seinem  Wesen  gehört  ,  vermissen  wir  bei  den  Griechen. 
Wenn  dennoch  behauptet  wird,  dass  Rufus  Kphcsius  die 
Membrana  prajma  des  Olnskörpcrs  kannte,  und  als  Ni/aloidea 
benannte,  —  eine  Angabe,  welche  seit  Fabriciu*  ab  Aqua- 
pendente,  in  den  Gcsehiehtswerkcn  und  anatomischen  Wörter- 
büchern wiederholt  wird,  -  so  beruht  dieses  auf  einer  irrigen 
Auffassung  der  Worte  des  Kufus,  welche  doch  so  deutlich 
sind,  dass  man  nicht  begreift,  wie  sie  missversUuiden  werden 
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konnten.  Die  Haut,  welche  Rufus  Hyaloidea  nennt,  ist 
nicht  unsere  Glashaut,  sondern  die  Netzhaut.  Tertia  oculi 
tunica  (uoXoct&fjc)  humorem  vitreum  indudit,  et  vocatur  etiam  reti- 
cularis (ajAfiß/ofjaTpostBifa,  unsere  Retina)  *.  aranealis  (apr/vostSfc, 
alter  Name  der  Retina1).  Die  Hyaloidea  des  Rufus,  ist  also 
Netzhaut,  nicht  Glashaut.  Die  Hyaloidea,  als  Glashaut,  wurde 
erst  durch  Fallopia  in  die  Anatomie  eingeführt.  Sie  erfreute 
sich  eines  langen  Daseins,  und  erhielt  auch  einige  andere 
Namen ,  wie  Vagina  humoris  vitrei  und  Tunica  Demoursiana 
(Schreger).  Man  beschrieb  selbst  ihre  Fortsätze,  welche  sie 
in  das  Innere  des  Glaskörpers  absendet,  und  liess  sie  sogar 
aus  zwei  Blättern  bestehen,  welche  sich,  gegen  die  Linse  hin, 
von  einander  trennen ,  um  theils  als  Zonula  Zinnii  an  die 
grösste  Peripherie  der  Linsenkapsel  sich  anzuheften,  theils  die 
Fovea  patellarui,  zur  Aufnahme  der  Linse  zu  bilden,  bis  man 
endlich  zur  Einsicht  gelangte,  dass  eine  solche  Membran  gar 
nicht  existirt,  und  durch  kein  anatomisches  Hilfsmittel,  als 
eine  Hülle  des  Glaskörpers,  nachgewiesen  werden  kann.  Was 
man  in  neuester  Zeit  TJmüam  hyaloidea  nennt,  gehört  nicht 
dem  Glaskörper,  sondern  der  Retina  an,  und  ist  die  innerste 
stnieturlosc  Schichte  dieser  Membran. 

Würde  die  neue  Benennung  des  Glaskörpers,  als  Vitrina 
oetdi,  ausgeblieben  sein,  hätte  die  Anatomie  nichts  an  ihr  ver- 
loren. Vit r in  ist  ein,  dem  Chinin,  Morphin,  Atropin,  und  anderen 
Namen  von  Alcaloiden,  nachgebildetes,  modernes  Wort,  welches 
der  Genius  der  lateinischen  Sprache  mit  staunendem  Miss- 
fallen vernimmt. 

179.  Hydroperione. 

Hydroperione  —  ein  fürchterliches  Wort!  —  Nur  die 
deutschen  und  französischen  Aerzte  leiden  an  der  Schwäche, 
die  guten,  alten,  und  allgemein  verständlichen  Ausdrücke  der 

■)  Sieh'  den  Artikel:  Krtma. 
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Medicin  und  Anatomie,  mit  schlechten,  neuen,  schwer  oder 
gar  nicht  verständlichen  griechischen  Worten  zu  vertauschen. 
Einen  hervorragenden  Beleg  für  diese  Manie ,  giebt  uns  die 
Hydroperione  von  Velpcau.  Er  hielt  dieses  Wort  für  taug- 
licher, als  den  weltbekannten  Ausdruck  Liquor  amnü.  Die  Zu- 
sammensetzung von  Hydroperione ,  ist  höchst  originell.  Was 
kann  sich  der  Franzmann  anderes  gedacht  haben,  als  0c*u>2 
r.ip\  ts  wiv,  das  Wasser  um  das  Ei  herum.  Dieses  Wasser  rann 
zur  Hydroperione  zusammen.  Umgiebt  der  Liquor  amnü  das 
EU?  Nein.  Er  umgiebt  den  Embryo,  welcher  in  den  ersten 
Schwangerschaftsmonaten  in  ihm  schwimmt.  Ist  one  jemals  ab 
ein  Ausgang  statt  wev  in  tum  gewesen?  Nein.  War  es  nöthig, 
dass  für  den  altbekannten  Liquor  amnü,  ein  neues  Wort,  gegen 
alle  Sprachregeln  zusammengedichtet  werde?  Niemand  wird 
es  bejahen.  Die  Sucht,  durch  neue  Worte,  sich  einen  gelehrten 
Anstrich  zu  geben,  bedenkt  alles  dieses  nicht.  Aber  die  Mit- 
welt scheint  es  doch  bedacht  zu  haben.  Denn  die  Hydroperione 
ist  inylorie  verschollen.  Selbst  das  neueste  Dictionnairt  de  m£ 
decine,  von  Littre  und  II  o bin,  hat  sie  nicht  aufgenommen. 
Möge  es  anderen,  ähnlichen  Missgeb urten,  auch  so  ergehen. 

„Auf erat  atra  die»,  et  funere  mergat  acerbo." 

180.  Hymen. 

Weder  die  (1  riechen  noch  die  Körner,  hatten  ein  Wort  für 
Jungfernhäutchen.  Das  griechische  Wort  jjj.r4v.  bedeutet,  wie 
Meninx,  überhaupt  eine  Haut.  Wie  Meninx,  xstt"  i^tyr^^  auf  die 
Hirnhäute  bezogen  wurde,  so  auch  Hymen,  in  später  Zeit,  auf 
das  lläntehen  am  Eingang  jungfräulicher  Genitalien.  Pleura, 
Peritoneum ,  Pericardium,  Zwerchfell,  Hirnhäute,  Herzklappen, 
u.  v.  a.  erscheinen  im  Aristoteles  und  Galen,  als  jjxeve;.  Bei 
den  Hörnern  war  Hymen  der  Hochzeitsgott  und  das  Hochzeite- 
lied, nie  etwas  anderes.  Lange  brauchte  es,  bis  der  Hymen, 
als  ein    reguläres    anatomisches  Attribut  der  Jungferschaft, 
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allgemein  anerkannt  wurde.  Viele  Anatomen  der  alten  Schulen, 
wollten  von  ihm  nichts  wissen.    Dasselbe  an  lebenden  Jung- 
frauen zu  untersuchen,  dazu  hatten  sie  ebensowenig  Gelegen- 
heit, wie  ein  Anatom  der  Jetztzeit,  und  die  weiblichen  Leichen, 
welche  sie  von  den  Galgen   erhielten ,  waren  gewiss  keine 
reinen  Jungfrauen.   Sonst  achtbare  Anatomen  jener  Zeit  be- 
zweifeln, oder  läugnen  unbedingt,  die  Existenz  eines  jungfräu- 
lichen Hymen,  wie  Varolius,  Laurentius,  und  Pinaeus 
(Pineau').    Erst  Vesal  und  Spigelius  setzten  den  Hymen, 
als  Claustrum  virginitatis  in  seine  bleibenden  Rechte  ein,  wäh- 
rend Mund  in  us  von  einer  Membrana  vaginae  praetensa,  Achil- 
linus  von  einem  velamen  subtile,  quo  tegitur  os  matricis ,  und 
Zerbis  von   einer  Membrana  ante  collum  matricis  (Scheide) 
reden.    Als  Hepagulum  pudicitiae,  Keuschheitsricgcl,  wird  der 
Hymen  im  Macrobius  erwähnt.    Die  Zona  castitatis  des  Ca- 
rolus  Stcphanus,  beruht  auf  einer  Verwechslung  mit  dem 
Keuschheitsgürtel,  welchen  vor  Zeiten  keusche  Frauen  und 
Jungfrauen  um  den  Leib  trugen,  um  sich  von  öffentlichen 
Dirnen  zu  unterscheiden.  Haller's  Auffassung  des  Hymen  als 
Valvula  vaginae,  beginnt,  als  Sehe idenk läppe,  den  Hymen 
aus  der  deutschen  anatomischen  Sprache  zu  verdrängen,  denn 
das  bisher  gebräuchliche  Jungfernhäutchen,  ist  doch  etwas 
zu  trivial.    Classischc  Dichter  besingen  das  Jungfernhäutchen 
als  Flos  virginitatis,  woher  sich  der  jetzt  noch  in  der  gericht- 
lichen Mcdicin  gebräuchliche  Ausdruck  Defloration,  für  Ent- 
jungferung schreibt  2). 

')  Dazu  bemerkt  Spigelius:  UUlendi  tmprimis  Uli,  qiii  nunquam, 
vd  raro  iitveuiri,  et  mm'  praeter  naturam  exinttmant.  De  hum.  corp. 
fabriva.  Üb.  VIII,  Cap.  19. 
2)  Die  sinnigen  und  schönen  Verse  des  Catullus,   mögen  hier 
ein  Plätzchen  finden : 

Ut  flos  in  septis  secretus  mutet  tur  hört  ix, 
Ignotvs  pecori,  mtlln  ooftftMttl  aratro, 
quem  muleent  mirae,  firmal  Sol,  educat  imber, 
Multi  aium  pneri,  mulUie  optavere  pudlae. 
Hyrtl.   Unomatologia  anatotnica.  17 
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Im  Riol  an  ')  lese  ich  folgende  merkwürdige  Stelle:  quam 
membranam  ( Hymenem )  in  Beaturima  Virgine  ab  obstetridbue 
invenlam  fuisse,  cum  de  ejus  virginitate  dubitaretur,  Suidas 
prodidü.  Das  ist  eine  fette  Ente!  Ich  habe  den  Suidas,  über 
diesen  neuen  BeweiB  der  immaculata  conceptio,  mit  Sorgfalt 
nachgesehen,  und,  im  Artikel  Ht/men,  nichts  angetroffen ,  was 
auf  diese  Stelle  im  Riolan,  nur  im  entferntesten  bezogen 
werden  könnte.  Suidas,  ein  Grammatiker  und  Lexicograph 
des  II.  Jahrhunderts,  kennt  Hymen  nur  als  Hirnhaut! 

An  hochpoetischen  Synonymen  ist  der  Hymen  überreich. 
Man  kann  deren  ein  halbes  Hundert  im  Pierer  und  Chou- 
lant  finden  (Artikel  Hymen).  Selbst  die  Hebammen  haben  mit 
ihrem  Jungfernschlösslein  und  Jungfernröslein  zur  Ver- 
mehrung derselben  beigetragen.  Hymen  ist  ein  männlicher 
Gott.  Man  hat  darum  der  Hymen,  nicht  das  Hymen  zu 
sagen,  wie  es  allerwärts  geschieht. 

Die  griechischen  Ausdrücke  Eugum  und  Eugium  im 
Pierer,  sind  der  Membrana  virginitatis  gänzlich  fremd.  Da  sie 
den  Begriff  der  Fruchtbarkeit  enthalten,  (eu-j-eto;,  fruchtbar,  von 
18  gut  und  *pj  Erde,  im  Theophrastus,  u.  A.),  gehören  sie 
zum  Uterus,  nicht  zum  Hymen. 

181.  Hypoglossus. 

Hyjx>glos8U8  ist  ganz  darnach  angethan,  für  einen  Barba- 
rismus erklärt  werden  zu  müssen.  Wenn  durch  ein  Beiwort 
ausgedrückt  werden  soll,  dass  ein  Nerve  unter  der  Zunge  liegt 

Idrm,  mm  trnui  rarptu*  deßorvit  ungvr, 

Xu/U  illum  pueri,  mdlae  opiavere  pueUar. 

Sir  viryo  dum  intarta  manet,  tum  rhara  *ui*,  sed 

Quum  cattum  amisit,  jndluto  rorpore  florem, 

Nee  furrU  jurunda  manet,  nee  rhara  pueJiis. 

')  Anthropographia,  pay.  304  und  305. 
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so  kann  dieses  Beiwort  nur  hypoylotticus  sein.  rXumxs;  kommt  im 
Aristoteles  als  „zur  Zunge  gehörend"  vor,  und  urovMocato; 
ist  bei  demselben  Autor,  ein  Zuname  der  Ranula  (ßarrpac^o;). 

Das  Gesagte  gilt  auch  für  die  Riol  an 'sehen  Muskel- 
namen: Styloglossus ,  Geitioglossus  und  Hyoglossus.  Sie  sollen, 
Btatt  in  us,  in  fall  endigen. 

182.  Hypophysis. 

Hi/pophysis,  als  Gehirnanhang,  gehört  gänzlich  der  Neuzeit 
an.  Den  Gehirnanhang  erwähnt  Galen  entweder  schlecht- 
weg als  (glandula) ,  oder  mit  dem  Zusatz:  rezXaTujjx^vrj 
Cfocipai  roparX^ctoc ,  amplae  sphaerae  similis,  auch  als  Glandula, 
quae  infundibuhim  cerebri  (Hirntrichter)  excipit*).  In  den  weiteren 
Auseinandersetzungen  jenes  Capitels,  erscheint  daher  i^v,  als 
ein  Glied  der  langen  Reihe  von  Auswurfsorganen,  welche  die 
Purgamenta  s.  Excrementa  cerebri,  als  Nasenschleim,  ab-  und 
auszuführen  haben.  Daher  übersetzt  Vesal  den  <i$r4v  Galeni, 
mit  glans,  in  quam  pituita  destillat,  oder  mit  Glandula  pituitaria. 
Obwohl  die  Betheiligung  des  Gehirnanhanges  an  der  Excretion 
des  Nasenschleimes,  durch  V.  C.  Schneider,  im  17.  Jahr- 
hundert, mit  aller  Gründlichkeit  und  für  ewige  Zeiten  wider- 
legt wurde,  verblieb  doch  der  Name  Glandula  pituitaria  cereltri 
bis  auf  Sömmerring2),  welcher  die  Benennung  Hypophysis 
in  unsere  Terminologie  einführte.  Sic  erscheint  von  nun  an 
ausschliesslich,  oder  als  Apjrnidut:  cerebri  übersetzt,  in  den 
anatomischen  Schriften.  Hypophysis,  (uro,  nach  unten  zu,  und 
pj<o,  wachsen),  wird  nur  von  den  späteren  griechischen  Aerzten, 
als  krankhafter  Auswuchs,  Krcrescentia,  selten  für  Cataracta, 
gebraucht.  —  Die  französischen  Anatomen  halten  sich  lieber 
an  glande  pituitaire,  als  an  Hypophyse. 

')  De  u»u  partium,  IJh.  fXf  i'ap.  3. 
2)  Hirn-  und  Nerven/ehre,  §.  62. 

17* 
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183.  Ideus,  eides,  und  odes,  als  Endsilben  anatomischer 

Beiwörter. 

Was  hier  gesagt  wird,  gilt  von  einer  langen  Reihe  viel- 
gebrauchter Adjective.  Diese  sind:  adenoiden*,  allantoideus, 
ancyroideus,  arachnoideus ,  arytaenoideus ,  axoideus  (alter  Name 
für  Epistropheus),  bathmoideus  (sinusartig,  von  dem  Hippo- 
cratischen  Worte  ßaOjAt;,  Gelenksgrube),  belonoideus  (nadel- 
förmig),  ceratoideus,  chalcoideus  (Beiname  der  drei  Keilbeine 
des  Fusses),  choroideus,  cinoideus,  clinoideus,  colloideus  (leim- 
ähnlich), condyloideus ,  conoideus,  crtracoideus,  coronoideu»,  cotyloi- 
deus  (napfformig),  cricoideus,  cubo ideus,  deltoideus,  dermatoideus, 
elythroideus  (scheidenförraig),  erythroideus,  ethmoideus,  glenoideus, 
grapbinidetui  (atyliformis),  Ifijatoideus,  hyoideus,  lambdoidem,  lemni- 
scoideus  (schlingenfbrmig),  lejndoidem,  lithoideus,  mastoideus,  meni- 
8cmdeu8,  myoideus,  odimtoideus ,  ostoideus,  pimelmdeu»  (fettartig), 
psalidoideus  (gewölbt),  pterygoideu8,  pyretwideu8  (kernförmig), 
rhagoideus,  rhomboideus,  scaphoideiu,  scolecoideu*  (vermiformis), 
sesamoidem,  sigmvideus,  sphaeroidetut,  sphenoidem,  styloideus,  trape- 
zoideus,  und  riphoidem. 

Alle  diese  Worte  sind  latinisirte  Griechen  ').  Als  lateinische 
Epitheta,  kamen  sie  erst  im  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  in 
der  Anatomie  in  Aufnahme,  meistens  durch  .1.  Riol  an.  Viele 
dieser  Sorte  stehen  jetzt  noch  in  Gebrauch.  Es  fragt  sich 
erstens,  ob  sie  gut  sind,  und  zweitens,  wie  sie  ausgesprochen 
werden  müssen.  Die  betreffenden  griechischen  Adjective,  enden 
mit  n&fc.    Es  steht  den  Lateinern  zu,  den  Diphthong  st  in  i 

')  Die  entsprechenden  griechischen  Worte  in  habe  ich  aus 

griechischen  Autoren  zusammengetragen.  iSie  sind  also  alle 
echt,  bin  auf  menixvoithu*,  welches  der  neueren  Zeit  angehört, 
und  ein  Pleonasmus  ist,  da  schon  das  Stammwort  MmwoM,  im 
Aristoteles,  in  der  Bedeutung  von  „halbmondförmig"  ge- 
braucht wird.  Kbenso  cottoiihii*  (das  Colloid  von  Laennec). 
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zu  contrahiren,  und  die  Endsilbe  tj;  in  eus  zu  verwandeln,  so 
das.-,  um  nur  Ein  Beispiel  Air  alle  zu  geben,  aSsvostB^;  durch 
adenoideiis  ausgedrückt  werden  kann.  In  diesem  adenoideus  ist 
das  t  lang,  weil  es  für  u  steht,  und  das  e  kurz,  wie  in  allen 
Adjectiven  in  eus  (aureus,  argentrus,  ferrvus,  plumbtus,  etc.). 
Man  darf  also  nicht  anders  als  adenoidem  sagen,  wie  denn 
auch  in  den,  dem  Griechischen  nachgebildeten  deutschen 
Worten:  adenoid,  alcaloid,  sareoid,  myxoid,  u.  s.  w., 
der  lange  Accent  auf  das  t  fallen  gelassen  wird.  Es  ist  aber 
leider  zur  allgemeinen  Unsitte  der  Anatomen  geworden,  die 
Betonimg  gerade  umzukehren.  Sie  sagen:  adenoidem,  deltoi- 
deus,  hyotdeus,  etc.  Auf  gleiche  Weise  werden  auch  alle  ob- 
genannten  Worte  in  der  Aussprache  misshandelt.  Das»  es 
nicht  mehr  geschehe,  müssen  alle  Sprachkundigen  wünschen. 
Aber  der  Missbrauch  hat  sich  so  tief  eingenistet,  dass  er,  trotz 
aller  grammatikalischen  Rügen,  sich  nicht  ausmerzen  lassen  wird. 

Ein  langes  e  in  eus,  kann  nur  dann  mit  Widerstreben 
zugelassen  werden,  wenn  dieses  eus,  per  licentiam,  statt  aeus 
(dem  griechischen  ato;)  steht.  Man  kann  peroneus,  gluleus, 
Peritoneum,  etc.  sagen  und  schreiben,  jedoch  mit  der  Reserva- 
tion, dass  man  eigentlich  peronaeus,  gltUaeus,  peritonaeum ,  etc. 
zu  sagen  und  zu  schreiben  hätte.  Deltoideus,  Hyoideus,  Con- 
dyloidtus,  drieoideus,  und  Thyreoideus,  muss  gänzlich  untersagt 
werden,  weil  es  ein  Deltoidaeus,  Hyoidaeus,  Condyloidaeus,  etc. 
nie  gegeben  hat. 

Für  die  eingangs  aufgereihten  Adjective,  wäre  es  gleich 
besser,  wenn  wir  von  dem  Rechte  Gebrauch  machten,  griechische 
Worte  unverändert  in  die  lateinische  Sprache  aufzunehmen. 
Man  sehe  sich  das  interessante  Büchlein  an,  welches  Alex.  Saal- 
feld  ')  über  diese  Xostriticirung  griechischer  Worte  heraus- 
gegeben hat,  und  man  wird  sich  überrascht  finden  durch  die 
grosse  Menge  von  Beiwörtern,  welche  der  Sprachgebrauch  mit 


')  Index  yrauwrum   vocabuhtrum ,    in   lingnam  latinam  transiatonim 
ZW.,  1874. 
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der  romana  civitas  belehnt  hat,  obgleich  die  anatomischen  nur 
in  geringer  Zahl  angeführt  werden.  Es  kann  dem  I^ateiner 
nicht  verwehrt  werden,  in  allen  drei  Geschlechtern  adenoide», 
deltoides,  huoides,  etc.  zu  sagen,  aber  immer  nur  mit  langem  i. 
J.  B.  Morgagni  war  der  Erste,  welcher  von  dieser  Erlaubniss 
ziemlich  häutig  Gebrauch  machte,  und  die  anatomischen  Ad- 
jective  in  ides,  statt  oideus,  in  Verkehr  setzte. 

Lautet  ein  griechisches  Adjectiv  In  oitSr,;  aus ,  so  darf 
das  0*1  in  w  contrahirt  werden,  wodurch  adenödes,  neurödes, 
sareödes,  haematödes,  deltödes,  hyödes  entsteht,  natürlich  mit 
langem  o  =  to.  Der  Fungus  haematödes  und  sareödes  sind  schon 
lange  in  der  Medicin  heimisch;  der  Musculus  deltödes,  das 
Os  kyödes,  der  Processus  jHerygödes ,  u.  s.  f.,  könnten  es  auch 
werden.  Bis  jetzt  kommen  sie  nur  sporadisch  vor. 

Sollen  die  früher  aufgezählten  Worte ,  auch  in  die 
deutsche  anatomische  Sprache  eingereiht  werden,  so  müssen  sie 
mit  oid  endigen:  condyloid,  scaphoid,  spharoid,  u.  s.  w., 
niemals  aber  darf  man  cond yloidisch,  scaphoidisch, 
sphäroidisch  .sagen,  wie  es  im  Anat.physiol.  Realwörterbuch 
immer  geschieht,  da  der  Ausgang  eines  Beiwortes  in  isch, 
schon  eine  Beschaffenheit  oder  Aehnlichkcit  ausdrückt,  oid  isch 
also  ein  Pleonasmus  wäre. 

Einer  der  grössten  Philologen  Deutschlands,  Fr.  Ritsehl, 
hat  sich,  in  Folge  einer  an  ihn  gerichteten  Anfrage  von  Prof. 
Kilian,  mit  dieser  anatomischen  Bagatelle  abgegeben'). 
Möge  es  auch  uns  nicht  verübelt  werden,  so  lange  bei  der- 
selben verweilt  zu  haben.  Es  war  wirklich  nothwendig. 


l)  Kilian,  Crher  die  richtige  Ausspräche  der  in  ideus  ausgehenden 
anatomischen  Adjective,  in  Göschen'«  Deutscher  Klinik. 
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184.  Ideus,  als  Ausgang  von  Muskel-,  Bänder-, 
und  Gelenksnamen. 

Einmal  musste  es  doch  gesagt  werden,  dass  alle  Muskel- 
namen in  ideue,  mit  Ausnahme  von  dreien  ( Rhombo ideus,  Trape- 
zoideue,  und  Deltoideus),  baarer  nomem  sind.  Riolan  erfand 
die  aus  zwei  griechischen  Worten  zusammengesetzten  Muskel- 
namen, welche  Ursprung  und  Ende  des  betreffenden  Muskels 
ausdrücken.  Sie  wurden  allgemein  angenommen,  da  sie  sehr 
bequem  sind.  Wenn  sie  nur  auch  sprachlich  richtig  wären! 
Ueber  jeden  derselben  muss  der  Amtseifer  eines  Grammatikers, 
welcher  die  Sache  genau  nimmt,  in  Aufregung  gerathen.  Was 
heisst  z.  B.  Sterno  •  cleido  -  mastoideus ,  und  Stylo-hgoideus  auf 
deutsch?  Sie  heissen:  der  Brustbein-Schlüsselbein- 
warzenförmige  Muskel,  und  der  Griffel- Ypsilon- 
förmige  Muskel.  Ein  Heer  von  Muskeln  führt  solche, 
noch  nie  getadelte,  weil  sehr  wohlklingende  Namen.  Wenn 
der  Knochen,  oder  der  Knorpel,  an  welchem  sich  ein  Muskel 
ansetzt,  einen  Namen  hat,  welcher  seine  Aehnlichkeit  mit 
einem  bekannten  Dinge  ausdrückt,  wie  alle  Knochen-  und 
Knorpelnamen  auf  et&fc,  so  darf  doch  der  Muskel,  welcher 
sich  an  diesen  Knochen  oder  Knorpel  anheftet,  nicht  auf  ideus 
auslauten,  da  er  selbst,  als  Muskel,  diesem  bekannten  Dinge 
nicht  ähnlich  ist  ').  Wie  wurden  denn  vor  Riolan  diese 
Muskeln  genannt?  Sie  wurden  von  Vesal  und  Fallopia 
durch  Zahlen  unterschieden,  und  von  Arantius  nach  ihrer 
Wirkung  benannt.  Depressore*  und  Levatorea  ouis  hyoidei  zu 
sagen,  wäre  z.  B.  ganz  zweckentsprechend,  anstatt  Stemo-, 
Omo-,   Stylo-,   Thyreo-,   Mylo-,  und   Genio  -  hyoideui.  Ebenso 


')  Rhomboideut,  Trapemideu»,  und  DtUoidtus,  sind  als  Muskelnamen 
riohtig,  da  diese  Muskeln  wirklich  die  Gestalt  eines  Rhombus, 
eines  Trapezes,  und  eines  Delta  haben,  somit  in  ideus  (et&fo) 
auslauten  können. 


2G4     L&4.  Idcus,  als  Ausgang  von  Muskel-,  Händer-,  und  Gelenksnamen. 

könnten  die  Muskeln  des  Schild-  und  Giessbeckenknorpels, 
sehr  gut  nach  ihrer  Function  benannt  werden.  Warum  sollte 
man,  statt  des  sesquipedalen  Storno -cleido-mastoideus,  nicht 
Nutator  capitis  sagen,  wie  die  Deutschen  bereits  dafür  ihren 
Kopfnicker  gefunden  haben?  Da  man  nur  mit  dem  Kopfe 
nickt,  versteht  sich  bei  Nutator  der  Zusatz  capitis  von  selbst, 
und  kann  wegbleiben.  Sustentator  capitis  wäre  der  beste  Name, 
da  der  Kopfnicker  das  Haupt  in  jenen  Stellungen  erhält, 
welche  ihm  durch  andere  Muskeln  gegeben  wurden. 

Die  neueren  Schriftsteller  über  Nomenclatur  der  Muskeln, 
Dumas,  Chaussier,  Dumeril,  u.  A.,  arbeiteten  alle  mit 
den  Riol  an 'sehen  Fehlern.  Wirkungsnamen  sind  und  bleiben 
unter  allen  Umständen  die  besten.  Länger  als  die  Riolan- 
schen,  werden  sie  auch  nicht  ausfallen.  Retheiligen  sich 
mehrere  Muskeln  an  derselben  Wirkung,  wie  es  beim  Zungen- 
bein der  Fall  ist,  so  könnte  ihrem  gemeinschaftlichen  Wirkungs- 
namen, ein  extemus  und  internus,  ein  anterior,  posterior,  und 
lateralis ,  zur  Unterscheidung  beigesellt  werden,  wenn  man 
nicht  das  Os  hyoideum  bei  seinem  wahren  Kamen  T,  Hy, 
nennen  will,  wo  es  dann  einen  Sterno-,  Thyreo-,  Omo-,  Stylo-, 
Genio-,  und  Mylo-hyalis  gäbe,  gegen  welche  keine  Sprach- 
kritik etwas  einwenden  kann. 

Die  Muskeln  der  Zunge,  welche  ihre  in  glossus  endigenden 
Namen,  gleichfalls  dem  Riolan  verdanken,  müssten  alle,  da 
es  keine  griechischen  Composita  mit  glossos  giebt,  in  glossites 
endigen,  wozu  bereits  im  Crotaphites  des  Galen  (Schläfe- 
muskel, von  xp:7«?c;,  Schläfe)  ein  Vorbild  gegeben  ist.  Den 
Nervus  hypoglossus  hat  bereits  Heister  in  Nervus  motorius 
linguae,  und  Sömmerring  in  seinen  Zungenfleisehnerven 
umgewandelt.  Für  Musculus  hyoglossus,  müsste  Deprimens  lin~ 
guam,  —  für  0 enioglossus :  Protrusor  oder  Ejcsertor  linguae,  —  für 
Styloglossus :  Abductor  und  Levator  linguae  gesagt  werden.  Will 
man  aber  keine  physiologischen  Namen,  nun  —  dann  sind 
Hyo-,  Genio-,  und  Styloglossites  oder  -glolticus,  dem  Hyo-,  Genio-, 
und  Styloglossus  vorzuziehen,  weil  ein  griechisches  Adjectiv 
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7Au»r:tx6;,  zur  Zunge  gehörend,  schon  von  Aristoteles  ge- 
braucht wurde 

Was  hier  von  den  Muskelnamen  in  ideus  gesagt  wurde, 
gilt  auch  für  alle  Bänder-  und  Gelenksnamen  dieser  Art.  So 
mü88te  die  Articulatio  talo-scaphoidea  in  talo-naviaUaris ,  die 
Articulatio  calcaneo  -  cuboidea  in  cubo  -  calcanea ,  die  Ligamenta 
thyreo-arytaenoidea  in  thyreo -arytaenica  umgeformt  werden,  was 
auch  geschehen  wird,  wenn  die  Anatomie  aufhören  soll,  über 
die  miserabelste  aller  Terminologien  erröthen  zu  müssen. 

185.  Ileum. 

Vor  Allem  muss  ich  bemerken,  dass  lleum  kein  Galeni- 
sches  Wort  ist.  Galenisch  ist  nur  Ileus,  eftes;,  als  Krankheit 
=  Darmverschlingung,  Volvulus,  von  e-Xsw,  zusammendrängen, 
winden.  Ileus  est  inßammatio  riscerum  (fXrfßtaq  evrepwv),  heisst 
es  in  den  Definitiones  medicae  Galen i,  Num.  273.  Was  wir 
Intestinum  ileum  nennen,  wird,  zusammen  mit  dem  jejunum, 
im  Galen  als  Ivrepov  Xexcsv,  Intestinum  tenue  s.  gracile,  an- 
geführt. Ileumf  als  ein  Stück  des  Dünndarms,  präsentirt  sich 
uns  zuerst  in  dem  griechischen  Text  der  Anonymi  introductio 
anatomica"1),  einem  spät  nach  Galen  geschriebenen  Compendium 
anatomicum. 

Auf  die  Wurzel  stAiw,  winden,  krümmen,  beziehen  sich 
auch  die  obsoleten  anatomischen  Ausdrücke  für  Dünndarm: 
Intestinum  convolutum,  involutum,  circumvolutum ,  gyratum}  con~ 
tortnm,  und  glomeratum,  in  den  Schriften  der  Arabisten,  und 
in  dem  deutschen  Krummdarm.  Da  da«  Ileum  alle  anderen 
Darmabtheilungen  an  Länge  tibertrifft,  nannte  es  Avicenna: 
Intestinum  longum.    Die  französischen  Chirurgen  Dionis  und 


)  Dt  partihuH  aniui..  Litt.  IV,  Cup.  6, 

■)  Äv«uvü|ACu  efocrfCirpf;  avrtsjxtxt', ,   cum    tnttrprttationt.  P.  Laurtm- 
htryii,  Lugd.,  1618. 
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Palfyn,  behandeln  es  als  le  long  boyau.  Boyau  (alt  boel)  ist 
der  Botdlus  des  M  a  r  t  i  a  1  '),  =  einem  mit  Schweinfleisch 
gefällten  Dünndarm  (Bratwurst). 

186,  Ilium,  Ileum,  Hei,  oder  Hü? 

Das  Darmstück  des  Hüftbeins,  vulgo  Darmbein,  hat  so 
viele  Namen,  dass  die  Frage  sich  aufdrängt,  welcher  der 
richtige  ist.  Üb  ilium,  Üb  ileum,  Üb  ilei,  und  Üb  Mi,  sind  lauter 
neuere  Benennungen  dieses  Knochenstücks.  Die  Griechen 
kannten  die  Darmbeine  nur  als  ix  ^rXrrsa  Xar^svwv  irra  (Galen), 
„die  breiten  Knochen  der  Bauch  weichen  u.  Aa-ywv,  Kevsuv, 
und  Aatzift;,  hiess  jene  Gegend  des  Unterleibes,  welche  zwischen 
den  Kippen,  der  Scham,  und  dem  Hüftbeine  liegt  —  unsere 
Bauch  weiche.  Der  Galenische  Name  ging  in  die  lateinische 
Anatomie  nicht  über.  Vesal  stellte  das  Ob  ilium  auf*),  und 
an  dieses  sollten  sich  auch  alle  anderen  Anatomen  gehalten 
haben.  Denn  Uta,  mit  dem  Genitiv  ilium  und  iliorum  (letzteres 
im  Caelius  Aurelianus),  ist  der  Plural  von  dem  ganz  ver- 
schwundenen ile,  Mb,  Weiche.  Ilia  sind  die  Bauch  weichen, 
somit  giebt  Ob  ilium  genau  dasselbe,  was  der  Galenische  Ausdruck 
sagen  will.  —  Üb  ileum,  welches  im  Heister  vorkommt,  und 
nach  ihm  oft  genug  wieder  auftaucht,  ist  ein  Barbarismus,  da 
ein  Adjectiv  Heus,  der  lateinischen  Sprache  gänzlich  abgeht, 
ileum  aber  als  Üenitivue  jtluraliB  der  ilia,  wie  im  Vesal,  ilium 
zu  lauten  hätte.  —  Üb  ilei,  sehr  häutig  gebraucht,  kann  seinen 
Ursprung  nicht  verläugnen.  Das  Üb  ilei  hat  auf  seiner  inneren 
Fläche,  die  Schlingen  des  Intestinum  ileum  aufliegen,  und  wurde 
als  Träger  derselben  Üb  ilei  genannt,  wogegen  nichts  einzu- 
wenden. —  Üb  ilii,  bei  welchem  man  zuerst  an  Homer's 
heiliges  "IXiev  denken  möchte,  ist  ein  grammatikalischer  Fehler 


')  Epitframmata,  V,  7ti. 

J)  ftp.  dt..  Üb.  1,  Cap.  29. 
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des  Uebersetzers  der  Win  slow 'sehen  Anatomie,  und  konnte 
nur  in  dem  Wahne,  dass  üium  der  Singular  von  dem  ob- 
erwähnten Plural  Uta  sei,  sich  ergeben  haben. 

Alles  zusammengehalten,  stellt  sich  heraus,  dass  Os  üium, 
und  Os  üei,  ohne  Anstand  als  gleichberechtigt  angesehen  werden 
können.  —  Os  üium  gelangte  weit  weniger  in  Verkehr,  als  Os 
üei.  Der  deutsche  Name  Darmbein,  stützt  sich  auf  Os  üei, 
nicht  auf  Os  üium. 

187.  Incus. 

Das  zweite,  mit  dem  Hammer  articulirende  Gehör- 
knöchelchen, hat  nie  einen  anderen  Namen  geführt,  als  Am- 
boss,  Incus.  Amboss  lässt  das  altdeutsche  bossen  schlagen, 
durchblicken,  wie  incus  das  eudere.  Incus  hat  im  Genitiv  in- 
eudis,  nicht  ineudinis,  wie  Morgagni,  und  andere  Italiener 
schreiben,  weil  in  ihrer  Muttersprache  der  Amboss  ineudine 
heisst.  Hammer  und  Amboss  wurden,  wie  Haller  sagt:  ob 
summam  viciniam,  zugleich  entdeckt;  von  wem,  ist  unbekannt. 
(Sieh'  den  Artikel  Malleus.)  Vesal  gab  ihm  den  Namen  Incus, 
seiner  Aehnlichkeit  mit  einem  kleineren  Amboss  wegen:  cujus 
amplior  pars  plana  est,  altera  instar  coni  rotundata.  Da  er  aber 
selbst  mit  diesem  Vergleich  nicht  zufrieden  war,  setzte  er 
hinzu:  nüdl  obstat,  hoc  ossiculum  denti  molari,  duabus  tantum 
radieibus  praedito ,  conferre T).  Aber  auch  dieser  Vergleich 
hinkt,  da  es  Mahlzähne  mit  so  stark  divergenten  Wurzeln, 
wie  es  die  zwei  Fortsätze  des  Ambosses  sind,  nicht  giebt. 
Bleiben  wir  also  schon  bei  Incus,  wenngleich  wir  wissen,  dass 
der  Kopf  des  Hammers  nicht  auf  diesen  Amboss  schlägt. 


*)  Die  bosse  der  Franzosen,  eine  durch  einen  Schlag  entstandene 
Beule,  und  unser  noch  gebräuchliches  bossiren,  erhabene 
Arbeit  aus  Wachs  oder  Gyps  verfertigen,  lassen  sich  auf 
bossen  zurückführen. 

2)  De  corp.  hum.  fabrica,  Lib.  I,  Cap.  8. 
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Das  Ossiculum  lenticnlare.  *.  orbktdare  Sylvü,  führt  seinen 
Namen  nicht  von  dem  alten  Pariser  Anatomen  Jacobus  Syl- 
vius,  sondern  von  dem  deutschen  Franc iscus  Sylvius  de 
le  Boe,  Professor  in  Leydcn  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts.  Sylvius  hat  selbst  nichts  über  diese  seine 
Entdeckung  geschrieben,  aber  seine  Schiller  und  Freunde, 
besonders  Bartholin  und  van  der  Linden,  posaunten  die 
Entdeckung  in  die  ganze  Welt  aus.  Dass  dieses  Knöchclchen, 
welches  nie  selbstständig  auftritt,  sondern,  wie  schon  Wins- 
low  mit  seiner  epiphtfse  de  l'enclume  ausdruckt,  immer  eine 
Epiphyse  des  langen  Fortsatzes  des  Ambosses  ist,  lange  vor 
Sylvius,  von  Columbus  bemerkt  und  angegeben  wurde, 
ist  nicht  wahr,  denn  was  dieser  Mann  von  dem  „Capitulum 
rotundum,  quod  ad  iticudis  processum  accedit"  sagt,  bezieht  sich 
auf  den  Kopf  des  Steigbügels,  nicht  auf  das  Sylvische  Bein- 
chen. Nur  .1.  C.  Arantius  scheint,  wenn  ich  seine  Worte 
richtig  verstehe,  das  wahre  OssiciUum  Sylvii,  als  einen  An- 
wuchs des  langen  Fortsatzes  des  Ambosses,  wirklich  gekannt 
zu  haben 

188.  Infündibulum. 

Sieh'  den  Artikel:  PeJvis. 

189,  Innominatus  s.  Anonymus. 

Eine  der  abgeschmacktesten  Redensarten  der  Anatomie, 
besteht  in  den  Partes  innominatae.  Sollte  die  Anatomie,  welche 
sich  so  gerne  mit  der  Bildung  neuer  Worte  befasste,  wirklich 
nicht  wissen,  wie  sie  ein  Organ  zu  nennen  habe?  oder  ist  sie 
zu  voll  von  Verehrung  gegen  die  Alten,  welche  vergessen 
haben,  die  Dinge,  die  sie  beschrieben,  auch  zu  benennen? 
Jeder  unbefangene  Mensch  niuss  es  höchst  auffallend  finden, 

')  (Jb$ervntioM*  anat.,  Cap.  17. 
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eine  bekannte  Sache  unbenannt  zu  nennen.  So  etwas  war 
nur  in  der  anatomischen  Sprache  möglich  —  der  reichsten 
an  Sonderbarkeit  und  Widersinnigkeiten.  Die  Anonyma  haben 
sich  zwar  in  der  neueren  Anatomie  etwas  verringert,  aber  es 
existiren  immer  noch  einige,  welche  sind: 

1.  Arteria  innominata  8.  anonyma.  Galen  beschreibt  die 
primäre  Theilung  der  Aorta,  wie  er  sie  bei  Wiederkäuern 
sah  ').  Er  lässt  die  Aorta  in  einen  auf-  und  absteigenden  Ast 
zerfallen.  Die  Verzweigung  des  aufsteigenden  Astes  schildert 
er  ausführlich,  ohne  ihm  einen  Namen  zu  geben.  Das  Wort 
avor/upos  finde  ich  nirgends  vor.  Weder  die  Restauratoren  der 
Anatomie,  noch  die  Männer  der  Vesal'schen  Zeit,  reden  von 
einer  Arteria  innominata.  Sie  kennen  nur  den  Truncus  ascendens 
aortae.  Erst  die  Commentatoren  des  Buches:  De  um  partium, 
Caspar  Hofmann  und  van  der  Linden,  im  17.  Jahrhundert, 
hielten  es  für  angezeigt,  der  von  CJalen  nicht  benannten  Arterie, 
den  Namen  Anonyma  oder  Innominata  beizulegen,  welcher  Name 
bis  heute  aushielt.  Er  wurde  aber  nicht  an  die  aufsteigende 
Aorta  der  Wiederkäuer,  sondern  an  den  ersten  Ast  des  mensch- 
lichen Aortenbogens  '2)  vergeben.  Truncus  brachio-eepfudicus  habe 
ich,  die  Arteria  innominata  nach  französischem  Vorbild  genannt, 
und  bei  dieser  Benennung  möge  man  bleiben. 

2.  Os  anonymum  s.  mnominatum.  So  heisst  das  Hüftbein 
(Ü8  coxae),  aber  nicht  nach  (ialen,  sondern  nach  seinen  Er- 
klärern. Halen  sagt  nur:  Ossa,  quae  nulluni  nomen  sibi  totis 
impositum  sortiuntur  (svojxa  xs'![j.£vsv  v/yn*  ■').  Vesal,  welcher  den 
(ialen  sorgfaltig  studirt  hatte,  um  ihn  so  gründlich  widerlegen 
zu  können,  bemerkt  dazu:  Galenits  afßrmat,  integro  huic  ossi, 
nuJlum  nomen  inditum  fuisse,  unde  avomjAsv,  ac  si  dicas  innomi- 
natum}  quidam  id  appellarunt  *).    Da  wir  im  Deutschen  ein 

*)  De  unu  partium,  Litt.  AT/,  Cap.  10. 

2)  Der  Aorteubogen  hiesu  Girijilu*  *.  Girgillut,  viel  später  Arcus. 

3)  Df  ttntibtm  atl  tiroiifs,  Cup.  20. 

4)  I)r  iitrp.  Hunt,  fahrten,  l.iU.  /,  Cap.  20. 
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Hüftbein,  und  im  Latein  ein  Os  corae  (nach  bester  Autorität 
des  Oelsas)  besitzen,  können  wir  das  Os  anonymum  s.  innomi- 
natum  fallen  lassen.   Es  figurirt  ohnedies  nur  als  Synonymon. 

3.  Die  drei  Keilbeine  des  Fusses,  heissen  im  Fallnpia: 
Ossa  innominata,  im  Galen:  /aXxse&r,  (erzähnlich),  ihrer  Com- 
pactheit und  Härte  wegen.  Da  die  Keile  zum  Holzspalten  aus 
Erz  gemacht  wurden,  Ubersetzte  man  /.aXxoct&fc  mit  cuneifonnis. 

4.  Die  Processus  anonymi  des  Hinterhauptbeins,  sind  eben- 
falls keine  Galenischen  Erinnerungen,  sondern  überflüssige  Er- 
findungen der  neueren  Zeit,  für  welche  fuglich  andere  Worte, 
welche  Hügel  bezeichnen,  substituirt  werden  können.  Diese 
Fortsätze  verbinden  sich  nicht  mit  anderen,  von  welchen  ein 
Name  für  sie  hätte  hergenommen  werden  können.  Walter') 
gebrauchte  deshalb  das  Adjectiv  anonymus,  für  die  an  der  oberen 
Fläche  der  Partes  condyloideae  des  Hinterhauptbeins  vorfind- 
lichen  flachen  Hügel.  Sie  haben  eigentlich  nur  die  Furche  der 
Pars  basilaris  zu  vertiefen,  in  welcher  das  verlängerte  Mark 
liegt  (Fossa  pro  medulla  oblongata),  um  keine  Verschiebung  des 
Markes  bei  den  Drehbewegungen  des  Kopfes  zuzulassen. 

Zu  den  nicht  mehr  gebräuchlichen  Anwendungen  von 
Anonymus  s.  Inntminatus,  gehören  folgende: 

1.  Cartilago  anonyma.  So  hiess  der  Kingknorpel  des 
Kehlkopfes 2),  bevor  er  durch  Galen  zu  seinem  jetzigen 
Namen:  Cartilago  crieoidea  kam.  Im  Theophilus  Proto- 
s  patharius  ')  führt  der  Ringknorpel  diese  Benennung 
(nomine  carens  cartilago,  in  der  lateinischen  Uebersetzung), 
welche  von  Th.  Hartholinus  noch   nicht  vergessen  war*). 

•)  AhhnwUuntf  von  den  trockenen  Knochen,  Ii.  Aufl..  pag.  H2. 

2)  Ks  heisst  im  Galen:  «/«im  haud  fncUe  aticiu  rw,  9110c  m  mmmda 
nomen  sortita  e*t,  a**imilari  jßotejtt,  sine  nomine  a  veter ihn*  relirta 
fuit.    De  voci*  inttrumenli*,  ('ap.  4. 

3)  De  corp.  hum.  fahrica,  Lib.  III,  Cup.  15,  pag.  178. 

•)  Inttitulione*  anat.,  Lib.  II,  Cup.  9,  pag.  233,  der  Leydencr  Aus- 
gabe von  1041. 
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Die  Araber  übersetzten  anonymus  mit  la  isma  lahuf  woraus 
durch  Corruption  das  Glialsamah  der  Arabisten  entstand  '). 

2.  Glandula  innominata  =  Tbränendrüse.  Der  innere 
Augenwinkel  heisst  im  Julius  P  o  1 1  u  x  :  zr/.nr,  und  £avTf,p, 
die  Quelle  und  der  Benetzende.  Man  war  nämlich  der 
Meinung,  dass  die  Thränen  nicht  blos  im  inneren  Augenwinkel 
zusammenfliessen,  sondern  in  ihm  auch  erzeugt  werden,  und 
hielt  die  Caruncula  lacrymalis  für  das  <  h'gan  der  Thränen- 
bercitung.  Unsere  Thränendrüse  am  äusseren  Augenwinkel, 
welche  die  (»riechen  so  gut  kannten,  wie  wir,  musstc  für  sie 
ein  ganz  räthselhaftes  Organ  sein,  dem  Galen  keinen  Namen 
zu  geben  wagte.  Th.  Wharton  hicss  sie  deshalb  zuerst 
Glandula  innominata  Galeni'1).  Andere  (Bartholin)  zogen 
Caruncula  innominata  vor,  weil  ihnen  (uro  und  Caruncida  so 
viel  als  Drüse  war3).  Erst  durch  Nieolaus  Stenson  wurde 
die  wahre  Natur  dieser  Caruncula  innominata,  und  ihre  Be- 
nennung als  Glandula  lacrymalis  festgestellt.  Isen  flamm 
machte  sie,  in  einem  Anfall  dichterischer  Laune,  zur  Glandula 
tristitiae  *). 

3.  I Albus  anonymus  hepatis  heisst  bei  älteren  Anatomen, 
bis  Haller,  der  Lobtu  auadratus,  wahrscheinlich,  weil  der 
hinter  ihm  liegende  Leberlappen,  vor  ihnen  I Albus  Spigelii 
genannt  wurde,  wie  es  jetzt  noch  üblich  ist. 

4.  Der  Snlcus  innominatus  auriculae,  kommt  auch  als 
Fossa  s.  Caritas  innominata  in  allen  Anatomien  vor.  Man  ver- 
steht darunter  die  kleine  Vertiefung  zwischen  den  oberen 
Schenkeln  des  Anthelix.  Sie  ist  so  unbedeutend,  dass  man 
es  nicht  der  Mühe  Werth  hielt,  ihr  einen  passenden  Namen 
zu  geben. 

»)  Sich'  HL,  LXII. 

2)  Adrnngraphia,  Ixmd.,  1656,  pag.  182. 

3)  Sieh'  den  Artikel:  Coro  und  Caruncula. 

*)  Oratio  de  drnominationr  partium  corp.  hum.  a  p<ithtmatibu*,  Erlang., 
1795. 
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5.  Uneae  innominatae  nannten  die  Geburtshelfer  die  an 
der  inneren  und  äusseren  Fläche  des  Os  ilei  befindlichen  halb- 
mondförmigen Linien,  besonders  die  innere  (Plenk),  welche 
einen  Bestandteil  des  oberen  Randes  des  kleinen  Beckens 
bildet. 

6.  Nervus  innominatus,  ein  von  Em.  König1)  dem  fünften 
Nervenpaar,  welches  ohnedies  an  einem  wahren  Ueberfluss 
von  Benennungen  leidet,  aufgebürdeter,  ungeschickter  Name. 

7.  Im  Pierer  und  Choulant2)  wird  ein  Truncus  innomi- 
natus Ijnceri,  als  jenes  Stück  des  Aortenbogens  erwähnt,  aus 
welchem  die  Carotiden  und  Subclavien  entspringen. 


190.  Inguinalis, 

Das  nur  von  P  1  i  n  i  u  s  gebrauchte  Beiwort  inguinalis, 
welches  oft ,  aber  ganz  verfehlt,  auch  inquinalis  geschrieben 
wird,  hat  in  der  Anatomie,  durch  den  Canalis  und  Annulus  in- 
guinalis, durch  die  Regio  inguinalis,  den  Nervus  ileo-inguinalis, 
und  durch  die  Glandulae  inguinales,  bleibende  Aufnahme  ge- 
funden. Plinius3)  belegte  damit  eine  Pflanze,  quae  in  vepribus 
(Dornbüsche)  nascitur,  et  ingm'nis  dolores  prohibet  (unser  Scham 
kraut,  ßuphthalmum  sjnnosum,  Linn.?).  Das  Stammwort  inguen, 
Plural  inguina,  bezeichnet  die  Gegend,  wo  die  vordere  Fläche 
des  Kntcrleibcs,  in  jene  des  ( )berschenkels  übergeht  (ubi  coxen- 
dices  imo  ventri  junguntur).  Diese  weich  anzufühlende  Gegend, 
welche  bei  gebogenem  Hüftgelenk,  einen  einspringenden  Winkel 
bildet,  besitzt  eine  sehr  feine  und  zum  Schwitzen  inclinirende 
Haut.  Daher  im  Deutschen:  die  Dünnen,  und  die  Weichen 
xxr'  Ifotfv,  zum  Unterschied  von  den  Darmweichen,  Regiones 


•)  Jitgnum  mM,  Hanl.,  itiHL*,  pag.  149. 
*)   T.  IV,  pa<f.  84C. 

*)  W*t.  hu t . ,   /.//,.  .V.Y  17.   <  ap.  9,  Sect.  59. 
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iliacae,  und  von  den  Rippen  weichen,  Hypochondria.  Des 
Schwitzens  wegen,  leitet  man  inguen  von  inquinare,  besudeln, 
ab  (inquinamentum,  der  Schmutz,  im  Vitruvius),  —  Einige 
auch  von  unguere,  beschmieren.  Celsus  und  Plinius,  bringen 
uns  inguen  und  inguina  in  Fülle  für  unsere  Leistengegend, 
welche  ihren  Namen  von  dem  bei  mageren  Personen,  und  bei 
gestrecktem  Hüftgelenk,  durch  die  Haut  hindurch,  wie  eine 
scharfe  Leiste  sieht-  und  fühlbaren  Ligamentum  Poupartii  ent- 
lehnte. Ich  finde  die  Leistengegend  zuerst  im  Leber1)  er- 
wähnt, während  die  anderen  deutschen  Anatomen,  vor  Leber, 
nur  von  den  Weichen  reden.  Auch  Geschwülste,  nicht  blos 
in  der  Leistengegend,  sondern  auch  an  anderen  Orten,  werden 
von  Lucilius  und  Frontinus  inguina  genannt,  wie  denn 
auch  das  dem  inguen  parallele  ßwßtov,  theils  Leistengegend,  im 
Homer2),  theils  entzündliche,  oder  crysipelatöse  und  scirrhöse 
Geschwulst  in  dieser  Gegend,  im  Hippocrates 3) ,  oder 
an  anderen  Leibesstellen  ausdrückt.  Galen  nennt  alle  Tumores 
glandularum  am  Halse,  am  Nacken,  und  neben  den  Ohren,  sowie 
die  Abscesse  dieser  Geschwülste:  Bubones*).  Aus  dem  letzteren 
Grunde  ist  der  Buboncus  von  Schmalz  (Leistenabscess),  eine 
verwerfliche  Tautologie,  weil  bubo  und  oneus,  jedes  für  sich, 
schon  einen  Abscess  ausdrückt. 

Euphemistisch  gebrauchen  die  Dichter,  wie  Horaz, 
Ovid,  Martial,  und  Juvenal,  inguen  auch  für  die  männ- 
lichen und  weiblichen,  äusseren  Geschlechtstheile,  z.  B.  medi- 
catum  inguen,  für  die  Castoreumsäcke  des  Bibers.  Diese  hielt 
man  für  die  Hoden  des  Thieres,  welche  es  sich  selbst  aus- 
beissen  soll  —  woher  castrare  =  castorare.  So  ist  Juvenal 
zu  verstehen: 


')  Vorlegungen  über  Zergliederungskumt,  pog.  377. 

2)  Utas,  IV,  492:  ßeßXifcst  ßovßöiva,  jH-rcusmit  inguina.  Die  Bubono- 

cele  —  Leistenbruch,  ist  allen  Aerzten  bekannt. 
s)  Aphorismi,  IV,  55. 

4)  Methodu*  medendi,  Lib.  XIII,  Cup.  5. 

Hyrtl.  Unomrntoloji»  «natonica.  18 
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m  —  inu'tatus  castnni,  tjui  se 

„Eunuckum  ijtse  J"cit,  cupiens  wurfere  damno 
„Tesfiadornm,  adeo  medicattan  intella/d  inguen." 

(SaL,  XII,  34.J 

Statins  und  Suetonius,  geben  inguina  für  den  ganzen  Unter- 
leib [inguina  sujfodcre,  den  Hauch  durchbohren). 

191.  Inscriptiones  tendineae. 

Den  Musculus  pyramidalis  ahdominis  kannte  Galen  nicht. 
Er  zählte  somit  nur  acht  Bauchmuskeln,  vier  auf  jeder  Seite. 
Di«  Ht  cti  ahdomhm  beschreibt  er  quoad  miginem  et  finem  ganz 
richtig  als  i  i'Jh;  und  gerade),  schweigt  aber 

von  den  Imcriptionts  tendineae,  weil  diese  bei  den  Thicren, 
welche  er  seeirte,  viel  weniger  ausgeprägt  sind,  als  im  Menschen. 
Er  nennt  deshalb  die  lu-cti :  :"/.:•.  cxp/j'oii:;.  toti  carnosi  Ori- 
basius,  welcher  mit  der  menschlichen  Anatomie  besser  be 
kannt  war,  als  (taten,  deutet  die  Inscriptionen  als  -'xz-.zzz- 
ixy,x'.,  d.  i.  suturae  rentris  an- 1.  Von  den  Restauratoren  der 
Anatomie,  erwähnt  nur  (.'arptis  die  Inscriptiones  tendineae,  als 
Intermedia  neroea  s.  Uyamentafia,  rpiae  longo»  musculos  in  latum 
dividunt,  und  deren  er  blos  zwei  angiebt :  eine  über,  eine  unter 
dem  Xabel  h.  Vesal  vermachte  uns  den  Namen  Inscriptiones: 
Recti  musculij  transversim  ipsis  induetas  inscriptiones  ex- 
prhnunf  1 ).  und  dieses  Vermäehtniss  wird  in  der  Anatomie  bis 
heute  treu  bewahrt.  Die  Intersectionns  des  Lieutaud  sind 
passender,  als  die  figürlichen   Inscriptiones.    Die  Enerrationes 


■)  De  muMfdorvm  di**eetionet  in  Optra  oiimia,  7*.  AT///,  11.  pag.  ftHO. 

2)  Anatomien  ex  Gaieno,  y«/.</.  Galen  kennt  das  Wort  Gastro- 
raphiu  nur  als  chirurgische  Rauchnaht.  Administrationen  nnat., 
LH:  I'.  Cup.  C, 

3)  hagogne  ltrtve«t  Cap.  tlr  tnu*c*di#  hngi*  centris  inferioris. 

4)  De  corp.  Auw.  /abriet.  Litt.  //,  Cap.  31. 
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tendineae  des  Achillinus,  hätten  ganz  wegbleiben  können, 
und  die  Divieiones  des  Bartholin,  sind  leicht  entbehrlich. 
Besser,  aber  auch  nicht  nothwendig,  wären:  Myogrammata, 
und  die  Myocommata  von  Rieh.  Owen,  welcher  die  letztere 
Benennung,  nur  auf  die  Segmente  der  langen  Rückenmuskcln 
der  Fische  anwendete.  Casserius  fasstc  die  Inscriptiones  auf 
eine  ganz  eigene  Weise  auf,  indem  er  nicht  von  einem,  son- 
dern von  vier  Recti  abdominis  auf  jeder  Seite  spricht,  welche 
an  den  betreffenden  Inscriptiones  entspringen  und  endigen. 

192.  Interfemineum. 

Interfemineum  ist  doppelsinnig,  einerseits  als  Mittel- 
fleisch, andererseits  als  weibliche  Scham1),  denn  beide 
befinden  sich  zwischen  den  Schenkeln,  inter  femina.  Femen  ist 
die  antiquirte  Form  von  Femur.  Femur  hat  deshalb  im  Genitiv 
ebenso  oft  Feminis,  wie  Femoris.  Im  Cclsus  holen  wir  unB 
den  Legitimationsschein  für  Femen,  als  anatomischer  Aus- 
druck: ima  spina  in  coxarum  osse  deßnit,  —  inde  femina  (femora) 
oriuntur1).  Plinius  erwähnt  des  Aufreibens  der  Schenkel  beim 
Reiten,  als  femina  atteri.  Livius  spricht  von  Verstümmelten: 
sä  reist*  feminibus.  Varro  lobt  die  Hähne,  cum  feminibus  pilosis, 
cruribusque  brevibus3).  Suetonius  gedenkt  der  Feminalia  (Bein- 
kleider), welche  weichliche  Menschen,  wie  Kaiser  Augustus, 
zu  tragen  pflegten,  nach  gallischer  Sitte:  hyeme  quaternis  tunicis 
et  feminalibwt  muniebatur.  Erst  als  die  Toga  nicht  mehr  in  der 
Mode  war,  wurden  die  Feminalia  ein  allgemein  getragenes 
Kleidungsstück,  was  sie  bei  den  in  kalten  Ländern  stehenden 
römischen  Truppen,  von  jeher  waren.    Femen  als  Foemen  zu 


')  In  den  alten  Glossarien,  und  im  A  pul  ejus       tö  •jTjvatx*t°v> 

membrum  muliebrt,  oder  muliehria  des  Taoitus. 
2)  De  mediema,  Üb.  VIII,  Cap.  t. 
s)  De  re  rustica,  Lib.  HI,  Cap.  9 
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schreiben,  war  nur  per  analogiam  üblich,  da  man  auch  Femina 
(Weib)  als  Foemina  schrieb. 

Mit  all'  dem  Gesagten  über  Femen  =  Femur,  wird  be- 
wiesen, dass  es  keineswegs  als  gerechtfertigt  erscheint,  nur 
das  weibliche  Mittelfleisch  ein  Interfeminenm  oder  Interfoemi- 
neum  zu  nennen,  wie  es  in  der  Anatomie  Brauch  geworden. 
Hier  handelt  es  sich  ja  nicht  um  femina,  Weib,  sondern  um 
f oemen  =  fernen  =  femur,  Schenkel.  Auch  wäre  aus  Inter- 
femineum,  d.  i.  „zwischen  den  Weibern",  gar  kein  ana- 
tomischer Sinn  herauszufinden.  Nur  das  Feminal  des  Apu- 
lejus  (Genitiv  Feminalü)  hält  vor  dieser  Kritik  Stand,  da  es 
für  „weiblicher  Geschlcchtstheilu  gebraucht  wird,  also 
von  femina,  Weib,  entstanden  sein  muss. 

Ein  anatomischer  Etymolog  wollte,  als  er  eben  nicht 
recht  bei  Sinnen  war,  Interfemineum  für  einen  Schreibfehler 
von  Interforaminium  angesehen  wissen,  worunter  er  das  weib- 
liche Mittelfleisch  verstand,  weil  es  zwischen  zwei  Löchern, 
dein  After  und  der  Schainöffnung,  liegt.  Nicht  dem  Regnerus 
de  Graaf,  wie  Pierer  anführt,  sondern  dem  Piere r  selbst, 
fällt  dieser  Unsinn  zur  Last. 

193.  Internodia. 

Sieh'  den  Artikel:  Phalanges. 

194.  Interosseus. 

Nie  ändert  ein  Wort,  wenn  es  mit  anderen  zu  einem 
neuen  Wort  verbunden  wird,  seine  ursprüngliche  Bedeutung. 
Ostens,  knöchern,  muss  auch  in  seinen  Zusammensetzungen 
knöchern  bleiben.  Interosseus  hat  deshalb  gar  keinen  Sinn 
für  einen  Grammatiker.  Den  Anatomen  dagegen,  dient  dieses 
Wort  zur  Bezeichnung  von  Muskeln,  Gelassen,  Nerven,  Bändern, 
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und  Spalträumen ,  welche  zwischen  zwei  Knochen  liegen. 
Kiolan  vermachte  uns  dasselbe  für  die  Zwischenknochen- 
muskeln der  Palma  und  Planta  ,).  Er  glaubte  gut  daran 
gethan  zu  haben ,  denn  die  bisherigen  Benennungen  dieser 
Muskeln,  waren  ellenlange  Umschreibungen,  wie  z.  B.:  parvi 
musculi,  qui  collocantur  tnter  ossa  metacarpi  (seu  pedii  =  meta- 
tarn)  im  Fallopia. 

Abgesehen  von  dem  grammatikalischen  Bedenken,  wäre 
Interosseus  auf  viele  andere  Muskeln  beziehbar,  welche  am 
Vorderarm  und  am  Unterschenkel,  zwischen  den  beiden 
Knochen  dieser  Gliedabtheilungen  liegen,  wie  auch  auf  die 
Interqnnales ,  Intertransversarii ,  Intercostales ,  ja  eigentlich  auf 
alle  Muskeln,  da  jeder  derselben  zwischen  zwei  Knochen 
ausgespannt  ist.  Doch  so  weit  wollen  wir  nicht  gehen,  und 
für  die  In  fr  rosset  manus  et  pedis,  blos  die  Benennungen:  Inter- 
metacarpei  und  Intermetatarsei  vorschlagen,  gegen  welche  hoffent- 
lich nichts  eingewendet  werden  wird.  Die  Intermetacarpei  waren 
schon  einmal  da,  aber  als  schlechte  Interrnetacarpiaei 2) ,  und 
die  Intermetatarsei  wurden  schon  von  Cabrol  aufgestellt,  aber 
von  den  späteren  Anatomen  nicht  beachtet3). 

195.  Intestinum, 

Obwohl  unter  Intestinum  von  den  Classikern  Alles  ver- 
standen wird,  quod  intus  est,  findet  doch  dieses  Adjectiv,  zum 
Substantiv  Intestinum  erhoben,  seine  Anwendung  nur  für  den 
Darmkanal  (evrepa),  als  Intestinum  tenue  et  crassum  bei  Celsus, 
und  als  Intestinum  medium  —  Mesenterium  im  Cicero.  Sieh' 
die  Abtheilungen  des  Darmkanals  in  den  Artikeln :  Duodenum, 


!)  Anthropographia,  Lib.  V,  Cap.  29,  und  Cap.  44. 

2)  Schreger,  Nomenclatur  der  Muskeln ,  pag.  19. 

3)  Barthol.  Cabrol,  Alphabrton  anat.,  h.  e.  Elenchus,  corp.  hxtm. 
parte*  ilrlhitan*,  Montpell.,  1604.  Ein  »ehr  selten  gewordene« 
Buch. 
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196.  Iris.  —  197.  Iflchiaticn»  oder  IschijwliciM V 


Jejunum,  Ileum,  Coecum,  Colon,  und  Rectum.  —  Eingeweide 
überhaupt  hiessen  Viscera  (jTrXxvyva^  nicht  Intestina. 

Das  deutsche  Eingeweide  hat  eine  weitere  Bedeutung, 
als  das  lateinische  intestinum,  denn  es  umfasst  die  sämmtlichen 
Organe  in  der  Bauch-  und  Brusthöhle.  Aus  dem  nieder- 
sächsischen Küttel,  für  Eingeweide,  haben  die  Wiener  ihre 
Kutteln  erhalten.  Von  dem  mittellateinischen  calduna,  ent- 
lehnten die  niederdeutschen  Mundarten  ihre  Kaidaunen,  böh- 
misch kaltaun,  —  noch  in  der  Kausitz,  aus  slavischer  Zeit,  als 
Kalden  erhalten. 

Das  veraltete  deutsche  Wort  Weide,  war  für  alle  inneren 
Organe  des  thierischen  Leibes  gebraucht  (Adelung).  Ein- 
geweide, ausweiden,  stammen  von  ihm. 

Wie  die  Latino- Barbari  nicht  blos  lateinische  Namen 
misshandelten,  sondern  auch  neue  sich  erfanden,  so  hinter- 
licssen  sie  uns  das  unmögliche  intranea  für  intestina:  jecur, 
inter  omnia  intranea,  maximum  (Guido). 

196.  Iris. 

Sieh'  den  Artikel:  Uvea. 

197.  Ischiaticus  oder  Ischiadicus  ? 

Dieses  vielgebrauchte  Adjectiv  kann,  nach  dem  griechi- 
schen Muster  tr/r  taJtxs; ,  nur  ischiadicus  geschrieben  werden. 
Dass  es  zuweilen  auch  als  ischiaticus  vorkommt  (Leber, 
Günther,  Mayer,  u.  m.  a.),  schreibt  sich  von  Winslow 
her,  welcher  den  Hüftnerv  nerf  sciatique  nannte  '),  was  auch 
im  Französischen,  Italienischen,  Spanischen  und  Englischen 


«)  TraiU  de»  nerfs,  §.  318. 
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Sitte  wurde  (sciatico,  ciatico,  sciatic).  Offenbar  beruhen  diese 
romanischen  Schreibarten  des  Wortes,  nicht  auf  ttr/jov,  Hüft- 
knochen, sondern  auf  der  scia  =  Hüftgelenk  der  Latin  o-Barbari. 

198.  Ischium  der  Alten  und  Neueren. 

Im  Rufus  Ephesius  treffen  wir  Ischi um  als  Hüftgelenk, 
und  als  Band,  welches  den  Schenkel  mit  dem  Hüftbein  ver- 
bindet: xat  veüpov  (Band),  xati  5Xov  th  ifOpcv ').  Im  Pollux 
sind  hchia  =  Hinterbacken  (utrimque  camosae  post  lumbos 
eminentiae).  Im  Suidas  steht  bei  io^fov  :  Tb  xoÜXov  £v  u  ifj  xütuXy] 
(hier  als  Schenkelkopf  genommen)  sxpifexai.  Hippocrates 
nennt  das  ganze  Hüftbein:  ts/i'sv,  Homer  nur  das  Hüftgelenk: 

Tw  ßiXev  Atvetou  hut'  iayjov,  JvOat  xe  jxrjpbs 
'Ioy.fa  ^varpe^Etat,  xotuXyjv  8^  t£  (xiv  xaXecvctv. 

„Hiemit  traf  er  Aeneas  das  Hüftgelenk,  wo  des 

Schenkels 

„Bein  in  der  Hüfte  sich  dreht,  das  auch  die 

Pfanne  genannt  wird." 

(IlUu,  V,  305.  *J 

Lauter  Willkürlichkeiten !  Was  wir  jetzt  als  Ischium  s.  Os  ischii 
benennen,  ist  nur  ein  Theil  des  Hüftbeins,  welcher  unter  der 
Pfanne  liegt,  und  auf  dessen  Knorren,  Tuberositas  ossis  ischii, 
die  Leibeslast  beim  Sitzen  ruht.  Die  Etymologie  von  ischium 
giebt  uns  Gorraeus:  sapa  Tb  tc^etv  xatojjj^vsv; ,  quod  sedentes 
sustineat. 

Der  Begriff  des  Ischium,  als  Sitzbein  allein,  nicht  als 
Hüftbein,  ist  schon  im  Galen  enthalten,  welcher  das  Hüftbein 


»)  Op.  cit.,  pag.  33. 

2)  An  einer  anderen  Stelle  der  Utas  (XI,  399) ,  wie  in  der 
Odyssee  (XVII,  234),  steht  ts/bv  nicht  für  Hüftgelenk,  sondern 
für  Hüftbein. 
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199.  I»thnm«  faucium  und  Fauces. 


in  drei  Theile  eintheilt:  twv  Xovivwv,  Knochen  der  Weiche 
(Darmbein),  tfj?  ^ßr,s,  Schambein,  und  twv  layjwv,  Sitzbein  l). 

Das  Os  ischü  des  Galen,  nahm  Vesalius  nicht  an,  und 
setzte  dafür  sein  Os  coxendicis,  worunter  die  Classiker  das 
ganze  Hüftbein  verstehen.  Aber  Vesal's  Autorität  iniponirt 
den  Anatomen  heute  noch,  denn  sie  setzen  dem  Os  iscfui  immer 
das  Os  coxendicis  zur  Seite. 

199.  Isthmus  faucium  und  Fauces, 

Dass  die  Oeffnung  zwischen  Mund-  und  Rachenhöhle, 
den  Namen  eines  festen  Körpers  führt,  wird  schon  aufgefallen 
sein.  Isthmus  (isfyjis)  ist  im  Timaeus  des  Plato  (LXIX,  e)  das 
schmale  Verbindungsglied  zwischen  Kopf  und  Brust  —  der 
Hals.    Im  ITippocrates  heisst  die  Halsgegend:  Isthmion. 
Aristoteles  bezeichnet  als  ts6]/i;,  einen  schmalen  Streif  Landes, 
durch  welchen  eine  Insel  mit  dem  Festland  verbunden  wird 
—  Landzunge,  Erdzunge,  wie  der  Isthmus  von  Corinth,  der 
Isthmus  der  Chersonesus   Taurica  (Landenge  von  Perekop), 
und  der  Isthmus  der  Chersonesus  Thracia  am  Hellespont.  Wir 
haben  noch  den  Isthmus  von  Suez,  und  den  Isthmus  von  Panama 
zu  erwähnen.   Im  Dionysos  Periergetes  heisst  ein  langer 
und  schmaler  Bergrücken :  is6{xd;,  —  lauter  feste  Körper,  keine 
Löcher.  Die  Anatomie  selbst  verwendet  Isthmus,  sehr  oft  zur 
Bezeichnung   einer   schmalen   Stelle,    oder    eines  schmalen 
Körpers,  z.  B.  Isthmus  glandulae  thyreoideae,  Isthmus  Vieussenü, 
Isthmus  urethrae,  der  schmale  Abschnitt  der  Harnröhre  zwischen 
der  dicken  Prostata,  und  dem  dicken  Bulbus  urethrae2).  Die 


!)  De  ossibus  ad  tiront»,  Cap.  20. 

2)  »So  fasste  Haller  den  von  ihm  zuerst  gebrachten  I$thmu$ 
urethrae  au  f.  Nicht  dass  die  Harnröhre  hier  enger  wäre,  als 
anderswo  in  ihrem  Verlauf,  sondern  dass  sie  wegen  Mangel 
äusserer  Auflagen  an  dieser  Stelle,  gegen  die  dicke  Par$ 
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schmale  Nasenscheidewand  finde  ich  im  Lexicon  St.  Blan- 
cardi,  als  Isthmus  narium  verzeichnet.  Propertius  ist  der 
einzige  römische  Dichter,  welcher  Isthmus  nicht  als  Landenge, 
sondern  als  Meerenge  aufführt  (Dardanellen) :  Propontiaca,  qua 
fluit  Isthmos  aqudx).  Der  Begriff  der  Enge,  nicht  jener  des 
festen  Zustandes,  hat  den  Galen  veranlasst,  den  Namen  Isthmus, 
figürlich  auf  die  enge  Verbindungsöffnung  zwischen  Mund-  und 
Rachenhohle  zu  übertragen:  isthmus  illa  pars  est,  quae  os  et 
gulam  (Schlund)  interjacet,  mit  dem  Zusatz :  per  metaphoram  ab 
isthmis  proprie  sie  dictis  ita  nominata2).  Im  Oribasius  da- 
gegen wird  der  Galenische  Isthmus,  anders  definirt:  als  locus 
communis  gulae  et  laryngis,  d.  i.  der  Ort,  aus  welchem  Luft- 
und  Speiseröhre  ausgehen,  mit  dem  Zusatz:  isthmum  vocant, 
quia  angustus  oblongusque  est3).  Dass  damit  unser  Pharynx  ge- 
meint ist,  liegt  auf  der  Hand,  trotz  des  widersprechenden  an- 
gustus.  Bleiben  wir  bei  der  Galenischen  Lehre  vom  Isthmus, 
als  Oeffhung  zwischen  Mund  und  Rachen  (unser  Rachenein- 
gang), so  ergiebt  es  sich  leicht,  warum  Galen  die  Mandeln: 
Paristhmia  nannte;  —  sie  liegen  zu  beiden  Seiten  des  Isthmus. 

Wenden  wir  uns  vom  Isthmus  faucium  zu  den  anatomi- 
schen Fauces  selbst,  so  muss  vorerst  festgestellt  werden ,  dass 
Fauces  =  Isthmus  faucium  ist,  -f-  dem,  was  man  durch  diese 
Oeffhung  sehen  kann  (obere  Rachengegend).  Warum  eine  ein- 
fache Ocffnung,  zu  einer  Benennung  in  plurali  gekommen  ist, 
und  man  nicht  Ftmx  sagt,  ergiebt  sich  aus  den  Fauces  eines 
römischen  Wohnhauses.  Das  Atrium,  die  eigentliche  Wohn- 
stube der  alten  Römer,  mit  Altar,  Bett,  Webstuhl  und  Herd 
(vom  Rauch  des  letzteren  schwarz  gefärbt,  inde  atrium),  wurde 


prostatica  und  Pars  bulbosa  dünner  erscheint.    Elem.  physiol., 
T.  VII,  Lib.  XXIV,  Sect.  1,  §.  33. 
')  EUgiarum  Lib.  III,  tleg.  21. 

2)  Galen i   Comment.  in  Hippocrati*  Aphorismott,   in  Opp.  omn. 
Edit.  Kühn,  T.  XVII,  B.  pag.  632. 

3)  OribaHÜ  Anatomifa  ex  Galeno,  pag.  209. 


282 


200.  Jejnnum. 


in  späterer  Zeit  der  Voruaal  eines  Empfangzimmers,  welches 
das  Faniilienarchiv  enthielt  (tabuiae) ,  und  deshalb  Tablinum 
hiess.  Rechts  und  links  vom  Tablinum,  führten  zwei  dunkle 
Gänge,  welche  nur  von  den  Sclaven  benützt  wurden,  aus  dem 
Atrium  in  den  inneren  Säulengang  des  Gebäudes:  Peristylium. 
Es  waren  immer  zwei  solche  Gänge,  der  Symmetrie  wegen. 
Einer  allein  wurde  gar  nie  angebracht.  Die  Gänge  hiessen 
Fauces.  Es  war  nie  Gelegenheit  von  Einer  Faux  zu  reden. 
Celsus ')  transferirte  die  pluralen  Fauces,  auf  die  einfache 
Rachenüffnung  des  Menschen,  wo  sie  bis  zur  Stunde  noch 
existiren.  Plinius  nennt  den  ganzen  Rachen  Fauces:  summum 
gulae  (der  obere  Theil  der  Speiseröhre)  Fauces  vocatur*). 

Nimmt  man  das  erwähnte  Atrium  im  archäologischen  Be- 
griff, als  eigentliches  Wohnzimmer,  so  soll  man  nicht  die  Vor- 
kammern des  Herzens,  sondern  die  Kammern  Atria  nennen,  und 
das  Atrium  vaginae  in  Vestibulum  umwandeln,  wie  es  die  Fran 
zosen  schon  gethan  haben  (le  vestibule  du  vagin).  Da  nun  aber 
das  Atrium  in  den  Häusern  der  Reichen,  ein  Vorsa&l  des 
Tablinum  war,  kann  man  auch  das  Atrium  cordis  und  vaginae 
nicht  fiir  ganz  verwerflich  halten. 


200.  Jejunum, 

Nur  dürftige  Nachricht  schöpfen  wir  aus  den  Alten  über 
das  Jejunum.  Galen  erwähnt  es  als  vierte3).  N?,9Ttc,  wahr- 
scheinlich von  vt;  und  dsOi'w,  nicht  essen,  hat  in  der  Utas  und 
Odyssee,  die  Bedeutung  von  nüchtern,  und  wurde  sofort  mit 


I)  De  med***,  Lib.  IV,  Cap.  4. 

*)  Hut.  nat.  Lib.  XI,  Cap.  35.  Einer  sehr  schickliohen  Benennung 
für  den  Isthmus  faucium  bediente  «ich  Nie.  Stenion.  Er 
nannte  ihn  Prttum  oris  (Observ.  anat.  II),  in  Anbetracht  der 
Getränke,  welche  durch  diese  Meerenge  strömen. 

*)  Dt  u*ii  partium,  Lib.  V,  Cap.  3. 
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jejumi8  übersetzt.  Galen  erklärt  selbst  den  Begriff  seiner 
vTjoTt?  mit:  jejunum  intestinum,  quia  ubique  est  vacuum.  Er  fand 
nie  verdaute  oder  halb  verdaute  Nahrungsreste  in  ihm.  In  dem- 
selben Capitel,  zählt  er,  wie  später  Celsus,  auch  das  Duo- 
denum zum  Jejunum,  und  sagt  von  der  vrjrr1.; :  primum  omnium  in- 
testinorum,  alimentum  in  ventriculo  concoctum  accipit.  —  Das 
Jejunum  hielt,  trotz  seiner  höchst  sonderbaren  Anwendung, 
Stand  bis  auf  die  Jetztzeit,  obwohl  kein  Anatom  sagen  kann, 
dass  es  sich  von  seiner  Fortsetzung,  dem  lleum,  so  sehr  unter- 
scheide, um  einen  besonderen  Namen  zu  verdienen.  Seit  Vesal, 
kehrt  die  alte  Sage  in  allen  Büchern  wieder:  quod  reliquis 
intestinis  inanius  et  magis  vacuum  reperiatur l).  Schon  dieser 
Comparativ  zeigt  an,  dass  es  dem  Vesal  nicht  recht  ernst 
war  mit  seinem  Unterschied  zwischen  Jejunum  und  lleum.  Aus 
dem  deutschen  Leerdarm,  machte  Heuermann  sogar  seinen 
Hungerdarm1). 

Nur  wenig  Anatomen,  wie  Wiederaann3),  gaben  das 
alberne  Jejunum  ganz  auf,  und  behandeln  es  nur  als  oberen 
Schlingencomplex  des  lleum.  Wenn  schon  ein  überflüssiger 
Unterschied  zwischen  Leer-  und  Krummdarm  gemacht  werden 
soll,  so  möge  man  vtjotis,  wie  es  die  Deutschen  mit  ihrem 
Leerdarm,  und  Win  slow  mit  seinem  intestin  vide  gethan 
haben,  nicht  als  jejunum,  sondern  als  vacuum  übersetzen. 

201,  Jugum,  Jugulum,  Jugularis. 

/,  Jugum. 

Die  Anatomie  hat  nur  zwei  Anwendungen  von  Jugum. 
1.  Die  Juga  alveolaria,  die  den  Zahnzellen  entsprechenden  Er- 
habenheiten an  der  äusseren  Platte  der  Processus  alveolares  der 


•)  Op.  cü.,  Lib.  V,  Cap.  5. 
2)  Physiologie,  III.  Bd.,  §.  1080. 
Handbuch  der  Anatomie,  §.  116. 
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Kiefer,  und  2.  Die  Juga  cerebralia  =  Gyri,  Gehirnwindungen. 
Beide  Anwendungen  beziehen  sich  nicht  auf  Jugum,  als  Joch 
der  Zugthiere,  sondern  auf  Jugum,  als  ein  zwischen  zwei 
Bergspitzen  sich  hinziehender  Gebirgskamm ,  welcher  in 
Tyrol  und  in  der  Schweiz  Joch  genannt  wird.  Das  anato- 
mische Adjectiv  jugale,  tritt  zuerst  im  Celsus  auf,  als  0* 
jugale,  für  Jochbein,  weil  es  mit  dem  Schläfebein  zum  Joch- 
bogen zusammengejocht  wird.  Jac.  Sylvius  drückte  diese 
Verbindung  noch  drastischer  aus,  durch  sein  Oa  conjugale. 
Sonst  war  bei  den  Römern  jugalU,  nur  das  was  im  Joch  geht, 
z.  B.  equijugales,  und  was  zur  Ehe  gehört,  wie  der  lectus  jugalü, 
Ehebett.  Jugum  ging  aus  jungo  hervor ,  wie  Suf6v  aus  SevvYyjr., 
verbinden. 

2.  Jugulum. 

Jugulum  kommt  nur  in  der  Anatomie  des  Celsus,  im  Om 
juguli  (Schlüsselbein)  vor.  Bei  den  Römern  war  jugulum,  die 
Grube  über  dem  Schlüsselbein:  jugula  coneava  im  Cicero, 
mit  den  Redensarten  jugulum  dare  oder  praebere,  sich  erstechen 
lassen.  Diese  Grube  hat,  der  grossen  Gefösse  wegen,  welche 
in  ihr  lagern,  eine  hohe  chirurgische  Wichtigkeit,  und  ihre 
Verletzungen  sind,  wenn  sie  tief  gehen,  in  der  Regel  schnell  tödt- 
lich.  Deshalb  he'iBBt  jugulare  „erstechen",  und  in  genereller  An- 
wendung „um's  Leben  bringen".  Jugulum  wird  auch  im  weiteren 
Sinne  genommen,  als  die  ganze  vordere  Halsgegend  —  Kehle, 
wo  durch  Corapression  der  Luftröhre  (Erdrosseln),  dem  Leben 
ebenso  schnell  ein  Ende  gemacht  wird,  wie  durch  einen  Stich 
in  das  eigentliche  Jugulum.  Jugulare  drückt  somit  ebenso  er- 
würgen ,  wie  erstechen  aus.  Die  Anatomie  bildete  sich  das 
nicht  römische  Adjectiv: 

3.  Jugularis. 

Die  Venen  und  die  Lymphgefassgeflechte ,  welche  mit 
dem  Jugulum  im  Verkehr  stehen,  fuhren  diesen  Namen,  wie 
auch  gewisse  Löcher,  Ausschnitte  und  Knochenfortsätze,  mit 
welchen  die  Vena  jugulari*  interna,  während  ihres  Verlaufes 
bis  in  die  Schädelhöhle  hinauf,  in  Beziehung  tritt,  wie  die 
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Foramina  jugularia ,  und  die  Processus  jugulares  des  Hinter- 
hauptbeins. Die  Incisura  jugularis  sterni,  bildet  die  untere  Grenze 
des  Jugulum  im  zweiten  Sinne  als  Kehle.  Da  es  noch  eine 
zweite  Gegend  am  Halse  giebt,  deren  Verletzung  zu  den 
schwersten  zählt,  —  das  in  der  chirurgischen  Anatomie  be- 
kannte Irigonum  colli  superius,  —  wird  auch  dieses  als  Fossa 
jugularis  superior,  von  der  inferior,  welche  über  dem  Schlüssel- 
bein liegt,  unterschieden. 

Was  die  Lateiner  Jugulum  nennen,  nannten  die  Griechen 
^xpk  und  verstanden  darunter  auch  den  Act  des  Tödtcns  durch 
Halsdurchschneidung.  Die  grosse  Blutader  am  Halse ,  deren 
Durchschneidung  schnell  tödtet,  erhielt  daher  den  Namen  syoiyhrü 
ykity  von  Galen  (Guidez  der  Arabisten).  Der  erste  lateinische 
Uebersetzer  des  Galen,  NicolausRubertus,  ein  Benedictiner- 
mönch  auf  dem  Monte  Cassino,  gab  dieses  Q^^irr^  mit  dem 
selbstgebildcten  Worte  jugularis,  welches  nun  durch  neun  Jahr- 
hunderte, in  der  anatomischen  Sprache  sich  eingebürgert  hat. 
Das  deutsche  Wort  Drossel,  alt  Druzzel,  bezeichnet,  wie 
das  englische  throat  und  throttle,  eigentlich  in  ältester  Anwen- 
dung, den  Kehlkopf  und  die  Luftröhre,  und,  als  totum  pro  parte, 
den  ganzen  Hals  —  die  Gurgel. 

202.  Labium  und  Labrum, 

Labium  und  Labrum,  beide  von  lambo  (quia  lambuntur) 
haben,  wie  Lippe  und  Lefze,  doppelte  Anwendung:  1.  als 
Lippe,  2.  als  glatter  oder  umgebogener  Hand  eines  runden 
Gefasses,  wie  die  Labia  inßexa  cueurbitarum ,  umgebogene 
Ränder  der  Schröpfgläser,  im  Caelius  Aurelianus,  und 
labrum  im  Ausonius,  runder  Wallgraben  um  einen  festen  Ort. 
Die  Anatomie  hat  sich  angewöhnt,  Labium  zu  brauchen,  wenn 
von  zwei  Lefzen  zugleich  die  Rede  ist :  Labia  oris,  Labia  ma- 
jora  et  minora  vulvae ,  Labia  cristae  ossis  ilei,  Labia  lineae  asperae 
femoris,  u.  in.  a.   Sie  sagt  in  diesem  Falle  nie  Labra.  Labrum 


l*'.t.  Iiui'-tiihiahts  >•  Am»nyintiK 


II  üftbein.  und  im  Latein  .in  <  fs  m.roc  t  nach  bester  Autorität 
des  Celsus)  besitzen,  können  wir  das  (Js  anonymum  $.  innomi' 
natum  fallen  lassen.    Ks  ligurirt  ohnedies  nur  als  Synonymon. 

•\.  Pie  drei  Keilbeine  des  Kusms.  heissen  im  Kallopia: 
Osmil  innoutinftta,,  im  fialon:  jfat/.xcs'.$T|  < orzalinlich  .  ihrer  (  <un~ 
paetheit  und  Härte  wegen.  I>a  dir  Keil«-  /um  Hei /spalten  aus 
Kr/,  gcmnrht  wurden,  übersetzte  man  />//.::  :/,:  mit  ctnieiformis. 

1  hie  /'/•"<•< W//.N  imohijmi  des  Hinterhauptbeins,  sind  eben- 
falls keine  (talenisehen  Kriimcruiig«  -n,  sondern  überllüssie;e  Kr 
titidungcii  der  neueren  Zeit,  für  welche  füglich  andere  Worte, 
welche  Hü^el  bezeichnen,  substituirl  werd«*n  können.  Diese 
Fortsätze  verbinden  sitdi  nielit  mit  anderen.  v<»n  welehen  ein 
Name  für  sie  hätte  hergenommen  werden  können.  Walter1) 
gebrauchte  deshalb  das  Adjeetiv  anonymus,  für  die  an  der  oberen 
Fliielie  dm*  len  ti  s  <  <m<l >iht'ni>  n,  des  1 1  interhauptbeins  vortind- 
lichen  tlaeh«  n  llüevl.  Sie  haben  eigentlich  nur  die  Furche  der 
J',ir.t  Littihtrifi  zu  vertiefen,  in  welcher  das  verlänp  rte  Mark 
lie-rr  '/•'.»»•'•  pro  meihtfht  <>l»tongttfti i,  tun  keine  Verschiebung  des 
Markes  hei  den  Drehbewegungen  des  Kopte.««  zuzulassen. 

Zu  den  nieht  mehr  «xobräuchliehen  Anwendungen  von 
Anonyme*  f,  Inwuihtttttts,  gohören  tollende: 

1.  t'tirtil'iy  twttnf/nui.  So  hies>  ihr  Kingknorpcl  des 
Kehlkopfes ~\  bevor  er  durch  <i  alcn  zu  >einein  jetzigen 
Namen:  t*nrtiJ>uju  mV«»/«/» »t  . kam.  Im  Thc*philuä  l'roto- 
spatharius  i  führt  der  Kingknorpcl  dies.-  Benennung 
»'•Du'»,  ciinn*  otrtH'iyo.  in  d«  r  lateiniseh- n  rebersctzung\ 
weh  he  von  Th.  Har  tholinns  m-ch  niehi  v-Tjressen  war'). 


•'<  K*  liei«"*!  im  li.i'rn:  '•  .■■  '.  ■.  •  <■.•  »'#*  »*»--'/«- 

•  •  •  • 

!:*}'-:  <•■*        .  /      /.'.  <   .   .'.  .      'J.t.'i.  «u v  Ltvtietnr  Aus- 

■ 
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dagegen  braucht  sie  nur  im  Singular,  wenn  von  der  Ober-  oder 
Unterlippe  allein  gesprochen  wird,  oder  von  dem  kreisförmigen 
Hand  einer  Grube  oder  Vertiefung,  z.  B.  Labrum  (nicht  Labium) 
cartüagineum  Jossas  glenoidalis  scapidae  und  acetabuli ,  nach 
Weitbrocht. 

Das  griechische  /eiXo^,  hat  denselben  doppelten  Sinn,  wie 
Labium  und  Tsibrum,  und  überdies  noch  jenen  von  Rüssel, 
Schnauze,  Schnabel,  und  in  der  Mas  von  Flussufer. 

203.  Labyrinthus. 

Nicht  Winslow,  wie  Pierer  meint,  sondern  der  grosse 
Fallopia,  hat  die  anatomische  Terminologie,  mit  dem  Laby- 
rinthus bereichert  —  ein  zu  gewaltiges  Wort,  ägyptischen, 
nicht  griechischen  Ursprungs,  mit  welchem  er  die  Höhlen  und 
Gänge  der  innersten  Sphäre  des  Gehörorgans  belegte:  quum 
haec  cavitas  tot  nabtat  meatus  et  cunietdos  (Bogengänge  '),  merito 
labyrinthus  dicetur,  in  quem  prospicit  fenestra  ovalis,  clausa  a 
stapede  etc.2).  Winslow  übertrug  das  Labyrinth  auch  auf  die 
Zellen  des  Siebbeins,  eigentlich  nur  auf  die  zwei  Conchae  eth- 
moidales,  als  Ixibyrinthe  des  narines*).  Dieser  Zcllencomplex 
verdient  den  Namen  eines  Labyrinths,  als  mtdtiformis,  et  dictu 
difficilis  cavitas,  wie  H aller  sich  ausdrückt4). 


')  CSiniculus  i«t  Kaninchen.  Aber  auch  die  von  diesem  Thiere 
gegrabenen  Gange,  hiessen  Cuniculi ,  wie  das  cnm'culos  agere, 
Minengräben  anlegen,  im  J.  Caesar.  Der  Cuniculu*  des 
Fallopia,  steht  somit  Canali*  temieimrfari* .  Im  Bartho- 
linus  heissen  die  ('anale*  temicirculare* :  Semirirculi  o$se.i  exravati, 
und  I-^niculi.  Letzterer  Ausdruck  kann  aber  nur  auf  die  Canalts 
»emicirexdare*  membranarei  bezogen  werden. 

*)  Observ.  anat.,  in  (>pp.  omn.  Vetalii,  txlit.  Lugd.,  T.  II,  pag.  699 

s)  Exporition  anatomique,  T.  /,  num.  247. 

*)  EUm.  phyriol.,  T.  V,  pag.  129. 
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Das  Labyrinth  des  Gehörorgans,  erscheint  im  Bartho- 
linus  auch  als  Fodina,  mit  welchem  Worte  er  anzeigen  wollte, 
dass  die  Gänge  desselben  im  Felsenbein  ausgegraben  sind 
(fodere,  graben1).  Im  Vesal  wird  nur  das  Vestibulum,  als 
Fodina  und  Forum  metallicum  erwähnt.  Er  dachte  dabei  offen- 
bar an  eine  Erzmine,  a  qua  multae  plateae,  aut  viae,  aut 
cuniculi  (Bogengänge)  excurrunt,  qui  in  amplam  cameram  rursus 
revertuntur  *).  Die  Hallerische  Intima  pars  organi  auditus,  hat, 
weil  sie  zu  lang  ist,  das  alte  Labyrinth  nicht  verdrängen 
können.  Es  ist  in  der  anatomischen  Sprache  aller  Nationen 
adoptirt  worden.  —  Das  \V inslow 'sehe  Siebbeinlabyrinth, 
wurde  überall  ebenso  beifällig  aufgenommen,  obwohl  die  alten 
Bezeichnungen  desselben  als  Pars  cavernosa  und  spongiosa  ossxs 
ethmoidei,  zu  Ehren  des  Iii  ppoerates,  welcher  das  Siebbein 
enifp;  (Schwamm)  nannte,  hätten  beibehalten  werden  können. 
Aber  bei  einem  Schwamm ,  lässt  sich  nicht  viel  Poetisches 
denken,  während  bei  einem  Labyrinth,  das  ganze  Alterthum 
von  Aegypten,  (Veta,  Lcmnos  und  Italien,  und  die  Gestalten 
des  Daedalus,  des  Minotaurus,  des  Theseus,  und  seiner  Ge- 
liebten Ariadne,  welche  er  auf  der  Insel  Naxos  sitzen  liess,  vor 
das  geistige  Auge  treten,  —  eine  unschuldige  Zerstreuung  in 
der  ermüdenden  Beschreibung  des  Geruch-  und  Gehörorgans. 

204.  Lacertus. 

Sieh'  die  Artikel:  Caro  und  Muscidus. 

205.  Lacinia. 

Die  römische  Lacinia,  welche  die  Anatomie  in  den  fxteiniae 
der  Muttertrompeten,  und  im  Ligamentum  laciniatum  des  inneren 

')  Institutionen  anat.,  pag.  457. 

2)  Examen  observationum  Gabr.  Fallopiae,  im  zweiten  Bande  der 
Opp.  omnia  Vesaiii,  pag.  771. 
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Knöchels  am  Fusse,  zu  benutzen  wusste,  macht  giltigen  An- 
spruch auf  griechische  Abstammung.  \  ■  ■  ;  ist  ein  Fetzen, 
ein  Lappen,  ein  Lumpen,  und  Xocx^u,  zerfetzen  und  zer- 
reissen  —  das  lateinische  lacerare.  Der  Effect  des  Zerreissens 
besteht  in  Fetzen,  welche  einzeln  auchZipfel  heissen,  daher  die 
Tuben zipfel  in  der  deutschen  Uebersetzung  des  Lieutaud. 

Lacinia,  in  ältester  Bedeutung,  war  eine  natürliche  Flocke 
der  Schafwolle,  welche  noch  nicht  in  eine  Franse  zusammen- 
gedreht wurde.  Die  freien  und  lose  herabhängenden  Büschel 
am  Rande  eines  gewebten  Wollstoffes,  waren  ebenfalls  als 
Ijociniae  bekannt,  gleichwie  die  sack-  oder  tropfenförmigen 
Hautauswüchse  unter  der  Kinnlade  der  Ziegen  »),  welche  die 
alten  Künstler,  auch  am  Halse  ihrer  Faunen  und  Satyren  an 
zubringen  liebten,  um  deren  wollüstigen  Instinkt  anzudeuten. 
In  der  Folge  wurden  die  Quasten,  an  den  Ecken  verschiedener 
Kleidungsstücke,  wie  der  Chlamys  (Plautust,  des  Pallium 
(Pctroniusj ,  der  Toga  (Suetonius),  Laciniae  genannt.  Sie 
waren  mit  einem  Einschluss  von  Blei  beschwert,  um  sie  an- 
muthig  und  stabil  herabhängen  zu  lassen,  damit  sie  der  Wind 
nicht  aufwirbeln  könne.  Da  sie  an  den  Zipfen  des  Kleidungs- 
stückes hingen,  wurden  die  Zipfe  selbst  Txiciniae  genannt,  wo- 
durch auch  der  Anatomie  das  Recht  erwuchs,  alles  Zipfelige: 
laciniatum  zu  nennen. 

Mehrere  römische  Redensarten  erklären  sich  aus  Ijocima, 
als  Zipf.  Da  der  Zipf  des  Mantels  oder  der  Toga  zuweilen 
sehr  lang  war,  und  bis  auf  die  Erde  reichte,  wurde  er,  um 
das  Gehen  nicht  zu  stören,  aufgehoben,  in  den  Arm  genommen, 
oder  über  die  Schulter  geworfen  (Anabolium),  so  dass  Jemand 
einen  Andern  an  der  Lacinia  fassen,  und  anhalten  konnte,  wie 
wir  ihn  beim  Knopfloch  nehmen;  aliquem  l actum  tenere ,  im 
PI  au  tu  s.  Oder  man  bediente  sieh  dieses  Zipfels,  um  sich  den 
Schweiss  vom  Gesicht  zu  wischen  (sume  ladniam,  et  ahsierge 
tibi  sudorem,  im  Plautus),  oder  die  Schmarotzer  banden  allerlei 

')  Pliniu*,  Hüt.  nat.,  Lib.  VI1T,  Cap.  76. 
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Tafelzeug,  besonders  aber  Esswaren  in  die  lacinia  ein  (allium 
in  laciniis  ferunt  colligatum,  Plinius),  wie  es  die  Beduinen 
jetzt  noch  mit  dem  Zipf  ihres  Chaik  zu  thun  pflegen,  in  welchen 
sie,  wenn  sie  lange  Exemtionen  vorhaben,  ihre  tägliche  Ration 
von  Kutkus  einbinden. 

206.  Lacuna. 

Von  den  einst  so  populären  Lacurute,  hört  man  in  der 
Anatomie  der  Jetztzeit  fast  gar  nichts  mehr.  Höchstens  dass 
das  Wangengrübchen  ( Gelasinus  x),  und  das  Grübchen  in  der 
Mitte  der  Oberlippe2),  nach  Lactantius  Firmianus,  noch 
als  Lacuna  genae,  und  Ixtcuna  labii  tupeiioris  angeführt  wird. 
An  Gelegenheit  den  Ausdruck  Lacuna  zu  gebrauchen,  fehlt  es 
in  der  Anatomie  nicht.  Denn  Lacuna  ist  Vertiefung,  speciell 
eine  mit  Wasser  gefüllte,  da  sie  aus  Lacus  entstand.  Festus 


')  Der  Gtlasinus  des  Suidas  (von  yMm,  lachen)  ist  das  Lach- 
grübcheu.  Der  GeUuinu*  des  Martial  dagegen,  ist  der  Schneide- 
zahn, weil  er  beim  Lachen  entblösst  wird.  Ganz  widersinnig 
heisst  das  Wangengrübchen  auch  Rima  gelasina  im  Pierer. 
Es  erscheint,  statt  des  Grübchens,  zuweilen  wohl  eine  Falte, 
aber  keine  Spalte  (Rima).  Den  vor  Alters  gangbaren  Namen 
des  Lachgrübchens,  als"  Umbilicu*  Veneru,  erklärt  Berengarius: 
tpxia  astimilatur  coneavitati  repertae  in  folii»  illiu*  herbat,  quae 
voeatur  Umbüicus  Vener is  et  Cotyledon.  Im  Ovid  (Amor.  Lib.  III, 
Vers  283)  wird  das  Grübchen  als  Lacuna  erwähnt,  bei  Ge- 
legenheit wo  der  Dichter  sich  eine  lächelnde  Schönheit  malt: 

»Sint  modici  rietu*,  »int  parvae  utrimque  lacttnae.u 

2)  Gewöhnlich  als  Phütrum  (nach  dem  ffXtfOV  imRufusEphe- 
sius),  seltener,  wie  im  Bau  hin,  als  Atnatorium  und  Amabüe,  da 
Phütrum  von  ?tX£w,  lieben,  abstammt.  Nur  einmal  im  Vesal, 
erscheint  das  Philtrum  als  Sulculu».  Spherion  im  Carpus  ist 
ein  verhunztes  und  überdiess  noch  widersinniges  Sphaerion,  und 
Hypnia  ein  Barbarismus  optimae  notae. 

Bjrtl.  Onomatologia  »natomic».  19 
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sagt  ausdrücklich:  lacnna  aquae  cnllectio  est,  et  a  lacu  derivatur. 
So  verstehen  sich  die  Lacunae  salsae  der  Dichter,  für  Meere. 
Abstrahirt  man  von  dem  Wasser,  so  kann  Ijtcuna,  wie  das 
griechische  Xaxxo?,  von  welchem  es  abstammt,  für  jegliche  Ver- 
tiefung einstehen,  wie  sie  denn  auch,  als  Synonym  von  Crypta, 
Sinusf  Follictdus,  Pelris  und  Recessus,  angetroffen  wurde.  Wir 
begegneten  der  Lacuna,  als  Hirntrichter,  als  Nierenbecken,  und 
als  eingesunkene  Fontanelle  bei  den  Arabistcn,  als  Schleim- 
drüse der  Nasenhöhle,  der  Scheide,  der  Harnröhre,  und  als 
taschenartige  Vertiefung  der  Mastdarmschleirahaut  (Sinus  Mor- 
gagni). Länger  als  andere,  hielten  sich  die  Lacunae  im  Atrium 
vaginaej  als  Lacunae  (jrraafianaey).  Auch  das  aus  Ijacunn 
gebildete  Beiwort  lacunosus,  welches  im  Apulejus  vorkommt: 
vallis  lacunosa,  ein  an  Vertiefungen  und  Wasserlachen  reiches 
Thal,  hat  in  der  Anatomie  Anwendung  gefunden.  Die  Sinus 
lacunosi  mammae  im  Piorer,  entsprechen  den  Erweiterungen 
und  Ausbuchtungen  der  Ductus  galactophori  im  Bereich  des 
Warzenhofes  der  Brust. 

Kino  Nebenbedeutung  von  Uicuna,  liegt  in  Lücke  und 
Höhle.  Insofern  kann  die  von  Hesselbach  gebrauchte  Be- 
nennung der  beiden,  unter  dem  Poupart'schcn  Bande  gelegenen, 
durch  die  Fascia  ilco-pectinea  von  einander  getrennten  Löcher 
oder  Oeffnungen,  deren  innere  zum  Durchtritt  der  Schenkei- 
gefasse dient,  während  die  äussere  den  Musculus  ileo-psoas,  und 
den  Nervus  cruralis  enthält,  als  Txtcuna  vasorum  und  Lacuna 
mttsaäorum,  nicht  angefochten  werden.  Unrichtig  ist  es,  mit 
vielen  Neueren,  die  Höhle  im  Zahnkörper  iMcuna  zu  nennen. 
Jjacuna  dentium  war  bei  den  Classikern  nur  die  Lücke,  welche 
durch  das  Ausfallen  oder  Ausreissen  eines  Zahnes,  in  der 
Zahnreihe  gegeben  wird  —  die  Zahnbresche. 


')  Dr  mulierum  ortfaiu'*,  Cap.  6. 
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207.  Lacunar  und  Pavimentum, 

Die  getäfelte,  nicht  gewölbte  Decke  eines  Gemaches, 
hiess  bei  den  Römern  Lacunar,  —  der  Boden  aber  Pavimentum, 
von  dem  veralteten  pavio,  „schlagen  oder  stampfen",  weil 
das  Pavimentum  durchgehends  aus  einer  festgestampften  Mosaik 
von  Steinchen,  Kalk,  Gyps  und  Erde,  bestand,  was  wir 
Estrich  ')  nennen.  Diese  Worte  wurden  von  Haller,  und 
seinem  Schüler  Zinn,  für  Decke  und  Boden  der  Augenhöhle 
(Zinn2),  und  der  Hirnkammern  (Haller3),  gebraucht,  während 
bisher  diese  Wände  als  Fornix  und  Basis,  und  spcciell  in  der 
Augenhöhle  als  Planum  frontale  und  maxillare  orbitae,  in 
den  Lehrbüchern  unterschieden  wurden.  Es  wird  Niemanden 
beirren,  wenn  er  den  harten  Gaumen,  mit  den  widersprechenden 
Worten,  Lacunar  und  Pavimentum  erwähnt  findet.  Der  harte 
Gaumen  ist,  von  der  Mundhöhle  aus  gesehen,  ein  Lacunar, 
von  der  Nasenhöhle  aus,  ein  Pavimentum. 

Lacunar  steht  mit  der  vorangehenden  Ijtcuna,  im  innig- 
sten Verbände.  Denn  ein  getäfelter  Plafond,  hatte  bei  den 
Römern  viereckige,  in  den  Häusern  der  Wohlhabenden,  reich 
mit  Fresken  auf  Goldgrund,  oder  mit  Sculpturen  verzierte4), 


•)  Dieses  Wort  wartet  schon  lange  auf  seine  Erklärung.  Wahr- 
scheinlich ging  es  aus  dem  mittellateinischen  astracum  (der 
gepflasterte  Zimmerboden)  hervor,  denn  es  wird  auch 
Aestrich  geschrieben.  Astracum  mit  »trada,  und  durch  dieses 
mit  Ktratum,  ein  mit  Steinen  bestreuter  oder  gepflasterter  Weg 
(von  stentere),  in  Zusammenhang  zu  bringen,  drängt  sich  von 
selbst  auf.  Estrade  dagegen,  dem  spanischen  estrado,  stützt 
sich  auf  «tratum,  als  Polster,  und  drückt  somit  einen  erhöhten 
Sitz  aus. 

2)  Ducriptio  oadi  humani,  Gott.,  1755,  pag.  153. 

3)  FJem.  phytiol.,  T.  IV,  Üb.  X,  §.  18. 

4)  Ab»  tbur,  ntque  aurum,  mea  rtnulet  in  domo  lacunar,  Horaz, 
Od.  II.  18. 

19* 
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vertiefte  Felder  (lacunae).  Die  erhabenen  Känder  dieser  vier- 
eckigen, oft  ziemlich  grossen  Felder,  waren  durch  die  Sparren 
und  Balken  gebildet,  welche  das  Dach  des  Hauses,  oder,  bei 
mehrstöckigen  Häusern,  den  Boden  eines  oberen  Gemaches 
trugen  '). 

Bei  den  G riechen  hicss  ein  solches  Getäfel  ti  ^arvtbjxara 
(Julius  Pollux),  von  jarr/dw,  aushöhlen,  wie  einen  Trog  vertiefen. 
Da  auch  ein  langer,  hölzerner,  in  Fächer  abgetheilter  Trog, 
in  welchem  den  Pferden  und  Kindern  «las  Futter  vorgestreut 
wurde,  ?rrvr4  hiess  l),  erklärt  es  sich  leicht,  warum  die  einer 
Krippe  vergleichbaren  Zahnfächer  der  Kiefer,  im  Galen  eben- 
falls srr/(.'>}Axra  heissen ,  welches  Wort  von  den  Anatomen  des 
Mittelalters  zu  Phatnia  und  Fatnia  abgekürzt  wurde,  und  in 
dieser  verdorbenen  Form,  ebenso  oft  vorkommt,  als  die  guten 
Bothria  (griechisch  ßsOpi'cv,  ein  Diminutiv  von  ß£6p©;,  Grube). 

Das  mit  Lacuna  sehr  nahe  verwandte  Ijaquear ,  drückt 
ebenfalls  den  getäfelten  Plafond  eines  Gemaches  aus,  und 
deutet  auf  laquei  hin,  weil  die  Einfassung  der  Felder  des  Ge- 
täfels, gezogenen  Seilen  ähnlich  sah.  Nur  die  lateinschreibenden 
Geburtshelfer,  reden  von  einem  Laquear  vaginae  =  unserem 
Scheidengewölbe,  Fmmic  vaginae. 

208.  Laminae  und  Lamina  spiralis. 

Breite  und  flache,  dünnere  oder  dickere  Platten  von  Holz, 
Metall,  oder  Stein,  hiessen  Ijiminae,  —  kleinere  und  dünnere: 
Lamellae  und  Lamellulae.  Wir  Huden  doliorum  laminae,  als 
Fassdauben,  im  Plinius,  ein  tegmen  ferreis  laminvs  consertum, 
als  Panzer  im  Tacitus,  und  eine  lamina  columnae  perciusae, 
Bruchstück  einer  Säule  im  Ovid.  —  Der  Anatomie  kam 

')  Vitruvius,  VII,  2,  2,  und  Cicero.   Tuscul.  VII,  21:  auch 
Horaz,  Od.  II,  18,  2. 

*)  Uta»,  T,  271. 
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das  Wort  sehr  gelegen,  für  Blätter  und  Lamellen  aller  Art. 
Bekannt  ist  die  Lamina  spiralis  cocldeae  f  die  Ijxmina  cribrosa 
und  papyracea  des  Siebbeins,  die  Lamina  oder  Tabxda  vitrea 
der  Schädelknochen,  die  Lamina  fmca  zwischen  Choroidea  und 
Sclerotica,  die  Laminae  durae  matris,  med  inst  im,  omenti,  ossium, 
u.  m.  a.  Längst  aufgelassen  wurden  die  Lamina  prima  cutis  = 
epidermis,  im  Vesal  und  Bauhin,  und  die  Laminae  aurium, 
Ohren,  im  Arnobius  und  Caelius  Aurelianus:  lamina» 
aurium  pertundere ,  die  Ohren  stechen.  Die  von  Eustachius 
entdeckte  Lamina  spiralis  der  Schnecke,  welche  den  Schnecken- 
kanal in  zwei  Treppen  theilt,  scalae  ( rampes  der  Franzosen), 
und  deshalb  auch  als  Septum  canalis  Cochleae  vorkommt,  zer- 
fällt in  eine  knöcherne  und  häutige  Zona.  Die  letztere,  welche, 
wie  die  häutigen  Bogengänge,  von  Valsalva  entdeckt  wurde, 
fUhrte  lange  seinen  Namen,  als  Zona  Valsalvae Das  hacken- 
förmig  gekrümmte,  spitze  Ende  der  Lamina  spiralis  ossea, 
erwähnte  zuerst  Zinn  als  Hamulus2). 
Vergleiche  den  Artikel:  Scalae. 

209.  Larynx. 

Ueber  den  allbekannten  Larynx  habe  ich  nur  eine  kurze 
Bemerkung  zu  machen.  Bei  den  griechischen  Anatomen 
ist  Larynx  männlichen  Geschlechts.  Wir  sagen  deshalb  im 
Deutschen  der  Larynx,  nicht  die  Larynx.  Ich  tadelte  die  latein- 
schreibenden  Anatomen ,  welche  durch  die  Bank,  Larynx  als 
weiblich  behandeln 3).  Ich  finde  jedoch  auch  r,  "kiprfi  bei  einigen 
Grammatikern,  und  nehme  meinen  Tadel  zurück.  Auffallend 
ist  es,  dass  Aerzte  und  Laien,  in  alter  griechischer  Zeit, 


')  De  nitre  humana,  Uonon.  1704,  pat/.  76. 

*)  Observationen  botamcae  et  anatomicae,  Gott.  1 753,  pag.  33  und  34. 
s)  HL,  §.  LXXI. 
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210.  Lern»  and  Gramia. 


Pharynx  häufig  mit  Ijarynx  und  Irachea  verwechseln.  Galen 
selbst  macht  sich  dieser  Verwechslung  schuldig:  caput  atperae 
arteriae  (Luftröhre),  quam  etiam  pharyngem  appellamua  '). 

AocpOvü),  gurren,  scheint  die  Radix  des  Larynx  zu  sein. 
—  Der  deutsche  Kehlkopf  ist  das  übersetzte  Caput  gutturis 
s.  Caput  fistulae  der  Arabisten. 

210.  Lema  und  Gramia. 

Der  weisse,  seifenartige  Stoff,  welcher  sich  bei  jüngeren 
Individuen,  während  des  Schlafes  zwischen  den  Augenlidern, 
besonders  aber  am  inneren  Augenwinkel  ansammelt,  und  an 
der  Luft  zu  gelblichen  Bröckchen  erhärtet,  heisst  Lema  = 
"kfox,  (nicht  /.«jjxa,  Wille).  Das  Wort  wurde  von  den  Anatomen 
dem  Plinius  entlehnt,  welcher  von  lippitudines  et  lemae  octtlornm 
spricht2).  Oefter  wird  der  Lema,  Gramia  substituirt,  welches 
nach  Nonius  =  pituita  oculorum  ist.  Festus  dagegen  spricht 
von  Gramiae,  als  vitia  oculorum,  quae  alii  glamas  vocant.  Auch 
dem  Plinius  sind  die  Gramiae  eine  Augenkrankheit,  wahr- 
scheinlich die  Lippitudo,  denn  YXa|xu>v  ist  im  Aristophanes  ein 
Triefäugiger.   Das  griechische  ändert,  wenn  es  in  die 

lateinische  Sprache  übergeht,  die  Liquida  X  in  r,  was  auch  in 
anderen  Worten  sehr  oft  geschieht.  Im  Pol  lux  sind  die  Verba 
vXaji.iv  und  Xr(jjiav,  gramiosis  oculis  esse,  identisch,  als  lippire  3). 
Der  Plural  Lemae  und  Gramiae  wird  von  den  Anatomen  dem 
Singular  vorgezogen. 

Die  Lema  der  Hirsche,  welche  in  der  Brunstzeit  der 
Thiere  sehr  reichlich  abgesondert  wird,  und  in  Tropfenform 
erhärtet,  wurde,  ihres  penetranten  Geruches  wegen,  als  nerven- 
stärkendes Heilmittel  verwendet  :  Lema  oder  Lacryma  cerviua. 


')  De  placiti*  HIppocrati*  H  Piatonis,  Ltb.  II. 

2)  Wstoria  naturalis.  Lib.  XXIII,  Cap.  1,  Sect.  24. 

3)  Owmasticon,  Lih.  IV,  Cap.  25,   Scct.  185. 
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Die  deutsche  Benennung  der  Lema,  als  Augenbuttor, 
verdanken  wir  Keil.  Sie  könnte,  mit  dem  Ohrenschmalz,  uns 
Ekel  vor  allem  Gebackenen  einflössen.  Eine  Emulsion  von 
Fett  und  Schleim,  ist  doch  keine  Butter.  Niemand  hat  daran 
gedacht,  Besseres  zu  wählen. 

211.  Lemniscus  und  Laqueus. 

Der  Lemniscus  ist  in  der  Chirurgie  weit  besser  bekannt, 
als  in  der  Anatomie,  wo  er  nur  ein  einziges  Mal  sich  blicken 
lässt.  Seiner  Nationalität  nach,  gehört  er  der  griechischen 
Sprache  an,  als  Xr^vicxs? ,  worunter  ein  Band  oder  Streifen, 
auch  eine  Vogelschlinge,  verstanden  wird.  Celsus  erwähnt 
den  Lemniscus,  als  einen  der  Länge  nach  gefalteteu,  in  Essig 
getauchten  Leinwandstieifen  (implicitum  in  longitudinem  lina- 
mentum),  welchen  er  nach  der  Operation  der  Atresia  vaginae 
membranacea  einlegte,  um  das  Zusammenwachsen  der  Wund- 
ränder zu  verhüten  >),  und  Paulus  Aegineta  (Lib.  VI,  Cap.24), 
wie  auch  Vegetius  (Lib.  II,  (Jap.  14  und  18),  handeln  über 
die  übrigen  chirurgischen  Anwendungen  des  Lemniscus,  als 
Verbandzeug,  Wieke,  Setaceum,  und  Charpie.  Die  ausge- 
franzten  Ränder,  oder  das  faserige  Wesen  des  Lemniscus,  ver- 
anlassten Keil,  eine  Faserstrahlung  des  Gehirnstammes  (ver- 
längertes Mark),'  welche  ober  der  Olive  in  die  Brücke  eintritt, 
und  durch  die  Basis  des  Vierhügels,  in  den  Thalamus  opticus 
gelangt,  woselbst  sie  in  eine  Menge  strahlig  divergirender 
Fasern  auseinänderweicht,  Lemniscus  zu  nennen 

Ausser  der  Gehirnanatomie,  befasst  sich  keine  andere 
anatomische  Disciplin ,  mit  dem  solitären  Ijemniscus.  Bänder 
von  Goldblech,  an  Kränzen,  welche  als  besondere  Auszeich- 
nung an  hohe   Gäste,  an  einziehende  Sieger,  an  gekrönte 


«)  Dt  mtdicina,  Lib.  VII,  Cap.  28. 

2)  Archiv  für  Physiologie,  IX.  Bd.,  1809,  Tab.  XI. 
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Dichter,  verliehen  wurden,  hiessen  bei  den  Römern  gleichfalls 
Lemnisci:  Coronae  datae,  lemniscis  aureis  interpositis  (Livius). 
Die  Gehirnanatomen  setzen  für  Lemniscus,  öfter  Laqueus,  obwohl 
Laqueus  immer  den  Begriff  einer  Schlinge  ')  involvirt,  welcher 
dem  Lemnüctu  nicht  zukommt.  Lemniscus  ist  Band,  und  wird 
auch  von  den  Franzosen,  als  le  ruban,  in  der  Gehirnanatoraie 
verwendet  (le  ruban  de  Reil,  Gratiolet). 

212.  Lien  und  Spien. 

Das  altlateinische  Wort  für  Milz,  ist  Lien.  Sj?len  ist  ein 
griechisches  Fremdwort  (mtkfyi) ,  welches  von  den  römischen 
Aerzten  Celsus,  Caelius  Aurelianus,  und  Vegetius,  nie 
gebraucht  wurde.  Von  Lien  habe  ich  nichts  zu  sagen,  als  dass 
der  Genitiv  desselben,  nicht,  wie  man  allgemein  zu  hören 
bekommt,  lienis,  sondern  lienis  zu  lauten  hat.  Die  Gewähr  für 
diese  Prosodie,  kann  man  sich  im  Plautus  holen.  —  Von  den 
anatomischen  Adjectiven  lienalis  und  splenicuSj  ist  das  erstere 
neulatein;  —  die  Römer  kannten  nur  lienicus,  und  dieses  als 
rmilzkranku.  Splenicus  (ocXqvmlc)  heisst  im  PI  in  ins,  ein 
„Milzsüchtiger". 

Die  weiche  Consistenz  gab  der  Milz  ihren  deutschen 
Namen.  Müt  ist  weich,  schwammig,  milde.  Daher  das  englische 
milt,  das  italienische  milza,  das  spanische  melsa,  das  altfran- 
zösische mou  (molle),  während  la  rate  von  dem  niederländischen 
rate,  locker,  weich,  abgeleitet  wurde.  In  Norddeutschland  heisst 
auch  die  Milch  (der  Hoden)  der  Fische  Milte  und  Milz. 

213.  Ligamentum. 

Wie  Band  von  binden,  so  stammt  Ligamentum  von  ligare. 
Häufiger  als  Ligamentum,  erscheint  in  den  Classikern,  Ligamen 

»)  Z.  B.  laqueo  collum  iiurrerr  (Cicero),  layitvm  injicere  (Livius), 
in  laqueo$  ca/Ure  (Ovid),  u.  v.  a. 
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für  Band.  Ligamentum  finde  ich  meist  nur  als  chirurgischen  Ver- 
band: vulneribtts  Ugamenta,  quibusque  sistitur  sanguis,  parare und 
aurium  ligamenta,  sola  excusare  potest  valetudo2).  Im  Griechischen 
macht  sich  ein  ähnlicher  Unterschied  zwischen  Je^pis^und  ouvSespio; 
bemerkbar.  Ersteres  ist  Band  überhaupt,  letzteres  aber  das 
anatomische  Band,  nach  dem  Galenischen  Text:  syndesmos 
est  corpus  nervosum  (fibrös),  ex  osse  ortum  habetis,  insertum  vero 
in  os}  aut  in  musculum*).  Erst  die  neuere  Zeit  brachte  es  auf, 
auch  häutige  Verbindungen  zweier  Organe  Ligamenta  zu  nennen, 
welche  früher  nur  als  Vincula,  Plicaturae,  oder  schlechtweg 
als  Membranae,  vorkamen.  Das  überall  anzutreffende  Adjectiv 
ligamentosus,  ist  eine  anatomische  Neubildung ,  und  insofern 
uncorrect,  als  das  Wort  mit  bänderreich,  nicht  aber  mit 
bandartig  übersetzt  werden  muss,  welches  letztere  die  Ana- 
tomen eigentlich  meinten.  Insofern  kann  gegen  den  Apparatur 
ligamentosus  der  Nackengelenke  und  des  Sinus  tarsi,  nichts 
eingewendet  werden ,  da  damit  ein  Complex  von  Bändern 
ausgedrückt  wird. 

Die  Ligamenta  alle  wollen  wir  in  Ruhe  lassen,  selbst 
wenn  sie  nicht  den  histologischen  Bau  von  fibrösen  Bändern 
haben ,  wie  z.  B.  die  Ligamenta  intervertebralia ,  und  die  als 
Bänder  beschriebenen  Faltungen  von  Schleimhäuten  oder 
serösen  Häuten.  Wir  haben  uns  nur  mit  zweien  derselben 
eingehender  abzugeben. 

/.  Ligamenta  mueosa.  Solche  werden  in  der  Höhle  des 
Kniegelenks,  und  im  Handwurzelgelenk  erwähnt.  Die  letzteren 
sind  Fältchen  der  Synovialmembran ,  und  erhielten  ihren  un- 
verdienten Namen :  Ligamentula  mueosa ,  von  Meckel.  Das 
Ligamentum  mueosum  patellae,  welches  in  allen  Handbüchern 
herumvagirt,  ist  ein  wirkliches,  fibröses  Ligament,  mit  Syno- 
vialüberzug,  und  besitzt  eine  Stärke,  welche  man  diesem 

')  Tacitu*,  Anna/ff,  XV,  54. 

3)  Quinctilian,  //,  3,  med. 

3)  De  motu  musculorum,  Lib.  I,  Cap.  t. 


298 


213.  Ligamentum. 


sehmalen  Bändehen  gar  nicht  zumuthcn  würde.  Der  ungeschickte 
Name:  mucoeum,  rührt  wohl  daher,  dass  man  dieses  Ligament 
für  eine  blosse  Dependenz  der  Synovialmembran  hielt,  deren 
Secret,  in  der  langen  Reihe  seiner  Namen  (Giulen,  Unguen, 
Smegma,  Phlegma,  Axungia,  Aqua  glarealis,  Unguentum)  auch 
als  Mucus  und  Mucüago  articulorum  verzeichnet  wurde. 

2.  Ligamenttim  Poupartü.  Warum  das  von  Vesal »)  ge- 
kannte, und  von  Fallopia2)  sehr  gut  beschriebene  Band 
zwischen  Spina  üei  und  Schamfuge,  Ligamentum  Poupartü  heisst, 
verstehe  ich  nicht.  Fr.  Poupart  hatte  nur  die  Keckheit,  oder 
die  historische  Unwissenheit,  dieses  altbekannte  Ligament,  aJs 
etwas  Neues  zu  beschreiben3),  und  erntete  dafür  den  Dank 
seiner  Landsleute.  Der  alte  Heister  spricht  der  Erste  vom 
Ligamentum  Poupartü*),  gesteht  aber  in  einer  Note  des  zweiten 
Bandes  (pag.  öS),  dass  Vesal  dasselbe  schon  ganz  gut  kannte 
(plane  tsatie  indicavit).  Win  slow5)  spricht  nur  von  einem  Liga- 
mentum Fallopii,  fasste  es  aber,  wie  Vesal  und  Morgagni, 
nicht  als  ein  Ligamentum  rat  juris,  sondern  nur  als  den  unteren 
Rand  der  Aponeurose  des  äusseren  schiefen  Bauchmuskels 
auf.  Am  meisten  empfiehlt  sich  der  Arcut  cruralis  Meckelü, 
als  Benennung  dieses  Bandstreifens,  denn  man  soll,  genau 
genommen ,  Dinge  nicht  Bänder  nennen ,  welche  zwischen 
unbeweglichen  Knochen  ausgespannt  sind  ,  und  diese  nicht 
zu  verbinden  brauchen,  da  sie  ohnediess  nicht  von  einander 


')  In  Üb.  U,  Gap.  Xt,  der  grossen  Anatomie,  heisst  es  von  der 
Aponeurose  des  äusseren  schiefen  Bauchmuskels:  mpcriori 
roxrndici*  (i.  e.  o**i*  Üri)  et  pubis  rrgioni,  ubi  harn  exeartiem  reprrit, 
implantatur.  Das  ist  zwar  keine  Beschreibung,  aber  doch  ein 
testimmium  tcriptum,  dass  Vesal  die  Sache  nicht  unbeachtet 
gelassen  hat. 

2J  Observation?*  anal.,  pag.  85. 

s)  Mrm.  de  FAcadt-mir  de*  sciencc*,   1705,   (Jbs.  5,  pag.  51. 

4)  ('omprndium  anat,,   T.  I,  pag.  75. 

&)  Kxpo».  anal.,   Trmtf  den  mu*ctc*f  u.  115. 
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lassen  können.  Das  Ligamentum  transver&um  scapulae,  und 
das  Ligamentum  obturatorium ,  sind  einer  besseren  Benennung 
gewärtig. 

214.  Ligula  und  Lingula, 

Es  müssen  nothwendig  zweierlei  Ligulae  unterschieden 
werden.  Die  eine  ist  ein  Diminutiv  von  Lingua,  und  wird  des- 
halb auch  Lingula  geschrieben,  welches  Wort  Martial,  für  die 
schlechtere  Schreibart  erklärt: 

„Quamvis  me  ligulam  dicant  equitesque  patresque, 
„Dicor  ab  indoctis,  lingula  grammaticis." 

(Epigramm  Lib.  XIV,  J20.J 

Den  Anatomen  steht  es  frei,  alle  zungenformigen  Gebilde  von 
kleinen  Dimensionen,  Ligula  oder  Lingula,  Zünglein,  zu  nennen, 
wie  wir  factisch  eine  Ligula  oder  Lingula  des  Carotischen 
Kanals,  des  Inframaxillarkanals,  und  des  Oberwurms  im  kleinen 
Gehirn  besitzen.  Auch  die  Epiglottis  wurde,  ihrer  zungen- 
ähnlichen Gestalt  wegen,  von  Celsus  Lingula1)  genannt,  und 
seinem  Beispiele  folgten  mehrere  Anatomen,  von  Bauhinus 
bis  Hildebrandt,  Der  Name  Lingua  ßstulae  für  Epiglottis, 
kommt  bei  den  Uebersetzern  der  Araber  sehr  häutig  vor. 

Es  giebt  aber  noch  eine  zweite  Art  von  Ligula,  welche 
nicht  mit  Lingua  verwandt  ist,  sondern  auf  ligare,  binden,  hin- 
weist. Das  Schlüsselbein  z.  B.,  hat  doch  sicher  keine  zungen- 
formige  Gestalt,  und  heisst  Ligida  im  Bauhin  und  seinen 
Zeitgenossen,  weil  es  das  Brustbein  mit  der  Schulter  verbindet. 
Die  Ligula  im  Gehirn  (synonym  mit  Taenia  s.  Fimbria  hippo- 
campi)  kann  doch,  als  ein  sehr  dünner  und  langer  Markstreif, 
ebensowenig  mit  einer  Zunge  verglichen  werden,  verbindet 
aber  den  Fornix  mit  den  Klauen  des  Seepferdfusses,  und  heisst 
deshalb  im  Deutschen:  das  Bändchen.  Ich  will  noch  einen 
handgreiflichen  Beleg  für  den  Ursprung  der  Ligula  von  ligaref 

')  De  medicina,  Lib.  IV,  Cap.  1. 


,-JOO    215.  Line»  alba  abdominis.  —  216.  Lympha  und  lyrapbatica  va**. 

von  den  römischen  Schustern  herholen.  Sie  nannten  die  beiden 
durchbohrten  Ohren  oder  Klappen  an  einem  Schuh ,  durch 
welche  die  Schuhriemen,  corrigiae ,  gezogen  wurden,  um  sie 
über  dem  Rücken  des  Fusses  zusammen  zu  binden:  JÄgulae 
(Juvenal  und  Martial). 

Dieses  Wenige  genügt,  um  die  Berechtigung  zweier  Ligulae 
in  der  Anatomie  sicher  zu  stellen. 

215.  Linea  alba  abdominis. 

Ueber  Ursprung  und  Bedeutung  der  durch  Ambrosius 
Paraeus  der  Anatomie  verliehenen  Linea  alba  =  Linea 
Candida  Spigelii  (nicht  Linea  semicircularis  Spigelü,  wie  sie 
Sch reger  irrig  interpretirt),  so  wie  über  ihre  Synonyma,  sieh' 
HL,  §.  II,  Achib. 

216.  Lympha  und  lymphatica  vasa. 

Ein  allbekanntes,  aber  in  seiner  anatomischen  Verwen- 
dung missverstandeneB  Wort,  schwebt  über  diesen  Zeilen.  Dem 
Habitus  nach,  wird  Lympha  für  griechisch  gehalten.  Kein 
griechischer  Autor,  Prosaiker  oder  Poet,  gebrauchte  es  je.  Eis 
ist  uralt  lateinisch,  und,  da  es  im  Glossarium  des  Isidorus. 
auch  als  limfa  auftritt,  ganz  sicher  mit  dem  bekannten  Adjectiv 
limpidus  verwandt.  Klares  und  reines  Quellwasser,  wird  von 
den  Dichtern  durch  lympha  ausgedrückt. 

„Nuda  superfusis  tingamus  corpora  lymphis," 
und:  (Ovidii  Metamorph.,  I,  469.) 

„Die,  corpus  proper  et,  ßuviali  spargere  lympha, 
„Et  peeudes  secum,  et  monstrata  piacula  ducat.u 

(Virgilii  Am.  IV,  €35.) 

In  der  Prosa  wurde  es  nie  gebraucht,  mit  alleiniger  Aus- 
nahme des  Varro1):  invocans  Deos  agricolarum,  Lymphom  et 

')  Dt  rr  ruttica,  LOt.  I,  Cap.  1. 
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B<mum  Eventum,  quoniam,  sine  aqua,  omni*  arida  et  misera  agii- 
cultura  est.  Im  spätem  Sercnus  Sammonicus,  welcher  nicht 
zu  den  Vorbildern  guter  Latinität  gezählt  wird,  gerathen  wir 
auf  die  erste  medicinische  Anwendung  von  Lymplia  als  Lympha 
intercus  (Oedem,  Hautwassersucht '). 

Heutzutage  verwendet  man  Lympha,  um  den  Inhalt  der 
Saugadern,  das  Blutserum,  auch  den  flüssigen  Eiter,  z.  B.  die 
Lymphe  der  Blattern,  damit  zu  bezeichnen,  was  alles  essentia 
vom  sprudelnden  Quellwasscr  so  verschieden  ist,  quantum  distant 
aera  lupinis. 

Viel  ärger  ist  die  Anatomie  mit  lymphatieus  umgegangen. 
Kein  Mensch  findet  an  den  Vasa  lymphatica  etwas  auszusetzen, 
quae  in  omnium  ore  versantur.  Und  dennoch  sind  Vasa  lymphatica 
nur  wahnsinnige  und  tobsüchtige  Gefasse.  Lymphatieus  ist 
=  furens  und  mente  captus.  Plinius  heilt  mit  Helleborus 
die  melancholici  und  lymphatici,  —  Apulejus  lässt  Jemanden, 
velut  lymphaticum,  aus  dem  Fenster  springen,  und  Seneca 
nennt  lymphaticos,  qxd  sine  mente  sunt.  Genug  an  den  drei  Bei- 
spielen. Wer  mehr  wünscht,  wende  sich  an  Gesner  und  For- 
cellini.  Warum  aber  lymphatieus  =  rasend  und  wahnsinnig, 
darüber  giebt  uns  die  von  Wenigen  bestrittene  Verwandtschaft 
von  lympha  mit  nympha  Ausschluss.  Es  handelt  sich  ja  nur 
um  einen  anderen  Anfangsbuchstaben,  und  die  Substitution 
von  l  für  n,  ist  in  der  Geschichte  der  Wortbildung  keine 
seltene  (Döderlein,  //,  14).  Im  Festus  heisst  e&i.lymphae 
dictae  sunt  a  nymphis.  Von  den  Nymphen  aber  ging  dieselbe 
Sage,  wie  vom  Pan.  Der  plötzliche  Anblick  beider,  oder  viel- 
mehr die  Einbildung,  sie  gesehen  oder  ihren  Ruf  gehört  zu 
haben,  machte  die  Leute  wie  rasend2).  Kriegshecre  wurden 
durch  diese  contagiöse  Hallucination,  förmlich  debandirt,  und 


»)  XXVII,  501. 

2)  Qui  e/ßgietn  nymphae.  viderint,  furendi  non  fecisse  ßnem  (Festus), 
und  Dcus  Fan  (der  Gott  der  Wälder,  Ueerden  und  Hirten) 

acuta  et  terribili  voce,  vano*  wuntttit  ttrrorc*. 
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in  Flucht  gejagt  ').  So  entstanden  die  Worte  Panophobia  (rarvati; 
?£ßo?,  unser  panischer  Schreck),  und  Nympholeptos.  Njfmpho- 
leptos  autem  Latini  lymphaticos  appellant,  lautet  das  gewichtige 
Zeugniss  im  Festus.  Varro  setzt  für  nympholeptot :  lympho- 
leptos  (uti  dixerunt  nostri).  Demnach  sind  die  Vota  lympkatica 
des  Th.  BartholinuB2),  welcher  der  Erfinder  dieses  Namens 
war,  nicht  mehr  anzuhören,  und  müssen  wir  den  nebenbei 
noch  cursirenden  Varis  serosis  oder  al>8orbentibus ,  den  Vorzug 
geben,  da  ein  Kenner  der  lateinischen  Sprache,  bei  ihnen  nicht 
an  Tobsucht  und  Hundswuth  zu  denken  gezwungen  ist. 

In  den  Comödien  des  Plaut  us,  kommen  auch  nutntni 
lymphatici  vor,  tolle  Geldstücke,  welche  immer  aus  dem 
Beutel  springen  wollen3):  sunt  mihi  intus,  nescio  quot  nummi 
mir  ei  lymphatici. 

Sieh'  auch  den  Artikel:  Nt/mpha. 

217.  Lyra  und  Psalterium. 

Lyra  und  Psalterium  werden  immer  zusammen  genannt. 
Die  Autoren  verstehen  aber  Verschiedenes  unter  diesen  Worten. 
Die  Meisten  wenden  sie  auf  die  dreieckige  Stelle  an,  welche 
durch  die  Divergenz  der  hinteren  Schenkel  des  Fornix  gegeben 
wird,  und  deren  dritte  oder  hintere  Seite,  der  ßalkenwulst 
bildet.  Sie  tritt  vor  Augen,  wenn  das  Corpus  caüosum  quer 
durchschnitten,  und  seine  hintere  Hälfte  nach  rückwärts  um- 
gelegt wird.  Andere,  wie  Hildebrandt,  nennen  nur  den 
Spaltungswinkel  der  Crura  posteriora  fomicis,  Leier  oder 
Psalter,  oder  die  zwischen  diesen  Crura  liegende  Partie  des 
Plexus  choroidens  mediw ,  oder,  wie  S ö m  m  e  r  r i  n g  *) ,  die  über 


1)  LiviuB,  Lib.  X,  Cap.  28. 

2)  Vota  hjmphatiea  in  homint  mijxr  invrnta,  Hafn.,  1654. 
s)  Poenulu»,  Act.  7,  Sc.  1,  Vers  135. 

4)  Hirn-  und  Ncrvenlefire,  pag.  34. 
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diesem  Plexus  liegende  quergestreifte  Marklamelle,  im  Sinne 
von  dem  Leipziger  Professor,  Justus  Gottfried  Gunz '), 
nicht  Günz,  wie  er  gewöhnlich  von  Jenen  genannt  wird,  welche 
sein  Rüchlein  nicht  in  der  Hand  gehabt  haben.  Bergmann 
verlegte  das  Psalterium  an  eine  ganz  neue  Stelle,  und  zwar 
in  den  Aquaeductus  Sylmi,  dessen  längsgestreifte  Wand,  als 
Psalterium  8.  Organon  pneumaticum  benannt  wird2).  Man  hat 
also  ohne  Zweifel,  bei  der  Wahl  dieser  beiden  Worte,  ein 
Dreieck  im  Auge  gehabt.  Ein  solches  bildet  allerdings  der 
Rahmen  einer  Harfe,  zu  welcher  die  Gefössc  des  Plexus  cho- 
roideus,  oder  die  Querstreifen  an  der  erwähnten  Marklamclle, 
die  Saiten  abgeben.  Harfe  darf  mit  Psalterium,  aber  ja  nicht 
mit  Z#ra  übersetzt  werden.  Das  griechische  tyikvljfiw  war  drei- 
eckig, und  führt  deshalb  im  Aristoteles  den  Beinamen  xpi- 
Ywvcv  (l*robl.  XIX,  23).  Die  Lyra  dagegen  (Xup;),  war  ein  vier- 
eckiger Kähmen,  mit  geraden,  oder  S-förmigen  Seitenwänden. 

Da  die  Lyra  und  das  Psalterium  Saiteninstrumente  waren, 
welche  mit  den  Fingern  gespielt  wurden,  mochten  wohl  beide 
Worte  von  den  Anatomen  für  identisch  genommen  worden 
sein,  ja  man  setzte  der  Lyra,  erbaulicher  Weise  noch  Davidis 
hinzu,  da  der  königliche  Psalmist  der  Juden,  auf  den  Kästen 
der  alten  Kirchenorgeln,  häutig  in  effigie  thront,  mit  der  drei- 
eckigen Harfe  in  den  Händen. 

Der  Foruix  tricuspidalis  heisst  im  Galen  und  Oribasius, 
jx€p5?  *.  <!»aXt3o*t&£? ,  von  <}aX^,  Gewölbe,  weil  er  das  ge- 

wölbte Dach  der  dritten  Gehirnkammer  bildet.  Es  kann  wohl 
sein,  dass  dieses  -I/aAcBoetSs;,  auf  die  Wahl  des  Ausdruckes 
Psalterium  für  die  Spaltungsstelle  des  Fornix,  mehr  Einfluss 
hatte,  als  der  Psalter,  worunter  auch  ein  Gebetbuch,  und  der 
Blättermagen  der  Wiederkäuer,  verstanden  wird. 


)  Programma  de  eerehro  I  et  II,  Ups.  1750,  pag.  7  und  8. 

')   Untersuchungen  über  die  innere  Organisation  des  Gehirns,  pag.  4. 
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2)8.  Magma. 

Unter  Magma  reficnJr  verstand  Velpe  au  jene  gelatinöse 
Substanz,  welche  sieh  in  den  ersten  Kntwicklungsphasen  des 
menschlichen  Kies,  zwischen  Amnios  und  Chorion  befindet, 
und  zwar  an  der  Stelle,  wo  später  die  Plaecnta  sieh  entwickelt. 
Das  Wort  Magma  in  die  Anatomie  einzuführen,  war  kein  glück- 
licher ( ledanke,  da  es,  schon  seit  uralten  Zeiten,  in  der  Medicin 
an  zwei  ganz  andere  Dinge  verliehen  ist.  Mr^xcx  nannte  Galen 
den  Rückstand,  welcher  nach  dem  Auspressen  der  saftreichen 
Früchte  des  Mvrobalanon  zurückbleibt  ').  Andere  verstanden 
darunter  dicke  Salben:  unguenta  sptssa ,  paueo  liquore  subacta, 
ne  difßuant  (Gorraeus),  wie  das  Iled'fchroon  des  Andro- 
machus,  über  dessen  Beschaffenheit  Galen  sich  umständlieh 
auslässt2).  Des  Wortes  Stamm  ist  subigo,  kneten. 

Die  gelatinöse  Flüssigkeit  zwischen  Amnios  und  Chorion, 
an  der  Stelle,  wo  sich  die  Plaecnta  bildet,  wurde  von  Velpeau 
für  einen  Ueberrost  der  Allantois  gehalten.  Von  Fasern  ist  sie 
nicht  durchzogen,  deshalb  auch  nicht  reticule,  Man  meint,  dass 
sie,  wenn  sie  au  Menge  zunimmt,  und  sich  weiter  zwischen 
Chorion  und  Amnios  ausbreitet,  als  falsches  Wasser,  vor 
dem  Abgang  des  eigentlichen  Fruchtwassers  (Liquor  ammi), 
bei  der  Geburt  entleert  wird.  Duges  schlug  vor,  dem  falschen 
Wasser  den  Namen  Hffdndlante,  {hydrnpisk  de  V Mlantöide)  zu 
geben.  Warum  nicht  lieber  Allantohydor,  welches  den  Begriff: 
Wasser  der  Allantois,  weit  besser  und  richtiger  in  sich 
schliesst,  als  flijdvallante. 

')  Dt  cotnjfom'tionc  mcd/citMcnforttiHf  f.ib.  VII,  Cup.  7 
•)  Da  antidoti*,  Lib.  I.  Cap.  tO. 
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219.  Mala. 

Wir  haben  einen  Canalis  und  einen  Nervus  zygomaticus 
malae,  Joch -Wangenkanal  und  -Nerv,  und  ein  Os  molare, 
Jochbein.  Nur  von  Mala  habe  ich  ein  Wort  zu  sagen.  Das 
hart  tönende  x l)  mit  dem  anhängenden  Vocal ,  elidirten  die 
Römer  gerne,  wenn  es  nicht  am  Anfang  oder  am  Ende  eines 
Wortes  stand.  Sie  sagten  ala  für  axilla,  Achsel,  und  sagten 
auch  mala  für  m axilla.  Andere  halten  dafür,  dass  mala  keine  Ab 
breviation  von  maxilla  ist,  sondern  aus  mando,  kauen,  hervor- 
ging, wie  8cala  von  scando.  Im  Celsus  fallt  mir  auf,  dass  er 
maxilla  den  Unterkiefer,  das  Jochbein  aber,  sammt  dem  Ober- 
kiefer, mala  nennt:  maxilla  est  mobile  os,  malae  autem,  cum 
toto  osse,  quod  superiores  dentes  excipit,  immobiles  sunt.  Gleich 
darauf  erscheint  aber  der  Oberkiefer  als  Os  superius  malarum1). 

Maxilla  ist  das  griechische  paOs$.  Hippocrates  spricht 
von  einer  avw  %ai  xxrw  -p&Ooq  =±  Ober-  und  Unterkiefer.  Das 
ganze  Oberkiefergerüste,  welches  wir  als  einen  Complcx 
mehrerer  Knochen  kennen ,  wurde  nur  als  Ein  Knochen  auf- 
gefasst.  Als  man  die  einzelnen  constituirenden  Bestandteile 
desselben  zu  isoliren  lernte,  und  jeden  derselben  mit  einem 
besonderen  Namen  versah,  blieb  der  Hauptname:  maxilla 
superior,  dem  grössten  unter  ihnen,  während  der  nächst 
kleinere,  als  Os  zygomaticum,  oder  maxillare  secundum,  benannt 
wurde.  Statt  maxillare  secundum,  wurde  bald,  per  abbrevia- 
tionem,  molare  gesagt,  wozu  es  vielleicht  noch  eine  Veran- 
lassung gab.  Die  hart  anzufühlende  rundliche  Erhabenheit 
im  Antlitz,  welche  gleich  unter  dem  Auge  sich  befindet, 
nannten  die  Griechen,  ihrer  Rundung  wegen,  pijAsv.  MijXov 
wurde  zum  malum,  Apfel,  der  Lateiner,  und  der  Knochen, 


')  Lilera  vasta,   wie  sie  Cicero  nennt:   ita  ve&tra  axilla,  ala 

facta  est,  fuga  literae  vastiori*. 
2)  De  medienut,  Lib.  VIII,  Cap.  I. 

Hyril.  >     matolojfia  anatoraica.  20 
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welcher  diese  Erhabenheit  zunächst  bildet,  konnte  sehr  wohl 
auch  deshalb  Os  molare,  der  Apfelknochen ,  genannt  worden 
sein,  nach  welcher  Benennung  das  französische  pommette  ge- 
formt wurde.  Die  Erklärung  des  Isidorus1),  stimmt  hiemit 
zusammen :  genae,  etiam  malae  vocantur,  quod  infra  oculos  pro- 
mineant  in  rotunditatem ,  während  der  Nachsatz :  sive  quod  rint 
super  maxillas,  mala  für  eine  contrahirte  maxilla  ansehen  lässt. 

Dass  unsere  Mala,  Wange,  nicht  von  malum,  Apfel,  son- 
dern von  maxilla  herstammt,  beweist  uns  tiberzeugend  das 
weibliche  Suffix  a.  Wäre  malum  der  Stamm,  würde  die 
Wange  auch  so  genannt  worden  sein,  da  gar  kein  Grund 
vorliegt,  das  um  in  a  zu  verwandeln,  um  so  weniger,  als  es 
sich  um  einen  Gegenstand  generis  neutrius,  um  ein  Os  handelt. 

Die  griechischen  Synonyma  für  die  Ossa  malaria,  sind 
jicwria  und  jxof$aX|Aia.  Sie  kommen  im  Hufus  Ephesius  vor. 
Der  Uebersetzcr  gebraucht  Subocularia,  unter  welchem  Namen 
die  Jochbeine  im  Mittelalter  sehr  oft  erwähnt  werden.  Im 
Julius  Pol  lux  heissen  auch  die  Anschwellungen  des  unteren 
Augenlides,  durch  Blut-  oder  Wassererguss :  Hypopia2). 


220.  Malleus. 

Die  Gehörknöchelchen  wurden  erst  im  15.  Jahrhundert 
bekannt.  Man  schreibt  die  Entdeckung  des  Hammers  und 
Ambosses  dem  Achillinus  zu  (1480),  nach  dem  Zeugnis» 
des  Nicolaus  Massa3).  Nach  Fallopia,  gebührt  dem 
Berengarius  Carpensis  die  Ehre  dieses  Fundes4).  Keiner 


')  Origine*,  Lib.  XI,  Cap.  i. 

2)  Omomuticon,  Lib.  II,  Cap.  4,  S.  52. 

')  EpUltAat  medicituile*,   T.  I,  pag.  55,  b,  und  Liber  inhxniucforiuß 

anatomiar,  Ventt.,  1536,  pag.  93. 
*)  fßbatrvatione*  anat.,  in  Vesalii  Opera  oinuia,  T.  II,  pay.  69S. 
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der  beiden  Männer  kann  der  wahre  Entdecker  dieser  Knöchel- 
chen gewesen  sein,  denn  Achill inus  erwähnt  derselben  in 
keiner  seiner  anatomischen  Schriften  l),  welche  ich  sorgfaltig 
durchgesehen  habe.  Er  erwähnt  blos  die  Trommelhaut,  als 
Miringa,  und  die  Trommelhöhle,  als  Cavitas  auris2).  Beren- 
garius  spricht  über  diese  zwei  Gehörknöchelchen,  als  von 
zwei  bereits  bekannten  Dingen,  wie  der  Ausdruck:  secundum 
aliquot  beweist.  Er  äussert  sich  zugleich,  nach  seiner  Art, 
Uber  die  Leistung  des  Hammers  und  Ambosses,  deren  Namen 
er  nicht  einmal  kannte :  huic  panniculo  (Trommelfell)  adjacent 
duo  ossicula,  quae  in  mto  motu  se  invicem  percutiunt,  a  quibus 
causantur  omnes  species  «ont 3),  und  in  seinen  Commentarien 
über  Mundinus:  ista  ossicula,  seamdum  aliquos,  causant  sonum. 
Diese  Aliqui  müssen  also  die  beiden  Knöchelchen,  (schon  vor 
Berengarius)  gekannt  haben. 

Den  Namen  Malleu*,  erhielt  der  Hammer  zuerst  von 
N.  Massa,  wie  gesagt  wird:  a  capite  crassiori.  Vesalius 
spricht  entweder  von  einem  Os  malleolo  comparatum  s.  assimi- 
latum,  oder  von  Malleolus  schlechtweg,  und  Eustachius  von 
einem  Os  malleum  referens.  Auf  den  ersten  Blick  muss  es  auf- 
fallen,  dass  der  Mallaus  einem  Hammer,  wie  wir  ihn  kennen, 
gar  nicht  gleichsieht.  Wie  entstand  also  der  Name?  Wir 
kennen  die  Hämmer,  deren  sich  die  Römer  bedienten,  sehr 


')  Dt  corp.  hum.  anatomia,  Vcnet.,  1521,  und  Annotation*  in  Mun- 
dinum,  Bonon.,  1520. 

2)  Achillinus  genoss  als  Philosoph  einen  weit  größeren  Ruf 
(Magnus  Achillinus),  denn  als  Anatom.  Er  war  in  der 
Lösung  schwieriger  Probleme  so  flink  und  geschickt ,  dass 
ein  Sprichwort  sagt:  Aut  diabolus,  aut  Magnus  Achillinus. 
(Mich.  Medici,  Compendio  ttorico  della  scuoln  anat.  di  Bologna, 
1857,  pag.  47:  ebbe  ingenio  coisi  jnonto  ed  acuto.  che,  oecorrendo 
diradart  tmenlioni  intralciate  ed  oscure,  era  invalto  il  proverbio, 
volerci  aut  diabolum ,  aut  Maynum  Ach  ill inu  in.) 

3)  hagogae  breves,   in  cnp.  de  auribus. 

20* 
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genau,  thoils  aus  Abbildungen  auf  Monumenten,  theils  aus 
conservirten  Exemplaren  in  den  archäologischen  Sammlungen. 
Eine  dieser  Hammerformen  wurde  nur  von  den  Fleischhauern 
und  Opferpriestern  gebraucht,  um  einen  Ochsen,  durch  einen 
wuchtigen  Schlag  auf  den  Kopf,  zu  betäuben,  worauf  ihm 
erst  der  Hals  durchschnitten  wurde,  um  das  Blut  herauszu- 
lassen ').  Dieser  Hammer  von  hartem  Holz,  war  sehr  schwer, 
und  wurde  mit  beiden  Händen  geschwungen.  Er  bestand  aus 
einem  ganz  runden  Kopf,  welcher  an  einem  Stiel  steckte,  war 
also  eigentlich  nur  ein  riesiger  Schlägel.  Mit  diesem  Schlägel 
stimmt  Kopf  und  Stiel  des  Malleus  im  menschlichen  Ohre  ganz 
gut  zusammen.  —  Vcsal  vergleicht  den  Hammer  mit  dem 
Oberschenkelbein!  Universum  ossiculum  femori  opportune 
assimilabiturr).  So  ungereimt  dieser  Vergleich  auf  den  ersten 
Blick  zu  sein  scheint,  so  entbehrt  er  doch  guter  Anhaltspunkte 
nicht.  Das  Caput  femoris  ist  das  Caput  maüei,  das  Collum  femoris 
das  Collum  mallei,  die  Trochanteren  wiederholen  sich  in  den 
zwei  Fortsätzen  des  Haramerhalscs,  der  Hals  des  Hammers 
bildet  mit  dem  Griff  denselben  stumpfen  Winkel,  wie  das 
Collum  femoris  mit  dem  Mittelstück,  und  das  Manubrium  des 
Hammers,  wäre  ein  eingeschrumpftes  Mittelstück  des  Femur, 
an  welchem  man  sich  aber  die  zwei  Condyli  am  unteren  Ende 
wegdenken  muss.  —  Der  Griff  des  Hammers  kam  erst  durch 
Verheyen  zu  seinem  Namen  als  Manubrium3)  (le  manche  du 
marteau  im  Winslow).  Früher  hiess  er  Processus  longus  (Vcsal)t 
Processus  tenuis  (Columbus),  Pedunculus  (Casserius),  Cauda 
(Riol An),  Petiolus  (Vesling),  und  Pedunculus  s.  Pediculus 
(Bauhin). 

■)  Ovid,  Mttamor2>h.,  II,  625.  Abbildungen  davon  in  Anthony 
Rieh,  Römische  Alterthümer,  pay.  377. 

2)  De  corp.  hum.  fal/rica,  Lib.  I,  Cap.  8. 

3)  Compendium  anat.,  Luvan.,  1603,  LA.  I,  Tr.  4,  Cap.  17. 
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221.  Malleolus, 

Der  anatomische  Malleolus  (Knöchel),  bezieht  sich  auf  die 
rundköpfige  Form  des  römischen  Malleus  (sieh'  220  Maileus). 
Rundliche  und  hart  anzufühlende  Erhabenheiten,  wie  die  Knöchel 
am  Fusse,  wurden,  nicht  von  den  Römern,  sondern  erst  im  Spät- 
latein, Malledi  genannt  •).  Kein  römischer  Schriftsteller  führt 
Malleolus  als  Knöchel.  Im  Celsus  heissen  sie  Tali.  Im  classi- 
schen  Latein  ist  Malleolus  in  zweifachem  Sinne  bekannt. 
Erstens  als  kleiner  Hammer,  wie  im  Celsus:  scalprum  malleolo 
ferire,  den  chirurgischen  Meissel  mit  dem  Hammer  schlagen. 
Zweitens  als  ein  Kriegsgeräth  eigener  Art,  ein  Brandgeschoss, 
welches  von  seiner  Aehnlichkeit  mit  einem  rundköpfigen 
Hammer  diesen  Namen  erhielt:  malleolos  et  faces  (Fackeln) 
ad  inflammandam  urbem  comparavit  Catilina  (Cicero).  Durch 
Ammianus  Marcellinus  wurde  uns  die  Beschreibung  dieser 
Malleoli  hinterlassen 2).  Sie  bestanden  aus  einem  hölzernen 
Schaft,  an  dessen  vorderem  Ende  ein  mit  brennbaren  Stoffen 
gefülltes,  rundliches  Drahtgeflecht  befestigt  war,  aus  dessen 
Mitte  eine  scharfe  Eisenspitze  hervorragte.  Das  Ganze  sah 
förmlich  einem  Malleus  gleich.  Bevor  dieses  Geschoss  wie  ein 
Pfeil  mit  grosser  Kraft  abgeschossen  wurde,  wurde  der  Brenn- 
stoff im  runden  Gitterballen  angezündet.  Wie  es  in  Schiffs- 
wände, Verhaue,  oder  Kriegsmaschinen  des  Feindes  einschlug, 
bohrte  sich  die  Eisenspitze  fest,  und  das  durch  Wasser  un- 
löschbare  Feuer  verzehrte  Alles,  was  es  erreichte. 

Das  deutsche  Wort  Knöchel,  hat  eine  weitere  Ver- 
breitung in  der  Anatomie,  als  der  lateinische  Malleolus.  Wir 
haben  1.  Knöchel  an  Händen  und  Fingern,  als  die  stark 
vorspringenden,    kugelrunden   Streckscitcn   der  betreffenden 


')  Zuerst  von  Vesal,  Opern  omnia,  T.  I,  pag.  117  und  118,  und 
von  seinem  Schüler  Columbus,  I>  re  anatomica,  LA.  I,  Cap.  30. 
2)  Historia  rrrum  gestarum,  Ltb.  XXIII,  Cap.  4,  14. 
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222.  Mandibula  und  Maxilla. 


Gelenke,  bei  geschlossener  Faust,  2.  ein  Knöchelbein  =  Sprung- 
bein, und  3.  Knöchel  des  Schenkelknochens  (Sommer ring) 
=  Condyli  femoris. 

Nur  die  Italiener  haben  für  Knöchel  einen  Ausdruck, 
welcher  an  Hammer  (Malleus)  gemahnt:  martdlino.  Die 
französischen  chevüles  sind,  so  wie  die  altitalienischen  caviglie, 
und  die  spanischen  clavije,  aus  der  clavicula  entstanden,  im 
Sinne  des  Vitruvius,  als  Zapfen.  Die  englischen  ancles, 
sind  die  altdeutschen  Aenkel  =  Fussbug,  und  Knochen  am 
Fussbug,  verwandt  mit  a-pcciv. 

Ueber  Sprachantiquitäten  von  Malleolus,  verdient  HL, 
§.  XLII,  Cahabin,  Malleoli,  nachgesehen  zu  werden. 

222.  Mandibula  und  Maxilla. 

Sind  Mandibula  und  Maxilla  identisch,  oder  von  ver- 
schiedener Bedeutung?  Fragen  wir  unsere  beste  Autorität  in 
Sachen  lateinischer  Worte  der  Anatomie,  so  erhalten  wir 
folgende  Auskunft:  maxilla  est  mobile  os,  eaque  una  est ').  Maxilla 
wiire  also  Unterkiefer.  Der  Oberkiefer  dagegen  heisst  im 
Celsus:  Os  malarum,  wahrscheinlich  weil  er  von  den  Malae, 
Wangen,  bedeckt  wird :  deiitium  pars  in  maxilla  (Unterkiefer), 
pars  vero  in  superiori  ossi  malarum  (Oberkiefer)  haeret.  Mandi- 
bula (von  mando,  kauen)  kommt  im  Celsus  nicht  vor.  Da- 
gegen bedeutet  es  im  Macrobius  sowohl  Ober-  als  Unter- 
kiefer: post  septem  menses  dentes  incipiunt  mandibulis  emergere*). 

Ob  Mandibula  oder  Mandibulum  zu  schreiben,  inter  judices 
Iis  est.  Ich  glaube,  Mandibulum  sei  das  Richtige,  da  alle  ahn- 
lich auslautenden  Worte  generis  neutrius  sind,  wie  patibulum, 
Galgen,  frangibulum,  Nussknacker,  vestibulum,  infundibulum, 
und  vertibulum,  Wirbel,  im  Lactantius.    Dass  aber  Maxilla 


')  Celau»,  Dt  medicina,  Lib.  VIII,  Cap.  1. 
')  Somnium  Scipionü,  Lib.  I,  Cup.  6. 
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auch  für  den  Oberkiefer  gebraucht  wurde,  n'nden  wir  im 
Plinius:  Crocodilu*  maxiUas  mperiores  tantum  movet,  und  bald 
darauf:  eameltu,  in  superiore  maxilla  dentes  primores  non  habet. 
Demzufolge  steht  es  den  Anatomen  frei,  den  Ober-  und  Unter- 
kiefer ganz  getrost  Maxilla  oder  Mandibula  zu  nennen,  niemals 
aber  den  Unterkiefer  Os  molare.  Es  ist  übrigens,  schon  seit 
lange,  in  der  lateinischen  Anatomie,  wenn  es  sich  um  guten 
Styl  handelt,  gebräuchlich,  bei  Anwendung  von  Maxilla,  hinzu- 
zugeben mperior  oder  inferior,  während  Mandibula,  ohne  Ad- 
jectiv,  immer  nur  dem  Unterkiefer  gilt,  quia  sola  mandibula 
mandendo  movetur. 

Wie  Mandibtda  von  mando,  und  mdchoire  von  mächer 
(kauen),  so  kommt  Kiefer  vom  altdeutschen  kiefen  (kauen), 
welches  sich  noch  im  Wienerischen  als  kiefeln  bemerkbar 
macht.  In  den  deutschen  Anatomien  des  vorigen  Jahrhunderts, 
lesen  wir  Kiefel  statt  Kiefer.  —  Kinnlade  bezieht  sich 
nur  auf  den  Unterkiefer.  Lade  drückt  eigentlich  einen 
Kasten  aus,  worin  irgend  etwas  aufbewahrt  wird,  wie  aus 
Bettlade,  Bundeslade  für  die  Gesetztafeln  der  Hebräer,  Hand- 
werkslade zum  Aufbewahren  der  Zunfturkunden,  Armenladc 
für  Sammelgelder  der  Armen,  u.  s.  w.,  zu  ersehen.  Das 
mittellateinische  Ladus,  und  die  Ladula  des  Mönchslatein, 
drücken  ein  kleines  Behältniss,  ein  Fach  zum  Aus-  und  Ein- 
schieben aus,  österreichisch  ein  „Ladel".  Auf  dieser  iMdula 
beruht  die  Kinnlade,  mit  ihren  vielen  kleinen  Behältern  für 
die  Zahnwurzeln.  Heissen  doch  die,  durch  das  Ausfallen  der 
Zähne,  bei  alten  Pferden  entstehenden  Lücken:  die  Laden. 

Das  spanische  quixada  (Kiefer)  kann,  wie  das  proven- 
calische  cais,  nur  aus  dem  lateinischen  casso  und  quatso,  zer- 
malmen, entstanden  sein. 
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223.  Mannbrium  «terni. 


223.  Manubrium  sterni. 

Manubrium  sterni  ist  kein  sprachlicher  Fehler,  aber  eine 
unrichtige  Begriffsauslegung.  Einer  allgemeinen  Gepflogenheit 
zufolge,  wird  das  Brustbein  in  den  Griff,  in  den  Körper 
oder  die  Klinge,  und  in  den  Schwertfortsatz  eingetheilt. 
Man  braucht  nur  ein  Brustbein  anzusehen,  um  diese  Ein- 
theilung  unrichtig  zu  finden.  Im  Ganzen  lässt  sich  wohl  daa 
Brustbein  mit  einem  kurzen  römischen  Schlachtschwert  ver- 
gleichen, welches  nicht  zum  Hieb,  sondern  zum  Stoss  diente. 
Wird  das  oberste,  kurze  Stück  des  Brustbeins,  Griff  genannt, 
so  hat  man  ein  Schwert,  dessen  Griff  breiter  und  dicker  als 
seine  Klinge  ist.  Ein  Schwert  von  solcher  Gestalt,  wäre  kaum 
zu  brauchen.  Fasst  man  über,  wie  es  Vesal1)  zuerst  gethan, 
das  oberste,  und  das  darauf  folgende  mittlere,  lange  Stück 
des  Brustbeins,  zusammen  als  Griff  auf,  so  bildet  das  oberste 
Stück  nur  den  Knauf  zu  diesem  Griff,  und  das  mittlere  Stück 
ist  es,  welches  von  der  Hand  gefasst  wird.  Freilich  existirt 
dann  von  diesem  Schwert  nur  eine  sehr  kurze  Klinge  —  als 
Processus  xiphoideus.  Da  aber  alle  guten  alten  Anatomen,  die 
Anschauungsweise  des  Vesal  zur  ihrigen  machten,  und  erst 
durch  Heister  die  unrichtige  Auffassung  in  Mode  kam,  möge 
man  zur  alten  Ausdrucksweise  zurückkehren,  und  das  jetzige 
Manubrium  lieber  Knopf  oder  Knauf,  und  die  jetzige 
Klinge  Griff  nennen,  welcher  auch  durch  die  an  seinen  Seiten- 
rändern befindlichen  Grübehen  zur  Aufnahme  der  Rippen- 
knorpcl,  an  das  quergeriefte  Ansehen  eines  gewöhnlichen  Schwert- 
griffes erinnert.  Findet  man  die  Klinge  dieses  Schwertes  zu 
kurz  für  einen  solchen  Griff,  nun,  so  mag  man  aus  dem 
Schwert  einen  Dolch  machen,  wie  Bartholinus  gethan,  und 
das  jetzige  Manubrium,  als  Pomum  s.  Caput  s.  Nodus  pugionis 
ansehen,  die  jetzige  Klinge  aber  als  Caput  um  (von  capio),  der 

')  Dt  COrp.  hu  tu.  fabrica,  Lih.  I,  Cap.  19. 
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eigentlich  von  der  Hand  gefasste  Griff.  Allerdings  ist  auch 
für  einen  Dolch,  der  Processus  xiphoideus  eine  sehr  kurze 
Klinge  l). 

Die  Anatomie  hat  noch  zwei  Manubria.  Das  eine  ist  das 
Manubrium  manus'2),  worunter  sie  den  Radius  versteht,  nach 
dem  bei  älteren  französischen  Anatomen  beliebten  le  porte-main 
und  le  manche  de  la  main,  der  Griff  der  Hand,  indem  sich 
der  Radius  mit  den  zwei  grössten  Knochen  der  ersten  Hand* 
wurzelreihe  unmittelbar  verbindet,  also  die  Hand  eigentlich 
trägt,  oder  ihren  Stiel  bildet,  während  die  Ulna  den  dritten, 
kleinen  Handwurzelknochen,  nur  per  interventum  cartilaginis 
interarticularis  berührt,  also  die  Hand  nicht  trägt.  Die  Griechen 
nannten  den  ganzen  Vorderarm  x^y;jc,  und  die  Ulna  ebenso. 
Die  Ulna  wurde  für  den  wichtigeren  der  beiden  Vorderarm- 
knochen angesehen,  da  sie  eine  innigere  Verbindung  mit  dem 
Oberarmbein  eingeht,  als  der  Radius.  Letzterer,  xEpxfc  genannt, 
galt  deshalb  nur  für  einen  Nebenknochen  der  Ulna,  und  heisst 
deshalb  im  Hippocrates  «rb  -rapa-rfotev.  Hieraus  versteht  es 
sich,  warum  die  Arabisten  den  Radius  Os  adcubitale,  und 
Alb  in  denselben  Additamentum  tdnae  nennen  konnten. 

Das  zweite  Manubrium  ist  der  Griff  des  Hammers: 
Manubrium  mallei,  für  welchen  Bauhin  den  zweideutigen 
Namen  Pediculus  gebrauchte.  Wahrscheinlich  wollte  er  Pedun- 
cid us  sagen.  Pedictdus  ist  allerdings  Stiel,  aber  auch  Laus, 
das  griechische  ^Ost'p,  woher  Phthiriasis,  Läusesucht.  Celsus 
versteht  unter  Phthiriasis,  blos  die  Läuse  an  den  behaarten 
Rändern  der  Augenlider3). 


')  Ausführliches  hierüber  sieh'  in  meiner  Schrift:  Das  Arobische 
und  Hebräische  in  der  Anatomie,       XL  V,  Vossum. 

2)  Blumenbach,  Geschichte  und  DeschrePmng  der  Knochen,  §.  337, 
Note  c. 

s)  De  medicina,  Lib.  VI,  Cap.  6f  mim.  J5:  Genus  (pioque  vitii  est, 
tptum  inter  pilos  palpebrarum  pediculi  nascuntur,  id  fOEtpdsiv 
Graeci  nominant. 
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224.  Masseter. 

Von  (xaucisfxat ,  kauen,  kommt  der  Masseier  des  Hippo- 
c  rat  es1).  ()•  xspt  tr.v  xirtu  -;viOsv  jxj«;,  {ias?T;T?,ps;,  heisst  es  im 
RufusEphesius.  Masseter  blieb  unverändert.  Nur  im  zweiten 
Commentar  des  Galen  über  das  TTippocratische  Buch:  Utp\ 
ifOfxov,  verliert  der  Masseter  ein  s,  und  heisst  Maseter,  und 
im  Jac.  Douglas  wird  er,  durch  Keuchlinische  Aussprache 
des  r,  als  t,  zum  Massiter.  Der  Musculus  pterygoideus  internus, 
welcher  gleiche  Wirkung  mit  dem  Masseter  hat,  wird  deshalb 
auch  Masseter  internus  genannt,  welche  Benennung  jedoch  den 
Griechen  gänzlich  fremd  ist.  Man  citirt  zwar  dafür  den  Galen 
(De  administrationibus  anat.,  Ub.  V,  Cap.  2);  ich  habe  aber  bei 
aufmerksamer  Durchsicht  dieses  Capitels,  welches  nur  von 
den  Schultermuskeln  handelt,  nichts  von  einem  Masseter  in- 
ternus vorgefunden.  Der  Name  Pterygoideus  internus  wurde 
zuerst  von  Riol  an  jenem  Muskel  crtheilt,  welchen  seine  Vor- 
fahren nur  als  Musculus  maxillae,  in  ore  latitans,  kannten. 

Der  griechische  Masseter  musste  sich  allerlei  Latinisirung 
gefallen  lassen,  wie  Mansorius  im  Columbus  (von  mandere, 
kauen),  Manducatorius  und  Manducator  (von  manducare  =  man- 
dere),  von  Söm  in  erring  gebraucht,  Masticatorius  im  Ain- 
broise  Par  e  (  vom  französischen  mastiquer  =  masticare,  kauen, 
von  {laoT*;,  Mund),  und  Molitor  im  Carolus  Stephanus, 
welcher  in  der  deutschen  Uebersetzung  des  Bartholinus 
von  Wallncr  (Xiirnberg,  1677),  uns  als  M Uhler,  neben  dem 
Essmäuslein,  erfreut.  Man  seh  rieb  nämlich  damals  die 
laterale  Verschiebung  des  Unterkiefers,  durch  welche  die 
Speisen  zwisehen  den  Mahlzähnen  (molares)  zerrieben  werden, 
nicht  dem  Herygoideus  extemus,  sondern  dem  Masseter  zu.  — 
Der  Musculus  zygomato  maxUlaris  des  Chaussicr,  hat  den 
Masseier  nicht  verdrängen  können. 

I)  De  articu/U,  II,  t.  6. 
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225.  Mastoideus  und  Mamillaris. 

Galen  erwähnt  am  Schläfebein  drei  Processus  (exf-kst;) : 
den  styloideus,  zygomaticus  (tsj  ^t/fuixaTo;),  und  den  mastoideus 
(pjxazoe'M,$).  Der  letztere  erhielt  seinen  Namen  von  ^ara;,  Brust, 
und  Brustwarze  (Zitze).  Vesal  übersetzte  jjixrrost&fo  mit  mamil- 
laris, von  mamilla,  welches  den  Classikern  nicht  fremd  ist,  und 
im  Juvenal  für  Brustwarze,  und  im  Vellejus  für  Brust 
angetroffen  wird.  Processus  und  Apophysi*  mastoidea  behielten 
aber  im  Gebrauch  immer  die  Oberhand  über  mamillaris  und 
mammiformis  (Bartholin).  —  Den  deutschen  Anatomen  fällt 
eine  Fahrlässigkeit  zur  Last.  Sie  sagen  alle:  Warzenfort- 
satz. Der  Fortsatz  wurde  aber  nicht  mit  einer  Warze  (öyjxiov 
*.  axpcxcpBcöv),  für  welche  er  viel  zu  gross  ist,  sondern  mit 
einer  Brustwarze  (jxarci;)  verglichen.  Man  möge  sich  also 
schon  bequemen,  Brust warzenfortsatz  zu  sagen  und  zu 
schreiben.  Ist  man  pressirt,  nehme  man  Zitzenfortsatz,  was 
ebensoviel  sagt,  und  in  den  älteren  deutschen  Anatomien,  als 
ein  stehender  Terminus  gefunden  wird.  Der  ehrliche  Wiener 
Elias  Wallner,  welcher  1677  den  Bartholinus  übersetzte, 
ergötzt  uns  mit  Duttclfortsatz.  Im  gemein  Wienerischen 
heissen  die  Brüste  „Dutteln"  —  wie  Tüte  und  Zitze  aus 
Hellas  stammend,  von  TiTfhj,  Brustwarze,  mit  zahlreichem  An- 
hang: englisch  tmt,  italienisch  teita  und  zitta,  spanisch  teta, 
französisch  teton,  in  den  slavischen  Mundarten  cecy,  und  im 
Venetianischen  zezzolo,  woher  z  uz  ein,  und  der  Stellvertreter 
der  Brustwarze  —  der  Zuzel,  im  österreichischen  Dialect. 

Wenn  wir  nun  dem  Processus  mastoideus,  seinen  altehr- 
würdigen Namen  gerne  hingehen  lassen,  müssen  wir  uns  doch 
gegen  die  viel  später  entstandene  Incisura  mastoidea  und  die 
Cellulae  mastoideae  (Win slow),  gegen  die  Sutura  mastoidea, 
gegen  Sömmerring's  Foramina  mastoidea,  gegen  den  Angulus 
mastoideus  des  Seiten wandbeins,  wie  gegen  den  Sterno-cleido- 
mastoideus  feierlichst  verwahren,  denn  alle  diese  Dinge,  welche 
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in  Beziehung  zu  einem  brustwarzcnähnlichcn  Knochenfortsatz 
stellen,  sind  doch  selbst  nicht  bnist warzenähnlich,  können 
also  nie  mastoid  genannt  werden.  Sieh"  die  zwei  Artikel 
über  Jdcus. 

Einen  sehr  bezeichnenden  Ausdruck  für  den  Processus 
mastoideuSf  bildete  sieh  Söm  m  erring  in  seinem  Zapfen  des 
Schläfebeins  '). 

226.  Matrix. 

Nur  im  figürlichen  Sinne  wird  Matvif  für  Gebärmutter 
gebraucht.  Das  fremdartige  Wort  macht  keinen  guten  Ein- 
druck. Da  ihm  das  griechische  [at^tsä  {[j-t-r,^,  dorisch  [j.xrrj) 
zu  Grunde  liegt,  welches  durch  eine  lTnzahl  von  Composita, 
in  der  medicinisehen  Welt  eine  Rolle  spielt  (Mafritis,  Metro- 
rliagia,  Metrodt/ma,  etc.),  so  ist  es  selbst  die  Mutter  geworden 
von  dein  französischen  mntriee  und  dem  spanischen  matriz, 
und  wurde  auch  in  den  deutschen  Sprachschatz,  mit  oder 
ohne  Verbindung,  als  Mutter.  Bärmutter  i  Tragmutter,  von 
dein  altdeutschen  briren,  tragen),  und  Gebärmutter,  ein- 
geführt. Das  Capitel  im  Mund  in  us,  welches  von  der  Gebär- 
mutter handelt,  führt  die  Aufschrift:  De  anathomia  matricis, 
und  im  Berengarius:  De  matrlce.  non  praegnnnte.  Kbenso  im 
Benedetti,  welcher  sich  aber  auch  des  Ausdruckes  loci 
mtUiebres  bedient,  wie  stellenweise  IMinius,  worunter  aber, 
nebst  der  äusseren  Scham,  auch  das  ganz«'  weibliche  Ge- 
schlechtssystem zu  verstehen  ist.  MntrLv  wird  als  femina 
brutonnn,  quae  foetus  <jrati«i  alitnr  (der  Zucht  wegen),  definirt. 
Tauri  ad  matrices  heissen  im  ('olumella  die  Zuchtstiere, 
und  Gallina  matrix  eine  Bruthenne.  IMinius  und  Vegetius 
sind  die  einzigen  römischen  Autoren,  welche  matrix  als  Gebär- 
mutter aufweisen.  Bei  Anderen  trifft  man  matrix  nur  als  ein 
Ding   erwähnt,    welches   ein    anderes    einschliesst ,  bewahrt, 


i)  Kworhnthhre,  §.  t'J8. 
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erzeugt,  oder  den  Grund  seines  Daseins  enthält  (Eva  matrix 
generis  humatri ,  im  T  e  r  t  u  1 1  i  a  n).  Eine  Anzahl  deutscher 
Worte  entspricht  derselben  Vorstellung,  wie:  Perlmutter, 
Schraubenmutter,  Aal-  und  Essigrautter,  Mutterlauge, 
Muttergestein,  und  Mütterchen,  als  ein  Ohr  von  Draht 
an  den  Kleidungsstücken,  in  dessen  Höhlung  ein  Häckchen 
eingreift.  Hieher  gehört  auch  die  Matrize,  als  kupferne  Form 
der  Schriftgiesser,  zum  Guss  der  Buchstaben,  und  Matrikel, 
als  Buch,  in  welches  die  Namen  einer  bestimmten  Ciasse  von 
Menschen  eingetragen  werden  (Immatrikuliren  der  Studenten). 

Die  nicht  mehr  gebräuchliche  Hystera  des  Julius  Pollux, 
=  Uterus,  ist  das  Femininum  von  dem  Adjectiv  5><rcepo;,  das 
letzte,  hinterherkommende.  Hystera  passt  auf  Uterus,  da 
dieser  das  letzte  (unterste)  Organ  in  der  Bauchhöhle  ist.  Von 
ihr  rührt  die  allgemein  bekannte  Hysterie  her,  und  eine 
Menge  von  Zusammensetzungen  ( Hysterotomie!,  Hysteroptosis, 
Hysteromochlion,  etc.).  Die  Stera  des  Schylhans,  kann  nur 
eine  verstümmelte  Hystera  sein. 

Von  der  Delphys  und  Gone  des  Hippocrates  '),  erübrigt 
nur  die  erstere  mehr,  aber  nicht  in  der  Anatomie,  sondern  in 
der  Zoologie,  zur  Bezeichnung  ciuer  Familie  von  Säugethiercn, 
welche  einen  doppelten  Uterus  besitzen:  Didelphys.  Adelphos, 
Bruder,  besagt:  aus  demselben  Uterus.  —  Das  im  Pierer 
auffallende  Eugium,  konnte  ich,  als  anatomischen  Terminus 
für  Gebärmutter,  in  keinem  griechischen  Autor  finden.  Es  ist 
offenbar  ein  entstelltes  e^et^,  welches  fruchtbar  heisst,  und 
als  „fruchtbarer  Boden*  in  e^eio;  ff;,  im  Theophrastus 
vorkommt.  Da  ältere  Anatomen,  z.  B.  Rolfink,  vom  Uterus 
auch  als  Arvum  natura*  (Saatfeld)  reden,  kann  Eugium  als 
eine  gelehrt  aussehende  Uebersetzung  jenes  Ausdrucke»  an- 
gesehen werden. 

Die  einzige  Autorität,  auf  welche  wir  uns  zu  stützen 
haben,  wenn  es  sich  um  eine  richtige  lateinische  Bezeichnung 


')  Lib.  de  sterilitate,  XII,  8. 


1-1.  Mf<-.»niuni. 


eines  Organs  handelt,  ist  < Visus.  Er  hat  weder  Matrix,  noch 
Uterus,  sondern  mir  Vulva  '  ),  worüber  in  dem  Abschnitte  Vulva, 
das  Nähere  enthalten  ist. 

227,  Meconium, 

Meconium  heisst  der  sehwarzgrüne,  pechartige  Darminbalt 
des  Neugeborncn,  welcher  hei  der  ersten  Darmentleerung  ab- 
geführt wird.  In  der  Sprache  der  Hebammen  als  Kindspech 
bekannt,  führt  er  in  den  Schriften  der  < icburtshelfer,  noch 
zwei  andere  erwühnenswerthe  Namen:  Heidenkoth'i),  und 
schwarze  Renne3).  Der  Heidcnkoth,  noch  deutlicher 
Heidend  reck,  schreibt,  wie  die  Meiden  haut,  seinen  Namen 
daher,  dass  er  vor  der  Taufe  abgeht;  die  schwarze  Renne 
aber  ist  ein  norddeutscher  Volksausdruck,  welcher  der  Renne 
entstammt,  worunter  die  gepflasterte  oder  nackte  Gosse  ver- 
standen wird,  in  welcher  Wasser  und  (Inrath  aller  Art  durch 
die  Strassen  zieht  (Uennstcin). 

Meconium,  ;/.r(/.<or.:v,  ist  im  II  i  ppoc  rat  es:  Mohnsaft. 
Wir  unterscheiden  zwei  Arten  von  Mohnsaft.  Die  eine  quillt 
aus  den  Köpfen  der  Mohnptlanze,  wo  sie  verletzt  werden,  von 
selbst  hervor.  Das  ist  das  eigentliche  Opium.  Die  andere  Art 
wird  durch  Auspressen  und  Sieden  der  ganzen  Pflanze  ge- 
wonnen, als  ein  schmutzfarbiger  Saft,  welcher  durch  Ab- 
dampfen zur  Syriipsdicke.  eine  schwarzbraune  Farbe  annimmt. 
Dieser  Farbe  wegen,  nannte  schon  Aristoteles  das  Kinds- 
pech: ;j.r//.(.')v::v  '),  welches  Wort  auch  (Jalenus  sich  aneignete'1). 

•)  De  nwdieina,  Lih.  IV.  <'"/>.  f. 

•)  Osinudcr,  Lchrbtteh  <><r  Hrl»imiiu nl»>i.<t,  '.Mi. 

:tj  Deutsche  Uebcrsetznug  von  Fr.  MauriceauV  Traüi  de»  mala- 

ili,  s       f<  unic  s  groases,  etc.,  litwef,  Ilm-h  HI,  Cajj.  17. 

»I  llist.  int,'*,!.,  I.ih.  VII.  Cup.  ti). 
"1  An  ttnomtt  nit  "I,  tjtiml  in  utrm  fsl.    Cup,  5. 
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Und  so  heisst  das  Kindspech  jetzt  noch  in  der  wissenschaft- 
lichen Sprache,  ohne  je  durch  ein  Synonymon  in  seiner  all- 
gemeinen Anwendung  beeinträchtigt  oder  ersetzt  worden  zu 
sein.  Die  schwarze  Farbe  des  eingedickten  Mohnsaftes  lehrt 
uns  auch  verstehen,  warum  Aristoteles  die  Tintenblase  der 
Sepien,  ebenfalls  ia^xwv  nannte 

M^xuv  ist  schon  in  der  Was  die  Mohnpflanze,  wird  aber 
auch  für  den  Mohnkopf  und  den  Mohnsaft  von  griechischen 
Schriftstellern  verwendet.  Man  leitet  den  Namen  von  dem 
hebräischen  21Ö  (mug),  schlaff  machen  (betäuben)  her,  während 
uijxo;  (Länge,  Grösse),  viel  näher  steht,  weil  der  Mohn,  be- 
sonders der  Papaver  orientalis,  sehr  hoch  wächst.  Kühn 
denkt  an  pttj  xivelv,  nicht  bewegen,  quia  sennbtu,  papaveris 
sopore  vinctis,  membra  nihil  agere  possunt2). 

Der  erste  lateinische  Uebersetzer  des  Aristoteles, 
Gaza,  gab  ganz  treffend  jjLr(xtüvtov  durch  Papaverculum,  eigent- 
lich kleiner  Mohnkopf,  denn  Meconion  ist  die  Verkleinerungs- 
form von  mecon  (papaver).  —  Die  schwarze  Farbe  des  Meco- 
nium  steckt  dahinter,  dass  auch  das  schwarze  Pigment  der 
Choroidea,  gezierter  oder  blos  alberner  Weise,  Meconium  genannt 
wurde,  wie  von  Jan  in3),  und  seinem  deutschen  Uebersetzer. 

228.  Mediana. 

Galen  erwähnt  zwar  eine  Hautvene  im  Ellbogenbug, 
durch  welche  eine  Verbindung  zwischen  Cephalica  und  Basilica 
unterhalten  wird,  giebt  ihr  aber  keinen  besonderen  Namen4). 
Diesen  erhielt  sie  erst  durch  Paulus  Aegineta,  als  ?Xe<>  |iicr4, 


»)  Op.  cit.,  Lib.  IV,  Cap.  4  und  5,  und  noch  öfter. 

2)  8t.  Blancardi  Lex.  med.,  T.  II,  pag.  025. 

*)  Memoire*  sur  Ca-il  et  se*  maladie*,  Lyon,  1772  :  deutsch  Berlin, 

1776,  pag.  tt. 
4)  Administration!'*  anat.,  Ld>.  III,  Cap.  5. 
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welche  im  Celsus  mit  Vena  ad  medium,  und  im  Mundinus 
mit  Vena  media  ausgedrückt  wird.  Den  Namen  Vena  mediana, 
erhielt  sie  erst  durch  den  Uebersetzer  des  Canticum  Avi- 
cennae.  Dort  heisst  diese  Vene  Al-madjan,  und  ohne  Artikel 
Madjan.  Dieses  Madjan  ist  nicht  =  media,  sondern  ein  Eigen- 
name, und  zwar  der  Name  eines  arabischen  Commentators  des 
Canticum:  Madjan  Ibn  Abderrahman.  Nach  ihm  wurde 
unsere  Vene  Al-madjanl  genannt,  woraus  Armegandus  seine 
Mediana  fabrizirte.  Medianus  ist  zwar  ein  gutes  lateinisches 
Wort,  wie  im  Digitus  medianus,  und  in  den  Columnae  medianae 
der  römischen  Baukunst.  Als  Benennung  einer  Vene  aber, 
welche  im  Latein  des  Celsus  und  Caelius  Aurelianus 
immer  nur  als  media  oder  ad  medium  vorkommt,  ist  Mediana 
arabischen  Stammes  =  Al-madjan,  Ader  des  Madjan.  Sieh' 
HL,  §.  LXXVI,  und  die  Nachträge  dazu  auf  pag.  295. 


229.  Mediastinum. 

Das  Mediastinum  der  Anatomen,  und  der  Mediastinus  der 
Dichter,  haben  nichts  miteinander  gemein,  als  dass  beide  aus 
medius  hervorgingen.  Sinn  und  Bedeutung  derselben  ist  ganz 
verschieden.  Das  anatomische  Mediastinum,  sind  zwei  senk- 
recht stehende  Pleuraplatten  (Mittclfelle),  welche  die  Brust- 
höhle in  eine  rechte  und  linke  Hälfte  theilen,  und  das  Herz 
zwischen  sich  enthalten.  Galen,  welcher  die  Pleura  yyujv  :jt.l- 
;u>xu>$,  und  yzozXeific?  nannte  '),  d.  i.  Membrana  succingens  (Aus- 
kleidungshaut),  und  subcostalis1),  wählte  für  das  Mediastinum 
den  Ausdruck:  jjav  ^'.a^pircov,  d.  i.  Membrana  intersepietis,  von 
iia^pircw,  „durch  eine  Wand  trennen u,  mag  die  Wand  vertical 

—     ■    -  i     -  -  -  —  - 

')  De  usu  jxirtium,  Lib.  17,  Cap.  3. 

2)  Pleura  war  bei  den  Griechen  zuerst  die  Seito,  daher  ihre 
Pleuritis,  SeitcnMich,  dann  aber  auch  Rippe,  weil  sie  an 
der  Seite  der  Bru*t  liegt. 


Digitized  by  Go 


299.  Mediastinum. 


321 


oder  horizontal  stehen.  Das  Mediastinum  ist  ein  verticaler, 
das  Diaphragma  ein  horizontaler  Hymen  diaphratton.  —  Media- 
stinum blieb  nicht  blos  auf  die  Pleura  beschränkt.  Auch  andere 
Scheidewände  massten  sich  diesen  Namen  an,  wie  das  Septum 
pellucidum,  als  Scheidewand  der  Vorderhörner  beider  Gehirn- 
kammern '),  der  Processus  falciformis  der  harten  Hirnhaut 
(Mediastinum  cerebri),  als  Scheidewand  der  beiden  Hemi- 
sphären des  grossen  Gehirns,  die  Trommelhaut  (Mediastinum 
auris  im  Bartholin),  als  Scheidewand  zwischen  dem  äusseren 
Gehörgang  und  der  Trommelhöhle,  und  das  Mesenterium,  als 
Medianum,  abgekürzt  für  Mediastinum,  im  Vesal.  Da  schon 
Galenus  seinen  Humen  diaphratton,  auch  im  Plural  auftreten 
lässt,  musste  er  gewusst  haben,  dass  das  Mediastinum  aus 
zwei  Pleuraplatten  besteht,  welche  wir  Laminae  mediastini  zu 
nennen  pflegen.  Der  zwischen  ihnen  befindliche  Raum  ist  das 

Wir  können  Mediastinum  nur  als  Amalgam  dreier  Worte: 
per  medium  tenmm,  auffassen,  und  müssen  demgemäss  das  ana- 
tomische Mediastinum,  für  einen  Barbarismus  erklären,  um  so 
mehr,  als  das  Wort  erst  durch  die  Latino-Barbari  in  Auf- 
nahme kam.  Alle  übrigen  älteren  Benennungen  des  Media- 
stinum, welche  nicht  mehr  gebraucht  werden,  wie  Discreto- 
rium,  Diribitorium ,  Distributorium ,  und  Discrimen,  sind  gut 
latein,  und  wörtliche  Uebersetzungen  der  vox  Galenica  5ta- 
Sie  wurden  in  den  Werken  von  Caelius  Aure- 
lianus,  Celsus,  Lauremberg,  und  Vesling2)  aufgesammelt, 
und  sind  auch  auf  das  Diaphragma  anwendbar. 

Der  Mediastinum  der  Dichter  tritt  in  doppelter  Form  auf. 
Erstens  als  ein  Sclave,  welcher  die  niedrigsten  Verrichtungen 
im  Hause  oder  in  der  Landwirtschaft  zu  vollziehen  hatte: 
in  mediis  aedibus  stans,  ad  obsequia  paratus  (Priscianus),  und: 
potest  ager  ducentorum  jugerum  subigi  duobus  jugis  bäum,  totidem 


')  Bartholiuus,  Institution™  unat.,  Lib.  III,  Cap.  6. 
2)  Syntagma  anatomicum,  Edti.  Blasii,  Cap.  9,  pay.  139. 
Hyrtl.  OnonuUolof»»  wutomic*.  21 
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bubulcis  (Rinderknechte),  et  sex  mediastinis  (Columclla).  Des- 
gleichen hiess  ein  in  der  Mitte  der  öffentlichen  Bäder  auf- 
gestellter Sclave,  zur  Bedienung  von  Jedermann:  Mediastinus*). 
—  Eine  zweite  Bedeutung  von  Mediastinus,  wie  mir  vorkommt 
eine  gesuchte,  beruht  auf  der  angenommenen  Zusammensetzung 
aus  medius  und  dbrj,  urbs,  Stadt.  Dass  eine  solche,  dem  Geiste 
der  römischen  Sprache  widerstrebende  Zusammensetzung  mög- 
lich war,  lässt  sich  daraus  vermuthen,  dass  im  Terentius, 
izTj  als  lateinisches  Wort  gebraucht  wird :  in  astu  venit,  er  kam 
in  die  Stadt.  Meditutimu  wäre  dann:  qui  in  media  urbe  vivit, 
ein  Städter.  Mit  dieser  Auslegung,  glaubt  man,  wird  der 
Horazische  Vers  verständlich: 

„Tu  mediastinus,  tacita  prece  rura  petebas." 

(Eputola  XIV,  ad  VUliatm  *uunu) 

Es  giebt  aber  noch  eine  andere.  Mediastini  hiessen  auch  jene 
Allerweltsdiener,  welche,  wie  unsere  Commissionäre,  auf  öffent- 
lichen Plätzen  sich  aufstellten,  um  zu  allerlei  Verrichtungen 
gedungen  zu  werden.  Der  Villicus  des  Horaz,  war  ein  solcher 
Diener.  So  der  Ausleger  des  Horatius,  Joh.  Bond.  Die 
griechischen  Worte  {xsrarraTr,;  und  jxcaxjX'.o;  (Homer),  besagen 
ebenfalls  einen  Sclavcn :  qui  in  media  aula  vel  domo  stat.  Un- 
wahrscheinlich ist  es,  dass  Mediastinus  auf  einen  Sclaven  be- 
zogen wurde,  welcher  eine  mittlere  Stellung  im  Range,  zwischen 
den  oberen  und  unteren  Dienern  eines  Hauses  einnahm.  Wir 
hätten  dafür  nur  einen  einzigen  Anhaltspunkt:  Mesonauta ,  ein 
Matrose  mittlerer  ('lasse,  zwischen  dem  Steuermann  und  den 
Huderknechten. 

Der  kurz  vorher  citirte  Horazische  Vers,  soll  von  den 
Anatomen  auswendig  gelernt  werden,  da  er  ihnen  klar  macht, 
dass  man  nicht  Mediastinum,  sondern  Mediastinum  zu  sagen  hat. 

•)  Martinii  7>r.  phOologicum,  T  II,  Iii.  IC. 
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230.  Medulla  oblongata, 

Wer  zum  ersten  Male  ein  blossgelegtes  Hirn  und  Rücken- 
mark sieht,  hält  das  Rückenmark  für  eine  Verlängerung,  für 
einen  Schweif  des  Gehirns.  In  der  Kindheit  der  Anatomie, 
hiess  auch  das  Rückenmark  Cerebrum  longum,  und  selbst  in 
guter  Zeit,  wurde  es  noch  Cauda  cerelyri  genannt.  Bartholin') 
theilte  das  centrale  Nervensystem  in  zwei  Thcile  ein:  Pars 
globosa,  eigentliches  Hirn,  und  Pars  oblongata,  quam  nos  caudam 
vocabimus,  Rückenmark.  An  letzterem  unterschied  er  wieder 
eine  Pars  intra  calvariam,  das  ist  unser  verlängertes  Mark, 
und  eine  Pars  in  spinain  delapsa,  unser  Rückenmark.  Die 
Pars  intra  calvariam,  enthält  den  Calamus  scriptorius,  worunter 
er  die  ganze  vierte  Hirnkammer  verstand,  welche  er  auch  als 
Ventricuhts  nobilis  auszeichnete,  weil  in  der  Umgebung  des- 
selben, alle  Hirnnerven  ihre  Entstehung  nehmen,  um  den  in 
der  vierten  Kammer  bereiteten  Spiritus  animalis  in  sich  auf- 
nehmen zu  können.  Die  Onomatologia  medica  completa  *),  nennt 
deshalb  das  verlängerte  Mark:  Aestheterium  s.  Sensorium  com- 
mune, welche  Benennung  von  den  Neueren  auf  das  ganze 
Gehirn  ausgedehnt  wurde.  —  Bartholin 's  Pars  oblongata 
intra  calvariam,  gelangte  durch  Heister3)  zu  der  kurzen  Be- 
nennung: Medulla  oblongata,  welche  Haller ')  adoptirtc.  Sie 
wurde  allgemein,  und  existirt  heute  noch.  Es  wäre  an  ihr 
nichts  weiter  auszusetzen,  als  dass  über  das  Adjectiv  oblon- 
gata, alle  Sprachkenner  den  Stab  brechen  müssen.  Es  heisst 
die  Manen  Vesal's  beleidigen,  wenn  Sch reger  dieses  Wort 
dem  grossen  Manne  in  den  Mund  legt.  Vcsal  erwähnt  blos, 
dass  die  Medulla  dorsal is  von  Einigen  Cerebrum  longum  genannt 


')   ln*titution?n  anat.,   IAU.  III,   (\ip,  3. 

•1  JUrdicinixches  Lexicon,  Frankfurt  und  Leipzig,  1756. 

Comjtendixim  anat.,  Kditio  quarta,   T.  I,  pag.  137. 
*)  FJem.  phytiol.,  T.  IV,  Üb.  X,  Sect.  3,  §.  2. 

21» 
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wurde  (aliis  longum  certbrum  appellare  libuit  Macrobius 
sagt,  dass  schon  zu  seiner  Zeit  (5.  Jahrhundert),  die  Aerzte 
das  Kückenmark  Cerebrum  longum  nannten 

Während  alle  Wörterbücher  obUmgus  als  länglich  regi- 
gtriren,  beobachten  sie  über  oblongatus  ein  feierliches  Still- 
schweigen. Und  solches  möge  auch  die  Anatomie  bewahren, 
trotz  Heister  und  Haller,  denen  nur  das  Schullatein  geläutig 
war.  Medulla  prolongata  möge  also  recht  bald  die  Medulla  ob- 
longata  verdrängen.  „Verlängern"  heisst  nicht  oblongare  oder 
dongare,  sondern  prolongare  oder  producere.  Bei  dieser  Gelegen- 
heit könnte  auch  die  barbarische  Medulla  dorsalit,  in  die 
anständige  und  richtige  Medulla  dorsualis  umgebildet  werden. 
Dortalis  darf  ebensowenig  als  oblongata,  in  geläuteter  Sprache 
fortbestehen. 

Der  Bulbe  rackidien  (richtig  Bulbe  rhachidien)y  welcher 
von  Flourens  für  Mottle  allongee  in  Aufnahme  kam,  führt 
schon  im  Meckel  den  Namen  Bulbus  rliacliiticus. 

231.  Meninx  und  Myrinx. 

Meninx,  |xf4v.v;,  wurde  zur  Bezeichnung  verschiedener 
Häute,  bei  den  Griechen  gebraucht.  Selbst  die  Haut,  welche 
sich  auf  dem  Wein  in  den  Fässern  bildet,  heisst  im  Hesy- 
chius:  j/vr;;.  Aristoteles  beschränkte  den  Gebrauch  des 
Wortes  auf  die  Hirnhäute1).  Und  dabei  blieb  es  bis  in  die 
Gegenwart.  Ucbcr  die  zwei  Arten  von  Hirnhäuten,  sieh'  den 
Artikel:  Dura  und  pia  maier. 

Das  Trommelfell  finden  wir  in  älteren  Schriften  sehr  oft 
als  Myriiur  und  Myringa  erwähnt,  zuerst  im  Hieronymus 


M   Op.  rit,   IM,.  IV,   (ap.  11. 
*)  tiiturnulia,  Lib.  VII,  (Jap.  Ü. 
*)  Hüt  amm,,   Lib.  I,  Cap.  16. 
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Capivaccius ').  Ich  halte  diese  Myrinx  für  eine  alterirte 
Meninx,  als  Haut  überhaupt,  welche  füglich  an  die  Stelle  des 
allzuviel  sagenden  Derma  auditus  im  Tlippocratcs  (oepjxa 
r.pbq  tt,v  dxo^v)  gesetzt  werden  konnte.  Von  Bartholin  bis  in 
die  neueste  Zeit  (Leber),  finden  wir  die  Myrinx,  entweder 
als  Hauptname  für  Trommelfell,  oder  als  Synonym  desselben, 
neben  Septum  membranaceum,  Diaphragma,  Operimentum,  Tegu- 
mentum  aurü,  Mediastinum  auris,  und  Tympanum  schlechtweg. 
Hall  er  hat  für  Tympanum,  da  die  Trommelhaut  doch  keine 
ganze  Trommel  ist,  seine  bleibende  Membrana  tympani  ein- 
geführt2). 

232.  Menisci. 

Gerade  jener  Zwischengelenksknorpel,  welcher  kein  Me- 
niscus ist,  fuhrt  den  Namen  Cartilago  meniseoidea.  Der  Inter- 
articularknorpel  des  Kinnbackengelenks,  hat  keine  halbmond- 
förmige Gestalt,  und  soll  somit  auch  nicht  meniseoidea  genannt 
werden,  wie  es  von  Loder  zuerst  geschah3),  und  fortwährend 
noch  allerwärts  geschieht.  M^vr,  ist  „Mond",  und  (upfoxoe 
„kleiner  Mond",  lunula.  Nur  wenige  Zwischenknorpel  sind 
halbmondförmig.  Die  Namen:  Cartüagines  lunatae,  semilunares, 
faldformes,  sigmoideae  (C-förmig),  passen  nicht  auf  sie.  Die 
nicht  halbmondförmigen  Zwischenknorpel  des  Kinnbacken- 
gelcnks,  des  Carpo-Ulnargelcnks,  und  des  Schlüsselbein- 
gelenks, können  nur  den  Namen  Cartilagines  interarticulares 
führen ,  womit  die  Lage  dieser  Knorpel  im  betreffenden 
Gelenk  ausgedrückt  wird.  Die  ganz  eigenartige  Form  vieler 
Zwischenknorpel,  welche  mit  einem  einzigen  Wort  nicht  be- 
zeichnet werden  kann ,   erfordert  eine  Umschreibung.  Kein 

')  Practica  medUinae,  Franca/.,  1594,  paff.  333. 

*)  Eiern,  pkytiol.,  T.  V,  IM>.  XV,  Scct.  1,  §.  11.  rectius  membrana 

tympani,  quam  tympanum  dicendum  ext. 
3)  Anatomische*  Handbuch,  2.  Aufl.,  I.  Bd.,  S.  277. 
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23.1.  Mesenterium  und  Mesaraion. 


lateinischer  Lexicograph  hat  das  Wort  Meniscus  aufgenommen, 
und  die  Griechen  haben  es  nur  für  die  halbmondförmige 
Schlachtordnung  (Polybius),  und  für  ein  gebogenes  Schirm- 
dach über  einer  Bildsäule  (Aristophanes)  gebraucht.  Ein 
halbmondförmiger  Gegenstand  hicss  fxr/^Et^;,  nicht  jAtjvuxcr.^;. 
—  Die  Vesal'sche  Zeit  hatte  für  die  Zwischenknorpel  den 
gut  gewählten  Ausdruck:  Cartilagines  interpositae ,  während 
Vesal  selbst  diese  Knorpel,  welche  er  als  Cartilagines  aliae,  den 
die  Gelenk8endcn  der  Knochen  überziehenden  Knorpeln  ent- 
gegenstellt ,  nur  durch  eine  umständliche  Beschreibung  kenn- 
zeichnet, ohne  ihnen  einen  besonderen  Namen  zu  geben1). 
Die  Deutschen  wählten  das  Beste  mit  ihren  Schaltknorpeln. 
Diese  Hessen  sich  als  Cartilagines  intercalares  übersetzen,  welche 
viel  besser  wären,  als  die  Cartilagines  interarticulares,  da  diese 
nicht  inter  articulos  (zwischen  den  Gelenken),  sondern  tnrra  arti- 
culum  (im  Gelenk)  liegen. 


233,  Mesenterium  und  Mesaraion. 

Das  Ms^ipawv  der  Griechen,  hat  seine  anatomische  Be- 
rechtigung gänzlich  an  Mesenterium  abgetreten.  Nur  das 
Adjectiv  pzzxf iVxi;,  wird  noch  in  den  Arteriis  und  Venis  mesaraicU 
angetroffen. 

McTOfr.av  und  Mnvr.ly.zt  sind,  der  Sache  nach,  identisch: 
MsacvT-fp'.sv ,  z  va\  n£sifr.cv  %xkz\'t.y).  Oribasius  erklärt  die 
sprachliche  Verschiedenheit  beider  Ausdrücke:  Mesenterium 
a  situ,  meseraeum  ( mesaraion )  a  peculiari  suhstantia  nominatur  3). 
Wie  ist  das  zu  verstehen  ?  Nicht  der  Darmkanal  allein ,  wie 
es  heutzutage  beliebt  wurde,  sondern  der  ganze  Inhalt  der 
Bauchhöhle,  hiess  im  Homer:  t:  £vt£?:v  {von  £vtc;,  drinnen). 

'  )  l)f  rnrp.  hum.  fahrten,   Li)».  /,   Cup.  10,  ad  finrin. 

2)  Ualenu«,  />»■  admimintratiinuKm  aiuit.,  Üb.  VI,  <ap.  ö. 

3)  Anatomim  rjr  Galew»,  pag.  109. 
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wie  auch  das  lateinische  Intestinum,  von  intus,  und  das  alt- 
deutsche Inster,  dasselbe  ausdrückt.  Das  Mesenterium  steht, 
wie  eine  senkrechte  Scheidewand,  in  der  Mitte  der  Bauch- 
höhle ;  ist  also  das  medium  intestinum  des  Unterleibes,  das  jxessv- 
tep'.cv  des  Aristoteles ').  Ebenso  lässt  sich  auch  das  Mediastinum 
in  der  Brusthöhle,  als  contrahirt  für  medium  intestinum  erklären. 
Für  Medium  intestinum ,  als  Mesenterium,  bietet  uns  Cicero 
seine  treffliche  Zeugenschaft  dar:  succus,  quo  alimur,  permanat 
ad  jecur,  per  quasdam,  a  medio  intestino ,  ad  portam  jecoris 
duetas2)  vias,  womit  die  Venae  mesaraicae  gemeint  sind.  — 
'Apata  (^),  und  apau  ~(2<JTf,p,  steht  im  Nicander  (Theriaca,  133), 
und  im  Hesychius,  für  Unterleib,  wodurch  ixssapatsv  =  in 
medio  ventre  wird,  und  dem  {Aissvisptov  gleichsteht.  Wir  finden 
dasselbe  wirklich  als  Medium  im  Benedetti,  und  als  Mitten 
im  Altdeutschen.  Damit  wird  aber  der  Ausdruck  des  Oriba- 
sius:  a  peadiari  substantia,  nicht  erklärt.  Um  dieses  thun  zu 
können ,  müssen  wir  auf  eine  andere  Bedeutung  von  apat6; 
zurückblicken.  Sic  liegt  in  dünn  und  zart3).  Das  Mesaraion 
bezieht  sich  also  sicher  auf  das  Mesenterium,  als  dünne,  zarte 
und  durchscheinende  Bauchfellsfalte. 

Hält  man  sich  au  jjico?,  als  das  in  der  Mitte  Befindliche, 
so  kann  man  nur  von  einem  Mesenterium  des  dünnen  Darmes 
reden.  Die  Mesenterien  des  Colon,  des  Rectum,  liegen  nicht 
in  der  Mitte,  sind  also  keine  Mesenteria.  Insofern  das  Mesen- 
terium nur  dem  dünnen  Darm  zukommt,  muss  das  Mesaraion 
selbst  für  bezeichnender  als  Mesenterium  gehalten  werden.  — 
Miss;  wird  bei  den  Dichtern  auch  als  {jisso;  angetroffen.  Das 
Mesenterium  der  Lati im  Barbari,  wäre  demnach  kein  Barba- 
rismus,  obwohl   diese    guten   Männer  von   dem  des 


')  De  partilntH  animal.,  I,ib.  II,  (Jap.  3. 

2)  De  natura  Deorum,  tob.  II,  Cap.  55,  §.  137. 

3)  In  der  Wax  und  Odyssee,  finden  wir  ipa-.::  öfter,  als  Epitheton 
zarter  und  dünner  Gegenstände,  wie  der  Stimme,  der  Hände, 
und  der  Füsse. 


32«  234.  MeUcarpu*.  —  235  Metatornu.  —  236.  Mitralis. 

Sophocles  ganz  gewiss  nichts  wussten.  —  Gegen  das 
Mesoraeum,  welches  Kraus  in  Schutz  nimmt,  müssen  wir  uns 
feierlich  verwahren ,  denn  es  lässt  sich  dafür  kein  etymolo- 
gischer Anhaltspunkt  geben,  ebensowenig  als  für  meseraicus, 
welches  in  einem  medicinischen  Repcrtorium,  dem  richtigen, 
aber  übereilter  Weise  für  einen  Druckfehler  erklärten  mesa- 
raicus,  substituirt  wurde ! 

Das  doppelte  Mesenterium  uteri  (Ligamenta  lata),  das  Mesen- 
terial um  processus  vermicularis,  die  Mesenteriola  tendinum  (an  die 
Sehnen  tretende  Falten  der  Svnovialhaut  in  den  Vaginis  ten- 
dinum ßbrosis) ,  können  als  harmlose  Licentiae  poeticae,  den 
Anatomen  nachgesehen  werden. 

Nur  das  Mesenterium  des  dünnen  Gedärms  musste  sich 
in  Falten  legen,  welche  den  zahlreichen  Krümmungen  und 
Windungen  dieses  Darmes  entsprechen.  Dadurch  erhält  es 
Aehnlichkeit  mit  der  gefalteten  Halskrause,  welche  die  Adeligen, 
Honoratioren,  und  Prediger  zu  tragen  pflegten,  und  kros  oder 
kros  hiess.  Krös  wird  mit  dem  cumulativen  Ge,  und  dem 
euphonischen  e  am  Kndc.  zum  Gekröse,  schwedisch  kros* 
dänisch  kros,  böhmisch  okruzif.  Die  faltenlosen  Mesenterien 
des  Colon  transversum,  der  Curvatura  sigmoidea,  und  des  oberen 
Stückes  des  Rectum,  sind  keine  Gekröse,  werden  aber  den- 
noch so  genannt. 

234.  Metacarpus. 

Sich'  den  Artikel:  Carpus. 

235.  Metatarsus. 

Sieh'  den  Artikel:  Tarsus. 

236.  Mitralis. 

Ks  giebt  nur  Eine  Valcula  mitralis.  Die  Valcidae  mitrales 
der  Autoren,  sind  ein  grammatikalischer  Fehler. 
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Mitralis  ist  ein  neulateinisches  Wort.  Das  alte  Latein 
kennt  nur  mitratus,  eine  Mütze  aufhabend,  wie  die  Arabes 
mitrati  des  Plinius.  Mitralis  soll  die  Aehnlichkeit  mit  einer 
Mitra  ausdrücken.  Die  zwei  Klappenzipfe  am  Ostium  venosum 
der  linken  Herzkammer,  wurden  zusammen,  nicht  einzeln,  von 
Vesal  mit  einer  Bischofsmütze  oder  Infel,  Mitra,  verglichen: 
dissectwnum  proceres,  duas  tantum  membranulas  (Klappen)  orificio 
(venoso)  praefici  asserunt,  quas  mitrae  episcopali  non  admodum 
inepte  contuleris,  si  eas  anteriori  posteriorique  mitrae  cacumitd 
assimüaveris  *).  So  wie  es  nur  Eine  Valvula  tricuspidalis  im 
rechten  Herzen  giebt  (sieh'  dieses  Wort),  welche  drei  Spitzen 
oder  Zipfel  hat,  so  giebt  es  im  linken  Herzen  nur  Eine  Val- 
vula  mitralis,  welche  zwei  Spitzen  oder  Zipfel  hat.  Von  Valvulae 
mitrales  zu  reden,  ist  ebenso  unrichtig,  als  der  allgemein  ein- 
geführte Ausdruck:  Valvulae  tricuspidales.  Zwei  Valvulae  mitrales 
würden  zwei  Bischofsmützen,  also  vier  Zipfe  geben,  während 
doch  nur  zwei  vorhanden  sind.  Wir  dürfen  also  nicht  von 
zwei,  sondern  nur  von  Einer  Valvula  mitralis  reden.  —  Die 
Valvula  mitralis  führte  zur  Zeit  Galen 's  noch  keinen  beson- 
deren Namen.  Er  erwähnt  sie  nur  mit  der  generellen  Bezeich- 
nung: Juotv  -j|/iv<i>v  e-TKipOsst;,  duarum  membranarum  epiphyses. 

Die  Mitra  des  Bischofs  kam  in  das  Herz,  wie  der  Teufel 
in  den  Weihbrunnkessel.  Sie  gehört  zum  Mönchslatein,  und 
hält  sich  allen  Lexicis  fern.  Das  Glossarium  mediae  et  infimae 
latinitatis,  von  Dufresne  Du  Cange  enthält,  im  T.  IV, 
pag.  841 — 845,  Alles  was  über  Mitra,  als  priesterliche  Kopf- 
bedeckung, gesagt  werden  konnte.  Mitrae  gab  es  in  der  Welt, 
bevor  es  Bischöfe  gab,  und  ich  werde  zeigen,  dass  die  römische 
Mitra,  nicht  die  entfernteste  Aehnlichkeit  mit  der  zweizipfeligen 
Klappe  des  Herzens,  und  mit  der  Mitra  der  Bischöfe  hat.  In 
geduldiger  Ergebung  vernehme  der  Leser,  dass  Mitra  ein 
griechisches  Wort  ist  (ixttpa),  und  in  seiner  ursprünglichen 
Bedeutung,  eine  lange  Schärpe  ausdrückt,   an  deren  Enden 

')  De  cor}),  hum.  fahrica,  Mb.  VI,  Vap.  13. 
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Bänder  (redimicula)  angenäht  waren,  welche,  nach  der  ver- 
schiedenen Verwendung  der  Schärpe,  dazu  dienten,  dieselbe 
an  etwas  festzubinden.  So  Athcnaeus,  V,  28.  Die  Griechen 
gebrauchen  Mitra  auch  als  Gürtel,  welchen  die  Jungfrauen 
trugen,  woher  ijAttps;  im  Call i mach us,  ein  sehr  junges,  nicht 
mannbares  Mädchen  heisst,  welches  den  Gürtel  noch  nicht 
nöthig  hat.  Der  Gürtel,  welchen  die  Krieger  um  die  Hüften 
trugen,  um  sich  gegen  den  Druck  und  das  Aufreiben  durch 
den  weitherabreichenden  Brustharnisch  sicher  zu  stellen,  heisst 
im  Homer  ebenfalls  [WTpa ').  Als  Kopfbedeckung  bestand  die 
Mitra  der  Perser,  Araber,  und  Kleinasiaten,  aus  einer  langen 
und  breiten  Binde,  welche  den  ganzen  Kopf,  von  der  Stirn 
bis  zum  Genick,  die  Backen,  und  das  Kinn  bedeckte ,  unter 
welchem  sie  weggeführt  wurde2).  Die  Mitra  der  griechischen 
Frauen,  war  eine  buntscheckige  Schärpe  (verricolor,  Plinius), 
welche  um  den  Kopf  gewickelt,  und  unter  dem  Kinn  fest- 
gebunden wurde.  In  Rom  beschränkte  sich  ihr  Gebrauch 
gewöhnlich  auf  die  liederlichen  Dirnen ,  welche  durch  die 
bunten  Mitrae,  die  Aufmerksamkeit  der  Männer  auf  sich  zu 
locken  wussten,  wie  zahlreiche  Stellen  im  Ovid,  Juvenal 
und  Properz  ersichtlich  machen.  Als  ein  starkes  Tau,  welches 
mitten  um  den  Rumpf  eines  Schiffes  gebunden  wurde,  um 
seine  Flanken  widerstandsfähiger  gegen  Stürme  zu  machen, 
erwähnt  Isidor  us3)  die  Mitra,  uud  Tertullian  sagt: 

„  spirfis  mandare  morantes, 

„(Jblaqueare  mitram,  clavorum  strinyere  nisus.u 

(Carmen  <U  Jona  rt  Sinive,  42.) 

Als  conische,  mit  der  Spitze  nach  vorne  umgebogene,  und  unter 
dem  Kinn  mit  einem  Bande  befestigte  Mütze,  war  die  Mitra 
in  der  alten  Welt  eine  fast  allgemein  gebrauchte  Kopf  bekleidung. 


>)  ilia$t  IV,   »Vrir  /.?7. 

2)  Claudianus,  Lcmdt»  StiliconU,  I,  156. 

3)  OrigmtM,   X/X,  4. 
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Die  phrygischc  Mütze  der  französischen  Revolution,  welche 
ich  noch  in  unserer  Zeit,  hie  und  da  von  den  Mädchen  in 
Nimes  und  Arles  getragen  sah,  wo  sie  diesen  hübschen  grie- 
chischen Gesichtern  sehr  gut  steht,  ist  eine  Mitra. 

Mit  allen  diesen  Arten  von  Mürae,  hat  die  zweizipfelige 
Klappe  des  Herzens  keine  Forinähnlichkeit,  wohl  aber  mit  der 
bekannten  Bischofsmütze  in  unseren  Tagen,  welche  der  alten 
Kopfbedeckung  der  Hohenpriester  der  Hebräer  nachgebildet 
ist,  und  nach  oben  in  eine  vordere  und  hintere  Spitze  ausläuft. 

Die  Griechen  nannten  auch  die  Valvula  mitralis:  rpryXcixtv, 
obgleich,  wie  schon  Vesal  bemerkt,  sehr  unrichtig,  da  die 
Spitzen  der  beiden  Klappen,  nicht  scharf  sind,  wie  Pfeilspitzen, 
sondern  abgerundet.  Die  deutsche  Benennung:  mützenförmige 
Klappen  (Meckel),  muss  weggeworfen  werden,  da  es  sich 
nicht  um  eine  Mütze  überhaupt,  sondern  gerade  um  eine 
Bischofsmütze  handelt.  Sommer  ring  hat  durch  seine  zwei- 
zipfelige Klappe  das  Rechte  getroffen.  Ihm  ging  Haller 
mit  der  Valvula  bicuspidalis  voraus. 

Einen  trotz  seiner  Uneehtheit,  doch  gefälligen  und  an- 
nehmbaren Ausdruck  für  die  zwei  Klappenzipfe  der  linken 
Kammer,  habe  ich  im  A.  Benedictus  ausgekundschaftet.  Er 
lautet :  Bivalvium  '),  wie  für  die  drei  Klappenzipfe  der  rechten 
Kammer:  Trivalvium.  Als  neue  Worte,  können  sich  Bivalvium 
und  Trivalvium,  auf  das  classische  Bivium  und  Trivium  berufen. 

237.  Modiolus  und  Columella  Cochleae. 

Modiolus  ist  das  Diminutiv  von  Modius,  ein  römisches 
Getreidemaass  =  16  Stxtarii,  unser  Scheffel,  und  drückt  also 
ein  kleines  Maass  aus.  Es  hält  nicht  schwer,  unter  den  ver- 
schiedenartigen Nebenbedeutungen,  welche  dem  Worte  Modiolus 
zufallen,  jene  herauszufinden,  welche  es  herbeiführte,  dass 
die  Spindel  der  Sehncckc,  Modiolus  genannt  wurde.  Es 

—  -  —  —        . .  - 

')  Amtlomice,  Lil>.  III,  Cup.  14  und  16. 
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bieten  sich  deren  sogar  zwei  dar;  beide  mit  Rücksicht  auf 
die  hohle  Cylindcrform  des  Modiolus.  Die  erste  ist  der  Modiolus 
des  Celsus'y,  das  cylindrische,  hohle  und  gezahnte  Eisen  des 
Trepans,  welches  die  Griechen  /oivtxiov  nannten.  Die  zweite  ist 
die  Nabe  am  Rade,  ein  hohler  Ilolzcylinder,  in  welchem  die 
Axe  steckt,  und  in  dessen  äusseren  Umfang,  die  Speichen  des 
Rades  eingesetzt  sind.   Beide  Gegenstände  lassen  einen  Ver- 
gleich mit  der  Axe   der  Schnecke  zu,  an  deren  äusserer 
Oberfläche  die  Lamina  spiralis  haftet.  Diese  Axe  ist  zwar  nicht 
hohl,  wie  der  Trepan  und  die  Nabe,  aber  sie  ist  doch  porös, 
wie  spanisches  Rohr,  indem  sie  in  sich  eine  Menge  sehr  feiner, 
und,  genau  in  ihrer  Mitte,  einen  weiteren  Kanal  enthält,  durch 
welche  Kanäle  die  Filamente  des  Gehörnerven,  zur  Lamina 
spiralis  gelangen,  auf  welcher  sie  endigen.  —  Eustachius 
war  der  Erste,  welcher  die  knöcherne  Axe  der  Schnecke, 
Modiolus  nannte2).   Es  war  nicht  nöthig,  die  übrigen,  sehr 
verständlichen  Namen  dieser   Axe:  als   ColumeUat  Pyramis, 
Conus  und  Nucleus  (Heister),  durch  einen  neuen  zu  verdrängen, 
welcher  erst  erklärt  werden  muss.  Von  den  alten  Namen  rettete 
mau  noch  die  Columella,  insofern  man  nur  den  dicken  Basal- 
theil der  Schneckcnspindel  Modiolus,  den  dünneren  aber  Colu- 
mella  nennt.  Die  deutschen  Benennungen  des  Modiolus,  als 
Säulchen,  Walze,  Pyramide,  Axe,  und  Kern,  werden 
immer  seltener,  während  die  Blumcnbach'sche  Spindel  aus- 
hält, obwohl  sie  unter  diesen  Benennungen  die  unpassendste 
genannt  zu  werden  verdient,  da  sie  nicht  an  beiden  Enden 
zugespitzt  ist. 

238,  Morsus  diaboli  und  Morsus  Adami. 

Mehrere  Pflanzen  fuhren  bei  den  alten  Botanikern,  den 
Namen  Morsus.  Wir  lesen  1.  von  einem  Morsus  ranae,  Frosch- 

')  Dt  mediana,  Üb.  VIII,  Cap.  .i 

J)  lh  orgawj  auditus,  edii.  1501,  pag.  160. 
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biss  und  Kröten  biss,  eine  Spccies  der  Gattung  Nymphaea, 
quae  sie  appellatur,  quod  ranae  ejus  morsu  gaudeant  (Lex.  med. 
Steph.  Blancardi),  2.  von  einem  Morsus  gallinae,  Hühner- 
biss,  Alsine  media  Linn.,  einem  guten  Futter  für  Hübner  und 
Hausvögel,  und  3.  von  einem  Morsus  diaboli,  Teufe lsabbiss, 
deüils-bitß  =  Scabiosa  succisa  Linn.,  welche  einst  als  ein  un- 
fehlbares Heilmittel  bei  allen  äusseren  Schäden  gepriesen  wurde, 
und,  wunderbarer  Weise,  selbst  verlorene  Glieder  wieder  nach- 
wachsen machte  (L.  A.  Kraus,  Med.  Ijex.).  Sie  hat  einen 
einfachen  Wurzelstamm ,  welcher  sich  plötzlich  in  kleinere 
Würzelchen  zerfasert,  was  die  Botaniker  Radix  succisa  und 
praemorsa  nennen,  weil  sie  wie  abgenagt  aussieht.  Auf  diesem 
Ansehen  der  Wurzel,  basirt  der  Ausdruck  Morsus  diaboli.  Die 
abergläubischen  Kräutersammler  gaben  der  Wurzel  diesen 
Namen,  weil  sie  glaubten,  der  Teufel  nage  sie  an,  um  sie  zu 
verderben,  damit  sie  den  Menschen  nicht  mehr  als  viel- 
gebrauchtes Heilmittel  dienen  könne:  cacodaemon,  tantae  effica- 
ciae  radicem,  hominibus  invidens,  statim  tibi  suecreverat,  eam  undique 
circuvxrodit  (Kühn).  Von  Bauhin  bis  Hai ler,  waren  alle 
Professoren  der  Anatomie,  in  Deutschland,  Holland,  und  Frank- 
reich, zugleich  Professoren  der  Botanik,  und  lasen  über  ereterc 
im  Winter,  über  letztere  im  Sommer.  Sie  mussten  also  mit 
den  Volksnamcn  der  Pflanzen  bekannt  geworden  sein,  und 
konnten  somit  auch  Veranlassung  finden,  botanische  Namen 
in  die  Anatomie  zu  verpflanzen,  und  umgekehrt.  Die  Finibriae  s. 
Laciniae  der  Tuba  Fallopiae  (morceau  f ränge  des  Oh.  Ktienne), 
wurden,  ihrer  Aehnlichkeit  mit  den  Wurzeln  des  Morsus  diaboli 
wegen,  ebenso  genannt,  und  der  populäre  Ausdruck  machte 
sich  bald  so  beliebt,  dass  ihn  selbst  Haller  annahm.  Kein 
anatomisches  Handbueh  hat,  bis  auf  den  heutigen  Tag,  den 
gottlosen  Namen  verseh wiegen. 

Ein  zweiter  Morsu* ,  lässt  sich  nicht  so  leicht  erklären. 
Es  ist  der  von  Vesal,  uuter  den  Synonymen  des  Zungenbeins, 
aufgezählte  Morsus  Adami.  In  keinem  vor-Vesal'schen  Autor, 
habe  ich  diese  Benennung  des  Zungenbeins  aufstöbern  können. 
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239.  Motorius  und  Sensitivt». 


Sie  scheint  dem  Vesal  privatim  anzugehören.  Kein  späterer 
Schriftsteller  wendet  sie  an.  Einen  Gedanken  aus  ihr  heraus- 
zuklügeln, vermag  ich  nicht. 

239,  Motorius  und  Sensitivus. 

Die  besten  Zeugenschaften  legitimiren  Motorius,  zwar 
nicht  als  „Bewegung  erregend",  wie  in  unseren  Ä>rrt* 
motoriis,  aber  doch  als  „voll  Bewegung  und  Handlung"*, 
d.  i.  „lebhaft".  Comoedia  motoria  (quae  affectibus  abundat,  et 
tumultuose  agitur),  hiess  das  den  Kömern  sehr  gefallende  In- 
triguenstück.  Dass  ein  Adjcctiv  auf  orius,  auch  eine  Ver- 
wendung ausdrücken  kann,  sehen  wir  an  Nervus  visorius, 
gustatorius,  olfactorius  und  auditorius.  Ergo  transeat  motorius, 
obgleich  „Bewegungsnerv"  besser  mit  Nervus  motor  über- 
setzt würde.  Motor  ist  =  motum  ciens,  motum  excitans  (Force  11.  >, 
wie,  unter  anderen,  im  Martial  (XI,  39): 

„Omarum  fueras  motor,  Charideme,  mearum." 

Nicht  so  sensitivus. 

Sensitivus,  sensibilis,  und  „Sensibilität",  gehören  in  den- 
selben Kram.  Sic  sind  sprachliche  Neoplasmen,  deren  Ver- 
ständlichkeit uns  mit  ihrer  sonstigen  schlechten  Beschaffenheit 
ausgesöhnt  hat.  „Empfindung  erregend"  heisst  im  guten 
Latein  sensificus  (quin  sensum  facit  \),  auch  sensiferus  (quin  sensu  m 
adfert1).  Sensitivus  war  anfänglich  dem  Schullatein  der  Phi- 
losophen eigen :  anima  sensit iva,  appetitus  sensitivus.  Durch  Keil 
kam  es  in  die  Physiologie,  als  Atnutsphaera  sensitiva  nervorum*), 

•)  MftcrobillH,    Satnnuilia,  Lib.  17/,  Cnp.  Ii :  nervi,  »pirammtum 

Btmsificum,  »ul  nun  loca  dnlucunt. 
*)  Luorct  Iiis,  Dt  natura  Lib.  II,    Vrr*  240  und  272. 

3j  ('.  Hörend.  I)r  atmo#pha>ru  urrvorum  «nw/Vir«,  Gtdani  ( Panzi  g), 

t9i*. 
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jenes  ätherische  Unding,  welches  die  Nerven  umgiebt,  und 
ebenso  empfindlich  sein  soll,  wie  sie  selbst.  Durch  den  Hell- 
sehen Lehrsatz  erhielten  die  Nervi  sensitivi  und  motorii,  ihre 
eigentliche  anatomische  Weihe,  und  werden  unter  solchem 
Schutz  und  Beistand,  so  lange  bei  uns  verbleiben,  als  wir  für 
Empfindungs-  und  Bewegungsnerven  lateinische  Ausdrücke 
brauchen.  —  Galen  unterschied  schon  motorische  und  sensitive 
Nerven:  als  t&  vsüpa  xpc$  tyjv  x.(vr(ctv,  und  zpb$  rfjv  awOrjaiv.  Die 
ersten  sind  hart  (cxA^pä),  die  zweiten  weich  (uakand  l).  Kufus 
Ephesius  nennt  nur  die  Emptindungsnerven  vsjpa,  und  zwar 
sfefepcxi;  die  Bewegungsnerven  aber  ?svct.  Sehr  oft  vereinigt 
er  beides,  Bewegung  und  Empfindung,  als  eine  allgemeine 
Eigenschaft  der  Nerven,  was  auch  im  Galen  und  Oribasius 
vorkommt. 

240.  Musculus  und  Lacertus. 

Von  dem  vielsinnigen  Worte  fxicertus,  vegetirt  in  der 
Anatomie  noch  der  Lacertiut  ßbrosus  der  Bicepssehne,  ein  aus 
der  Endsehne  des  Biceps  bradiii,  in  die  Vagina  antibrachii  über- 
gehendes Verstärkungsbündel.  Lacei-tus  in  diesem  Sinne,  hält 
eine  etymologische  Probe  nicht  aus. 

Die  Lexica  detiniren  Lacertus,  als  pars  brachii  musculosay 
quae  est  ab  humero  ad  culntum.  Dichter  gebrauchen  Ixicertus 
für  den  ganzen  Arm,  z.  B.  cupidis  laartis  fovere  alvpiem,  im 
Propcrtius,  und  laevo  dependet  palma  lacerto,  im  Virgil  (das 
Schild  hängt  am  linken  Anne).  In  den  Redensarten  :  lacertos 
circum  colla  iinplicarc,  und  lacertis  colla  hmedere  (umarmen), 
erscheint  Lacertus  gleichfalls  als  ganzer  Ann.  Die  fleischige 
Beschaff«' nheit  des  Oberanns,  scheint  die  Ursache  gewesen  zu 
sein,  dass  fxicertus  auch  für  Muskel  überhaupt  gebraucht 
wurde,  woran  besonders  die  Anatomen  des  Mittelalters  Gefallen 

')  De  admitu'titratinnihuH  muüomici*,  Litt.  VII,  fktp.  8. 
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240.  Musculi!«  und  Lacertus. 


fanden.  Gorraeus  sagt  ganz  entschieden:  p*;  lacertus  est,  wie 
auch  das  alte  Glossarium:  jjw£;  ßpa/tovwv  (Armmuskeln)  mit 
laeerti  ausdrückt.  Exercitatio  lacertos  exprimit,  die  Hebung 
entwickelt  die  Muskeln,  lesen  wir  im  Varro.  Bis  lange  nach 
Bartholin,  finden  wir  in  den  anatomischen  Schriften  Lacertu$y 
als  Vicarius  musculi.  Man  schuf  sich  deshalb  auch  in  der 
Medicin  das  Beiwort  lacertosus,  für  musculös,  wofür  auch  torosus 
gilt  (collum  torosum  und  cervix  torosa,  fleischiger  Nacken,  im 
Ovid1).  Es  wurde  jedoch  das  Wort  Lacertus,  nicht  auf  alle 
Muskeln  angewendet,  sondern  nur  auf  die  langen  und  pfriemen- 
fbrmigen,  deren  Gestalt  mit  einer  Lacerta  verglichen  werden 
kann.  Eine  Fischart,  welche  einen  zwar  spindelförmigen,  aber 
zugleich  in  der  Mitte  dicken  und  fleischigen  Leib  hat,  wurde 
ebenfalls  Lacertus  genannt2),  und  verzeihlicher  Weise  Piscxculus 
fiir  Lacertus,  wie  dieses  für  Musculus,  gesetzt.  Namentlich  ver- 
blieb der  Name  Pisciculus,  dem  Biceps  brachii  länger  als  den 
anderen  Muskeln  ähnlicher  Form  (Semimembranosus ,  Semi- 
teiidinosus,  Gracilis) ,  und  im  Italienischen  cursirt  jetzt  noch 
il  pescetto  für  Biceps.  Das  uralte  u.u;3)  —  musculus  —  über- 
lebte aber  den  Lacertus,  und  wurde  auch  der  deutschen 
Sprache  einverleibt,  als  Maus,  Mäuslein  und  Muskul,  bis  es 


')  Toms  hicss  alle«  Bauschige  und  Wulstige ,  daher  auch  die 
Matratze  eines  Bettes  oder  Sopha's,  weil  sie  durch  da«  Ab- 
steppen eine  bauschige  Oberfläche  erhält.  Sopha,  ist  wie 
Matratze,  ein  arabisches  Wort.  Soffali  nannten  die  Araber 
eine  Ruhebank  vor  dem  Hause,  und  Al-tnattrah,  ein  Polster, 
woher  zunächst  das  spanische  Almadraipit,  ein  Kissen,  stammt, 
und  auch  das  portugiesische  madraQO,  ein  Faullenzcr. 

2)  Dahin  gehörten  vorzugsweise  Coluu,  Stiuru*,  und  ScomUr,  nach 
Aldrovandus,  de  piseänts,  Lib.  II,  (Jap.  53. 

y)  Ganz  sicher  von  jaj;,  als  Maus,  (juia  musculum  rtftrt  exeoriatum^ 
wie  Spigclius  sagt,  nicht  von  püav,  zusammenziehen, 
weil  von  diesem  Zeitwort  nur  das  Hauptwort  puuiv  ,  nicht 
aber  jaü;  hätte  gebildet  werden  können. 
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endlich  durch  J.  A.  Schaarschmidt  '),  zum  modernen  Muskel 
wurde,  von  welchem  es  kein  Abkommen  mehr  haben  wird. 

Wenn  jetzt  noch  hie  und  da  von  Lacerti  gesprochen 
wird,  so  versteht  man  darunter  entweder,  nach  Hildebrandt, 
Muskelbündel  überhaupt  (Fascicidi),  oder  nach  Heister,  speciell 
jene  an  der  inneren  Oberfläche  der  Herzkammern,  welche  ge- 
wöhnlich Trabeculae  corneae,  Fleischbälkchen,  geheissen  werden. 

Nach  dieser  Auseinandersetzung,  kann  Lacertus  nur  etwas 
Fleischiges  sein,  nicht  aber  ein  Verstärkungsbündel  einer  Ge- 
lenkskapsel oder  einer  fibrösen  Membran ,  wie  der  Lacertus 
medius  WeitbrecliU  in  der  Membrana  obturatoria  atlanto-occipitalis, 
und  der  Lacertus  fibrosus  der  Sehne  des  Biceps.  Hier  muss 
unbedingt  für  Lacertus,  Fasciculus  eintreten,  als  Diminutiv  von 
Fascis,  ein  Bündel. 

241.  Musculorum  denominationes  insolitae. 

Keine  Wissenschaft  hat  ein  so  buntes  Repertorium  selt- 
samer Benennungen,  wie  die  Anatomie.  Sie  verschmäht  es 
nicht,  ihrem  ernsten  Handwerk,  zuweilen  einen  heiteren  An- 
strich zu  geben.  Sie  lässt  sich  von  ihrem  Humor  und  Witz, 
von  ihrer  Bosheit  und  Unanständigkeit,  allerhand  Namen  ein- 
flüstern, welche  durch  ihre  Sonderbarkeit  auffallen,  und  von 
welchen  einige,  weil  sie  zu  lachen  geben,  nicht  ungern  an- 
gebracht werden.  Allerdings  hat  die  Würde  der  Wissenschaft, 
sie  nicht  mit  liebenden  Armen  aufgenommen  ,  und  für  jeden 
derselben,  einen  ernsten  Stellvertreter  aufgestellt.  Allein  sie 
lässt  sich  dieselben  dennoch  als  Nebensache  gefallen,  und  ver- 
gisst  selten  auf  sie,  wenn  sie  Musterung  abhält  über  Synonyme. 
Deshalb  wollen  auch  wir  diesen  Curiositäten ,  insofern  sie 
Muskelnamen  betreffen,  ein  Plätzchen  gönnen.  Wem  die  Sache 
waschhaft  vorkommt,  der  überschlage  diese  Paar  Seiten. 

«)  Myoloffüchr  Tabellen,  lierün,  1747. 

Bjrtl.  Onomatoiogi»  anatomic*.  22 
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Hl.  Muaculonim  «ItMiuiniiiatioiu-»  inttolltae. 


/.  Musculi  aloj)eces. 

'AXtorexes  (Füchse)  werden  im  Hippocrates  die  in  der 
Lendengegend  lagernden  Kückenmuskeln  genannt.  Dieser  Aus- 
druck lehrt  uns  das  Hippocratische  Wort  grypalopex  (lenden- 
lahm) verstehen,  von  -fp>jiea(vtü,  krümmen.  Es  kommt  auch,  als 
Spottname,  imAristophanes  vor.  —  Galen  nennt  die  Lenden- 
muskeln (Psoas)  iXüjrex*;1).  Das  kritisch-etymologische  Lexicon 
von  Kraus  erklärt  sich  diese  sonderbare  Benennung  daraus, 
„dass  die  Füchse  besonders  lange  Lendenmuskeln  haben".  Alle 
Marderarten  haben  aber  längere  Lendenmuskeln  als  die  Füchse. 
Dass  diese  Muskeln  „einem  lange  gezogenen  Fuchsbalg" 
gleichen,  wie  es  ebendort  heisst,  ist  mir,  und  hoffentlich  auch 
Anderen,  ganz  unverständlich.  Julius  Pollux2)  und  Athe- 
naeus,  fuhren  die  Lendcnmuskeln  ebenfalls  als  äXwxexe;  auf. 
Von  diesen  kamen  sie  in  den  Text  des  Vesal 3)  und  Fallopia4), 
fanden  aber  dort  ihr  Ende,  und  sind  heute  gänzlich  verschollen. 

2.  Musculus  amatorius  und  Musculus  indignabundus  s.  ira~ 
cundiae. 

So  nennt  Isen  flamm  den  Rectus  oculi  gcfentllf  *),  denn 
der  verstohlene  Seitenblick  gilt  einem  geliebten  Wesen.  In 
Peu8cher8  Physiognomischen  Abhandlungen,  pag.  192,  wird  er 
als  Liebcsmuskel  erwähnt.  —  Andreas  Laurentius  belegt 
nicht  den  Rectus  oculi  txternus .  sondern  die  beiden  schiefen 
Augenmuskeln  zusammen  mit  dem  Namen  Amatorü*),  weil 
sie,  als  Rotatores  Indbi,  nach  Sp  ige  Ii  US  als  Circumagentss  s. 
Volventes  bulbi 7),  den  Verliebten  behülflich  sind,  ihre  Augen  zu 

')  Dt  musculorum  disstetiont,  Cap.  25. 
*)  (Jnomwsticon,  Lib.  II,  Cap.  4,  Num.  185. 
x)  Dr  corp.  Amin,  fabrica,  Lib.  II,  Cap.  38. 
*)  ObHTVtitiont*  ematomicae,  T.  I,  pag.  390. 

s)  fh-atio  dt  dtnominationt  partium  corp.  hum.  rx  animi  pathematibun. 
Ertangat,  1795. 

Casnerii  IVntaesthtsnou,  Lib.  V,  Cap.  18. 
7)  Opifict*  circuituluctioni*  im  Vesal. 
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verdrehen.  —  Durch  Abwenden  der  Augen  wird  aber  auch 
Unwille  und  zornige  Verachtung  ausgedrückt.  Der  Rectus  ex- 
ternus  wurde  deshalb  von  Riol  an  Muscidus  indignabundus,  und 
von  Molinetti  Musculus  iracundiae  genannt1). 

3.  Aniscalptor  und  Anitersor. 

Ueber  diese  unfläthige  Benennung  des  Latissimus  dorsi, 
sieh'  den  Artikel:  Aniscalptor. 

4.  Musculus  attentionis. 

Das  Aufrichten  der  Ohren  (Ohrenspitzen)  ist  bei  vielen 
Säugethieren  ein  Zeichen  der  Aufmerksamkeit.  Ferd.  Leber 
nannte  deshalb  den  Heber  des  äusseren  Ohrs  (Attollens  auri- 
culam,  Spigelius),  wohl  nur  scherzweise,  den  Musculus  atten- 
tionis r).  Dieser  Chirurg,  Anatom  und  Folterarzt,  unter  Kaiserin 
Maria  Theresia,  hatte  viel  Wiener  Humor,  von  welchem  wir  in 
diesem  Capitcl  Einiges  zu  hören  bekommen. 

5.  Musculus  bibitorius  und  Musculus  laetitiae. 

Es  ist  eine  Gewohnheit  jedes  Trinkenden,  beim  Leeren 
des  Glases,  die  Augen  auf  dasselbe  zu  richten,  welche  Be- 
wegung durch  beide  Recti  intemi  vollzogen  wird.  Casserius 
bemerkt  deshalb  von  diesen  Muskeln ,  dass  sie  „a  barbaris, 
Musculi  bibitorii"  genannt  werden.  Wer  diese  Barbaren  sind, 
sagt  er  nicht.  Man  kann  nur  vermuthen,  dass  er  die  Deutschen 
darunter  meinte,  welche,  so  oft  sie  mit  den  Römerzügen  nach 
Italien  kamen,  wie  einst  die  Gallier,  durch  ihre  Leistungen  im 
Essen  und  Trinken,  unter  den  nüchternen  Italienern  solches 
Aufsehen  erregten,  dass  jetzt  noch,  aus  jener  Zeit,  ein  bezüg- 
liches Sprichwort  in  Italien  cursirt.  Eine  Gesellschaft  von 
Italienern,  welche  nach  ihrer  Art  weidlich  tafelte,  sagt  von 
sich  :  abbiamo  mamjiato  e  bevuto  come  (lue  Tedeschi!  Auch  etwas 


l)  Di«*,  anal,  path.,  Cap.  4. 

Prarlecf.  a»at.t  Vituiob.  1778.  Mit  Randnoten  von  M.  C.  Ouldcner. 

22* 
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für  den  Nationalruhm.  Da  das  Trinken  heiter  stimmt,  nennt 
Isen  flamm  den  Musculus  bibitorins,  auch  Musculus  laetitiae  '). 

6.  Buccinator, 

(r.  Oowpcr  gab  «lein  Muskel,  welcher  die  fleischige 
Grundlage  der  Hacke,  btwca,  bildet,  den  Namen  ßuecinatnr -\ 
welcher  in  den  deutschen  Anatomien  des  vorigen  .Jahrhunderts, 
als  Trompetermäusloin ,  und  l'osaunenbläscr  zu  linden 
ist.  Hncina  (hncdna)  war  bei  den  Römern  ein  dem  Waldhorn 
ähnliches  Instrument,  mit  welchem  bei  den  Heeren  die  Haupt- 
signnle  gegeben  wurden.  Das  Wort  kommt  von  Bucca,  Hacke, 
welche  der  Bläser  dieses  1  nstrumentes,  auf  Hildern  wenigstens, 
voll  nimmt,  Buccinator  kürzte  Kiolan  zu  liuccn  ab,  was  er 
wohl  nicht  gcnisscntlicll  gethail  hat,  da  Bucco  in  der  römischen 
(omödie,  die  stehende  Figur  des  Tölpels  war,  welcher  die 
aufgeblasenen  Hacken  hinhält,  um,  zur  Krheitcrung  des  Publi- 
kums, eine  schallende  <  »hrfeige  (mlpicta)  auf  dieselbe  zu  er- 
halten i  Arnob  ins).  In  allen  Anatomien  der  Welt,  hat  sich 
der  Buccinator  festgesetzt,  obgleich  er  den  Namen  nicht  ver- 
dient, da  ein  guter  Horn  oder  Trompetenbläser,  selbst  der 
Honibartonist  in  einer  Militärbande,  die  Hacken  niemals  auf- 
bläht, was  nur  die  Tritonen  an  Springbrunnen,  und  die  l'o- 
saunen-Kngel  auf  Kirchcngemälden  thun ,  sondern  im  (iegen- 
thcile  hohl  macht,  damit  von  der  ausgegossenen  Luft,  nichts 
zum  Sehwellen  der  Backe  vergeudet  ,  sondern  alles  in  das 
Blasinstrument  eingetrieben  werde.  Der  Name  Ahcolo-laboiUs 
würde  unbedingt  den  Vorzug  verdienen.  Denn  der  Mnla-molaris 
von  Schrcger  macht  glauben,  dass  der  Muskel  von  Kiefer 
zu  Kiefer  geht. 

7.  Musculus  calanticae* 

Musculus   calanticac   ist    eine    veraltete    Henennung  des 
Platysma  myoides.  Im  16.  Jahrhundert  kommt  sie  öfters  vor,  — 

')  Oratw  ttitprn  v/tafa. 

•  )  M>i<ito)ni<(  r'  jnnimtti,  <  u),.  10. 
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nach  Salomon  Albertus  nicht  mehr.  Calantica  war  eine 
Mütze,  mit  welcher  die  Isispriester  ihre  kahlgeschorenen 
Köpfe  bedeckten.  Von  dieser  Mütze  hingen  zwei  lange  Flügel 
oder  Lappen  über  den  Hals,  bis  auf  die  Brust  herab,  an  welche 
der  Erfinder  der  Musculus  calanticae  gedacht  haben  muss.  Die 
Calantica  wurde  von  den  römischen  Frauen  angenommen, 
welche  es  bequem  fanden,  die  Lappen  der  Mütze  vor  das 
Gesicht  zu  halten,  wenn  sie  auf  der  Strasse  unerkannt  bleiben 
wollten.  Das  Platysma  hält  ganz  gut  den  Vergleich  mit  diesen 
Flügeln  aus;  der  Name  Musculus  calanticae  konnte  sich  aber 
dennoch  gegen  das  altangestammte  Platysma  nicht  behaupten, 
und  ging  unter. 

8.  Musculus  caninus. 

Die  Grube  an  der  Gesichtsflächc  des  Oberkiefers,  heisst 
Fossa  canina,  des  nahen  Hundszahnes  wegen.  Wir  könnten 
eine  Fossa  dentis  canini  zulassen,  aber  eine  hündische  Grube 
nicht,  ebensowenig  als  einen  hündischen  Muskel,  Musculus 
caninus.  So  hiess,  nach  Santorini der  Aufheber  des  Mund- 
winkels, welcher  aus  der  Fossa  dentis  canini  entspringt,  bevor 
er  von  Albin,  den  nicht  mehr  geänderten  Namen:  Levator 
anguli  oris  erhielt. 

9.  Musadus  cannelatus. 

Die  breite  und  flache  Sehne  des  Obturator  internus,  be- 
sitzt dort,  wo  sie  die  Incisura  ischiadica  minor  passirt,  drei  bis 
vier  longitudinale  Einschnitte,  in  welche  ebensoviel  erhabene 
Leistchen  des  Knorpelbeleges  jener  Incisur  eingreifen.  Diese 
Einrichtung  hat  die  seitliche  Verschiebung  der  Sehne  zu 
beschränken.  Das  gefurchte  Ansehen,  welches  die  Sehne  durch 
diese  Einschnitte  erhält,  verglich  Lieutaud,  mit  der  Cannc- 
lirung  einer  Dorischen  Säule,  und  nannte  den  Muskel  sofort 
Le  cannelty   wogegen  zu   erinnern,   das«  nicht  der  Muskel, 

')  Observationen  anal.,  Cap.  1,  §.  24  und  36. 
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sondern  seine  Sehne  cannelirt  ist,  weshalb  die  verfehlte  Be- 
nennung auch  nicht  Stand  hielt. 

10.  Musculus  catenae  und  Musculus  kippten*. 

Der  Ttbialis  anticus  des  Riolan,  erhielt  von  Adrianus 
Spigelius  den  Namen  Musculus  catenae*).  Die  Motivirung 
dieses  sonderbaren  Namens,  bringt  der  Nachsatz:  a  me  ita 
vocatus,  quod  dissecto  per  transversum  ejus  tendine,  aut  amputato, 
catenam  aegri,  cujus  beneficio  ambulantes  pedem  ßectant  eleventque, 
portare  coguntur.   Dieser  Grund  lässt  sich  hören. 

Ueber  die  Benennung  des  Ttbialis  anticus  als  hippicus 
(Meckel2),  vermag  ich  keine  Aufklärung  zu  geben.  Ich  habe 
diesen  Ausdruck  bei  keinem  andern  Anatomen  gefunden.  Es 
wird  nicht  zu  viel  gewagt,  wenn  ich  denke,  dass  der  Erfinder 
des  Musculus  hippicus,  eigentlich  Reiter muskel  sagen  wollte,  da 
der  Ttbialis  anticus  den  Fuss  adducirt,  und  seinen  inneren  Rand 
etwas  hebt,  wie  der  Reiter,  nach  der  steifen,  altspanischen 
Schule,  den  Fuss  im  Bügel  stehen  hat.  Es  kommen  in  der 
anatomischen  Sprache  Ärgere  Dinge  vor,  als  dass  das  Kos« 
(tzzo;),  mit  dem  Reiter  verwechselt  wurde. 

//.  Musculus  consiliariu*. 

Der  Rathsherrcnmu8kel,  Musculus  consÜiarius,  vertritt 
den  langen  Starno-cleidomastoideus,  als  Kopf n i eker.  Er  ist  ein 
Kind  der  anatomischen  Laune  des  alten  Jenenser  Professors 
Guornerus  Rolfink.  Ferdinand  Leber  in  Wien,  welcher 
immer  mit  den  Magistratsräthen ,  der  Aufhebung  der  Folter 
wegen,  in  Hader  lag,  inachte  sieh  in  seinen  lateinischen  Vor- 
lesungen für  Mediciner,  durch  Wiederholung  dieses  Muskel- 
namens, auch  auf  Kosten  dieser  Rathsherren  lustig.  In  seinen 
deutschen  Vorlesungen  für  die  „ Bader u,  verstärkte  er  die 


')  De  corp.  Auto,  fatjrim,  Lih.  IV,  Cap.  24. 
J)  Handbuch  der  Anatomie.  II.  Bd.,  §.  1257. 
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Jaherren,  durch  das  Epitheton  „arschquetschendu,  in  Hin- 
sicht auf  die  lange  Dauer  ihrer  Sitzungen  '). 

12.  Corrugator  mperciliorum. 

Der  Corrugator  mperciliorum  wurde  zuerst  von  Volchcrns 
Koytcr  beschrieben7),  und  heisst  deshalb  hie  und  da  auch 
Musculus  Coiteri.  Den  Namen  Corrugator  supercilü  erhielt  er 
von  Gull.  Cowpcrus'),  und  trägt  ihn  seither,  uti  lucus,  a 
tum  lucendo.  Denn  er  runzelt  nicht  die  Augenbrauen,  sondern 
nähert  sie  einander,  wodurch  die  Haut  der  Glabella,  sich  in 
senkrechte  Falten  zu  legen  gezwungen  wird.  Er  muss  also 
Corrugator  ghthellae  genannt  werden. 

13.  Cii8tos  virginitatis. 

Die  älteren  Anatomen  betrachteten  die  drei  Adductores 
femoris  als  Einen  Muskel,  und  nannten  diesen  nach  Bartholin: 
Triceps  femoris  (der  Triceps  cruralis  v.  Sabatier).  Da  er  die 
Schenkel  gegen  einander  presst,  wie  beim  Schluss  des  Reiters, 
macht  er  auch  die  weibliche  Schamspalte  unzugänglich,  und 
wurde  von  Hildebrandt  deshalb  Custos  virginitatis  genannt4). 

14.  Cingulum  Hallen. 

Albin  und  Haller  fassten  zuerst  die  Oesaramtwirkung 
der  breiten  Bauchmuskeln  in's  Auge,  welche  in  einer  Zusammen- 
schnürung des  Unterleibes  besteht.  Die  breiten  Bauchmuskeln 
beider  Seiten  zusammen,  wurden  deshalb  Cingulum  vastissimum 
abdominis  genannt :  quod  viscera  abdominu  continet,  eornm  elapsui 
resistit,  retrorsunujue  ea  reprimat "'). 

')  XoUte  scriptae  ad  praehit.  anal.  1 Aber i ,  per  C.  M.  Güldener. 

2)  ObKervatibnes  anat.  et  ehir.  perutile*.  Norimh. ,  1573,  png.  109. 

s)  Mi/otomia  reformala,  Cap.  6. 

*)  Lehrbuch  der  Anatomie,  II.  Dd.,  <$.  1264. 

Ä)  Elnnenta  phyniol.,    T.  ff,  LA.  8,  Sect.  1,  §.  30. 
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15.  Musculus  deltow. 

Der  Riolan'sche  Deltoides  konnte  sich  diese  Verkürzung 
gefallen  lassen,  weil  sie  die  Griechen  bei  anderen  Worten  in 
oides,  oft  anwendeten ,  und  wir  in  der  Anatomie  ein  solennes 
Beispiel  dafür  in  Allantois,  statt  Allantoides,  besitzen,  wozu  noch 
die  seltenen  Stylois  und  Hyois,  anstatt  Styloides  und  Myoides, 
zu  rechnen  sind.  Sieh'  den  Artikel:  Allantois. 

16.  Musculus  dormitator. 

Ein  Leber'sches  Synonym  für  den  Sphincter  der  Augen- 
lider, von  dormitare,  eben  einschlafen,  was  den  Zuhörern  seiner 
derbwitzigen  Vorträge,  nicht  häutig  passirt  haben  wird. 

17.  Musculus  ephebaeus. 

Fallopia  hat  den  Pyramidalts  abdominis ,  als  selbststän- 
digen  Bauchmuskel  zuerst  erwähnt,  mit  der  Bezeichnung: 
musculus  quidam  totus  carnosus,  weil  er  eine  eigentliche  Sehne, 
wie  andere  Muskeln,  nicht  besitzt.  Seine  Sehne  ist  die  Linea 
alba.  Sylvius  nannte  ihn  Musadus  Fallopiae,  und  da  er  in 
ihm  eine  Verstärkung  des  Rectus  sah :  Succenturiatus  recti.  Da 
der  Pt/ramidalis  auf  dem  unteren  Ende  des  Rechts  aufliegt, 
orklärt  sich  der  Name  im  Arantius:  Opercxdum  carneum. 
Riolan  gab  ihm  seinen  bleibenden  Namen:  Pyramidalis.  Er 
hatte  eine  ganz  aparte  Ansieht  über  seine  Verwendung:  hi 
musculi  cornua  ossis  pubis  molliter  contegunt,  ne  in  coitu,  cj-  mutua 
partium  istarum  collisione  et  attritu,  tendines  rectorum  laedantur 
Man  hielt  damals  die  Sehnen  der  Recti  für  höchst  empfindlich, 
und  fürchtete  ihre  Verletzungen,  der  eonsensucllen  Folgen 
wegen  (Nie.  Massa).  Kiolan,  welcher  eine  Vorliebe  für 
griechische  Muskelnamen  hatte,  und  die  meisten  der  jetzt 
noch  üblichen  erfand,  hatte  auch  für  den  Pyramidalis,  einen 
solchen  in  Ephebaeus  bereit.  "Hßt;  ist  Mannbarkeit ,  aber 
auch  behaarte  Scham,  und   Schambein,   An  der  Schamfuge 

')  Anthropographin,  IJh.  V,  Cup.  .13. 
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entspringend,  konnte  der  Pyramidalis  allerdings  auf  Ephebaeus 
Anspruch  machen,  wenn  nur  das  Wort  s^ßatoc,  im  Griechischen 
nicht  einen  ganz  anderen  Sinn  hätte.  Es  heisst  jugendlich,  wie 
birjßc;  Jüngling,  weil  ihm  die  Haare  auf  der  Scham  wachsen. 

18.  Musculus  fascialis. 

Ueber  den  Musculus  fascialis,  als  Synonym  des  Sartorius, 
und  über  die  unrichtige  Uebertragung  dieses  Ausdruckes  auf 
den  Tensor  fasciae  latae,  sieh'  den  Artikel:  Fascia. 

19.  Musculi  ßdicinales. 

Guilielmus  Cowperus  nannte  die  vier  kleinen  und 
wurmförmigen ,  in  der  Hohlhand  von  den  Sehnen  des  tief- 
liegenden Fingerbeugers  abtretenden,  und  in  die  Rücken- 
aponeurose  der  Finger  sich  einpflanzenden  Muskeln :  Musculi 
ßdicinales ').  Der  Name  könnte  nur  den  sämmtlichcn  Beuge- 
muskeln der  Finger  conveniren,  nicht  aber  diesen  Filigran- 
muskeln, von  welchen  man  weiss,  dass  sie  nur  das  erste 
Fingerglied  beugen,  die  zwei  letzten  aber  strecken.  Ihr  alter 
Name:  Musculi  vermietdares  (Cabrol),  und  ihr  jetziger,  von 
Alb  in  herstammender:  Musculi  lumbricales,  reicht  vollkommen 
aus,  diese  Muskeln  passend  zu  benennen.  Nur  mögen  sie  im 
Deutschen  lieber  Spulwurmmuskeln,  als  Spulmuskeln 
genannt  werden,  da  eine  Spule  (catdis  pennae),  und  ein  Spul- 
wurm, doch  nicht  ganz  identische  Dinge  sind. 

20.  Musculus  humilis  s.  Musculus  pauperum. 

Die  Demuth  und  Unterwürfigkeit  schlägt  die  Augen 
nieder.  Deshalb  nannte  Casserius  den  Rectus  oculi  inferior 
(Depressor  oculi  im  Spigclius),  Musculus  humilis2)  —  der 
Dcmuthsmuskel  des  Kulmus  und  Mayer.  Leber  spricht 
von  ihm,  als  Musculus  pauperum,  weil  kein  armer  Teufel 
„hoffärtig  dreinschaut". 

')  Myotomia  rrfornutta,  Cap.  28. 
2)  PaUassAese&Mj  Üb.  V,  Cap.  18. 
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21.  Musculus  immersus  und  cartnj)horus. 

Der  Musculus  subscapularis,  wurde,  seiner  zwischen  Thorax 
und  Schulterblatt  eingesenkten,  ganz  versteckten  Lage  wegen, 
von  Riolan1)  auch  Musculus  immersus  genannt  —  das  ein- 
gesenkte Mäuslcin  im  Kalmus.  Kiolan  übersetzte  nur  den 
von  Ambrosius  Paraeus  diesem  Muskel  gegebenen  Namen: 
l'enfono'  und  //'  plonge.  Win  slow  brachte  ihm  den  Namen  U 
porte-feuille  auf  2),  weil  er  es  sein  soll,  durch  dessen  Wirkung 
etwas  unter  dem  Arm  getragen  und  gehalten  wird.  Das  Latein 
des  Ucbersetzeis  lautet:  cartophorus!  und  die  deutschen  Ueber- 
setzungen  haben  sogar  „Bri efträge ru  und  „Futteralträgeru. 

22.  Musculus  incisnrius  oder  incisivus. 

Weder  Incisorius,  noch  Incisivus,  ist  ein  römisches  Wort. 
Nur  Incisor  ist  ein  solehes.  Aber  zugegeben,  dass  sie  solche 
wären,  könnten  sie  nur  „einschneidend"  bedeuten.  Ein 
solcher  Name  passt  schlecht  auf  den  Aufheber  der  Ober- 
lippe. Santorini  könnte  uns  selbst  keinen  (irund  angeben, 
warum  er  für  einen  Muskel,  welcher  in  gar  keiuer  Beziehung 
zu  den  Schneidezähnen  steht,  auch  bei  dem  Act  des  Zcr- 
schneidens  mit  den  Zähnen,  gar  nicht  betheiligt  ist,  einen  so 
widersinnigen  Namen  ausdachte.  Alb  in  fühlte  das  Unrichtige 
an  der  Sache,  und  verhalf  dem  Muskel  zu  seinem  Recht,  als 
Ijevator  Inbii  superioris. 

23.  Musculus  lividus. 

Sieh'  hierüber  den  Artikel:  l'ectinms. 

27.  Musculus  marsupifdis  8.  bursalis. 

Die  Sehne  des  Ubturator  internus  wird,  gleich  nach  ihrem 
Hervortritt  aus  dem  Becken,  von  dem  Fleisch  der  beiden 
Gemelli  so  umhüllt,  dass  diese  Muskeln  einen  förmlichen  Beutel 


')  Anthrnpogruphiti,  Lib.  V,  Cup.  24. 
'*)  Exjtotihon  mint.,   T.  II,  §.  86.3. 
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um  dieselbe  bilden.  Deshalb  Messen  sie  auch  Marsupium  cameum 
(Beiitelrauskel  im  Meckel),  und  der  Obturator  internus,  dessen 
Sehne  im  Beutel  liegt:  Musculus  marsupialis  8.  bursalis 

25.  Musculus  mensalis. 

Da  das  Wort  ipdbce^at,  eine  Syncope  von  Ts-pa7cs£a  ist  = 
Tisch  mit  vier  Füssen,  so  wurde  der  Musculus  trapezitis,  auch 
mensalis,  Tisch muskel  genannt  (Schaarschmidt,  Myologische 
Tabellen,  Tab.  16).  Sieh'  den  Artikel:  Trapezius. 

26.  Nephrometrae  und  Neurometrae. 

Obsolete,  nur  im  Vesal  und  Fallopia  noch  enthaltene 
Benennungen  der  beiden  Psoasmuskeln.  Die  im  Kufus  Ephe- 
sius  vorliegenden  Ausdrücke  sind  veupO|A^jrope$  und  veupO|M$tpot. 
Sollte  das  Lenden-Nervengeflecht,  dessen  Zweige  den  Psoas 
durchsetzen,  oder  die  Lage  der  Niere  auf  dem  Psoas,  die  Ur- 
sache sein,  dass  der  Muskel  mit  einem  so  auffalligen,  ver- 
dientermassen  nicht  mehr  gebräuchlichen  Namen  belegt  wurde? 
Spigelius  macht  von  Neurometra  einen  anderen,  sehr  ver- 
ständlichen Gebrauch.  Er  nennt  die  fibröse  Kapsel  der  Niere 
so:  quod  in  ea,  velut  in  matrice,  renes  continentur2). 

27.  Musculus  nauticus. 

Eine  Spigelische  Benennung  des  libialis  posticus:  hic  a 
me  nauticus  vocari  solet,  quod  eo  nautae  potissimum  utuntur,  dum 
malum  scandunt 3).  Der  Muskel  adducirt  den  Fuss,  so  dass  der 
Matrose,  mit  beiden  Füssen  den  zu  erklimmenden  Mast  fassen, 
und  sich  an  demselben  weiter  und  weiter  hinaufheben  kann. 
Beim  Schwimmen,  wird  dieser  Muskel  nicht  mehr  als 
andere  Fussmuskeln,  in  Anspruch  genommen.  Es  war  deshalb 

')  Cowper,  Myotomia  re/ornmta,  Cap.  32. 
*)  Op.  cit.,  Lib.  VIII,  Cap.  13. 
3)  Op.  cit.,  Lib.  IV,  Cap.  24. 
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ein  Fehler,  nauHcus  mit  Schwimmrauskcl  zu  übersetzen 
(Meckel).  Schiffer-  oder  Matrosenmuskel,  hätte  gesagt  werden 
sollen. 

28.  Opisthothenar. 

Ein  Sö  mm  er  ring 'scher  Name  für  den  gemeinschaft- 
lichen Ursprungsbauch  des  Sacrolumbalis  und  Longissimus  dor$il). 
Das  Wort  ist  neu.  Im  Hippocratcs  begegne  ich  einen  Opis- 
tJienar ,  als  Kücken  der  Hand,  zum  Gegensatz  von  Thenar, 
hohle  Hand.  "OirtcOs  bedeutet  hinterher,  rückwärts.  Söm- 
merring  hat,  in  Hinblick  auf  Thenar,  als  fleischiger  Ballen 
der  Hand,  den  genannten  Muskelbauch,  als  (Jpisthothenar,  d.  i. 
hinterer  Fleischbauch,  bezeichnen  zu  sollen  geglaubt.  Da 
die  Mcdicin  bereits  eine  Opisthocyphosis  und  einen  Opisthotonus 
besitzt,  kann  sie  auch  einen  (Jpisthothenar  annehmen,  nur  darf 
dieser  nicht  (Jpistothenar  geschrieben  werden ,  wie  es  oft  ge- 
schieht. Chaussier  hat  auch  eine  Arteria  opistogastrica  auf- 
getischt, welche  jedoch  der  alten  Coeliaca  keine  Concurrenz 
gemacht  hat. 

29.  Musadus  osculutorius. 

Ein  Leber 'scher  Scherzname  für  Sphincter  oris. 
SO.  Musculus  patheticus. 

Sieh'  über  diese  Benennung  des  ObUquus  oculi  superior. 
den  Artikel:  Patheticus. 

31.  Musculus  patientiae. 

Er  ist  ein  Kind  der  Laune  des  sich  in  witzigen  Muskel  - 
namen  öfter  gefallenden  Adrianus  Spigelius2),  welcher  je- 
doch auch  den  practischen  T^evator  scapulae  daneben  setzte.  Der 
deutsche  Ucbcrsetzer  machte  sein  geduldiges  Mäuslein 


')   Mutkrllrhrt,   §.  UM. 

2)  Op.  dt.,  LA.  IV,  Cup.  13. 
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daraus,  und  Browne  gar  seinen  Levator  patientiae  —  den  Ge- 
d  uldaufheber! 

32.  Musculus  prodigus  s.  Musculus  mendicantium,  u.  Reseraior. 
Leber  bediente  sich  bald  des  einen,  bald  des  anderen 

dieser  Namen,  für  den  Supinator  longus,  welcher,  weil  er  die  • 
Hohlhand  nach  oben  kehrt,  wie  beim  Almosenempfangen,  oder 
weil  er  die  Handbewegung  des  Oeldausgebens,  und  des  Schlüssel- 
umdrehens vollzieht,  alle  drei  Benennungen  behalten  mag. 

33.  Musculus  religiosus  und  superbus. 

Andacht  erhebt  die  Augen  zum  Himmel.  Deshalb  nennt 
Leber  den  oberen  geraden  Muskel  des  Auges:  Musadus  reli- 
giosus, auch  Admirator.  Casserius  dagegen  bemerkt  im  Pen- 
taestheseion,  Lib.  V,  Sect.  1,  Cap.  18:  hic  Musculus  a  physiognomicis 
superbus  dicitur.  Spigelius  gebraucht  elatus  —  das  hof- 
färtige  Mäuslein  des  Kulmus. 

34.  Risorius  Santorini. 

Uebcr  diesen  lächerlichen  Muskel,  sieh':  Risorius. 
36.  Sartarius. 

Die  irrige  Vorstellung,  dass  dieser  lange  und  dünne  Muskel, 
die  schwere  Last  des  einen  Fusses  über  den  anderen  lege, 
wie  die  Schneider  bei  der  Arbeit  zu  thun  pflegen,  verleitete 
Spigelius,  demselben  den  allgemein  und  ausschliesslich  ge- 
brauchten Namen  Sartorius,  Schneidermuskel,  beizulegen.  Sieh' 
Note  zum  Artikel:  Fascia.  Riolan  gab  dagegen  den  Schustern 
die  Ehre,  mit  seinem  Sutorius «). 

36.  Scandularius. 

Die  Dächer  alter  Schlösser  und  Kirchen  sind  häufig  mit 
Hohlziegeln   (imbrices),   statt   mit  flachen  Ziegeln  (tegidae) 

')  <>p.  rU.,  Lib.  V,  Cap.  42. 
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gedeckt.  Die  Hohlziegeln  liegen  in  doppelter  Schichte.  In  der 
unteren  Schichte  kehren  sie  ihre  Concavität  aufwärts,  in  der 
oberen  Schichte  nach  abwärts,  so  dass  sie  ineinander  greifen. 
Solche  Dächer  dauerten  viel  länger,  als  Flachziegeld&cher, 
sind  aber  viel  schwerer  als  diese,  und  erfordern  einen  sehr 
starken  Dachstuhl,  weshalb  sie  jetzt,  wo  das  Holz  theuer  ist, 
nicht  mehr  construirt  werden.  Ein  solches  Hohlziegeldach 
musste  Winslow  vor  Augen  gehabt  haben,  als  er  den  Mus- 
culus transversiis  plantae,  Dachdecker,  le  couvreur,  nannte1). 
Der  Mutkel  macht  den  Plattfuss  in  seiner  Längsrichtung  hohl, 
durch  Zusammendrängen  seines  äusseren  und  inneren  Randes. 
Mit  den  so  gehöhlten  Füssen,  soll  sich  der  Ziegeldecker  auf 
den  convexen  Hohlziegeln  gleichsam  anklammern.  Die  latei- 
nische Uebersetzung  dos  Winslow,  gebraucht  Scandularius 
für  couvreur,  wohl  nicht  ganz  richtig,  da  Scandula  nicht  Hohl- 
ziegel, sondern  Schindel  ist,  an  deren  planer  Fläche  sich  ein 
gehöhlter  Fuss  nicht  anklammern  kann.  Bleiben  wir  also  beim 
Transversus  pedts  des  Riolan,  denn  so  stark  ist  der  couvreur 
nicht,  dass  er  die  Hohlkelle  des  Fusses ,  je  zum  Greifen  und 
Halten  bringen  könnte. 


242.  Nares,  Naris,  Nasus. 

Kares,  der  Plural  von  Naris,  heissen  bei  den  Classikern 
die  Nasenlöcher:  fasciculum  (Blumenstrauss'l  ad  nares  ad  mo- 
vere, Cicero.  Der  Singular  naris,  bezieht  sich  nur  auf  Ein 
Nasenloch  : 

„In  cava  nullus,  stet  tibi  nare  pilus.u 

(Ovirf.) 

Metaphorisch  stehen  mres  für  die  äussere  Nase :  nares  corrugar* 
im  Quinctilian,  die  Nase  rümpfen,  nares  digitis  emungere  im 
Macrobius,   sich  in  die  Hand  schneutzen,  und  homo  »Jtesat 

')  Kxpo»Hhm  «mit.,  T.  II.  $?.  555. 
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naris  im  Iloraz,  dicknasig.  Die  Anatomie  erweiterte  den  Be- 
griff der  nares,  von  den  Nasenlöchern,  zur  Nasenhöhle, 
wie  in  Septum  narium ,  ('onchae  narium,  Membrana  mueosa 
narium,  u.  m.  a. 

Nasus  war  immer  nur  die  äussere  Nase,  das  auffallendste 
und  hervorragendste  Gebilde  im  menschlichen  Antlitz,  daher: 
Promontorium  faciei  im  J.  M.  Hof  mann1),  und  Queen  qf  the 
face,  im  Shakespeare.  Die  Alae  nasi  erscheinen,  nach  alter 
Mode,  im  Fallopia  noch  ahßbrae  narium,  wofibra  =  Lappen, 
wie  im  Oelsus:  fibrae  pulmonum,  Lungenlappen.  Pinnae  narium 
Ii  rissen  die  Nasenflügel  im  Bau  hin.  Pinna,  eigentlich  penna, 
ist  Feder,  aber  metonymisch  auch  der  ganze  Flügel  (pinnae 
praepetes  aquilae,  schnelle  Flügel,  im  Cicero),  selbst  die  Flosse 
der  Fische,  wie  im  Plinius.  Die  Pterygia  des  Rufus  (rpipj;;), 
sind  ebenfalls  Nasenflügel.  Hypenae  (Sc h reger)  haben  die 
Nasenflügel  niemals  geheissen.  Schreger  konnte  sich  in  jedem 
griechischen  Lexicon  überzeugen ,  dass  j^'/r,  nur  Oberlippe, 
wohl  auch  Schnurrbart,  bedeutet.  Ich  würde  das  Hippoeratische 
paoer/jp  (von  ji.0y.o^  =  mueus,  Schleim),  und  {iji;<o7r(p  (von  jAi^at, 
Rotz),  nicht  anfuhren,  wenn  nicht  zwei  Ableitungen  davon  in 
den  neueren  medicinischen  Werken  aufgetaucht  wären,  wie: 
Mycterophonia  von  Ploucquct,  näselnde  Stimme,  und 
Mycteroscerosis  (;r«p-Si  trocken),  Stockschnupfen,  im  Kraus. 
Die  Rothones,  ^Bum;,  des  Rufus  =  Nasenlöcher,  sind  gänz- 
lich verschollen. 

Ti;  als  Nase,  und  f'-vs;,  als  Nasenlöcher,  weist  die  Was 
und  Odyssee  auf.  Im  Galen  wird  der  Plural  p?v£;,  für  Nase, 
Nasenlöcher,  und  Nasenhöhle  gebraucht,  —  im  Rufus  rj  p{; 
nur  für  die  äussere  Nase.  Das  Wort  hat  sich  in  dem  selten 
vorkommenden  Ausdruck :  Ganglion  rhinicum  (für  Ganglion 
spheno-palatinum),  und  in  einer  Schaar  von  (Kompositen  erhalten, 
—  viele  gute  alte,  und  sehr  viele  schlechte  neue.  Man  denke 
au  die  lihinoptia  von  Begin  (als  Schielen)  im  Dict.  de  med., 

l)  Sieh'  den  Artikel :  Prtfmojitnrntm. 
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an  die  Rhinantralgia,  < Nasenhöhlcnschmcrz)  im  Kraus,  und  an 
Geoffroy  St.  -  II  ilaire's  Rkinencepfudus  (Cyclopsbildung  mit 
Rüssel»,  welcher  nicht  anders  als  mit  „Hirn  in  der  Nasea, 
übersetzt  werden  kann.  Anticyram  eant  omnes! 

243.  Nervus,  Nervosus,  und  Neurula. 

Ueber  den  alten  Hippocratischen  Sinn  von  Nerviis  (vrjpsv \ 
nicht  blos  als  Nerv,  sondern  als  alles  Weisse  und  Faserige, 
wie  Sehne,  Flechse  und  Band,  handeln  die  Artikel:  Aponeu- 
rosig,  Chorda,  und  Tendo.  Im  Sinne  des  Aristoteles,  als  Nerv, 
wäre  es  überflüssig,  mehr  als  das  Wort  zu  nennen.  Interessant 
ist  es,  das8  Galen  selbst,  im  Beginn  des  Buches  de  motu 
musculorum,  das  Wort  veopov,  von  vsuetv,  (nicken,  nuere)  herleitet, 
quin  nervi  membra  nutare,  et  articulos  ßectere  faciunt! 

Nervosus  wurde  in  der  Anatomie  des  Mittelalters  aUes 
genannt,  was  wir  jetzt  als  fibröses  Gewebe  und  als  Binde- 
gewebe zusammenfassen.  Selbst  die  Gewissheit,  dass  die  Fasern 
dieser  Gewebe,  keine  Nerven  sind,  konnte  dieses  Wort  nicht 
aus  der  Anatomie  vertreiben.  Ja  selbst  in  unserer  Zeit ,  spukt 
noch  hie  und  da  das  Centrum  nervosum  diaphragmatis,  und  ganz 
ungescheut  auch  die  Tunica  nervea  der  Kingeweide  (Zellhaut). 

Wie  die  Entwicklungsgeschichte  sich  ein  Gastrula  sehnt', 
so  auch  eine  Neurula  (Ha über).  Das  Wort  hört  sich  gut  an, 
kann  aber  vor  der  grammatikalischen,  und  wie  mir  scheint, 
auch  vor  der  sachlichen  Kritik  nicht  bestehen.  Raub  er  ver- 
steht unter  Neurula  ein  Folgestadium  der  Gastrula,  in  welchem 
die  definitive  Anlage  des  Embryoleibes  vollzogen  wird.  In  ihm 
geschehen  die  Vorbereitungen  zu  dem  später  erfolgenden  Auf- 
treten des  Nervensystems.  Es  ist  also  im  Stadium  der  Neurula 
noch  kein  Nervensystem  angelegt,  wesshalb  der  Name  Neurula. 
welcher  doch  offenbar  von  vs^sv  abgeleitet  wurde,  mir  nicht 
passend  erscheint,  abgesehen  davon,  dass  man  es  nicht 
gerne  sieht,  wenn  einem  griechischen  Worte,  zwei  lateinische 
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Endsilben  angehängt  werden  —  humano  capiti  cervicem  pictor 
equinam.  Aerzte  nnd  Anatomen  bildeten  mit  veupov  eine  Legion 
von  neuen  Worten,  welche,  weil  das  alte  veypov  Sehne  bedeutet, 
das  neue  aber  Nerv,  wahrhaft  komische  Sinnverwirrungen 
mit  sich  brachten.  Alle  Aerzte  reden  von  Neurosen,  als 
Nervenkrankheiten.  Das  sind  sie  wahrlich  nicht.  Alle  Sub- 
stantive in  uxrt;,  kommen  von  Zeitwörtern  in  £<•>.  Bekannte 
Beispiele :  Phlogosis  von  fta^äw,  brennen,  —  Necrosis  von  vexpcw, 
tödten,  —  Scoliosis  von  oxoaiöw,  krümmen,  —  Haematosis  von 
al{xcr;dü),  Blut  bereiten,  —  Anastomosis  von  avoaro|ji(i),  den  Mund 
öffnen,  —  Cyphosis  von  xu^du),  vorwärts  biegen,  —  Trichosis 
von  Tptxö*»,  behaaren,  und  Hundert  mehr.  Nsupiw  heisst  nun 
bei  den  Griechen,  „den  Bogen  mit  der  Sehne  bespannen", 
somit  Neurons,  „die  Bespannung  des  Bogens".  —  AWo- 
metastasis  in  Piorry,  soll  die  Versetzung  eines  Krankheits- 
stoffes auf  die  Nerven  bedeuten,  heisst  aber  wörtlich  „Nerven- 
versetzung". —  Neurodysenteria  ist  im  Begin  „nervöse 
Ruhr",  heisst  aber  „Kühr  der  Nerven".  In  den  medicini- 
schen  Lexicis,  wimmelt  es  von  solchen  Wort-Ungeheuern. 


244.  Neurilema  und  Neurhymen. 

Neuräenia  ist  ein  neugebackenes  Wort.  Der  Bäcker  des- 
selben war  der  verdienstvolle  Gehirn-  und  Nervenanatom, 
Johann  Christian  Keil.  Er  verstand  unter  seinem  Neurilema, 
jene  dünne  Bindegewebsscheide,  von  welcher  die  Nerven  nicht 
blos  oberflächlich  umhüllt  werden,  sondern  deren  Fortsetzungen 
auch  in  das  Innere  der  Nerven  eindringen,  um  die  einzelnen 
Faserbündel  derselben  gleichfalls  zu  umgeben,  und  miteinander 
zu  verbinden.  Die  bisher  gangbaren  Ausdrücke  für  Nerven- 
hülle: Tunka  nervea  und  nervosa,  wollte  er,  ihres  allerdings 
schiefen  Sinnes  wegen,  nicht  beibehalten.  Vagina  nervorum, 
für  die  Nervenstämme ,  und  Vaginula ,  für  die  Nervenfasern, 
waren  nicht  nach  seinem  Sinn.  Er  wurde  also  der  pius  genitor 

Hyrtl.  Unonutologi»  »n*toaic*.  23 
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zweier  Wort  -  Monstrositäten :  Neurilema  und  Neurhymen,  von 
welchen  die  letztere,  als  absolut  lebensunfähig,  gleich  nach 
der  Geburt  mit  Tod  abging,  das  erstcre  aber  bis  zum  heutigen 
Tag  am  Leben  blieb. 

Das  Gorgonenhaupt  eines  doppelten  Barbarismus  starrt 
uns  aus  Neurilema  entgegen.  Erstens  verwandelt  veupsv,  wenn 
es  mit  einem  zweiten  Worte  verbunden  wird,  sein  o  niemal» 
in  i.  Eine  sehr  grosse  Anzahl  solcher  Composita,  älteren  und 
neueren  Datums,  bestätigen  dieses  in  allen  Wörterbüchern. 
Auch  die  Anatomie  sagt  nicht  Neurilogtat  Neurujraphia  und 
Neuritomia,  sondern  Neurologia,  Neurographia  und  Neurotomia. 
Neurilema  könnte  sich  demnach,  anständiger  Weise,  nur  als 
Neurolema  präsentiren.  Zweitens  ist  Xi)|M  durchaus  nicht 
Scheide,  sondern  Wille,  Geraüthsbcwegung  und  Muth, 
und  als  solches  nicht  zu  anatomischen  Wortbildungen  geeignet. 
Wollte  man  das  Wort  retten ,  durch  Substitution  von  Xf,|A}JLx 
für  XijiJ.3,  in  der  Meinung,  dass  Xr;|Jt.|Jia,  als  von  Xo)i£aW,  nehmen, 
abstammend,  für  ein  Aufnahmsgcbilde,  für  eine  Scheide, 
passen  dürfte,  so  protestirt  der  gute  Geist  der  griechischen 
Sprache  energisch  dagegen,  da  Xr^pa,  immer  nur  das  Genom- 
mene, niemals  das  Aufnehmende  bedeutet.  Wir  finden 
deshalb  X^p(ia  als  Gewinn,  Einnahme,  und  auch  als  An- 
nahme, d.  i.  Vordersatz,  aus  welchem  ein  Nachsatz  sich 
ergiebt.  Man  denke  an  das  bekannte  Dilemma.  Geht  es  mit 
}.Tj|A|xa  nicht,  so  geht  es  vortrefflich  mit  Xd^jjia.  teppa  ist  im 
Theophilus  Kinde,  im  Hippocrates  Schale  (Xi>ua  cnur,;. 
Gurkenschale),  im  Dioscorides  Uebcrzug  (velametitum) ,  und 
im  IMato ')  häutige  Hülle.  Aijjtjxa  kann  somit  auch  al* 
Scheide,  in  anatomische  Dienste  aufgenommen  werden.  Da* 
Reil' sehe  Neurüemat  muss  -(»mit,  wenn  es  länger  fort- 
bestehen soll,  Neurolemma  geschrieben  und  gesprochen  werden, 
sonst  möge  man  lieber  gleich  bei  der  ordinären  Nerven- 
scheide  (Vagina)  verbleiben,  was  man  auch  ganz  gewiss  thun 

>)  Timaeu*,  LXX  VI.  a. 
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würde,  wenn  sich  Neurilema  nicht  so  allgemein  und  ab- 
schliessend, in  die  anatomische  Sprache  eingenistet  hätte. 

Neurolima  lese  ich  in  der  Onomatologia  anthropotomica  von 
Fr.  Cosmus  Laurentius1),  und  Neurilyma  im  Kritisch-etymo- 
logischen Wörterbuch  von  Kraus.  Für  das  zweite  dieser  beiden 
Worte,  lässt  sich  ein  etymologischer  Gedanke  linden,  wenn 
man  dasselbe,  als  aus  neuron  und  dem  Homerischen  e7Xu|Aa, 
Umhüllung,  zusammengesetzt  ansieht. 

245.  Neuriorhabdia. 

Die  Neuriorhabdia  verschwanden  ebenso  schnell,  als  sie 
kamen.  Sie  thaten  gut  daran,  denn  ausser  ihrem  Erfinder2), 
hat  Niemand  für  sie  Partei  genommen.  Die  Neuriorhabdia 
sollen  Retinastäbchen  sein.  RhabdioJi  (paßc(ov)  wäre  schon 
recht,  als  Stäbchen  oder  Rüthchen,  von  pißSs;,  Ruthe  und 
Stab.  Neurion  dagegen  (Ys  vsupicv),  war  niemals  Nerv,  wie 
vsjpov,  sondern  immer  nur  Darm-  oder  Metallsaite,  und  Sehne 
eines  kleinen  Bogens.  Alle  griechischen  Lexica  äussern  sich 
übereinstimmend,  über  diese  ausschliessliche  Bedeutung.  Warum 
also  nicht  Neurorhabdia  (besser  Neurorrhabdia)  sagen,  wie  man 
Neurorrhaphia  (vsupop^ta)  nicht  für  Nervennaht,  sondern  für 
„Schuhflicken"  sagt. 

Die  lateinischen  Ausdrücke  für  die  Retinastäbchen :  Bacilli 
und  Com,  verdienen  auch  eine  kleine  Rüge.  Denn  Bacillus 
(Stäbchen)  ist  ein  spätlateinisches  Wort  des  Isidorus  im 
6.  Jahrhundert3),  während  Bacillum,  als  Verkleinerungswort 
von  Baculum,  sich  auf  die  Autorität  des  Cicero  stützt:  lituus 
(Krummstab  der  Auguren  und  Lictoren)  ineurvum,  et  leniter  a 
summo  inflexum  bacillum  est,  und  unser  bester  medicinischer 


»)  Romae,  1831,  Iroitmo,  pag.  7. 

2)  Bidder,  in  Müller's  Archiv,  1839,  pag.  371,  *eqq. 
*)  Origin.  Lib.  XX,  §.  13. 
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Gewährsmann,  Gelsus,  fuhrt  uns  bacula,  nicht  bacuU  und 
baciüi,  vor,  wo  er  von  der  Einrichtung  der  Verrenkungen  des 
Hüftgelenks  spricht:  hahenas  (Streckriemen)  ad  valida  bacula 
(Stäbe)  (Uligare  ,).  Dass  die  Coni  der  Retina,  keine  Coni  sind, 
weiss  Jeder,  der  sie  je  unter  dem  Mikroskop  gesehen  hat.  Sie 
sind  Bacilla,  aber  mit  einem  grossen,  eingelagerten  Kern.  Die 
deutsehe  Benennung:  Zapfen,  entspricht  besser  als  Omi,  lässt 
sich  aber  im  Latein  nicht  anbringen,  da  die  Römer  nur  Fass- 
zapfen, Obturamenta,  und  Thürzapfen,  Cardines  mascidi,  kannten, 
für  eine  zapfen  förmige  Gestalt  aber  keinen  charakterisirenden 
Ausdruck  hatten. 

246.  Nucha. 

Dieses  von  der  Anatomie  und  Medicin  adoptirte  Fremd- 
wort stammt  aus  dem  Arabischen.  Der  Mönch  Constantinus 
Afer,  führte  es  in  die  anatomische  Sprache  ein,  und  sagt  von 
ihm:  ro.r  arahica  est.  Alle  lateinischen  Lexica  ignorireu  es 
gänzlich.  Das  arabische  Wort  im  Rascs  und  Avicenna,  lautet 
nucha.  Ks  drückt  aber  nicht  den  Nacken,  sondern  das 
Rückenmark  aus.  Der  Nacken,  eigentlich  die  Nackengrube, 
heisst  bei  den  arabischen  Aerzten  nuqrah.  Die  Aehnlichkeit 
von  nucha  und  nuqrah ,  erklärt  es  uns  ,  wie  auch  das  Genick 
nucha  genannt  werden  konnte,  und  jetzt  noch  genannt  wird, 
im  Ligamentum  nuchae,  in  den  fanplastris  nuchalibus ,  und  in 
der  Luxatio  nuchae1).  Durch  volle  vier  Jahrhundertc,  von 
Constantinus  bis  Vcsalius,  wurde  Xucha  immer  nur  als 
Rückenmark  gebraucht.  Drei  Beispiele  dazu:  medulla  Spinae, 
nucha  dicitar  (M.  Hundt),  —  nucha,  mcdulla  Spinae  est  (Mun- 
diii us),  und  nucha  sicut  cerebrum ,  celatur  dura  et  pia  matre 
(Bcrengarius).     In  Kaiser   Friedrich   II.   Jagdbuch3)  lese 

I)  De  mediana,  Üb.  VIII,  l'ap.  21. 

•)  Ii.  D.  Mauchart,  de  luxatione  nuchae   ^Kopf  -  Xackengelcnk), 

Ai((l<n/,  1141. 
•')  De  arte  ttnandi  cum  avibus.  Üb.  I,  Cap.  36. 
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ich :  Nucha  dicitur  medulla  spinalis,  a  cerebro  usque  ad  extremum 
caudae.  Die  Nucha  als  Rückenmark,  hat  schon  lange  ausgelebt; 
die  arabische  nuqrah  (Nacken)  dagegen,  wurde  von  allen  roma- 
nischen Sprachen  und  vom  Neulatein  aufgenommen,  und  lebt 
in  ihnen  fort  als  nuque,  nucha  und  nuca.  Das  Mal  de  nuque 
beim  Pferde ,  ist  eine  seröse  oder  eiterige  Ansammlung  in  der 
Bursa  atlantoidea.  Sie  wird  durch  das  starke  Ligamentum  nuchae 
in  zwei  Buchten  getheilt.  Beim  Rinde  heisst  diese  Krankheit 
Scrouellet.  Paracelsus  ')  spricht  nur  von  der  Medulla  oblongata 
als  Nucha,  und  sucht  in  ihr  den  Sitz  der  hinfallenden  Sucht. 

Das  Rückenmark  kam  durch  Alexander  Benedictus, 
welcher  die  arabische  nucha  (wie  alle  anderen  arabischen 
Worte)  aus  der  Anatomie  auszumerzen  beflissen  war,  zu  seinem 
ständigen  Namen:  Medulla  spinalis.  Macrobius  (5.  Jahr- 
hundert) nannte  es:  Cerebrum  longum,  von  welchem  wir  noch 
in  vor- Ve sarscher  Zeit  häufig  zu  hören  bekommen.  Celsus 
hat  Medulla  in  Spina,  und  Vesal:  Medulla  dorsalis. 

Die  Micha  des  Cornelius  Agrippa  kann  nur  eine  miss- 
handelte Nucha  sein.  Der  deutsche  Nacken,  welcher  sich  im 
englischen  neck,  im  schwedischen  nacke,  und  im  ungarischen 
nyak  wiederspiegelt,  gehört  nicht  zu  nucha,  sondern  zu  dem 
Geschlecht  der  Worte  nicken  und  neigen. 

Ueber  die  arabische  Nucha  und  Nuqrah,  wie  auch  über 
die  lateinischen  und  griechischen  Synonyma  von  Rückenmark, 
finden  sich  geschichtliche  Nachweise  in  HL,  §.  LXXX1  und 
LXXXI1. 

247.  Nucleus  und  Cytoblast 

Nucleus  und  Nucleolus ,  Kern-  und  Kernkörperch  en, 
können  sich  unangefochten  überall  blicken  lassen.  Die  gramma- 
tikalische Vogelscheuche  Nucleololus,  für  Kernchen  in  den 


')  Paragraph.,  Lib.  III,  Cap.  1,  §.  /. 
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Kernkörperchen ,  hätte  aus  der  neueren  Histologie  ausbleiben 
sollen,  welche  ohnediess  schon  überreich  an  unmöglichen 
Worten  ist.  Der  ehrliche  Nucleus,  als  Zellenkern,  bekam,  durch 
den  prurxtus  onomatopoeticus  der  Histologen,  einen  viel  gelehrter 
aussehenden  Rivalen,  im  Cytoblast.  Wir  wollen  bei  xirrö?,  als 
Zelle,  ein  Auge  zudrücken,  obgleich  dieses  Wort,  welches 
von  xüü),  schwanger  sein,  herstammt,  Alles  ausdrückt,  was 
etwas  in  sich  aufnimmt,  wie  Schädclhöhle  im  Plato,  Brust- 
höhle im  Aristoteles,  und  Bauchhöhle  im  Athenaeus.  Aber 
ßXoGTs;  ist  und  war  nie  ein  Kern,  sondern  immer  nur  ein 
Keim,  oder  ein  junger  Trieb,  oder  ein  sprossendes  Blatt 
einer  Pflanze.  Cytoblast  kann  deshalb  unmöglich  für  Zellen- 
kern gebraucht  werden,  wohl  aber  für  eine  aus  der  Muttcr- 
zelle  hervorsprossende  Tochterzelle.  Man  scheint  dieses 
schon  geahnt  zu  haben,  denn  man  nahm,  für  Zellenkern,  seine 
Zuflucht  zu  xipuov.  Wir  lesen  Karyokinesis ,  als  Ausdruck  für 
die  Vorgänge  in  dem  sich  zur  Theilung  anschickenden  Zellen- 
kern ').  Kipuov  war  den  Griechen  nicht  der  Kern  der  Nuss, 
sondern  die  Nuss  zusammt  dem  Kern,  insbesondere  Wall- 
nuss,  Haselnuss,  auch  Kastanie,  und  Stein  der  Steinfrüchte. 
Daher  stammt  Caryophyllon,  Nussblatt  oder  Blattnuss  (Gewürz- 
nelke), und  Caryocatactes ,  Nussknacker  (Corvus  caryocatactes). 
Insofern  der  Stein  der  Steinfrüchte  in  currenter  Sprache  auch 
Kern  genannt  wird,  und  zwischen  Kern  und  xipusv  eine  ge- 
wisse Lautähnlichkeit  sich  heraushören  lässt,  wäre  es  ungerecht 
zu  sagen,  dass  die  KaryoJänesis  (y.apuov,  Nuss,  und  xfagetc,  Be- 
wegung), lieber  bei  den  Chinesen  hätte  bleiben  sollen.  Fremd- 
worte dieser  Art,  verläugnen  die  gute  Absicht  ihres  Erfinders 
nicht,  sind  aber  wahrlich  überflüssig.  Der  Kern  heisst  übrigens 
im  Griechischen  nicht  ftipuov,  sondern  xopfyt. 


')  Archiv  für  microsc.  Anatomie,  X  VI.  Bd. 
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248.  Nymphae  und  Myrtiformis. 

Die  einsame  Nympha  der  alten  griechischen  Anatomen, 
hat  Gesellschaft  erhalten.  Es  giebt  jetzt  ihrer  zwei.  Die  ana- 
tomische Nympha  war  bei  unseren  griechischen  Meistern 
immer  das,  was  wir  Clitoris  nennen,  also  ein  unpaares  Gebilde. 
Durchblicken  wir  die  besten  Zeugnisse  hiefur.  Galen  sagt: 
inier  has  alas  (Schamlefzen)  caruneula  exorta,  vyjjupj  vocaiur, 
quam,  si  multum  prominet,  Aegyptii  excidere  comueventnt ').  Im 
Rutus  Ephesius  und  im  Pol  lux,  wird  nympha,  als  exerescentia 
camosa  in  medio  pudendi,  (xuüräec  capx(ov  ev  jjiecw  tou  atBsicj 
erläutert,  und  im  Stephanus,  als  Epijyhysis  cutanea  intra 
pudendum  muliehre,  ad  urinarium  meatum  sita.  Oribasius  ver- 
gleicht die  einsame  Nympha,  mit  dem  Zäpfchen  (uvula):  ut 
pharyngi  gurgulio  propugnaculum  est,  ita  utero  nympha  l). 

Wenn  neuerer  Zeit  zwei  Nymphae  an  die  Stelle  der  Einen 
traten,  und  die  beiden  kleinen  Schamlippen  darunter  verstanden 
werden,  so  ist  nur  die  Unbckanntschaft  der  Autoren  mit  den 
griechischen  Texten,  an  dieser  Substitution  Schuld.  Gegen  die 
angeführten  Zeugnisse  kann  keinerlei  Bedenken  obwalten,  um 
so  weniger,  als  die  kleinen  Schamlefzen,  von  jenen  Griechen, 
welche  die  Clitoris  v'j\x%rt  nennen,  immer  nur  als  ^£puv,ijxx:a 
besprochen  werden.  Der  schlagendste  Beweis  dafür,  dass  v6|Afi] 
=  Clitoris,  liegt  in  den  Worten  des  Rufus:  väpyip  o\  xXctroßßa 
cvcjA^cuct,  alujui  nympham  clitoridem  vocant. 

Im  Pol  lux  treffen  wir  auch  mit  Myrton,  als  Stellvertreter 
für  Clitoris,  zusammen.  In  der  That  wird  die  Clitoris  zuweilen 
so  klein  angetroffen,  dass  sie  der  Beere  de«  Myrtenbaumes, 
welche  jjüptsv  heisst,  nicht  unähnlich  sieht.  Aus  diesem  Myrton 
ergaben  sich  die  ppTcyetM^s  des  Pol  lux,  und  die  \i.jptzy&ot 


')  Lfljer  ff  ateno  ad*criptm :   Introduetio  *.  Medien*,  Cap.  10,  pone. 
finem. 

2)  Anatomica  ex  libri*  Ga/eni,  Edit.  Dui>da**}  Lugd.,  pag.  129. 
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des  Ruf us,  ein  den  kleinen  Schamlippen  gegebener  Name, 
gegen  welchen  nichts  eingewendet  werden  kann,  da  die  Labia 
minora,  nach  oben  mit  dem  [Ayprov  zusammenhängen,  und  als 
Lippen  derselben  betrachtet  werden  können.  Haller  nannte, 
aus  demselben  Grunde,  die  kleinen  Schamlefzen :  Crura  clitoridis. 
Mit  der  Vorhaut  des  männlichen  Gliedes,  werden  sie  als 
Praeputia,  von  Berengarius  verglichen1).  Das  Myrten  de« 
Pollux,  ist  schon  sehr  lange  verblüht  und  verdorrt,  bis  auf 
einen  unbedeutenden  Rest,  welcher  in  den  Carunculae  myrtiformes 
fortlebt :  reliquiae  hymenis  attriti,  quae  ob  nmäüudinem  cum  baccu 
myrti,  ita  vocantur,  wie  Laurentius  sagt. 

Ueber  Myrton  verwirrt  uns  keine  Nebenbedeutung.  Aber 
Nympha  hat  deren  viele,  wie  z.  B.  die  verlobte  Braut,  —  die 
Wassernixe,  —  das  Grübchen  im  Kinn,  —  die  Spitze  der 
Pflugschar,  —  die  eben  aus  dem  Ei  gekrochene  flügellose  und 
wurmähnliche  Bienenlarve,  —  die  sich  eben  öffnende  Rosen- 
knospe, —  und,  nach  Hesychius,  auch  die  geflügelte  männ- 
liche Ameise. 

Den  Plural:  Nymphae,  sandte  der  sonst  belesene  Kenner 
der  griechischen  Sprache,  Adrianus  Spigelius,  in  die  ana- 
tomische Welt,  mit  den  Worten:  nymphae  dictae,  vel  qwa  primae 
sponsum  admittunt,  vel  quia  nympharum  officio  funguntur,  ut  enim 

nvu,  et  urinae  rivulv 

praefectae  videntur'1).  Um  den  ersten  Theil  dieses  Satzes  zu 
verstehen,  erinnere  ich,  dass  rj\t^rt  schon  im  Homer  als 
Braut  zu  treffen  ist. 

Das  Lesen  alter  Anatomen,  wird  in  puncto  puneti,  dadurch 
erschwert,  dass  die  Worte  Aloe,  Labia,  Pterygomata,  und  Cremna, 
bald  für  die  grossen,  bald  für  die  kleinen  Schamlefzen  her 
halten  müssen. 


')  hagogae  breve*,  Cap.  de  matrice  non  praegnante. 
2)  De  hum.  corp.  fabrica,  LA.  /,  Cap.  4. 
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249.  Oesophagus. 

Das  Wort  Oesophagus  kann  sich  eines  sehr  ehrwürdigen 
Alters  rühmen.  Es  wurde  von  Aristoteles  für  Speiseröhre 
gebraucht,  mit  der  deutlichen  Erklärung:  xb  cuve/fc;  xw  cxifAirrt, 
continuatio  oris  {).  Alle  griechischen  Anatomen  und  Aerzte  ver- 
schmähten dieses  Wort,  und  zogen  ihm  Stomachus  vor  —  die 
Gida  der  Lateiner. 

Man  denkt  bei  ohoyiyos  an  oTaw,  tragen,  und  for(thf  essen, 
—  bei  crdjAoxc;,  an  axöpa,  Mund,  und,  yina,  giessen.  1?6\lot/o<; 
kommt  schon  im  Hippocrates  vor,  aber  nicht  als  Speise- 
röhre, sondern  als  Blasenhals,  und  Muttermund.  Celsus 
nahm  den  Stomachus  als  Speiseröhre  in  seine  Sprache  auf: 
duo  itinera  colli  (zwei  Gänge),  unum  stomachum  (Speiseröhre), 
alterum  asperam  arteriam  (Luftröhre)  vocant.  Von  Celsus  über- 
nahm Vesal  den  Stomachus.  Seine  Nachfolger  jedoch  zogen 
durchgehends  Oesophagus  vor.  Bei  diesem  blieb  es  auch ,  bis 
in  unsere  Zeit,  wo  Stomachus  nur  von  den  Aerzten,  nicht 
von  den  Anatomen,  für  Magen  angewendet  wird,  wie  die 
Eemedia  stomachica,  magenstärkende  Mittel,  und  viele  Com- 
posita  bezeugen.  Die  Griechen  nannten  den  Magen  nie  anders, 
als  ?acxifa.  Ueber  Oula,  und  das  arabische  Meri,  sieh'  HL, 
§.  LXXV1L 

250.  Olecranon. 

Das  Olecranon,  Ellbogenhöcker,  sollte  von  rechtswegen 
Olenocranon  heissen.  Denn  es  wurde  aus  xb  xpävcv  xf^  wXivtj? 
(caput  eubiti)  construirt.  Ich  finde  jedoch  Olenocranon  nur  ein 
einziges  Mal  im  Aristophanes2),  während  alle  griechischen 
Aerzte  und  Anatomen,  fast  ohne  Ausnahme  wXcxp avov,  leibhaftig 


«)  Dt  partum»  animalium,  Lib.  II,  Cap.  3. 
2)  Pax,  Vers  443. 
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gebrauchen.  Nur  im  Pollux,  und  einmal  auch  im  Galen, 
tinde  ich  dbipwXivtov  statt  wXsxpavsv.  Acrolenion  (xxfcg,  das  Höchste 
und  wXevtj,  Ellbogen),  ist  ebenso  Summum  cubiti,  wie  Aeromion 
=  summus  humerus.  Der  an  der  Streckseite  des  Ellbogengelenks 
vorspringende  Höcker,  auf  welchen  wir  den  gebogenen  Arm 
stützen,  bildet  die  erhabenste  und  härteste  Stelle  des  ganzen 
Ellbogens  (wXiSnj,  eubitus),  und  wurde  deshalb  von  den  Lateinern 
als  Caput  oder  Vertex  cubiti  bezeichnet  (Celsus).  Am  trockenen 
Knochen  erscheint  dieser  Vertex  cubiti  als  ein  starker,  hacken- 
formig  gekrümmter  Fortsatz,  welcher  die  Rolle  des  Oberarm- 
beins umgreift.  Dieser  Krümmung  wegen,  wurde  er  von  Galen 
und  Hut' us  srpuov  genannt,  welches  in  allen  seinen  Anwen- 
dungen, nur  einen  Einbug,  auch  den  Armbug,  ausdrückt l). 

Die  anatomischen  Handbücher  führen,  statt  Olecranon, 
häutig  Tuberositas  ulnae  und  Processus  anconaeus  an  (letzteres 
barbarisch,  —  sieh'  Artikel:  Anconaeus).  Die  Gibbositas  and 
der  Gibber  ulnae  der  alten  Anatomen  (gibberum  im  ZerbisH, 
lässt  sich  im  deutschen  E llbogenhöcker  noch  erkennen, 
während  unser  Hackenfortsatz  der  Ulna,  dem  griechischen 
frpu&v  entspricht. 

Healdus  nannte  die  zwei  Ecken,  welche  die  Incisura 
semilunaris  major  ulnae  begrenzen,  Coronae,  nach  dem  Beispiele 
Galen 's,  welcher  spitze  Fortsätze  der  Knochen,  überhaupt 
als  xopwvat1)  bezeichnet.  Demzufolge  unterscheiden  die  Patres 
anatomiae  an  der  Incisura  semilunaris  ulnae,  eine  Corona  in- 
ferior und  superior.  Die  Corona  superior  it>t  das  Olecranon: 
—  die  Corona  inferior  besteht  noch  als  Processus  coronoideus 
ulnae  3). 

Die  morphologische  Uebercinstimmung  des  Olecranon  mit 
der  Patella,  Hess  für  erstercs  den  Tropus  Patella  fixa,  und  für 


1)  Nur  im  Aristoteles  zeigt  sich  feplttV,  mit  dem  Begriff  de« 
Oberarms  (Bist,  omm.,  Lit>.  I,  Cap.  15). 

2)  Oribasius,  Amitomt'ai  rx  Galtno,  pag.  130. 
*)  Vergleiche  den  Artikel:  Coronoiilnt*. 
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letztere  jenen  des  Olecranon  mobile  erfinden.  Das  Additamentum 
necatum,  ein  von  Vesal  für  Olecranon  angeführtes  Synonym  '), 
verstehe  ich  absolut  nicht. 

251.  Omentum. 

Das  Omentum,  Netz,  bereitet  den  Etymologen  mehr 
Schwierigkeiten,  als  den  Anatomen.  Die  Anatomen  wissen, 
was  sie  unter  dem  grossen  und  kleinen  Netz  zu  verstehen 
haben.  Die  Etymologen  dagegen  sind  nicht  darüber  einig, 
woher  das  Wort  abgeleitet  werden  könnte.  Zwei  Meinungen 
machen  sich  geltend.  Die  Einen  sagen:  Omentum  ist  gleich 
Operimentum  per  syncopen,  und  Operimentum  =  Decke,  Ueber- 
zug  und  Deckel,  von  operio,  zudecken.  Das  Omentum  deckt 
die  Gedärme,  bei  Thieren  auch  den  Magen  zu,  ist  also  ein 
Operimentum,  und  wird  durch  Contraction  zum  Omentum.  Diese 
Ansicht  hat  etwas  für  sich.  Es  werden  nämlich  verschiedene 
Häute ,  welche  Organe  umhüllen  und  bedecken ,  Omenta  ge- 
nannt ,  wie  die  Omenta  cerebri  ( Meninges ) ,  die  Omenta  ossium 
(Periostea)  im  Macrobius,  Valverda,  und  Achillin us,  und 
die  Omenta  oculorum  (Deckel  der  Augen),  nur  einmal  im  Plinius, 
für  Augenlider,  beim  Pferde.  Omentum,  quasi  Operimentum, 
lässt  sich  Bartholinus,  vernehmen  Dieser  Meinung  wird 
jeder  Anatom  beitreten.  Die  Verwendung  des  Omentum  als 
Operimentum,  trat  auch  bei  den  Thieropfern  ein.  Es  war  näm- 
lich Sitte ,  bei  den  Opfern ,  die  kleinen  zerschnittenen  Ein- 
geweide (exta  prosecta),  mit  dem  fettreichen  Omentum  zu  über- 
decken, damit  sie  rascher  durch  das  Feuer  verzehrt  wurden. 
Die  Wurstmacher  in  Paris,  bedienen  sich  heute  noch  der 
zierlich  geäderten  Kalbs-  und  Schafsnetze,  um  die  in  ihren 
Schaufenstern  ausgestellten  Delicatessen   damit  zu  umhüllen, 


')  Opera  omnia.  Ed.  Lugd.,  T.  I,  pag.  142. 
')  Tnstitutionu  aiiat.,  Mb.  /,  Cup.  8. 
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wo  dann  die  hinter  diesem  Schleier  halbverborgenen  appetit- 
lichen Sachen,  dem  lüsternen  Auge  um  so  begehrenswerther 
erscheinen.  Die  zweite  Ableitung,  von  Omen  ( Augurium),  bietet 
weniger  Sicherheit  dar.  Zwar  wurde  aus  fulmen  fulmentum,  und 
aus  momen  momentum  gemacht,  aber  dass  aus  omen  Omentum 
entstand,  quin  haruspices  omina  ex  omentü  capiebant '),  will  mir 
nicht  recht  einleuchten.  Es  bleibt  also  bei  Operimentum. 

Zu  den  nicht  mehr  üblichen  Benennungen  des  Netzes 
gehören : 

1.  Die  Mappa  ventris  des  Vesal,  welche  wie  eine  Schürze 
vor  den  Gedärmen,  vom  Magen  herabhängt.  Mappa ,  nach 
Quinctilian  ein  punisches  Wort,  bedeutet  ein  Vortuch  (Ser- 
viette), welche  die  Gäste  eines  Gelages,  zum  Essen  mitbrachten, 
und  mit  Speiseresten  gefüllt,  wieder  nach  Hause  nahmen 
(Horatius  und  Petronius). 

2.  Piuma,  gleichfalls  im  Vesal:  Bruxellensi  idiomate  hoc 
nomen  meretur  Omentum,  quia  tenue  est,  ne  ventriculum  grauet. 

3.  Zirbus,  das  arabische  al-tsarb,  worüber  in  HL,  §.  CWf 
umständlich  gesprochen  wird.  Lebte  noch  zu  meiner  Schüler- 
zeit, in  der  Hernia  zirbalis,  Netzbruch. 

4.  Marsupium  adiposum,  Saccus  und  Sacculut,  im  Barth o- 
linus,  der  sackförmigen  Bildung  des  Netzes  wegen  —  im 
Deutschen  Netzbeutel.  Das  französische  coeffe  und  coifft,  das 
englische  cowl  (eigentlich  Kaputze,  a  monks  kowl),  das  spanische 
el  redafio  de  las  tripas,  deuten  ebenfalls  auf  die  Sackform  des 
Netzes  hin. 

5.  Tela,  im  Französischen  toüe,  eigentlich  Gewebe,  aber 
auch  Netz,  weil  jedes  Gewebe  im  Grunde  ein  Netz  von  so 
dicht  gedrängten  Fasern  ist,  dass  die  Lücken  des  Genetzes 
ganz  verschwinden. 

6.  Graticula,  ein  Rost,  aus  einem  rechtwinkelig  ver- 
netzten Drahtgeflecht,  wurde  nur  von  Spätlateinern  für  Net« 
gebraucht. 

•)  O.  J.  Voss,  Etymdogicon  Linguae  latinae,  pag.  854. 
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7.  Qüdel  und  Magensack  sind  Uebersetzungen,  welche 
Hans  von  Gersdorf  dem  arabischen  Zirbus  angedeihen  Hess. 

8.  Das  Reticulum  der  Arabisten,  wurde  dem  Reticdlo 
(Reticeila)  der  Italiener  nachgebildet.  Der  Name  bezieht  sich 
entweder  auf  die  netzförmige  Fettablagerung,  oder  auf  die 
sackförmige  Gestalt  des  Netzes. 

Ueber  die  griechischen  Synonyme  von  Omentum,  handelt 
der  Artikel  Epiploon  dieses  Buches. 


252,  Orbita* 

Nicht  von  Albertus  Magnus,  wie  das  Anatomische  Real- 
wörterbuch  von  Pierer  und  Choulant  angiebt,  sondern  von 
Gerardus  Cremonensis,  dem  ersten  Uebersetzer  des  Canon 
Avicennae,  wurde  das  Wort  Orbita,  der  anatomischen  Sprache 
aufgebürdet.  Gerardus1)  sagt :  „secundum  par  nervorum,  a 
foramine,  quod  est  in  orbita,  quae  totum  comprehendit  oculum, 
egreditur",  und  an  einer  anderen  Stelle2):  „sutura  mandibulae, 
quum  pervenit  ad  orbitam,  in  tres  separater  ramos,  quorum  unus 
progi'editur  super  orbitam,  donec  supercilio  continuetur,  alter 
similiter  continuatur ,  praeter  quod  orbitam  non  ingreditur,  et 
tertius  similiter  continuatur,  postquam  orbitam  ingredituru.  Orbita 
ist  demnach  unsere  Augenhöhle,  und  somit  barbarisch,  da  es, 
mit  dieser  Bedeutung,  weder  in  der  Blüthe-  noch  in  der  Ver- 
fallszeit der  lateinischen  Sprache,  je  gebraucht  wurde.  Auso- 
nius3)  belehrt  uns  über  den  wahren  Sinn  von  Orbita,  mit 
den  Worten:  „Orbita  duas  res  significat,  rotam  ipsam,  et  vesti- 
gium  ejus  in  molli  solou,  also  Rad,  und  Geleise.  Im  Plinius 
kommt  noch  Orbita  als  Kreisfurche  vor,  welche  ein  Band 
in  der  Rinde  des  Weinstockes  zurücklässt,  und  im  Julius 


')  Canon,  LA.  I,  Fm  1.  Doctr.  5,  Summa  3,  Cap.  2. 
5)  Ibidem,  Summa  1,  Cap.  4. 
3)  In  Varronem,  U,  1,  59. 
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Solinus  ')  gerathen  wir  auf  Orbita  lunae,  als  Kreisbahn  dieses 
Gestirnes.  In  der  lateinischen  Uebersetzung  des  Oribasius 
von  Rasarius,  kommt  die  Trochlea  des  Oberarmbeins,  als 
Orbita  brachii  vor,  während  im  griechischen  Text  rt  ^zy  jjülr^ 
-zf.zizv.z  ttj  ^pr/jcvc;  steht2).  Die  Mehrzahl  dieser  Bedeutungen 
von  Orbita  fusst  auf  etwas  Kreisrundem,  wie  denn  auch 
Orbita  ohne  Widerrede  von  <Jrbis,  Kreis,  deducirt  werden 
muss.  Wenn  aber  die  Augenhöhle  weder  ein  Kreis,  noch  eine 
Furche  ist ,  darf  sie  auch  nicht  Orbita  genannt  werden.  Kine 
hohle,  vierseitige,  liegende  Pyramide,  hätte  einen  anderen 
Namen  erhalten  sollen.  Sie  erhielt  ihn  auch,  wie  gleich  gezeigt 
wird,  aber  verlor  ihn  mit  der  Zeit  wieder.  Nur  das  absurde 
Orbita,  hat  Stand  gehalten. 

Im  Hufus  Kphesiua  erscheinen  die  Augenhöhlen  als 
z-jiK'.Z'Z  ')  •  welche  die  l'cbersetzcr  als  pelviculae  und  arculae 
wiedergeben.  Julius  Pollux1)  zieht  i-ptsiXa  "wv  isfta/.jjuöv  (eavi- 
tates  oculorum\  und  /i*f/.st  (conckae  und  conchulaei  vor,  obwohl 
letzteres  schon  lange  an  Hirnschale  und  1  Hirtrichter  ver- 
geben war.  Celsus5)  begnügt  sich  mit  dem  zweideutigen: 
Foramina  oculorum.  welchem  die  Arabisten  Antra,  Cap9ae,  Cam- 
tatet, Cavemae,  und  Foveae  "culorum  substituirten.  Wir  werden 


J)  Polyhittor,  A'tna,  230. 

2i  Die  -zpcr/'JMlr^  ziptjepsta  des  Oribasius,  beruht  nicht  auf 
Trorhihi*.  sondern  auf  Trodüia.  TpzyjXix  ist  Rolle,  Winde 
und  Haspcl.  und  somit  =  der  lateinischen  TrochUa.  Tß6giXoc 
dagegen  kennen  wir  nur  als  Zaunkönig  oder  S  t  rand  lau  f  er. 
Aristoteles  hat  zuerst  dieses  Wort  gebraucht,  welche* 
später  auch  von  Plinius  angenommen  wurde.  Es  ergiebt 
sich  daraus,  da«s  es  widersinnig  ist,  das  Ellbogengeleuk  ali 
Charniergelenk  ,  einen  Trochitu*  zu  nennen,  wie  es  bei  den 
Anatomen  minorum  gentium  öfters  geschieht. 

3)  DucX&C  sind  Tröge,  Wannen,  auch  Särge,  und  alles  aus- 
gehöhlte Geräth  aus  Holz. 

*)  Onomwttiam.  Lib.  II,  Cup.  4.  d>   interioribu*  oculorum. 

'■')  Ih  mrdieimi,  LA.   VIII,  Cap.  1. 
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bei  ihnen  auch  durch  Orbitates  oculorum  überrascht.  So  weit 
reichte  das  Latein  dieser  Mönche  nicht,  dass  sie  gewusst 
hätten,  Orbitas  bedeute  im  classischen  Latein,  entweder  Kinder- 
losigkeit oder  Elternlosigkeit  (orbus  filiis  vel  parentibus), 
wofür  Cicero  und  Plautus  Bürgschaft  geben. 

OrbUa,  als  Radspur  oder  Geleise,  vegetirt  noch  im 
Hochdeutschen  als  Augen  leise,  und  im  Niedersächsischen  als 
Augen  lese,  für  Augenhöhle. 

253.  Os  tincae. 

Auf  den  komischen  Einfall,  den  Muttermund,  Os  tincae, 
Schleienmaul,  zu  nennen,  verfiel  zuerst  Berengarius  Car- 
pensis.  Er  verglich  den  Muttermund,  seines  glatten  und 
härtlichen  Anfühlens  wegen,  nicht  blos  mit  den  dicken  und 
glatten  Lippen  der  Schleie  (Ct/prinus  tinca  Linn.),  sondern 
auch  mit  jenen  des  Hai  ders  (Mugil),  und  säugender  Hündchen 
Alle  drei  Vergleiche  lassen  sich  anhören,  denn  die  Achnlich- 
keit  des  Os  uteri  mit  diesen  Dingen,  braucht  nicht  erst  ge- 
sucht zu  werden.  Im  Capitel  de  matrice  non  praegnante  der 
Isagogae,  heisst  es:  os  matricis  formarn  habet  mugili,  sive  tencae 
piscis,  sive  catidi  noviter  nati.  Die  Tenca  des  Berengar,  ist 
unsere  Schleie,  Tinca  chrysitis  Cuv.  Die  Sonderbarkeit, 
und,  wie  nicht  zu  läugnen,  die  Richtigkeit  des  Vergleiches 
besonders  bei  Frauenzimmern,  welche  nie  geboren  haben, 
machte  das  Os  tincae  bei  allen  Anatomen,  wie  auch  bei  den 
Hebammen  populär,  so  dass  Schleienmaul  (zu  meiner 
Schülerzeit  Tincaknoehen  genannt),  als  Synonym  des  äusseren 
Muttermundes,  wohl  nie  mehr  aufgegeben  werden  wird.  Auch 
die  Franzosen  haben  ihr  museau  de  tenche.  —  Mehrere,  be- 
sonders ältere  Anatomen,  verstehen  unter  Os  tincae,  die  ganze 
Pars  vaginalis  uteri,  wie  Columbus,  während  die  meisten,  nur 
den  zweilippigen  äusseren  Muttermund,  also  genannt  sein  lassen. 
Mit  letzteren  halten  auch  wir  es.  Durch  die  bei  den  Italienern 
so  oft  beliebte  Anbringung  des  Schmarotzer-Ä ,  wurde  ihnen 
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das  Os  tincae  zum  f  >s  tinchae.  —  Von  den  ältesten  Benennungen 
des  äusseren  Muttermundes:  corona  und  rosa,  erübrigt  noch 
in  unserer  Zeit  die  Krönung,  als  jener  Moment  des  Gebärens. 
in  welchem  der  Kindskopf,  mit  seiner  grössten  Peripherie,  im 
Muttermunde  steht  —  das  couronnement  der  Franzosen.  Die 
Rosa  aber  gab  dem  Monatsfluss  seinen  Volksnamen:  Rose  und 
Blume.  —  Bei  unseren  Hebammen  heisst  der  Muttermund  das 
M  utterschloss.  weil  er  in  der  Schwangerschaft  fest  geschlossen 
ist,  und  erst  bei  herannahender  Geburt  sieh  aufthut.  Hunds- 
schnautze  und  Schweinsrüssel  sprechen  für  den  ästhetischen 
Sinn  dieser  Damen.  Sie  drücken  eine  besonders  lange,  und 
eine  schief  abgestutzte  Pars  radialis  uteri  aus. 


254,  Ovarium. 

Ovarium  ist  kein  altrömisches  Wort,  sondern  ein  Terminus 
anatomicus  recens.  Der  Erste,  welcher  sich  seiner  bediente,  war 
der  Däne  Nicolaus  Steno  (Stensen  Die  Bläschen  im  Eier- 
stock waren  schon  lange  vor  Steno,  den  Anatomen  unter 
dem  Namen  Vesicae,  Vesiculae,  oder  Sinus,  bekannt.  Vesalius, 
Fallopia,  Volehcrus  Coitcr,  Kodcricus  de  Castro,  und 
Laurentius,  sprechen  von  diesen  Vesiculae  und  Vesicae.  Ihnen 
zu  Liebe  wurde  auch  der  Eierstock  Vesicarium2)  genannt. 
Als  Ova  fasste  sie  Steno  zuerst  auf.  Ergab  sofort  den  bisher 


')  Specimen  myologtac,  Ffortnt.,  1667,  pag.  117. 

2)  Schreger,  Synonymik  .  pag.  267,  Geronimo  S  b a r a g  1  i, 
Professor  in  Bologna,  (nicht  Sparagli,  wie  er  im  Schreger 
genannt  wird)  gebrauchte  diesen  Ausdruck  in  seiner  Schrift : 
de  vivipara  gentratione  tetpsü.  Viennae,  1696,  pag.  304.  Diese 
Scepsis  ist  in  einem  sehr  rauhen  und  unangenehmen  Styl 
geschrieben,  dem  man  das  unnatürliche  Vesicarium,  zu  Gute 
halten  muss.  Ebenso  selten,  und  nur  dem  Fabricius  bekannt, 
ist  Vitdiarium  (De  forma tfane  ovi,  pag.  8). 
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nur  als  Testes  muliebres ')  (altdeutsch  G  eburths-Gey  len)  be- 
nannten Eierstöcken,  den  bleibenden  Namen  Ovaria,  welchen 
Regnerus  de  Graaf  und  alle  folgenden  Anatomen:  „projtter 
vesicularum  similitudinem  cum  ovis  avium2)",  angenommen  haben. 
Es  ist  deshalb  chronologisch  unrichtig,  die  Eierstocksbläschen, 
Ovula  Graafii  zu  nennen.  Sie  sollten  besser  Ovula  Stenoniana 
heissen,  denn  Steno  ist  älter  als  Graaf.  —  Mit  den  Ovulis 
war  auch  die  alte  Lehre  zu  Falle  gebracht,  dass  die  Eier- 
stöcke, als  Testes  muliebres,  Samen  erzeugen  wie  die  Hoden, 
und  dass  durch  die  Vermischung  des  männlichen  und  weib- 
lichen Samens  in  der  Gebärmutter,  die  menschliche  Frucht  zu 
Stande  käme. 

Ovarium,  als  Substantiv,  war  den  Römern  nicht  bekannt. 
Als  Adjectiv  ovarius  (oophylax) ,  bezeichnet  es  jenen  Sclavcn, 
welchem  die  Pflege  der  IlaushUhner,  und  die  Aufbewahrung 
der  Eier  anvertraut  war  (Forcelli  ni).  In  Rom  wurde  sehr 
viel  auf  frische  Eier  gehalten.  Man  verspeiste  sie  nach  dem 
Bade,  und  als  Einleitung  zur  Mahlzeit,  —  daher  die  Redensart: 
ab  ovo.  Geschickte  Ovarii  waren  von  den  Gutschmeckem  sehr 
geschätzt ;  —  man  errichtete  ihnen  selbst  Monumente.  —  Die 
Griechen  hatten  zwar  urfptov,  aber  nicht  als  Eierstock,  sondern 
als  „kleines  Ei".  Gegen  das  medicinisch  beliebte  Oophoron 
( Oophoritis,  Eierstocksentzündung),  lässt  sich  nichts  einwenden. 
Es  ist  sehr  alt.  Schon  Aristoteles  gab  der  Fischwelt  den 
Beinamen  uz^cpz;*). 


255,  Palatum  durum  und  molle. 

Bis  Vesal  unterschied  man  einen  harten  und  weichen 
Gaumen   nicht.    Das   Hippocratische  Diaphragma  oris ,  passt 

')  Wörtliche  Uebersetzung  der  Galenischen  t&v  fuvatxtöv  5p/£t;. 

Dt  usu  partium,  Lib.  XI  V,  Cap.  12,  und  an  vielen  anderen  Stellen. 
*)  Dt  mulitrum  organü,  Cap.  XII,  pag.  22S. 
3)  HUtoria  animalium,  Lib.  IX,  Cap.  37. 
H/rtl.  On«m*tolo«i»  »o»to»ica.  24 
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gleich  gut  auf  den  harten,  wie  auf  den  weichen  Gaumen.  Man 
sprach  nur  im  Allgemeinen  vom  Palatum  ')  s.  Altum  oris,  als 
Superior  oris  pars  (tb  ivwrspov  {iipo^,  Galen),  quae  super  linguam 
est,  instar  tholi  (Kuppel)  leviter  coneava.  Diese  Concavität  des 
Gewölbes  der  Mundhöhle,  wurde  oftmals  durch  Coelum  oris 
ausgedrückt,  da  auch  das  Himmelsgewölbe  sich  im  Bogen 
über  die  Erde  spannt.  Im  Cicero2)  tritt  das  Himmelsgewölbe 
sogar  als  Palatum  coeli  auf.  Auch  Galen  gefiel  sich  in  diesem 
Vergleich.  Er  nennt  den  Gaumen :  s^povi;  und  wpavisxo; 3), 
meistens  aber  y^epwx,  {-z  xxxx  jrapwav  irrojv,  os  palati)  wie 
Homer4),  welches  Wort  auch  die  meisten  griechischen  Aerzte 
gebrauchen.  Rufus  detinirt  uns  Ifyperöa,  als:  tb  zept^epl;  rft- 
drvü>  -paOsy,  „Umfang  des  Oberkiefers". 

Vesal  unterscheidet  der  Erste,  den  harten  Gaumen 
vom  weichen.  Der  weiche  Gaumen  wird  als  carnea 
fungosaque  portio  ad  extremum  ossis  palati  erwähnt Die  für 
den  weichen  Gaumen  sonst  noch  gebräuchlichen  Benennungen, 
als  Palatum  molle  und  pendulum  (Fallopia),   Velum  palati 


')  Palatum,  nach  Berengar:  ym«  aperto  orc  palam  <vadit,  war 
bei  den  Reimern  da«  Organ  de»  Geschmackes  :  vottiptatem  jutlato 
pereipere.  Cicero,  wie  wir  im  Deutschen  von  einem  leckeren 
Gaumen  reden.  Der  deutsche  Gaumen,  kann  mit  dem  grie- 
chischen vsüjju,  Geschmack,  oder  mit  dem  obsoleten  lateinischen 
gumia  im  Lucilius,  Leckermaul,  in  genetischer  Verbin- 
dung stehen.  Letzteres  kommt  wahrscheinlicher  heraus,  da 
der  Gaumen  im  Altdeutschen  des  Rabanus  Maurus  giumm 
und  giuma  heisst. 

J)  De  natura  Deorum,  II,  18,  45. 

3)  Definitionen  medicae,  N  LXXXVIII. 

„Das*  er  die  Lippen  ihm  netz',  und  nicht  den 

Gaumen  ihm  netze." 

(Iüa»t  XX//,  4S5.J 
*)  Samen  ob$tTVatio*um  Fuilop.,  in  Opp.  onm.   T.  II,  pag.  825. 
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(W  i  i)  8  1  o  w),  und  die  ganz  gut  gewählte  Valvula  faucium 
(Schaarschmidt),  erklären  sich  von  selbst. 

Als  Scheidewand  zwischen  Mund-  und  Rachenhöhle, 
wurde  der  weiche  Gaumen  auch  Diaphragma  und  Claiistrun 
oris  genannt,  welchen  Ausdruck  wir  zuerst  im  Hippocrates 
begegnen  '). 

256.  Palma  und  Vola  manus. 

Wenn  wir  genau  sein  wollen,  dürfen  wir  Palma  und 
Vola  mantis,  nicht  für  identisch  halten,  obwohl  sie  in  der  Ana- 
tomie dafür  gelten.  Palma  manus  ist  die  Flachhand  j  —  Vola 
manus  die  Hohlhand.  Die  deutsche  Benennung  Mittelhand, 
passt  auf  beide  Begriffe,  weil  sie  die  Mitte  zwischen  Hand- 
wurzel und  Fingern  einnehmen.  Palma  wiederholt  die  grie- 
chische raXatjxr,.  So  hiess  der  breite  Theil  oder  die  Schaufel 
eines  Ruders.  Diese  ist  nicht  hohl,  sondern  Hach,  somit  passt 
auch  Palma  nur  auf  die  Flachhand.  Die  Griechen  waren 
hierin  genauer  als  wir.  Sie  nannten  die  Flachhand  Meta- 
carpion,  die  Hohlhand  aber  Cotyle2)  oder  Thenar*),  letzteres 
mit  Berücksichtigung  des  Daumen-  und  Kleintingerballens, 
welche  die  Vertiefung  der  Hohlhand  begrenzen.  Wir  verstehen 
heute  unter  Metacarpus,  die  fünf  Knochen  der  Mittelhand,  — 
die  Griechen  jedoch  unter  ihrem  Metacarpion,  die  ganze  Mittel- 
hand, mit  Fleisch  und  Haut 4).  Die  lateinischen  Uebersetzungen 

')  Epidem.,  Lib.  II,  S.  2. 

2)  Kotj/.tj  war  ein  allgemeiner  Begriff  für  vielerlei  Hohles  oder 
Vertieftes :  ^öv  2e  t;  xsTXov  ot  r.ajaio:  xstjXyjv  sxiXsuv ,  omne 
coneavum  veteres  eotylen  vocarunt  (Athenäen*,  XI,  479).  Becher, 
Schale,  Mass  für  Flüssigkeiten,  Napf,  Gelenksgrube,  Concavität 
der  Hand  und  des  Fusses,  alles  war  xotOXt^. 

3)  Sieh'  dieses  Wort. 

4)  So  im  Galen,  Pollux  und  Rufus:  e^cefts  *0Ö  xafrou, 
rcXorcv  xal  oupfuiCj  {ASTaxipictov,  lala  parn  et  com  pacta  po*t  carpum. 

24» 
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der  Griechen,  geben  jASToxipxtov  immer  mit  Palma,  welche 
auch  im  Celsus  nie  durch  Vola  ersetzt  wird.  Palmaris  kann 
somit  auch  Alles  genannt  werden,  was  in  der  Mittelhand  vor- 
kommt, mag  es  die  obere  oder  untere  Seite  derselben  ein- 
nehmen. Der  Sprachgebrauch  aber  versteht  unter  palmaris, 
nur  was  an  der  coneaven  Seite  der  Mittelhand  liegt,  und  nennt 
das  an  der  convexen  Seite  Befindliche:  dorsalis. 

Nur  in  der  Poesie  wird  die  ganze  Hand,  sammt  Fingern, 
palma  genannt  per  st/needochen :  amplescus  tremulis  altaria  palmis, 
im  Ovid,  und  duplices  tendens  ad  sidera  palmas,  im  Virgil. 
Der  Palmbaum,  dessen  Blätter  einer  Hand  mit  ausgestreckten 
Fingern  ähnlich  sehen,  erhielt  daher  seinen  Namen.  Die  Ela- 
sticität,  Stärke,  und  Zähigkeit  seines  Holzes,  machte  die  Zweige 
der  Palme,  zu  Trophäen  des  Siegers,  und  zum  Kampfpreis 
der  Athleten  und  Wagenlenker. 

Das  spanische  palmear ,  beklatschen ,  das  neulateinische 
palmare,  und  das  mönchische  palmizare,  beohrfeigen,  beruhen 
auf  Palma,  als  Flachhand,  wie  im:  plana  faciem  contundere 
palma  (Juvenal). 

Um  die  Ableitung  von  Vola,  streiten  sich  zwei  Parteien. 
Die  Einen  berufen  sich  auf  ßoXtJ,  Wurf,  weil  wenn  Schweres 
geworfen  werden  soll,  es  mit  der  Hohlhand  gefasst  wird.  Dieser 
Anschauung  steht  aber  entgegen,  dass  Vola  nicht  blos  Hohl- 
hand, sondern  auch  Ilohlfuss  bedeutet,  wie  die  Definition 
des  Fest us  deutlich  zu  verstehen  giebt  :  vestigium  medii  pedis 
coiicavum,  sed  et  j>alma  manus ,  vola  dicitur,  und  im  Plinius 
finden  wir  ebenso  deutlich :  vola  medietas  palmae  et  pedis.  Die 
Anderen  bringen  Vola  mit  volare,  fliegen,  in  Verbindung.  Eine 
Stelle  in  Matth.  Martinius1),  scheint  dieser  Ableitung  günstig: 
vola  in  avibus  est  pars  alarum ,  quarum  motu  pennae  agitantuv. 
Diese  pars  alarum  kann  nur  der  Bug  des  Vogelflügels  sein, 
oder  die  Schulter  mit  ihrer  Achselgrube.  Jedenfalls  wird  eine 
Vertiefung  gemeint,  und  eine  solche  ist  die  flache  (irube. 

')  Uxicon  ptulologicum,   T.  III,  Vota. 
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welche  in  der  Mitte  selbst  einer  gestreckten  Hand  gesehen 
wird,  und  nie  verstreicht:  der  Handteller,  Poculum  Dio- 
genis,  mit  welchem  der  Philosoph  im  Fass,  sein  Trinkwasser 
schöpfte,  wie  der  Hund  mit  der  Zunge.  Vola  ist  auch  das 
Wort,  mit  welchem  die  Uebersetzer  das  xoTaov  /eipsq  im 
Galen1),  die  Aou.ivr^  tr,;  /Sipe;  im  Rufus,  und  das  Osvap  des 
Hippocrates  wiedergeben.  Vola  drückt  also  nur  die  Grube 
in  der  Flachhand,  und  latiori  sensu,  die  Beugeseite  der  Hand 
aus,  während  Palma  auf  Beuge-  oder  Streckseite  keine  Rück- 
sicht nimmt.  Die  Arcus  volares,  die  Amt  volares  der  Arterien, 
Venen  und  Nerven  der  Hand,  dürfen  nie  palmares  genannt 
werden,  so  wie  alle  kleinen  Muskeln  in  der  Hohlhand,  volares, 
nicht  palmares  heissen  sollen.  Der  Palmaris  brevis  des  Riolan 
(Caro  quadrata  mamts  Sp  ige  Iii),  würde  seine  Lage  in  der  Hohl- 
hand, nur  durch  Volaris  ausgedrückt  sehen. 

Ueber  Haller's  Palmae  plicata?,  im  Canalis  cervicis  uteri, 
sieh'  den  Artikel:  Arbor  vitae. 

257.  Palpebra. 

Ueber  Palpebra,  welches  Wort  entweder,  wie  die  Ety- 
mologen angeben,  von  palpare,  sanft  streicheln,  oder,  wie 
ich  meine,  von  palpitare,  zucken  und  zwinkern  descendirt, 
sieh'  den  Artikel:  Gena.  Die  Ausdrücke  cor  palpitat  im 
Cicero,  praecordia  pal pitant  im  S  e  n  e  c a ,  ignis  palpitat  im 
Statins,  und  lingua  palpitat  im  Ovid,  sprechen  für  die  Ab- 
stammung von  palpitare. 

258.  Pampiniformis  plexus. 

Unter  Mehlis  pampiniformis  wird  allgemein  das  Geflecht 
verstanden ,  welches  die  Zweige  der  Vena  spermatica  interna, 

•)  hagogt,  Cap.  10,  Exteriorum  partium  apptUationt* . 
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im  Saraenstrang  bilden.  Die  Griechen  nannten  dieses  Geflecht 
xipscstäifc.  Hut  iis  Ephesius  spricht  von  den  inneren  Arteriae 
et  Venne  spennaticae ,  als  czsp[/.xrcxol  zcpot.  Die  Arterien  seien 
geradlinig,  die  Venen  aber  vupcoetSs?;,  d.  i.  variciformes  (Bta  ?c 
xtpsoü  Tp:ircv  cj(A7:£p^£p£c0at ,  quod  varicis  more  circumferuntur). 
Ktpsi;  hcisst  im  Galen  die  Erweiterung  der  Venen  (unser 
Varix),  welche  Paulus  Aegineta,  als  aveuptst;  ?Xefö,  definirt. 
Varicöse  Venen  werden  aber  nicht  blos  weiter.  Sie  verlängern 
sich  auch,  und  müssen  sich,  im  gegebenen  Kaume,  ranken- 
fürmig  schlängeln.  Diese  Schlängelung,  nicht  die  Erweiterung, 
liegt  dem  lateinischen  pampiniformis  zu  Grunde,  welches 
Bauhin1)  auf  den  genannten  liexus  anwendete,  statt  des 
bisher  üblichen  variciformis.  Pampinu*  ist  zwar  eigentlich  der 
frische  Trieb  des  Weinstockes,  aber  auch  die  Weinranke,  deren 
bekannte  Drehung,  mit  den  gewundenen  Venenstämmchen 
des  Plexus  pampiniformis  verglichen  werden  kann.  Nur  hätte 
Bau  hin,  statt  des  neugeschaffenen  pampiniformis ,  dem  Plinius 
sein  altes  und  echtes  pampinatus,  für  „rankenformig"  entlehnen 
sollen.  Da  auch  der  Epheu  (Hedera),  nicht  blos  um  den  Stab 
des  Bachus,  und  die  Häupter  von  Weintrinkern  und  Dichtern 
gewunden  wurde,  sondern  sich  auch  spontan  an  altem  Gemäuer 
emporrankt,  da  ferner  die  geringelten  Gäbelchen  des  Wein- 
stockes, im  Varro  und  Plinius  Capreoli  heissen,  gab  ans 
Laurentius,  statt  pampiniformis,  das  mehr  poetische  hedera- 
ceus  und  capreolaris.  Die  drei  Worte  drücken  die  Windungen 
und  Krümmungen  der  venösen  Elemente  dieses  Plexus  ganz 
richtig  aus,  aber  der  Gebrauch  fand  an  pampiniformis  mehr 
Gefallen,  und  machte  es  zum  allgemein  angenommenen  Attribut 
dieses  Geflechtes. 

Die  oft  ansehnliche  Dicke  des  Plexus  pampiniformis  (ctr- 
soides),  brachte  es  .nach  sich,  dass  man  den  Plexus  für  einen 
aeeessorischen  Xebenkörper  der  Samenwege  ansah,  und  ihn 
sofort,  nach  Herophilus,  r.2par:irr^  v.ipzovM^  nannte,  ein  Name, 

')  TJuatnm  anai  ,  Lü>.  I,  Cap.  5. 
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welcher  viel  besser  auf  den,  an  den  eigentlichen  Hoden  an- 
gcschniiegten  Nebenhoden  passt,  dessen  Samengefass  in  zahl- 
losen Schlängelungen  und  Windungen  verlauft.  Hippocrates 
hat  auch  factisch  den  Nebenhoden  zofaerrorr,;  x.tpco£i$rj$  genannt 
was  von  Laurentius  mit  Assistens  varicosus  übersetzt  wurde. 

Die  Auslegung  des  im  Vcsal  zu  findenden  Wortes 
lumbris2) ,  für  Plexus  pampiniformis,  will  ich  versuchen.  Die 
Uebersetzer  der  Araber,  welche  diesen  uns  unbekannten  Aus- 
druck zuerst  auftischten,  verglichen  den  Plexus  pampiniformis, 
mit  den  seitlichen  Adergeflechten  des  Gehirnes,  welche,  ihrer 
langgestreckten  Form ,  und  ihrer  rothen  Farbe  wegen ,  mit 
Würmern  verglichen  wurden,  und  auch  als  Vennes  cerebri,  in 
den  Uebersetzungen  erscheinen 3)  (arabisch  düd).  Der  grie 
chische  Name  für  Wurm  ist  Scolex,  der  lateinische  für  Regen- 
wurm :  Lumbricus.  Wie  leicht  konnte  eine  abgekürzte  Schreibart 
von  Lumbricus,  für  Lumbris  genommen  worden  sein. 

259.  Pancreas. 

Pancreas,  welches  Bauhinus  wörtlich  mit  totum  carnosum 
übersetzt,  ist  ein  Galenischcr  Terminus  anatomicus.  Wer  das 
griechische  y-psa;,  nur  im  Sinne  des  Homer,  als  cssbares 
Fleisch  kennt,  versteht  nicht,  was  mit  Pancreas  eigentlich  ge- 
meint sein  kann,  da  es  wörtlich  „ganz  aus  Fleisch  beste- 
hend" übersetzt  werden  muss.  Tz  xp£s^,  ist  das  thierische 
Fleisch.  Kp£a;  Utxiv  und  ßsr.xiv,  caro  suilla  et  bovina,  so  wie 
xa  tu>v  fawt  y.sia,  cames  assatae  venales,  werden  im  Julius  Pollux, 
dispensirt  *).  Es  wird  jedoch  nicht  blos  Fleisch,  sondern  auch 
Drüsensubstanz  unter  x$iot$  verstanden,  wie  spccicll  im  Trr.otf  £a; 
und  xjtXA(y^£a;.    Im  Rufus  Ephesius  heisst  das  Pancreas: 

')  De  vtni»,  Lib.  XXI.  Cup.  6. 

-)  Opera  omnia,  E<lit.  Lugd.,   T.  I,  pag.  450. 

3)  Sich*  den  Artikel :  Vermis. 

*)  Onomastieon,  Lib.  VI,  Cap.  9.  S.  55. 
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5i«r!p.£/,c;  y.at  aB-vtüCY;;  'ip;,  adiposn  et  glandularis  caro.  —  />i 
creatine  des  Chcvreul,  eine  stickstoffige  Grundsubstanz  des 
Muskelfleisches,  ist ,  nebst  dera  Pancreas ,  das  Einzige ,  was 
die  Anatomie,  vom  alten  xp£a;,  in  ihrer  Sprache  noch  bewahrt. 

Die  auf  Pancreas  bezüglichen  Stellen  des  Galen  und 
Oribasius,  lassen  sich  auf  zwei  Dinge  bezichen.  Erstens  auf 
die  Magenspeicheldrüse,  zweitens  aber  auf  das  Conglomerat 
von  Lymphdrüsen,  welches  bei  sehr  vielen  Thieren,  insbe 
sonders  schön  ausgebildet  bei  den  Fleischfressern ,  in  der 
Wurzel  des  Mesenterium  angetroffen  wird.  Indem  diese  An- 
häufung von  Lymphdrüsen ,  bis  an  den  Kopf  des  Pancreas 
reicht,  und  mit  ihm  verwächst,  haben  die  Alten  beide  Gebilde 
nicht  streng  auseinander  gehalten.  Ihre  Angaben  passen  theils 
auf  das  eine,  theils  auf  das  andere  dieser  <  )rgane.  Dieses  gilt 
besonders  von  Galen.  Man  kann  ihm  mit  Hecht  vorwerfen, 
dass  er,  da  menschliche  Leichen ,  in  welchen  das  eigentliche 
Pancreas  als  eine  stattliche  Drüse  auftritt,  erwiesener  Massen 
von  ihm  nicht  secirt  wurden,  das  wenig  entwickelte  Pancreas 
der  Fleischfresser,  welche  er  secirte,  gegen  ihr  grosses  und 
schönes  Lymphdrüsenconglomerat  in  der  Radix  mesenterii,  über- 
sah, und  deshalb  statt  Pancreas  auch  Callicreas  (xxuJ.ysix;) 
gebrauchte  '),  welches  schmeichelhafte  Prädicat,  das  mensch- 
liche Pancreas  wahrlich  nicht  verdient.  Er  wiederholt  ferner 
öfter  und  nachdrücklich ,  wie  das  Pancreas  den  zahlreichen 
Ramificationen  der  Blutgefässe  nicht  blos  zur  Grundlage  dient, 
sondern  dieselben  auch  ringförmig  umschlicsst  (substrarit 
rimul,  ac  in  orbem  ctrcumdedW1),  was  nur  auf  das  Conglomerat 
der  Mesenterialdrüsen  der  Thiere  passt.  So  erklärt  es  sich, 
warum  die  Commentatoren  des  Galen,  dem  Pancreas  seine 
Lage  nicht  hinter  dem  Magen,  sondern  in  media  mtsenterio 
anweisen,  wie  Dolaeus.  —  Der  Entdecker  der  Chylusge fasse, 
G.  A selli,  welcher  seine  neuen  Gcfässc,  im  Hunde  in  da« 

')  Dt  vrnarum  tt  arteriarum  anatomin,  Cap.  1,  no»  proeul  ab  initio. 
J)  Dt  xunt  partium,  LU>.  V,  Cap.  2. 
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Drüsenaggregat  des  Gekröses  zusammenlaufen  sah,  spricht 
deshalb  von  diesem  Aggregat  als  Pancreas  (Pancreas  Aselli 
der  vergleichenden  Anatomie),  und  erwähnt  das  eigentliche 
Pancreas  nur  als  Organon  innominatum. 

Während  Mundinus,  und  die  Restauratoren  der  Ana- 
tomie, es  uns  zweifelhaft  lassen ,  ob  sie  das  retroventriculare 
Pancreas  des  Menschen,  vom  mesenterialen  Pancreas  der 
Thiere  zu  unterscheiden  verstanden,  trennt  Vesalius  das 
menschliche  Pancreas  scharf  und  bestimmt  vom  thierischen  1  ). 
Da  er  aber  den  Ausfuhrungsgang  des  Pancreas  nicht  kannte, 
wusste  er  über  die  Bestimmung  dieser  Drüse  nichts  zu  sagen, 
als  die  Worte  Galen 's  zu  wiederholen,  dass  die  Drüse  nur 
dazu  diene,  die  Stämme  der  Blutgefässe  zusammenzuhalten, 
und  ihrer  Verästelung  als  Stütze  zu  dienen  2):  praeeipuis  vaso- 
rum  et  nervorum  ramis  attenditur,  ut  Worum  divaricatio  reddatur 
securior.  Im  Oribasius  heisst  es  ebenso:  hic  locus  (Pfortader, 
Blutgefässe,  Nerven  und  Gallengang)  magno  praesidio  indigebat, 
quo  vasa  distribuenda  munirentur,  quapropter  glandulosum  quod- 
dam  corpus  substravit ,  ac  in  orbem  omnibus  circumdedit ,  divi- 
sionesque  replevit,  ut  nihil  sine  munitione  sit3).  Darüber,  dass 
das  Pancreas  zugleich  dem  Magen  als  Unterlage  und  Polster 
fsubsterniculi  ac  pidvinaris  instar)  zu  dienen  habe,  machte 
sich  Fallopia  lustig,  indem  er  darauf  hinwies,  dass  die 
Thiere,  quae  prona  incedunt,  et  quorum  pancreas  supra,  non  sub 
ventriculo  jacet,  dann  eines  Pancreas  nicht  bedurft  hätten4). 
Das  Umlagertsein  der  oben  genannten  Gelasse  durch  das 
Pancreas,  drückt  auch  das  Wort  Affusio  aus  v).  Pandenon  des 

')  Dt  corp.  hum.  fabrica,  Lift.  V,  Cap.  4,  versus 

2)  Eine  Verwendung,    welche  die  alte   Anatomie,    auch  der 
Thymus  andichtete. 

3)  Anatomica  ex  Gutem,  pag.  Iii. 

*)  Observationen  anal,  in  Vesaiii  Opp.  omn.,  T.  II,  pag.  744. 

*)  Columbus,  De  re  anatomica,  Lib.  XI,  Cap.  6.  Er  gab  diesen 

Namen  auch  der  Placeuta,  dereu  Substanz  quasi  eircumfunAitur 

vasis  umbilirafif/UM  eorumque  ramis. 
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Aich.  Piccolhoraini,  ist  ein  verschnittenes  Panadenon,  wie 
auch  das  Corpus  pantadenodes  des  Van  Diemerb rocck ,  in 
8c  h  reger 's  Synonymik.  Lactes  bezieht  sich  nicht  blos  auf  das 
Pancreas,  sondern  auch  auf  die  Thymus,  und  manches  Andere, 
wie  ich  in  §.  LVHI,  meiner  Abhandlung:  Das  Arabische  und 
Hebräische  in  der  Anatomie,  eingehend  dargelegt  habe.  Der 
deutsche  Name:  Bauchspeicheldrüse,  ist  hier,  wie  so  oft 
auch  für  andere  Organe,  der  beste.  Das  englische  sweet-bread, 
ist  keine  Benennung  des  Pancreas,  wie  Sc h reger  sagt,  son- 
dern der  Thymus,  welche  schon  bei  den  Römern  ein  Lecker- 
bissen für  Feinschmecker  war. 
Sieh'  den  Artikel:  Caro. 

260.  Panniculus,  Pellicula,  Membrana,  Tunica. 

Die  Uebersetzer  der  Griechen,  haben  die  Worte  Mem- 
brana und  Tunica,  in  die  Anatomie  eingeführt,  als  Ueber- 
tragungen  von  jjxtijv  und  /itwv.  Die  Uebersetzer  der  Araber, 
bedienen  sich  für  (jhischöjain  (Häute),  ausschliesslich  des  Aus- 
druckes Panniculi.  Nur  ausnahmsweise  finden  sich  die  Pelli- 
ctdae,  aus  welchen  die  Deutschen  ihre  Felle  (Brust-,  Bauch-, 
Mittelfellc,  und  das  Zwerchfell)  gebildet  haben.  Panniculus  war 
durch  Jahrhundertc  das  Wort  für  jede  Art  von  Haut.  Die 
Arabisten  nannten  die  Hirnhäute,  die  doppelten  Häute  der 
Arterien ,  und  die  einfachen  der  Venen,  die  Herzklappen,  die 
häutigen  Schichten  des  Darmcauals,  das  Zwerchfell,  die  serösen 
Häute  in  der  Brust  und  im  Unterleib,  den  Herzbeutel,  das 
Jungfernhäutchen,  die  kleinen  Schamlefzen,  die  Bindegeweb*- 
strata,  u.  v.  a.,  panniculi.  Nur  sehr  dünne  Panniculi  wurden 
auch  Pelliculae  genannt,  wie  z.  B.  die  Halbmondklappen  des 
Herzens,  im  Berengarius.  Das  Wort  kommt  von  pannus, 
Tuch  oder  Lappen.  Im  Celsus  werden  Leinwandlappen  zu 
Verbänden,  panniculi  genannt.  Als  die  Panniculi  der  Arabisten, 
den  Membranae  und   Tunicae  weichen  mussten,  hat  sich  ein 
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Rest  derselben,  im  Pannicxdus  adiposus,  fetthaltiges  Binde- 
gewebslager  unter  der  Haut,  und  im  Panniculus  camosus  der 
Thiere  erhalten. 

Tunica,  für  Haut,  ist  ein  Tropus.  Denn  im  eigentlichen 
Sinne,  bedeutet  das  Wort  jenes  Unterkleid,  welches  die  Römer 
unmittelbar  auf  dem  Leibe  trugen,  und  über  welches  die 
Männer  ihre  toga,  die  Frauen  ihre  palla  anzogen,  wenn  sie 
aus  dem  Hause  gingen.  Erst  durch  Uebcrtragung  gelangte  die 
Tunica  zur  Bezeichnung  einer  Bede ckung,  oder  einer  Haut, 
wie  sie  uns  im  Plinius  und  Celsus  unterkommt.  Membrana 
dagegen  war  immer  nur  eine  thierische  Haut,  entweder  als 
anatomisches  Object,  oder  durch  Kunst  präparirt,  um  darauf 
zu  schreiben  =  Pergament,  wie  im  Cicero:  Homert 
memorana  scriptum. 

261.  Papilla. 

Es  ist  noch  nicht  lange  her,  dass  die  Papillae  begonnen 
haben ,  eine  Rolle  in  der  Anatomie  zu  spielen.  Die  Römer 
kannten  Papilla  nur  als  Brustwarze.  Papilla,  sagt  Isidorus: 
quia  tarn  infantes ,  dum  lac  sugunt ,  quasi  papant  (papare ,  im 
Plautus  und  Persius,  essen,  unser  „pappen").  Nur  Dichter 
durften  sich  erlauben,  die  ganze  Brust  papilla  zu  nennen,  wie 
im  Martial: 

„Fascia  crescentes  dominae  compesce  papillas, 
„Ut  sit,  quod  capiat  nostra,  tegatque  manus." 

Die  Römer  hielten  nämlich  grosse  Brüste  (equina  quahs  ubera, 
Horaz),  nicht  für  schön,  und  suchten  das  Wachsthum  der 
selben  durch  Bandagen  derart  einzuschränken,  dass  sie  mit 
der  Hohlhand  bedeckt  werden  konnten. 

Der  Erste,  welcher  die  Papilla  mammae,  auf  einen  an- 
deren anatomischen  Gegenstand  übertrug,  war  Carpus.  Er 
nannte  die  Nicrenwärzchen ,  welche  man  vor  ihm  nur  als 
Carunculae    kannte,    a  similitudine  formae:    carnes,  papillis 
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muliebrtbtti  fltmtfcf1).  Dieser  Ausdruck  wurde  durch  Diemer- 
broeck  zu  Carunadae  papilläres  abgekürzt,  und  durch  Haller 
in  die  jetzt  noch  gebräuchlichen  Papillär  renales  umgeändert. 
Hierauf  kam  High  mor  mit  seinen  Carunculis  papillaribus, 
Bartholin  mit  seinem  Processus  papillaris  —  mastoideus ,  und 
Co w per  mit  seinen  Musculi  papilläres  in  den  Herzkammern. 
Diesen  folgten  Lieutaud  und  Win  slow,  mit  ihren  I*rocessu* 
papilläres  und  Papillae  medulläres  für  die  Corpora  mamiUaria  8. 
candicantia  des  (iehirns.  Durch  Malpighi,  welcher  die  Tast- 
und  Gcschmackswärzchen  zuerst  Papillae 2)  nannte ,  wurde 
dieses  Wort  auch  in  die  feinere  Anatomie  eingeführt,  bei 
welcher  es  auch  fortan  bleiben  wird.  Nur  erscheint  der  Name 
der  grossen  Brustwarze,  für  so  kleine  Gegenstände  nicht  ganz 
passend.  Aber  Papillulae  giebt  es  nicht,  und  wir  müssen  mit 
den  Papillis  uns  zufrieden  geben.  Die  Darmzotten  wurden  von 
Helvetius3),  nicht  gut  passend,  papilles  genannt.  Für  sie 
taugt  nur  Ein  Name:  Villi,  welchen  sie  durch  Lieberkühn 
erhielten  4),  und  der  berufen  war,  die  bisher  angewendeten 
Flocculi  und  Flocci,  Tubuli  und  Cylindri ,  für  immer  aus  dem 
Feld  zu  schlagen. 

Das  griechische  Wort  für  Papilla  mammae  ist  tojX^,  von 
hito,  säugen  (6r4/.at  jAarrwv ,  im  Aristoteles).  Von  dieser  for(/^ 
bewahrt  die  anatomische  Sprache  nur  Ein  Andenken,  in  dem 
neugebildeten  Kpitfielium.  Sich'  dieses  Wort. 

262.  Parenchyma,  Prosenchyma,  und  Enchyma. 

Nach  unabweislichcr  prosodischer  Regel,  muss  Paren- 
chyma, nicht  Parenchyma  gesagt  werden,  denn  im  Griechischen 

')  Comnientaria  in  Mund  in  um,  pag.  179. 

2)  De  taetn*  organo ,  in  Opp,  omn.,  Ed  it.  Lugd.,  pag.  204.  und 

Epiatota  dt  Ungua.  ibid.,  pag.  167. 
■')  Mhnoire*  de  1' AcdSmie  de*  *ciences  de  Pari*,   1721,   Tab  XV. 

Fig.  1,  3  und  4. 
*)  De  fabrica  et  actione  viliorum  inteMtinaHum,  Lugd.,  1745. 
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wird  xapfrryvya  geschrieben,  mit  dem  Accent  auf  £  nicht  auf  i>. 
Dieses  uralte  Wort  hat,  ausser  seinem  ehrwürdigen  Alter,  nichts 
für  sich.  Dasselbe  behauptet  dennoch  heute  seinen  Platz  in 
der  Anatomie,  in  demselben  Sinne,  welcher  ihm  von  seinem 
Erfinder:  Erasistratus,  fast  300  Jahre  vor  Christo,  beigelegt 
wurde.  Die  Schriften  des  Erasistratus  gingen  zwar  verloren. 
Aber  im  Galen  sind  Bruchstücke  aus  denselben  enthalten, 
welche  uns  belehren,  dass  die  eigentliche  Substanz  der  drüsigen 
Organe,  der  Leber,  der  Milz,  der  Nieren  und  Lungen,  von 
Erasistratus  raps-jy.^*  genannt  wurde  (proprio  atjusque  vüceris 
substantia).  Par enchyma,  von  Trapsf/ew,  rneben  hineingiessen", 
entstand  aus  der  Vorstellung,  dass  der  feinere  ßestandtheil  des 
durch  die  Venen  den  Organen  zugeführteu  Blutes,  sich  aus 
den  Gefässen  in  die  Zwischenräume  derselben  ergiessc,  dort 
erhärte,  und  zur  Bildung  und  zum  Wachsthum  der  organischen 
Substanzen  verwendet  werde.  Aus  den  zahlreichen  Stellen  im 
Galenus,  welche  diese  Ansicht  des  Herophilus  kundgeben 
und  bekräftigen,  will  ich  nur  die  deutlichste  anführen:  zapiv- 

toT^  arffcfotc,  parencliyma  vocant,  propterea  quod  ex  venis  effunm 
sanguis,  circa  vasa  omnia  concrencat  ').  Ebenso  klar  spricht 
Oribasius  *). 

Die  Uebersetzer  der  Griechen  hatten  ihre  liebe  Noth  mit 
dem  unfügsaraen  Parenchyma.  Der  beste  Translator  Galeni, 
CG.  Kühn,  giebt  für  Parenchyma:  Affmio ,  welches  schon 
von  Realdus  Columbus,  bezüglich  der  Substanz  des  Pan- 
creas  und  der  Placenta  gebraucht  wurde.  Vesal,  und  seine 
Schule,  verwerfen  zwar  Parenchyma  nicht,  ersetzen  aber  das- 
selbe mit  Vorliebe  durch  Caro,  worunter  damals  nicht  blos 
das  Muskelfleisch,  sondern  die  Substanz  der  Organe  überhaupt 
verstanden  wurde.   Spigelius  führte  vermittelnd  seine  Caro 


1 )  De  Mi'mpliciutn  vinüramenforum  U'tnperamentit,  in  prooentio. 
'*)  Anatomien  ex  libris  Galeni,  Lugd. ,    1735,  pay.   76,  114  und 
116. 
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parenchymatica  ein  1 ),  und  Bartholin ub  seine  Substantia  paren- 
chymatosa  *.  viscerale 2).  Erst  durch  Pf  äff  und  Blumenbach3) 
gelangte  ParencJtyma  zu  seiner  nicht  mehr  verlassenen  t  und 
allgemein  aeeeptirten  Geltung.  Obgleich  die  Fortschritte  der 
Anatomie,  Uber  die  Substanz  der  drüsigen  Organe  ganz 
andere  Aufschlüsse  gebracht  haben,  als  dass  dieselbe  ergossenes 
und  geronnenes  Blut  sei,  siedelte  sich  doch  das  Parenchym,  als 
formelle  Redensart,  unverändert  in  der  anatomischen  Sprache 
aller  Nationen  (nur  im  Spanischen  als  parenquima)  an,  und 
wird  nimmermehr  aus  ihr  herauszubringen  sein.  Die  deutsche 
Sprache  hätte  eiu  Wort,  welches  ganz  geeignet  wäre,  an  die 
Stelle  des  sinnlosen  Parenchyma  zu  treten,  dasselbe  lautet: 
Substanzwesen. 

Im  Aristoteles  kommt  uns  ein  ähnliches  Wort  unter, 
mit  gleicher  Bedeutung:  Procheuma,  von  ~?o/ew,  ergiessen:  -i 
aTidrflya  tt(;  2ta  tüv  ^Xe^öW  ptjsew;  tou  aä\iJXZG$  o'ov  rpo/£yjJ.xri  ets'.v  4  i, 
zu  deutsch :  Die  Eingeweide  sind  gleichsam  Ergüsse  des  durch 
die  Adern  fliessenden  Blutes. 

Das  aus  der  Botanik  in  die  Anatomie  transferirte  Prot- 
enchyrna  (Prosenchymzcllcn,  als  Zellen  mit  körniger 
Auflagerung),  unterliegt  keinem  Anstand,  da  das  Zeitwort 
xpoffryxfa ,  mit  der  Bedeutung  noch  hinzugiessen,  von 
Aristoteles  gebraucht  wird.  Encliyma  dagegen  (im  Galen 
rf/ujxa,  als  Hineingegossenes),  passt  absolut  nicht  für  die 
so  beliebten  und  allgemein  gebrauchten  Enchy mzellen,  da 
das,  was  in  diesen  Zellen  enthalten  ist,  niemals  ausserhalb  der 
Zellen  war,  und  somit  nicht  in  dieselben  eingegossen  werden 
konnte  (ir/A<»,  eingiessen,  einschenken). 

')  Op.  dt.  Mb.  IV,  Cap.  2. 

2)  Op.  cit.,  in  proormio. 

3)  ImttoUkm*  pkynoL,  Edit.  4,  §,  20. 

*)  l»  partibus  «nimalium,  Lfft.  11,  Cap.  /. 
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263.  Parotis  und  Ductus  Stenonianus. 

Was  wir  Ohrspeicheldrüsen  nennen,  hiess  bei  den 
Griechen:  szt  toT;  wctv  oder  rapa  -rat  arta  aSsve;,  Drüsen  bei 
den  Ohren.  So  im  Galen1).  Parotides  dagegen  hiessen  bei 
den  Griechen  nur  die  entzündlichen  Geschwülste  und  Abscesse 
an  den  Ohren ,  welche  die  neuere  Medicin  Parotitides  nennt. 
In  den  Definitiones  medicae  Galeni,  num.  CCCLXXI1 ,  heisst 
es:  Parotides  abscessus  secundum  aures  sunt;  mccedunt  ut  pluri- 
mum  febribus,  atque  ab  iis  liberant.  Da  solche  metastatische 
und  kritische  Abscesse,  immer  an  beiden  Ohren  zugleich  auf- 
treten, wurde  solche  sympathische  Brüderschaft,  auch  durch 
Castores  ausgedrückt  (Galenus,  loco  cit).  Diese  epidemisch 
grassirende  Entzündung,  nennen  die  Deutschen:  Bauern- 
wetzel,  die  Engländer:  mumps.  Im  Plinius  werden  die  Paro- 
tides, als  Geschwülste  am  Ohre,  öfters  erwähnt,  z.  B. :  folia 
althaeae  strumas  et  parotides  tollunt 2).  Paulus  Aegincta  nan nte 
nicht  blos  die  entzündlichen,  sondern  alle  Arten  von  Ge- 
schwülsten neben  den  Ohren:  Parotides  (Gorraeus). 

Von  der  Ohrspeicheldrüse,  als  Absonderungsorgan  des 
Speichels,  hatten  die  Alten  keine  Ahnung.  Sie  kannten  wohl 
die  Drüse,  aber  nicht  ihren  Ausfuhrungsgang.  Die  Drüse  selbst 
rangirten  sie,  mit  den  Achsel-  und  Leistendrüsen,  in  die 
Gruppe  ihrer  Emunctoria,  und  war  ihnen  die  Ohrdrüse  speciell 
ein  Emunctorium  cerebri,  welches  die  humiditates  superßuas  aus 
dem  Gehirn,  spongiae  ad  instar  aufzusaugen  hatte. 

Als  die  Bedeutung  der  Drüse,  als  Absonderungsorgan  des 
Speichels,  festgestellt  war,  wurde  sie  auch  mit  cinom  beson- 
deren Namen  beehrt.  Riolan  wählte  das  Wort  Parotis.  Hätte 
er  gewusst,  dass  Parotis  in  der  Galenischen  Medicin,  als  Krank- 


')  Comment.   in  Hippocrati»  LA.  I  epidemiorum ,  und  an  vielen 
anderen  Stellen. 

2j  Hist.  na/.,  Lib.  XX,  Cap.  21,  Sect.  84. 
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heitsnanie  eingebürgert  war,  würde  er  vielleicht  einen  besseren 
gewählt  haben.  Da  die  Drüse  von  nun  an  Parotis  hiess,  musste 
ihre  Entzündung,  nach  dem  Vorbild  von  Pleuritis,  Enteritis 
und  Gastritis,  auch  Parotitis  genannt  werden.  Gut,  dass  Galen 
das  Wort  nicht  mehr  hört.  Er  würde  es  ebenso  schlecht  linden, 
wie  wir  etwa  eine  entzündete  Entzündung  der  Ohr- 
speicheldrüse linden  würden.  Uebrigens  passt  Parotis  (von 
~zpi,  neben,  und  su;,  wts;,  Ohr)  auf  Drüse,  so  gut  wie  auf 
ihren  entzündlichen  Tumor.  Das  Wort  mag  also  hingehen.  Der 
bezügliche  Satz  im  Kiolan  lautet:  sub  aurium  radice,  eorpora 
quaedam  glandulosa  rej>eriuntur,  quae  a  loco  parotides  glandulär 
vocari  possunt ').  Dass  diese  Parotis  eine  Speicheldrüse  sei, 
wusste  auch  Riolan  nicht.  Man  erfuhr  dieses  erst  40  Jahre 
später  durch  Nicolaus  Stenonius,  dessen  eigentlicher  Name 
Nie.  Stenson,  d.  i.  der  Sohn  des  Sten,  film*  Steuonis  war, 
wesshalb  ihn  seine  Coaevi  entweder  Steno,  oder  Stcnonisius, 
oder  Stenonis  (seil,  filius)  nannten,  wie  die  Hebräer  ihre 
Nathansohn,  Abrahamsohn,  Joelsohn,  etc.  lieben.  Der  von 
Stenonius  gefundene  Ausführungsgang  der  Parotis2),  erhob 
diese  zur  Würde  einer  absondernden  Drüse,  und  das  Emunc- 
torium  ging  so  zu  Grunde,  dass  nichts  mehr  in  der  Folge  von 
ihm  verlautete  ,  um  so  mehr,  als  auch  für  die  Achsel-  und 
Leistendrüsen,  ihre  wahre  Natur  als  Lymphdrüsen  festgestellt 
wurde.  Der  Ductus  Stenonianus  ist  doch  ein  zu  dicker  Gang, 
um  auf  seine  Entdeckung  viele  Jahrhundertc  warten  zu  müssen. 
Hippocrates  kannte  ihn,  hielt  ihn  aber  für  einen  Nerven, 
und  Bauhin  und  Bartholin  sprechen  von  ihm,  als  von  einem 
Band  der  Drüse  neben  dem  Ohre.  —  Die  Holländer  machten 
dem  Stenson  die  Ehre  der  Entdeckung  streitig,  und  vindi- 
cirten   sie   ihrem    Landsmann    Gerhard   Blacs  (Blasius*. 

')  Antkropographia,  LH.  IV,  Cap.  10,  de  ghinduli*  ori*. 

7)  Entdeckt  1G60,  und  zuernt  beschrieben  in  Steno'*  Inaupura! 

di«»f»ertation  dt  glundulU  ort*,   et  inde  prodtunti'hu*  vomü,  Lupt . 

1661. 
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worüber  in  der  kleinen  Schrift  des  N.  Hobokcn:  Ductus 
salivalü  Marianus,  in  lucem  protractus,  Ultraj.  1662,  gehandelt 
wird.  Der  Engländer  Walter  Needhara  versicherte,  den  Gang 
des  Stcnson,  schon  im  Jahre  1658  entdeckt  und  dem  Stensen 
gezeigt  zu  haben.  Warum  schwieg  der  Mann  so  lange,  und 
erwähnt  seine  angebliche  Entdeckung  erst  in  der,  anno  1667 
zu  London  erschienenen  Schrift:  de  formato  foetu,  in  jrrae- 
fatione,  und  in  Cap.  3t  Jedermann  kann  es  sehen,  dass  schon 
im  Jahre  1609,  im  Pentaestheseion  des  Casserius'i,  die  Ein- 
mündung des  Ductus  Stenonianu*  in  die  Mundhöhle  abgebildet  ist. 

264.  Patella  und  Rotula. 

Von  den  beiden  lateinischen  Benennungen  der  Knie- 
scheibe: Patella  und  Rotula,  ist  nur  die  erstere  gut  latein, 
die  letztere  barbarisch,  ('elsus  führt  uns  die  Patella  vor,  als 
08  parvum,  motte,  cartilaginosum,  quod  patellam  vocantr).  Patella 
war  eigentlich  den  Kömern  eine  flache  Schale,  in  welcher,  wie 
in  unseren  rKeindln",  die  Speisen  gekocht  und  zugleich  auf- 
getragen wurden.  Die  Wurzel  ist  pattre,  offen  stehen,  der  flachen 
Vertiefung  wegen.  Die  menschliche  Kniescheibe  kann  nur 
schwer  mit  einer  solchen  Schale  verglichen  werden,  weil  ihre 
hintere  Fläche  nicht  die  gehörige  Tiefe  zeigt.  Aber  das  Wort 
ist  einmal  da,  und  so  ist  mit  C elsus  darüber  nicht  weiter  zu 
rechten.  Die  französischen  und  englischen  Volksausdrücke  für 
Kniescheibe:  palette  du  genou  und  kneepan,  haben  auch  die 
flache  Vertiefung  dieses  platten  Knochens  in's  Auge  gefasst 
(palette  =  catillus  s.  excipula,  Aderlassschale),  während  die 
deutsche  Kniescheibe,  aus  dem  Discu*  genu  der  Arabisten 
hervorging.  Die  das  Aufblühen  der  Saaten  (pattscere)  in  Schutz 
nehmende    Gottheit,    hiess   ebenfalls    PateUa    oder  Patellana 


')  Org.  And.   Tab.  IV,  Fig.  /,  num.  10. 
2)  Dt  medieina,  LH.  VIII,  Cap.  1. 

Hyrtl.  Onomntolcpi»  anatomica.  *J"j 
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(Arnobius).  Dieses  himmlische  Wesen  wurde  aber  auch 
angerufen,  wenn  das  Schloss  einer  Thüre,  oder  eines  Kastens, 
nicht  aulgehen  wollte. 

Rotula,  als  Kniescheibe,  zählt  zu  den  Barbarismen.  Rutula, 
als  Rädchen,  -zo/'.rt.zz,  kommt  im  Plautus  und  Plinius  vor. 
Von  diesem  Rädchen  holten  die  alten  Anatomen  ihre  liotula 
gewiss  nicht.  Da  Rotula,  als  Kniescheibe,  erst  im  Mittelalter 
sich  blicken  lässt,  und  zwar  bei  den  italienischen  und  spanischen 
Anatomen,  so  muss  angenommen  werden,  dass  sie  das  Ücutum 
genu  (hebräisch  maghen),  im  lateinischen  Canon,  mit  dem  ita- 
lienischen Wort  für  Schild:  rotella,  und  mit  dem  spanischen 
rodela  wiedergaben,  welche  beide  sie  zu  Rotula  latinisirten. 
Im  Französischen  kennt  man  die  Ratella  gar  nicht  mehr,  son 
dem  nur  la  rotule.  —  Von  den  veralteten  Ausdrücken  Pomum 
genu,  und  üculus  genu,  haben  wir  von  letzterem  einen  Nach- 
klang im  italienischen  ginoccJiio,  Knie,  im  spanischen  hinojo, 
und  im  wallachischen  genunche.  Auch  im  spanischen  cenogil. 
Strumpfband,  lässt  sich  der  (Jcvlus  genu  noch  erkennen. 

Die  griechischen  Ausdrücke  für  Kniescheibe:  jjüät,  im 
Galen,  und  ezifsuvi;  im  Homer,  waren  in  Vesal 'scher  Zeit 
noch  als  mola  und  epigonts  im  Umlauf.  Jetzt  sind  sie  ver- 
schollen. 

lieber  Sprachantiquitäten  von  Ratella,  handelt  HL. 
§.  LXXXVU,  Rasga. 

265,  Patheticus, 

Patheticus,  raOtjr.xi;,  bedeutet  empfindlich  und  leidend. 
Aristoteles  gebrauchtes  für  den  leidenschaftlichen  Aus- 
druck, —  unser  pathetisch.  Der  Obliquus  oculi  sujwior  und 
inferior,  bewirken  die  Drehung  des  Augapfels,  um  seine  gerade 
Axe,  das  Rollen  des  Auges,  welches  bei  leidenschaftlicher 
Aufregung  zu  Tage  tritt.  Thomas  Willis  konnte  somit  immer- 
hin dein  vierten  Hirnnervenpaar,  welches  zuerst  durch  Falk» 
pia  /.um  Rang  eines  selbstständigen  Paares  erhoben  wurde. 
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den  Namen  Patheticus  oculorum  beilegen  Er  hatte  aber  mit 
diesem  Namen  nicht  so  viel  Glück,  wie  mit  seinen  übrigen 
neurologischen  Entdeckungen,  denn  man  bedient  sich  fast  all- 
gemein des  Ausdrucks:  Nervus  trochlearis ,  weil  der  obere 
schiefe  Augenmuskel,  dem  Musculus  trochlearis  angehört. 

Hundert  Jahre  vor  Willis,  hatte  schon  Gab  riel  Fallopia 
die  Autonomie  des  Nervus  trochlearis  s.  patheticus  anerkannt, 
und  ein  eigenes  Par  nervorutn  cerebri  aus  ihm  gemacht,  welches 
er  aber  nicht  als  Par  quartum  zählte,  sondern,  seines  weit  hinter 
den  übrigen  Hirnnerven  fallenden  Ursprungs  wegen,  als  Par 
octavum,  den  bisher  bestandenen  sieben  Hirnnerven  anreihte 2). 

Sieh'  den  Artikel:  Trochlea. 

266.  Pectineus. 

Die  Schamgegend  und  das  Schambein  hiessen  bei 
den  römischen  Dichtern,  Prosaikern,  und  Aerzten:  Pecten  und 
Os  pectinis.  Celsus  spricht  es  deutlich  aus:  a  coxis  oritur  os, 
quod  pectinem  vocant ,  rectius  in  viris,  recurvatum  magis  in 
exteriora  in  feminis*).  Das  griechische  xts(;,  hat  nach  Julius 
Pollux,  dieselbe  doppelte  Bedeutung.  Warum  der  Kamm  als 
Nomenclator  herbeigezogen  wurde,  erklärt  Forcellini:  quod 
in  regione  pubis  sit  lanugo,  qualis,  dum  pectinatur  lana  vel  linum, 
pectini  adhaerere  solet  *).  Kann  nicht  besser  interpretirt  werden, 
denn  die  Fäden,  welche  beim  Kämmen  von  Wolle  und  Flachs, 
auf  dem  Striegel  zurückbleiben ,  haben  wirklich  das  krause 
Ansehen  der  Schamhaare.  Da  der  Kamm  im  Französischen 
peigne  heisst,  welches  im  Altfranzösischen  peignil  lautet,  er- 
klärt sich  die  sonst  unverständliche  Benennung  der  behaarten 


')  Cerebri  et  tterrorum  anatonte,  Lond.r  1664,  Cap.  21. 

2)  Obterv.  anat.,  im  T.  11  der  Opp.  omnia  Veaalii,  pag.  738. 

3)  Op.  cit.,  Lib.  VIII.,  Cap.  1. 

*)  Totius  tatmitati»  lexicon,  T.  III,  pag.  320. 

26* 
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Schamgegend,  als  penil ,  welches  dem  penis  gänzlich  fremd 
bleibt.  Als  das  Üs  pubis ,  durch  Vesal,  über  das  Os  pectinU 
die  Oberhand  erhielt,  rettete  man  doch  ein  Andenken  des  alten 
Namens,  im  Pecten  ossis  pubis,  Scham  beinkam  m.  Von  diesem 
erhielt  der  Musculus  pectineus  durch  Riolan  seinen  Namen"), 
welcher  pectinvus  nicht  pectineus  gesprochen  werden  muss 
(sieh'  aeus  und  eus),  um  ihm  seinen  neulateinischen  Ursprung 
nachsehen  zu  können,  denn  die  Adjcctive  pectineus ,  pectinalU 
und  pectinaeus  (Douglas),  apud  antiquos  exulant,  welche  nur 
pectinarius  kennen. 

Der  Pectineus  besiut,  nur  so  lange  die  Leiche  frisch  ist, 
die  hellrothe  Muskelfarbe.  Beginnt  die  Fäulniss,  so  wird  er 
durch  das  aufgelöste,  und  schnell  sich  zersetzende  Blut  in  der 
Vena  cruralis,  welche  unmittelbar  vor  ihm  liegt,  missfarbig, 
und  erhielt  deshalb  den  Namen  Musculus  liuidus2)  —  das 
blaue,  auch  das  blasse  M  ä  u  s  1  e  i  n ,  in  den  deutschen 
Anatomien  des  vorigen  Jahrhunderts.  Ich  möchte  ihn  Pubo- 
femoralis  nennen,  welches  richtiger  wäre,  als  der  Pubo-trochan- 
tericus  von  Schreger3),  da  er  sich  nicht  am  kleinen  Tro- 
chanter,  sondern  unter  denselben,  am  Schafte  des  Schenkelbeins 
selbst,  festsetzt. 

267.  Pedunculus. 

Pedunculus  erfreut  sich  des  Rufes,  einer  der  populärsten 
Barbarismen  der  Anatomie  zu  sein.  Stiel  war  bei  den  Römern 
Pediculus,  nicht  Pedunculus.  Nur  die  Zweideutigkeit  des  Pedi- 
culus  —  denn  auch  die  Laus  heisst  so  —  bewirkte  seine 
Ersetzung  durch  das  neue  Pedunculus*).    Celsus  gebraucht 


>)  Authropoijraphia,  Hb.  V,  Cup.  41. 

*)  Adr.  SpiKcliuH,  Op.  cit.,  Lib.  IV.  Cup.  22. 

3)  Nomenclatur  der  Munkeln,  pag.  21. 

')  NoniuH  Marcellus,  de  vuria  tignification*  vrrborum,  Lib.  II. 
Num.  699. 
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petioliu,  welches  jetzt  noch  in  der  Botanik,  als  Blattstiel 
dient,  und  PliniuR  pedusculux,  zwar  nicht  als  Stiel,  sondern 
als  kleiner  Fuss. 

In  der  Gehirnanatomie  eursiren  die  PeAunculi  cerebri  und 
cerebelli,  Stiele  oder  Schenkel  des  grossen  und  kleinen  Gehirns, 
und  die   Pedunculi  Zirbclstielc.    An   die  Stelle  des 

Pedunculus  malhi  (Stiel  des  Hammers),  trat  das  von  Casserius 
gebrauchte  Mamtbrium  malfei,  Griff  dos  Hammers.  Der  Pedun- 
culus cerebri  kommt  im  II  aller  und  Sömmerring  als  Caudex 
cerebri,  d.  i.  Hirnstamm  vor. 

268.  Pelvis. 

Pelris,  Becken,  (französisch  bassin ,  italienisch  hacino, 
englisch  bason,  spanisch  bacinete),  ist  das  griechische  -Os.z  (rsXX';). 
Es  bedeutet  im  Allgemeinen  ein  weites  und  tiefes  Gefass, 
sowohl  Becher  als  Schüssel  und  Schale.  Die  griechischen  Ana- 
tomen gebrauchten  z£At;  nicht,  sondern  das  Homerische  zveXo;, 
ein  Ausdruck  für  verschiedene  ausgehöhlte  Dinge,  wie  Wanne 
und  Trog.  Galen  belegte  mit  ihm  den  Hirntrichter:  Caritas, 
quam  nonnulli  a  figura  zjeXcv.  hoc  est  pelvim,  wmmdli  vero  ab 
usu  yertr,*,  hoc  est  inf  undibulum  vocant1),  und  im  Rufus 
Kphesius  heissen  KucXfötc  die  Augenhöhlen  (carernas  oculorum 
Graeci  pyelide»  vocant,  not  [der  UebersctzerJ  arculas  s. 
pel  viculas2). 

Bei  den  Kömern  war  Pehis  ein  weites  und  tiefes  Gefass, 
mit  umgelegtem  Rand  (pelvis  patuht,  im  .luvcnal).  Nach  Ver- 
schiedenheit seiner  speciellen  Verwendung,  erhielt  es  ver- 
schiedene Namen,  z.  B.  mallurium  (maniluvium)  zum  Hände 
waschen,  pellurium  (pedilttvium)  zum  Füsse  waschen,  etc.  Mun- 
dinus  und  seine  Schule,  gebrauchen  das  Wort  nicht  für 
das.  was  wir  jetzt  Becken  nennen ,   sondern  für  drei  andere 


')  Oribasiu*.  Op.  dt.,  pa,j.  21. 
♦)  (>p.  tä.t  pa<j.  f>7. 
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anatomische  Objecte,  1.  als  Pelvis  cerebri,  für  den  Hirntrichter, 
2.  als  Pelvis  auris,  für  die  Trommelhöhle,  und  3.  als  Pelvis 
renis,  für  den   trichterförmig  beginnenden  Harnleiter.  Die 
letztere  hat  sich  bis  auf  unsere  Zeit  erhalten.  Realdus  Colum- 
bus,  Prosector  und  Schüler  des  Vesal,  spricht  zuerst  von 
einer  Pelvis,  im  jetzigen  osteologischen  Sinne:  Ossa  haec  (Hüft- 
bein und  Kreuzbein)  elcgantissime  conformant  pelvis  imaginem, 
qiiae  utero,  vesicae,  ac  intestinis,  tutius  continendis,  a  natura  parata 
est.   Ve sali us  sagt:  ob  lavaci'i  (Waschbecken)  similitudinem, 
pelvis  dicenda.    Ergötzlich  lässt  sich  Rolfinck  vernehmen: 
cavitas,  in  qua  ceu  in  lavacro  natavimus,  dum  uteri  materni  erga- 
stulo  fuimus  inclusi.  —  Als  einen  Hauptabschnitt  des  Skeletes, 
haben  weder  die  Griechen  noch  die  römischen  Aerzte,  das 
Becken  betrachtet.   Sie  zählten  seine  Knochen  theils  zu  den 
Wirbeln,  wie  das  Kreuz-  und  Steissbein,  theils  zur  unteren 
Extremität,  wie  die  Hüftknochen.   Galen  erwähnt  zwar  den 
Knochenring,  welchen  das  Kreuzbein  mit  dem  Hüftknochen 
bildet,  giebt  ihm  aber,  als  Hauptbestandtheil  des  Stammes 
keinen  Namen:  Horum  ossium  interna  superficies,  unum  efficit 
magnum  osseum  fomicem  (pz-y&w  ^aX'Ja),  qui  operit  simul  et 
munit  omnes  partes,  quae  ipsius  capacitatem  occupant »).  Galen« 
ev>pu/wp{a  bezieht  sich  nur  auf  die  Beckenhöhle,  und  drückt 
im  Allgemeinen  einen  weiten  Raum  aus,  (evpic,  latus,  und 
y.wpov  locus).  Auch  die  Brusthöhle  nennt  er  sypT/wpia. 

Die  neuere  Anatomie  hat  den  alten  Anwendungen  von 
Pelvis,  noch  zwei  hinzugefügt:  1.  Pelvis  foraminis  ovalis  tym- 
pani  (Pierer),  jene  Vertiefung  zwischen  Eminentia  pyramidalis 
und  ovalem  Fenster,  welche  Meckel  Sinus  tympani  nannte1), 
und  2.  die  Arteria  pelvica  posterior  und  pelvi-cruralis ,  zwei 
unbeachtet  gebliebene  Meckel'sche  Ausdrücke,  fUr  Arteria 
hypogastrica  und  cruralis.  Das  Os  pelvio-cejmalicum  in  der  Cephalo- 
genesis  von  Spix,  womit  das  Hinterhauptbein  gemeint  ist,  da 

')  De  u»u  partium,  LA.  XIV,  Cap.  13,  vertu»  finem. 

T)  Hamlhuch  der  menschlichen  Anatomie,  Bd.  IV.,  pag.  121. 
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ea  die  hintere  tiefe  Ausbuchtung  der  1  Firnschale  bildet,  wurde 
nie  ernstlich  berücksichtigt. 

Ob  unser  deutsches  Becken,  von  dem  lateinischen  bacca 
des  Isidor us,  als  vas  aquarium,  oder,  nach  Dietz,  aus  dem 
celtischcn  bac ,  Höhlung,  hervorging,  kann  uns  gleichgiltig 
lassen.  Das  mittellateinische  Badrinas  und  Bacillus,  crgiebt 
sich  ganz  sicher  aus  bacca.  Nicht  unwichtig  erscheint  es  mir 
in  dieser  Hinsicht,  dass  man  vor  Zeiten  nicht  Becken,  son- 
dern Bäck en  schrieb. 

In  der  neueren  Anatomie  hat  das  uralte  Infundibulum, 
noch  eine  moderne  Verwendung  gefunden.  Man  hat,  ganz  un- 
nöthiger  Weise,  die  ausgebuchteten  Endsäckehen  der  Bronchien, 
Infundibula  •)  genannt,  obwohl  sie  einer  Maulbeere  ähnlicher 
sind,  als  einem  Trichter. 

269.  Penis. 

Ich  könnte  jetzt  nur  wiederholen,  was  ich  über  Penis, 
und  seine  zahlreichen,  ergötzlichen  Synonyma,  an  einem  an- 
deren Ort  erschöpfend  gesagt  habe,  und  verweise  deshalb  den 
Leser  auf  III..,  pag.  205,  seqq.,  wo  alles  zusammengetragen 
wurde,  was  über  die  betreffenden  Worte  gesagt  werden  kann. 
Hier  nur  ein  Nachtrag,  über  einige  seltene,  oder  gänzlich 
ignorirte  »Synonyme  von  Penis. 

Als  die  schönen  Künste  und  Wissenschaften,  nach  tausend- 
jährigem Todesschlummcr,  auf  Italiens  classischem  Boden  wieder 
erwachten,  brach  auch  für  die  lateinische  Sprache  eine  bessere 
Zeit  heran,  als  sie  bisher  in  den  Schulen  zu  durchleben  hatte. 
Das  Studium  der  Classikcr  wurde  von  den  Italienern  mit  Eifer 
betrieben ,  und  wirkte  auf  die  Sprache  aller  Wissenschaften 
in  der  wohlthätigsten  Weise  zurück.  Selbst  die  Anatomen 
wollten  und  konnten  nicht  zurückbleiben.   Sie  gefielen  Bich 


Kosai  £  nol,  .Sur  ht  ßtructnre  <ln  futumoii,    I tru.trllr*,  />/'-' 
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darin,  von  ihrer  classischcn  Sprachbildung  dadurch  Zeugen- 
schaft zu  geben,  dass  sie  ungewöhnliche  und  seltene  Ausdrücke, 
welche  ihnen  die  Leetüre  der  römischen  Dichter  darbot,  in 
ihre  Sprache  aufnahmen,  und  als  Termini  technici  verwertheten. 
So  kamen  die  Worte  in  unsere  Wissenschaft,  welche  ich  jetzt 
aufzählen  will.  Ich  habe  sie  im  A.  Benedetti,  im  G.  Valla, 
Realdus,  Fallopia,  Piccolhomini,  wie  auch  im  Bauhinus, 
C.  Stephan  us,  und  J.  Riol  an  aufgelesen.  Sie  sind  heutzutage 
wieder  gänzlich  aufgegeben,  da  das  Latein  der  Anatomen, 
wenigstens  der  Dissertationes  inaugurales ,  und  ähnlicher  Gc- 
legenheitsschriften ,  leider  nur  zu  oft  zum  mittelalterlichen 
Barbarismus  hinneigt,  und,  wenn  es  so  fort  geht,  ihn  bald 
übertroffen  haben  wird.  Selbst  der  Stern  der  grössten  Namen 
in  der  Anatomie,  schickte  sich  zum  Erbleichen  an,  wenn  sie 
sich  in  den  Kopf  setzten,  auch  einmal  ein  lateinisches  Opus  zu 
verfassen  (Wrisberg,  Meckel  der  letzte,  .1.  Müller,  u.  A.). 

1.  Als  vielgenannt  erscheinen  Coles  und  Verctrum.  C0I49 
kommt  von  Gaulis,  wesshalb  es  auch  als  Colts  geschrieben 
wird.  Gaulis  ist  aber  Stängel  einer  Pflanze,  und  Stiel  irgend 
eines  Dinges.  Im  Homer  als  xauXi;  enthalten,  bedeutet  e« 
Lanzen schaft ,  und  wurde  metaphorisch  von  Aristoteles 
dem  männlichen  Gliede  verliehen.  Veretrum,  von  vereor,  schämen, 
entspricht  dem  Homerischen  xsw;,  und  wurde  von  uns  als 
Schamglied  adoptirt. 

2.  Fascinus  und  Verna.  Der  Horazische  Fascinus,  ist  eine 
Personitication  des  männlichen  Gliedes,  welches  eigentlich 
Fascinum  hicss  =  dem  griechischen  ßxsxavsv.  Dieses  leitet  seine 
Abstammung  von  ßajy.rivw  her  =  verschreien  und  verhexen. 
Im  Plinius  rinden  wir.  dass  Amulette,  welche  männliche 
Glieder  darstellten,  als  Mittel  gegen  den  bösen  Blick  und 
anderen  Teufelsspuk  in  Credit  standen,  besonders  für  Kinder 
in  der  Wiege,  aber  auch  für  Hausthiere,  insbesondere  Kühe 
und  Schafe.  Fascinus  est  genus  incantationis  \  Verzauberung\  quo 
non  sohtm  infantes  et  hominen,  sed  et  equi ,  pulli,  agni,  aliaque 
dornest  ira  aninutlia,  marcescunt  et  emoriuntur,  heisst  es  in  Bruno 's 
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Lexicon.  In  allen  romanischen  Sprachen,  und  im  Englischen, 
hat  Fascinatio  ein  Heimatsrecht  erworben ,  um  den  Act ,  oder 
den  Zustand  der  Bezauberung  auszudrücken. 

3.  lieber  Verpa  und  Verpus,  sieh'  die  betreffenden  Artikel 
dieses  Buches. 

4.  Nervus  und  Vas.  Nervus,  für  männliches  Glied,  hat 
Horaz  (Kpod.  VIII,  17),  Tibullus  (ad  Priap.,  in  Phall.  ('arm.  OS), 
und  Juvenal  (Sat.  IX  und  A').  In  einer  Comödie  des  Ari- 
stophanes  (Ares),  wird  die  Erection  durch  das  Zeitwort 
v-vsjpwTat  ausgedrückt.  —  Unter  dem  scheinbar  harmlosen  Vas 
bemäntelt  Plautus  im  Poenulus  das  Zeugungsglied.  Das  ge- 
krönte Scheusal  Heliogabalus  erhielt  von  diesem  Vas  den 
Beinamen  Vasatus,  welcher  ihm  sehr  viel  Freude  machte. 

5.  Gurgulto  und  Mentula.  Gurgulio ,  eigentlich  Zäpfchen 
im  Halse,  eignet  sich  nicht  schlecht  zum  Substitut  für  Penis, 
wie  im  Persius  und  die  Mentula  des  Catullus1),  erklärt 
Spigelius:  quia  rigida  haec  pars,  riro  mentem  eripit. 

6.  Vertt  und  Verucidum ,  als  Bratspicss  und  Wurfspiess, 
wird  in  der  Anatomie  geduldet,  da  die  gleichwerthigen  Hasta 
und  Jactdum,  bei  den  laseiven  C'omödiensehreibern  und  Dichtern 
den  Penis  vertreten. 

7.  Phallus  (Waas;)  drückt  bei  Herodot  und  Lucian,  nur 
ein  künstlich  nachgebildetes  Glied  aus.  Phallus  kommt  von  ?aAr,c, 
Pfahl.  Als  Versinnlichung  der  Zeugungskraft  der  Natur,  wurde 
ein  riesiger  Pfahl  aus  Feigenholz,  welcher  die  Gestalt  eines 
männlichen  Gliedes  hatte,  bei  den  Bachusfesten,  in  feierlichem 
Aufzug,  von  Priestern  durch  die  Strassen  getragen  (Aristo- 
phanes,  Acharn.).  Aehnliches  wurde  uns  von  der  Verehrung 
des  Lingam  in  Indien,  von  Dr.  Stange nwald  berichtet.  Für 
den  wirklichen  Penis,  als  Theil  des  menschlichen  Körpers, 
wurde  Phallus  von  den  griechischen  Aerzten  nie  gebraucht. 

')  Si/.  IV.   Vns  :t*. 

'•')  Mentuln  (mit  yiandi*.  tantu*  tihi  Pqu'lf  mmia, 

Ut  po**i*,  arrigiM,  olfarert. 
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Diese  Unart  erlaubten  sieh  nur  ihre  deutschen  Collegen,  welche 
ohne  Noth,  eine  Unzahl  Composita  mit  diesem  Worte  bildeten, 
um  krankhaften  Zuständen  des  Gliedes,  zu  gelehrttönenden 
Namen  zu  verhelfen,  wie  PhallocamptU  für  Chorda  vener ta, 
und  Phallorhoea  für  Tripper.   Ich  kann  es  nicht  unterlassen, 
bezüglich  des  Wortes  Phallorhoea,  eine  Bemerkung  zu  machen, 
welche  alle  in  rhoea  ausgehenden  medicinischen  Krankheits- 
namen betrifft.  Die  griechischen  Aerzte  hatten  nur  ein  einziges, 
einen  krankhaften  Ausfluss  ausdrückendes  Wort,  welches  mit 
$oi&  (rhoea,  Fluss),  zusammengesetzt  ist.  Dieses  Wort  ist  atjx££fo:a. 
Alle  anderen  Worte  in  rhoea,  welche  in  der  Medicin  so  zahl- 
reich angetroffen  werden,  sind  Neubildungen.   Ist  das  Vor- 
wort eines  solchen  Compositums,  eine  Flüssigkeit,  so  kann  die 
Neubildung  zugelassen  werden,  wie  Blennorrhoea,  Spermatorrhoea, 
Galactorrhoea ,  Dacryorrhoea ,  etc.,  denn   sie  entspricht  dem 
griechischen  Vorbild  Haemorrhoea.  Ist  aber  das  Vorwort  keine 
Flüssigkeit,  sondern  ein  Organ,  dann  sind  alle  diese  neuen 
Worte  Barbarismen,  und  zwar  der  lächerlichsten  Art.  Fragt 
einen  Griechen,  was  Phallorrhoea ,  Balanorrhoea ,  Metrorrhoea, 
Proctorrhoea,  Otorrhoea,  u.  s.  w.,  heissen,  so  wird  er  sagen,  dass 
sie  einen  Ausfluss  von  männlichen  Gliedern  und  Eicheln,  von 
Gebärmüttern,  Mastdärmen,  und  Ohren  ausdrücken,  nicht  aber 
Ausflüsse  aus  diesen  Organen.  Und  doch  führen  alle  Aerzte, 
alle  Kliniker,  alle  medicinischen  Schriften ,  diese  Worte  fort- 
während vor,  weil  sie  die  absolute  Lächerlichkeit  derselben 
nicht  einsehen.  Phallorrhoea  ist  also  ein  Fluss,  bei  welchem  männ- 
liche Glieder  ergossen  werden,  wie  Haemorrhoea ,  ein  Fluss, 
bei  welchem  Blut  ergossen  wird.  —  Das  kläglichste  aber  unter 
allen  mit  rhoea  neugebildeten  Worten,  ist  die  Seborrhoen.  Erstens 
kann  ein  spisses  Fett  (sebum),  wie  der  Ilauttalg,  nicht  fliesaen, 
und  zweitens  kann  das  connubium  infelic  eines  lateinischen  und 
griechischen   Wortes,   nur  einem   erbärmlichen    Zwitter  das 
Dasein  geben. 

8.  Tutunus  ist  —  Priapm.  Nur  versteht  man  unter  l*riapus. 
blos  das  crigirtc  männliche  Glied  sammt  Zugchör  (Scrotumt, 
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welches  in  verkleinerter  Form  aus  Erz,  von  den  römischen 
Frauen ,  die  sich  Kinder  wünschten ,  als  Amulet  getragen 
wurde,  und  jetzt  noch  von  den  Weibern  in  Calabrien  in  dieser 
Absicht  sporadisch  getragen  wird.  Tutunus  war  aber  nicht  blos 
das  Glied,  sondern  eine  ganze  Gottheit  in  persona,  mit  erigirtem 
Glied.  Das  Aussehen  dieser  Gottheit  muss  ein  höchst  groteskes 
gewesen  sein,  denn  der  erigirte  Penis  derselben  war  länger, 
als  sein  göttlicher  Besitzer,  vom  Wirbel  bis  zur  Sohle.  Immania 
pudenda,  horrensque  fascinus,  sagt  Arnobius1),  und  etwas  später 
wird  dieser  Gott,  noch  bestimmter,  genitalibus  propriis  inferior 
genannt  (kürzer  als  sein  Glied'2).  Noch  absonderlicher  muss 
der  Act  der  Verehrung  gewesen  sein,  welchen  fromme  Damen 
diesem  Götzen  angedeihen  Hessen.  Man  übersetze  sich  die 
Worte  des  Arnobius,  welcher  als  Vorkämpfer  des  Christen- 
thums, sich  kein  Blatt  vor  den  Mund  nahm,  um  die  scheuss- 
lichen  Scandale  dieses  Götzendienstes,  der  Welt  recht  an- 
schaulich vor  Augen  zu  fuhren:  Tutuni  horrenti fascino,  vestras 
inequitare  matronas,  et  auspicabile  ducitis ,  et  optatis.  Die  (Kom- 
mentatoren lassen,  aus  Anstandsgefühl,  diese  Stelle  unberührt. 
In  den  Comödien  des  Aristophanes,  welche  an  Schlüpfrigkeit, 
wie  an  crasscr  Gemeinheit,  Unglaubliches  leisten,  lässt  sich 
eine  ergiebige  Nachlese  von  Tropen  veranstalten,  welche  aber 
meistens  nur  auf  die  Glans  penis  bezogen  werden  können.  Ich 
erwähne  fr^/d?  (im  Pax)  =  Eiche,  quia  glandes  producit  (ein 
Wortspiel);  —  ferner  oGxov,  Feige  (ebenfalls  im  Pax),  und 
xwXij,  mit  dem  Beisatz  \w*£hrlr  im  Plutus.  —  'ÄfÄupa  finden 
wir  im  Epicharmus,  wegen  des  Festhaltens  in  der  Vagina 
nach  dem  Coitus  bei  Hunden,  und  xdvttXoc  im  Eupolis,  welches 
eine  Verkleinerung  von  xsrrö;,  Stange,  zu  sein  scheint.  In 
Pierer's  und  Choulant's  Anatomisch' physiologischem  Real- 
Wörterbuch*),  sind  etliche  neunzig  lateinische  und  griechische 


')  Adversu*  yentex,  Lift.  IV,  Cap.  7. 
2)  Op.  cit.,  Lib.  VI,  Cap.  25. 
>)  IM.  VI,  Artikel:  Penis. 
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Synonyme  für  Penis  zusammengestellt,  welchen  ich  noch  einige 
hinzufügte. 

Das  französische  Penil  bedeutet  nicht  das  männliche 
Glied,  sondern  den  behaarten  weiblichen  Seharaberg,  welchen 
die  Griechen  Hebe  und  Oy naccom y  stax  (Weiberschnurrbart) 
nannten. 

270.  Pennatus  und  Semipennatus. 

Als  man,  nach  Haller,  anfing,  in  der  Anatomie  zu  gene- 
ralisiren,  und  Systeme  aufzustellen,  in  welchen  die  Knochen, 
Muskeln  ,  und  Drüsen ,  nach  ihrer  äusseren  Form  eingereiht 
werden  konnten,  erstand  auch  die  Gruppe  der  Musculi  pennati 
und  semipennati.  Ich  konnte  nicht  herausbringen,  welcher 
Anatom  der  Erfinder  dieser  sonderbaren  Muskelnamen  war, 
und  habe,  bei  der  Geringfügigkeit  der  Sache,  keine  besondere 
Mühe  darauf  verwendet.  So  viel  steht  fest,  dass  vor  Haller. 
man  von  Muskeln  dieses  Namens  nichts  wusste.  Gegen  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts,  scheint  Ch.  Andr.  Mayer,  der 
erste  gewesen  zu  sein,  welcher  diese  Muskelgruppen  erwähnt1^. 
Musculi  semipennati  sind  jene,  deren  Fleischbündel  sich  in  schiefer 
Richtung  an  eine,  den  Rand  des  Muskelkörpers  bildende  Schrie 
ansetzen,  während  zu  den  Musculi  pennati  jene  gehören,  welche 
ihre  Sehne  in  der  Axe  haben,  so  dass  diese  Sehne  von  beiden 
Seiten  her  schiefe  Fleischbündel  empfangt.  Da  das  Bild  solcher 
Muskeln  an  die  ganze  oder  halbe  Fahne  einer  Feder  (penna) 
erinnert,  erscheint  auf  den  ersten  Blick  pennatus  und  semi- 
pennatus ganz  passend  gewählt  worden  zu  sein.  Leider  hat 
aber  pennatus  bei  den  Classikern  einen  anderen  Sinn,  als  sich 
die  Anatomen  dachten.  Pennatus  ist  beflügelt,  beschwingt, 
und  befiedert.  Der  Pegasus  erscheint  im  Plinius,  als  equu* 
pennatus.  die  Bienen  als  apes  pennatae,  die  beflügelten  Amoretten 
im  Claudian,  als  pennata  cohors,  und  die  beflügelten  Zephyre 

' )   lirsrhrribung  (Ii*  mmurhlirht  n  Körper»,   litt.  HJ.  jmij.  56. 
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im  Lucretius,  als  zephyri  pennati.  Da  nun  unsere  fraglichen 
Muskeln  keine  Flügel  haben,  ist  pennatus  und  semipennatus 
auf  sie  nicht  anwendbar.  Allein  unsere  censorielle  Strenge  kann 
gemildert  werden ,  indem  wir  den  Vergleich  eines  Musculus 
pennatus  mit  einem  Pfeil  gestatten,  an  dessen  Schaftende,  schief 
gegen  die  Axe  gerichtete  Federchen  eingesetzt  sind,  wie  denn 
Plinius  die  schöne  Metapher  für  Pfeil  gebraucht:  ferrum 
pennatum,  mit  dem  noch  schönereu  Zusatz :  quam  sederatissimam 
humani  inyenii  fraudem  arbitror,  siquidem,  ut  oeyus  mors  perveniret 
ad  hominem,  alitem  illam  feeimus,  pennasque  ferro  dedimus '). 
Auch  die  Wurfspiesse  werden  im  Seneca,  ihrer  Befiederung 
wegen,  pennata  spicula  genannt2). 

Wenn  also  pennatus,  als  eine  Metapher,  im  Catalog  der 
Mu8kelnamen  geduldet  werden  darf,  erfreut  sich  semipennatus 
dieser  Schonung  nicht,  denn  der  Muskel,  auf  welchen  dieser 
Name  angewendet  wird,  hat  nicht  zwei  halbe  Flügel,  sondern 
einen  ganzen.  Bipennes  und  unipennes  wären  den  pennatis  und 
semipennatts,  meiner  Meinung  nach,  vorzuziehen. 

271.  Perilympha, 

Das  Wort  Perilymplia  ist  so  jung,  dass  es  noch  in  kein 
Lexicon  der  medicinischen  Sprache  aufgenommen  werden 
konnte.  Die  französische  Anatomie  hat  es  erfunden,  und  die 
Deutschen  haben  es  fast  allgemein  adoptirt.  Man  drückt  damit 
die  seröse  Feuchtigkeit  aus,  welche  die  beiden  Vorhofssäckchen 
des  Gehörlabyrinthes  theilweisc  bespült,  zum  Unterschiede  von 
Endolympha,  welche  im  Inneren  der  Säckchen  enthalten  ist. 

.Ueber  die  Berechtigung  des  Wortes,  lassen  sich  zwei 
Bedenken  erheben.  Erstens  ist  es  ein  Nomen  hybridum,  in 
welchem  das  griechische  xcp{,  mit  der  uralten  lateinischen 

«)  Hut.  mit.,  Lib.  XXXIV,  Cap.  14,  Sect.  39. 
a)  Thy<*tt$,  861. 
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27«.  Perineum.       273.  Periosteum  oder  PerioBtinm? 


Lympha  verbunden  wird.  Sieh*  dieses  Wort.  Perilympha  ist  somit 
ein  sprachlicher  Missgriff,  wie  Periorbita.  Es  war  auch  nicht 
nüthig,  solche  neue  Worte  zu  schmieden,  da  die  alten :  Hunwr 
labyrinthi  und  Periosteum  orbitaey  ganz  correct  und  leicht  ver- 
ständlich sind.  —  Ein  zweites  Bedenken  ist  noch  gewichtiger. 
Wenn  die  Hülle  eines  anatomischen  Organs,  eine  besondere 
Bezeichnung  erhalten  soll,  so  wird  diese  dadurch  gebildet, 
dass  man  dem  Namen  des  betreffenden  Organs,  die  Präposition 
zept  vorsetzt.  So  entstanden:  Pericardium,  Periosteum,  Pericra- 
nium,  Perimysium,  Perichondrium,  etc.,  —  in  der  Botanik  auch 
Pericarpium  und  Perianthium  •).  Diese  Worte  drücken  Häute 
aus,  welche  das  Herz,  den  Knochen,  die  Hirnschale,  den 
Muskel  etc.,  umgeben  und  einhüllen.  Schafft  man  also 
eine  Perilympha,  so  sagt  dieses  Wort  eigentlich:  was  um  die 
Lymphe  herum  ist,  nicht  aber  eine  umgebende  Lymphe, 
wie  der  Gevater  der  Perilympha  sich  gedacht  haben  wird. 
Bleiben  wir  also  schon  bei  der  Aquula  Cotunnii,  welche  von 
jedem  Anatomen  verstanden  wird,  und  deshalb  nicht  verdrängt 
werden  soll. 

272.  Perineum. 

Sieh'  die  Artikel:  aeus,  eus,  und  Interfemineum. 

273.  Periosteum  oder  Periostium? 

Für  beide  Ausdrucksweisen  finden  sich  Gewährsmänner. 
Galen  gebraucht  tb  xsptcsrscv  und  5  zspisTceo;  Ojx^v,  Rufus 
Ephcsius  dagegen  s  stpifatto;  y.'.'üv,  welches  in  der  lateinischen 
Uebersetzung  von  Rasarius,  immer  als  Periostium,  niemals 


■)  E»  sei  zugleich  auf  den  Herpes  perüsceli*,  und  auf  die  Binden 
in  der  alten  Chirurgie:  Pericnctni*  und  PrritracheUum ,  hin- 
gewiesen. 
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als  Periosteum,  wiederkehrt.  Der  zs?'.sr:so;  Gjji^v  Galen i,  erscheint 
auch  an  mehreren  Stellen  desselben  Autors,  als  repiosrstos  j^v, 
wie  z.  B.  im  Lib.  /,  Cup.  10,  de  semine.  Periostium  und  Peri- 
osteum wären  somit  gleich  gut.  Periosteum  wird  aber  ungleich 
häutiger  gebraucht,  als  Periostium,  welches  letztere  in  neuerer 
Zeit  so  selten  geworden,  dass  man  es  für  einen  Barbarismus 
halten  könnte. 

Anders  verhält  es  sich  mit  den  lateinischen  1  Über- 
setzungen des  Wortes.  Man  thut  dem  Vcsal  Unrecht,  wenn 
man  ihm  das  barbarische  Circumossale  zuschreibt,  wie  es  in 
Schreger's  Synonymik,  und  im  AnatomiscJt- physiologischen 
Uealu-'orterbuch  geschieht.  Vesal  umschreibt,  als  trefflicher 
Linguist  (utriusque  linguae  gnarus),  die  Beinhaut  als  Membrana 
ossa  succingens  oder  circumeingens*),  wohl  auch  anderswo  als 
Membrana  ossibus  circumdueta  oder  ossa  amplectens.  Auf  Circum- 
ossalis,  welches  er  zur  wörtlichen  Uebersetzung  von  zspiicrssv, 
int  er  parenthesin  hinzufügt  (ac  si  circumossalem  membranam 
diceres),  legt  er  selbst  keinen  Werth.  Kr  rausstc,  bei  seiner 
grossen  Belesenheit,  wohl  gewusst  haben,  dass  seine  Vorfahren, 
die  Latino-Barbari,  schon  eine  Membrana  circumossualis  besassen 
(Berengarius),  welche  ihnen  Niemand  nachsagte.  Das  in 
A.  Monro's  Anatomy  of  the  bones  auffallende  Synonymon  für 
Beinhaut:  Omentum  osseum,  ist  kein  neueres  Sprachcrzeugniss. 
Es  wurde  aus  dem  Macrobius  entlehnt:  Omentum,  quod  est 
irnpositum  ossi2\  und  dient  nur  als  Beleg,  dass  Omentum  aus 
Ojjerimentum  (von  operire,  bedecken )  durch  Contrahirung  her- 
vorging, und  Omentum  ossium  soviel  als  Involucrum  ossium  heisst. 
Die  zerschnittenen  Eingeweide  der  Opferthierc,  wurden  von 
den  Priestern  mit  dem  fettreichen  Netz  derselben  bedeckt, 
um  schneller  verbrannt  zu  werden.  Dadurch  kam  das  <  >mentum 
zu  seinem  Namen,  welcher  ganz  anstandslos  auf  andere  be- 
deckende Membranen  übertragen  werden  konnte. 

')  Dv  hu  in.  rurp.  fabrica,  Lib.  I,  Coj,.  I. 
2)  Satumalia,  Lib.   VII,  Cap.  9 
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27  i.  Peritoneum  oder  Peritonaeum? 


Die  Komposita,  mit  vorausgehendem  tofev,  werden  mit 
icTs  und  iz-zc  gebildet,  wie  z.  B.  ijTEsy.sTtc^  ,  ein  knochenzer- 
malmender Sehmerz  im  -Hipp oerates ,  und  icr:Xr;ta,  das 
Sammeln  der  Knochen,  nach  dem  Verbrennen  der  Leiche,  im 
Diodorus  Siculus. 

274.  Peritoneum  oder  Peritonaeum? 

Bei  den  griechischen  Aerzten  linden  wir  drei  Ausdrücke 
für  das  Bauchfell:  xb  ^sptTcvtcv  im  Hippocrates,  xe  xipr.ivxx/ 
im  Galen,  und  b  zspiTiva'.s;  im  Rufus.  Hsprrsvaicv  und  llec'-:- 
vatoc  sind  nur  Adjectiva.  Das  erstere  steht  im  Aristoteles 
öfter  bei  nt&oofur,  Umhüllung;  —  das  letztere  im  Galen  und 
Oribasius,  bei  uji^v  und  /».twv,  Haut.  Hauptwort  und  Adjective 
beruhen  auf  r.zpi-v.vu,  umspannen  und  darüberspannen,  so  dass 
man  sagen  könnte:  eine  die  Baucheingeweidc  umspannende, 
oder  über  sie  gespannte  Haut.  Werden  diese  Worte  im 
Latein  verwendet,  so  entsteht  Peritonium  (nie  gebraucht,  ob- 
wohl ganz  richtig),  und  Peritonaeum,  aber  nicht  Peritoneum, 
welches  letztere  gerade  fast  ausschliesslich  in  um  steht.  Wenn 
ein  griechisches  Wort  in  aio?,  ata,  oder  atsv,  latinisirt  wird, 
kann  es  nur  in  aem ,  aea,  und  aeum  auslauten.  Von  einer 
Endigung  in  em,  ea,  und  eum,  kenne  ich  kein  einziges  Bei- 
spiel. Der  Lateiner  sagt  z.  B. :  cyrenaeus ,  cephalaea ,  und 
hifpogaeum,  niemals:  cyreneus,  cepltalea,  und  hypoyeum,  schon 
deshalb  nicht ,  weil  das  e  in  diesen  Worten  positione  ante 
roc/dem  kurz  ist,  während  das  ae,  als  griechisches  at,  immer 
lang  gehalten  wird.  Auffallender  Weise  sprechen  die  Ana- 
tomen ,  welche  Peritoneum  schrieben ,  es  nicht  als  Peritoneum, 
sondern  als  Peritoneum  aus.  Indem  sie  diesen  prosodischen 
Fehler  begehen,  gestehen  sie  zu,  dass  sie  eigentlich  Perito- 
naeum zu  sehreiben  und  zu  sprechen  haben.  Cornelius 
Celsus  belehrt  uns  nicht  darüber,  ob  es  erlaubt  ist,  Peritoneum 
zu    schreiben,    da    er   r.-zr.iw.zz ,    mit    griechischen  Lettern 
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schreibt1).  Caelius  Aurelia nus  kennt  nur  Peritonaeum :  quod 
omnia  vticera  continet  atque  contegiO).  Mit  ihm  sollen  es  auch 
die  Anatomen  halten.  Vesal,  der  gelehrteste  Antagonist  des 
Galen  und  seiner  Lehre,  welcher  auch  die  griechische  Sprache 
in  der  Anatomie  nicht  dulden  wollte,  hat  doch  das  Qalenische 
Peritonaeum  nicht  Verstössen. 

Die  deutsche  Sprache,  welcher  man  die  Anerkennung 
zollen  muss,  dass  sie  sich  viel  bessere  anatomische  Ausdrücke 
zu  schaffen  wusste,  als  es  die  griechischen  und  lateinischen  sind, 
hat  auch  für  Peritonaeum  das  rechte  Wort  gefunden:  Bauch- 
fell. —  Die  zahlreichen  lateinischen  Synonyme  für  Peritonaeum, 
drücken  alle  den  Grundgedanken  einer  vereinigenden ,  um- 
spannenden, und  überziehenden  Haut  aus,  wie  Membrana  prae- 
tensa  und  Operimentum  praetenmm  im  Spigclius,  Cinctum  und 
Cinctus  im  Wolf  gang  Seber,  dem  Ucbcrsetzer  des  Julius 
Pol  lux,  Velamentum  abdominale  im  lateinischen  Galen,  Afem- 
brana  succingens  im  Rasarius,  und  die  arabischen  Worte 
Chamel  und  Ziphac  der  Latino-Barbari.  lieber  letztere  enthält 
das  Nähere  §.  XCV  meiner  Schrift:  Das  Arabische  und  He- 

Ueber  andere,  meist  technische  Verwendungen  von  Pen- 
tonaia  und  Pentonaion,  giebt  Julius  Pol  lux  Auskunft.  (Sieh' 
Index  zum  Onomastieon.) 

275.  Perone. 

Näheres  über  Perone,  im  Artikel:  Fibula. 

276.  Pes  anserinus. 

Diesen  albernen  Tropus  hat  Winslow  auf  dein  Gewissen. 
Er  sagte  von  dem  strahligen  Zerfahren  des  Communicans  faciei 


')  l)r  mediana,  Lib.lV,  Cap.  10. 
*)  Morbi  acut,',  Lib.  III,  Cap.  17. 
BjrtL   Onom»tologi»  anatomic». 
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276.  Pes  »nserimi» . 


in  und  vor  der  Ohrspeicheldrüse,  il  ressembh  ä  une  patte  d'oie '). 
Der  Vergleich  gefiel,  und  fand  bleibende  Bestallung  in  der 
Anatomie.  Ja  man  fügte  noch  einen  Pes  anserimts  minor  hinzu, 
in  welchen  sich  der  Nervus  infraorbitalis  im  Gesichte  auflöst. 
Meckel  kam  der  Vergleich  doch  zu  närrisch  vor,  und  er  erkor 
sich  für  den  Gänsefuss,  den  schicklicheren  Ausdruck  liexus 
parotideus.  Da  man  aber  von  der  (Jans  nicht  so  leicht  lassen 
wollte,  machte  Kosenmüller  seinen  ganz  ungeheuerlichen 
Plexus  anserinus'1)  daraus,  das  Gänsegeflecht.  Warum  bleibt 
man  nicht  bei  II  aller 's  Plexus,  wenn  es  schon  durchaus  Air 
nothwendig  erachtet  wird,  dem  strahligen  Zerfahren,  welches 
an  so  vielen  Nerven  sich  zeigt,  gerade  beim  Communicans 
faciei  einen  besonderen  Namen  zu  geben. 

Der  Nervus  communicans  faciei  s.  facialis ,  erhielt  diesen 
Namen  von  Wrisberg3).  Man  sieht  nicht  recht  ein,  was  das 
communicans  eigentlich  zu  bedeuten  habe.  Wrisberg  wollte 
damit  die  weitreichende  Verbreitung  dieses  Nerven  im  Gesichte 
ausdrücken,  quia  omnibus  faciei  partibus  ramos  communicat. 
facialis  sagt  gar  nichts,  da  jeder  Nerv  im  Gesicht,  ein 
facialis  ist.  Sympathicus  parvus  von  Winslow,  und  Consensorius 
parvus  von  Andcrsch,  sollen  dasselbe  ausdrücken  wie  commu 
nicans,  quia  cum  nervo  trigemino,  vago,  sympatkico,  et  cum  war  «II 
cervicalibus  superioribus ,  pluribus  anastomosibus  connubium  init. 
Motorius  faciei  wäre  am  entsprechendsten ,  und  Septimus  am 
kürzesten. 

Da  der  Septimus,  mit  dem  Octavus  (Acusticus)  zusammen, 
in  den  Meatus  auditorius  internus  eingeht,  wurden  beide  Nerven 
lange  Zeit  als  Ein  Paar  aufgefasst,  und  zwar  als  Par  quintum 
der  Alten,  Par  sej>timum  der  Neueren.  Das  harte  Anfühlen  des 
Septimus,  gegen  das  weiche  des  (Jetavus,  veranlasste  schon 
Fallopia,  die  beiden  Nerven  als  portio  dura  und  portio  mollis 

•)  J'lxjtoH.  anat.,  Traite  den  nerfi,  Num.  9t. 
2)  Handbuch  der  Anatomie,  1808,  jntg.  400. 
*)  Note  99  zu  H  aller'«  Grundri**  der  Physiologie. 
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pari*  quinti  zu  benennen  '),  welche ,  als  mittlerer  Weile  das 
fünfte  Paar  des  Fallopia,  durch  den  Zuwachs  des  Olfactorius 
und  Trochlearvt,  zum  siebenten  Paar  avancirte,  sich  in  Portio 
dura  et  moüis  paris  septimi  veränderte.  Diese  Benennung  ver- 
blieb ihnen  so  lange,  bis  Sömmerring  diese  beiden  Nerven  als 
selbstständige  Hirnnervenpaare  von  einander  trennte2). 


277.  Pes  hippocampi  s.  hippopotami  major  et  minor. 

Aus  der  Fabelwelt  der  Thierc,  hat  sich  die  Anatomie  die 
Pedes  hippocampi  und  aus  der  monstrorum  ferax  Africa,  die 
Pedes  hippopotami  geholt.  Ueber  beide  sieh'  den  Artikel :  Digi- 
tationes  hippocampi. 

278.  Phalanges. 

Für  die  Glieder  der  Finger  und  Zehen ,  giebt  es  nur 
eine  einzige  lateinische  Benennung  —  Intemodia;  —  alle  übrigen 
sind  griechisch.  Die  Gelenke  der  Finger  hicssen,  wie  alle 
anderen  Gelenke  an  den  Gliedmassen,  Nodi3),  weil  sie  auf- 
getriebener erscheinen,  und  sich  härter  anfühlen,  als  die  ihnen 
zunächst  befindlichen  Gegenden.  An  einen  Vergleich  mit  den 
Knoten  an  Rohrgewächsen,  scheint  nicht  gedacht  worden  zu 
sein,  da  die  Knoten  des  Rohres  nicht  beweglich  sind.  Heissen 
nun  die  Gelenke  der  Finger  Nodi, ,  so  müssen  die  kurzen 
Knochen  der  Finger,  welche  die  Nodi  bilden,  Intemodia  ge- 
nannt werden.  Die  Intemodia  waren  es  denn  auch,  welche  die 


')  Ego,  quintum  ]>arf  ex  parte  dura  et  molii  comtart  dicam.  Observ. 

mint  .  Venet.,  1561,  pag.  148. 
2)  Hirn-  und  Nervenlehrt,  pag.  228. 

')  Articulorum  notli  im  Plinius,  und  crura  sine  nodü,  steift  Küsse, 
im  Jul.  Caesar. 
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Suitmet ')  der  Arabisten  aus  dem  Verkehr  brachten.  —  Im  Ari- 
stoteles heissen  die  Fingergelenke  x£v3uXot,  weil  sie,  bei 
geschlossener  Faust,  rundliche  Hervorragungen  bilden 5)  (Con- 
dylomata).  Im  Rufus  wird  nur  das  mittlere  Fingergelenk  xivJuXo^ 
genannt;  das  vor  und  hinter  ihm  befindliche  aber,  xpox6v$uXss 
und  jxeTaxovJtiXo;.  Galen  transferirte  den  Aristotelischen  xo/JjXo; 
=  Gelenk,  auf  die  Fingerglieder  selbst,  und  die  Anatomen 
des  Mittelalters  folgten  ihm  hierin  mit  ihren  condyli  =  Finger- 
glieder. Dass  sie  dieselben  auch  Scuticulae  nannten,  beruht 
sicher  nicht  auf  parvum  scutum,  wie  Stcphanus  meint,  da 
sie  mit  kleinen  Schildern  gar  nichts  gemein  haben,  wohl 
aber  auf  Scutula,  worunter  Cato  eine  kleine  Walze  versteht, 
welche  zum  Fortrollen  geringerer  Lasten  verwendet  wurde. 
Die  walzenförmige  Gestalt  der  Internodia,  könnte  nur  für 
die  ersten  Zehenglieder,  Veranlassung  zu  dieser  Benennung 
gegeben  haben,  denn  die  Internodia  der  Finger  sind  nicht 
cylindrisch ,  sondern  platt.  Scuticulae  könnte  auch  für  eine 
Uebersetzung  von  oxrocXföct  des  Rufus  Ephesius  angesehen 
werden,  worunter  dieser  Autor  sowohl  kurze  runde  Stäbchen, 
als  die  Fingerglieder  versteht.  Celsus  spricht  von  den  Finger- 
gliedern nur  als  Ossa  terna  digitorum. 

Der  Aristotelische  Name  der  Fingergliedcr :  Pkalanges, 
hat  sich  am  längsten  erhalten,  und  alle  übrigen  vergessen  ge- 
macht3). Er  convenirt  ihnen  ganz  gut,  da  die  Glieder  eine» 
Fingers,  in  einer  Reihe  aufeinander  folgen ,  wie  die  sechs- 
fachen Reihen  der  Soldaten  in  der  griechischen  Phalanx. 
Laurentius  erklärt  die  anatomische  Phalanx:  phalanx  vocatur 
horum  ossium  series,  quia  velut  in  acte  stare  videntur.  Phalanx 
war  also  ursprünglich  nicht  das  Fingerglied,  sondern  die 
Reihe  der  Fingergliedcr.  Vesal  übersetzt  deshalb  Phalanx 
mit  Acies  und  Agmen.   Nur  per  tropum  war  es  möglich,  die 


«)  HL,  §.  XCIX. 

2)  Hut.  am'm.,  IA>.  II,  Cap.  it. 

x)  Hut.  «um.,  Üb.  I,  Cap.  15,  und  Lib.  III,  Cap.  34. 
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militärische  Phalanx,  auf  jedes  einzelne  Fingerglied  zu  über- 
tragen, denn  dass  Phalanx  auch,  wie  cxut«X(;,  eine  kurze  Walze 
bedeutet,  scheint,  bei  der  flachgedrückten  Gestalt  der  Finger- 
phalangen, auf  die  Wahl  ihrer  Benennung,  nicht  bestimmend 
eingewirkt  zu  haben. 

279.  Philtrum. 

Das  Grübchen  in  der  Mitte  der  Oberlippe,  heisst  Philtrum. 
Ich  hielt  dieses  Philtrum  für  ein  verschriebenes  Filtrum.  FUtrum 
ist  ein  neulateinisches  Wort.  Es  stammt  von  Filum,  Faden. 
Ein  dichtes  und  dickes  Gewebe  von  Haar,  Wolle,  oder 
Pflanzenfasern  (Fila) ,  erhielt  von  den  Mönchen  den  Namen 
Filtrum,  oder  Feitrum,  welches  Wort  verschieden  modificirt,  in 
allen  Sprachen  sich  eingenistet  hat.  Filz  =  Feit  (englisch 
und  altsächsisch),  feltro  und  fieltro  (italienisch  und  spanisch), 
feutre  (altfranzösisch  feultre),  holländisch  mit,  schwedisch  filt, 
neugriechisch  ?£Xstpcv  und  a?£XsTpsv,  böhmisch  das  euphonische 
plst!  etc.  Das  dichte  und  compacte  Wesen  des  Filzes  eignete  ihn 
zuerst  zu  Mönchskutten  (filtrum  ist  Kirchcnlatcin),  dann  zu  Hüten, 
Regenmänteln,  Bauernschuhen,  Zeltdecken,  welche,  nebst  dem 
Regen,  auch  Staub  und  Schmutz  aller  Art  in  sich  aufnehmen 
und  nicht  mehr  herauslassen,  so  dass  auch  ein  schmutziger 
Kerl  ein  Filz  genannt  wird.  Die  Verwendung  des  Filzes  zum 
Seihen  (gut  latein  colare,  von  colum,  Sieb),  gab  den  neulatei- 
nischen Worten  fltrare  und  ßtratio  ihren  Ursprung.  Nun  wurde 
aber,  bis  in  das  17.  Jahrhundert  hinauf,  der  Nasenschleim 
nicht  für  ein  Secret  der  Nasenschleimhaut ,  sondern  für  ein 
Excremcnt  des  Gehirns  gehalten.  Dieses  wird  durch  das  In- 
fundibulum,  aus  der  mittleren  Gehirnkammer  zum  Hirnanhang 
geleitet,  welcher  deshalb  Glandula  pituitaria  cerebri  hiess.  Von 
der  Glandula  pituitaria  wurde  der  Schleim  des  Gehirns  durch 
das  Siebbein  und  das  Keilbein  in  die  Nasenhöhle  filtrirt.  Die 
genannten  beiden  Knochen  erscheinen,  aus  diesem  Grunde, 
bei  den  Latino-Barbari  als  Colatoria  (barbarisch  für  Cola).  Der 
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ganze  Process  wurde  als  ein  Act  des  Durchseihcns  und  Fil- 
trirens  gedacht.  Wir  können  es  an  uns  selbst  beobachten,  dass, 
bei  vernachlässigter  Reinigung  der  Nase,  dünner  Nasenschleim 
aus  den  Nasenlöchern  sich  in  das  Grübchen  der  Oberlippe 
herabsenkt,  so  dass  auch  dieses  Grübchen,  gleichsam  als  das 
letzte  Glied  des  ganzen  Filtrirapparates,  Filtrum  genannt  worden 
sein  kann.  Die  Sache  erschien  mir  um  so  plausibler,  da  Filtrum 
im  Du  Cange,  auch  als  Phütrum  vorkommt.  —  Dem  eben 
Gesagten  steht  aber  entgegen,  dass  Philtrum  als  Grübchen  der 
Oberlippe,  schon  von  den  Griechen  verbürgt  wird.  Sein  Ur- 
sprung aus  dem  neulateinischen  Filtrum,  so  consequent  er  sich 
verfolgen  Hesse,  kann  also  nicht  zugegeben  werden.  Im  Rufus1) 
lese  ich :  to  O^ö  tu»  xiovt  (Nasenscheidewand)  vt  t<7>  ävw  yz\kv.  xctXcv 
©fA-cpov  xoXett«,  das  Grübchen  in  der  Oberlippe,  unter  der 
Nasenscheidewand,  wird  ffAxpsv  genannt,  und  im  Pollux2): 
i,  h  tw  ovo)  /eftst  xot/.dvr,;  ffttpev.  Gegen  solche  Zeugnisse  kann 
sich  kein  anderes  etymologisches  Raisonnement  halten,  wenn 
gleich  wir  durchaus  nicht  einsehen,  wie  so  das  griechische 
^{ATpov,  welches  Liebeszauber,  Liebestrank3),  und  über- 
haupt Alles,  was  Liebe  erweckt  (von  ^'.Xew,  amare),  bedeutet, 
mit  der  Grube  in  der  Oberlippe  zusammengebracht  werden 
konnte.  Besagte  Grube  gehört  weder  zu  den  sieben  Schönheiten, 
noch  wurde  sie  je  von  verliebten  Dichtern  besungen,  und  fehlt 
den  hässlichsten  Megären,  wie  auch  den  beschnurrbarteten 
Männern  nicht.  Höchstens  könnte  das  Philtrum,  als  ein  Attribut 
des  Mundes,  welcher  von  je  her  mit  den  Liebesaffairen  — 
selbst  bis  zu  dem  von  Arnobius4)  erwähnten  gtuprum  oris 

')       }>artibu*  hominis,  pag.  26.  Ebenso  pag.  48. 

2)  Onomatticon,  Lib.  II,  Cup.  91. 

3)  „AVr  data  profuerint  palUntia  philtra  pxitüi», 
„Philtra  noeent  animitt,  rimqut  furorü  habent." 

(Ovidii  Ära  amondi,  II,  toZ.j 

4)  Die  Kraftworte  lauten  :  „/«  lujtanaril/us  promptae,  (feminae)  vrtudia 
prottrmunt  corpora,  nihil  pati  rrnuentr*  ad  ori*  ntuprum  paratat." 
Adventu  Gatte»,  Lib,  II,  Cap.  42. 
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(quod  animus  memminisse  hortet)  —  zu  thun  hatte,  auf  einige 
Berechtigung  Anspruch  erheben.  Das  wäre  aber  im  höchsten 
Grade  gesucht,  und  wir  können  dem  Philtrum  nicht  anders 
helfen,  als  dass  wir  es  für  eine  der  vielen,  unerklärlichen 
Launen  des  Sprachgebrauches  halten.  —  Der  Wurzel  ftAew 
getreu,  übersetzten  unsere  naiven  Vorfahren,  Philtrum  mit  Ama- 
torium  und  Amabile.  —  Ecce,  maxima  de  nihil lo,  nascitur  historia  ! 

280.  Pharynx. 

Die  Verwechslung  von  Ixirynx  mit  Pharynx  abgerechnet 
(sieh' Artikel:  Larynx),  war  Pharynx*)  nie  etwas  anderes,  als 
der  hinter  dem  Isthmus  faucium  befindliche,  trichterförmige 
Sack,  welcher  sich  in  die  Speiseröhre  fortsetzt.  Nur  im  Ari- 
stoteles finden  wir  fipf*  a^8  Hals  (oder  Gurgel,  Kehle),  und 
im  Heliodorus  als  Wamme  des  Stieres.  Galen  definirt  den 
Pharynx,  wie  wir  es  nicht  besser  thun  könnten,  als:  latum 
spatium  (eupuywpi'ac),  quod,  dum  aperitur  os,  et  deprimitur  lingua, 
apparet,  ubi  gemina  ora  sunt:  videlicet  stomachi  (Speiseröhre)  et 
laryngis.  Noch  kürzer  drückt  sich  Plinius  aus:  summum  gulae 
pharynx  vocatur.  In  Stephani  Diction.  med.  wird  Larynx 
als  Synonym  von  Pharynx  erwähnt. 

281.  Phrenicus. 

Phrenicus  ist  ein,  nur  in  der  Anatomie  heimisches,  aus 
?psve;  gebildetes,  neues  Adjectiv2).  Phrenes  und  Diaphragma 

')  6  und  if;  frfprfS,  männlichen  und  weiblichen  Geschlechts,  wie 
Ixiryiix. 

2)  Es  giebt  nur  ein  griechisches  Adjectiv  ?psvtTtxi;.  Im  Hipp o- 
crates  wird  es  auf  einen  an  Phreiu'tis  Leidenden  angewendet. 
Phrentii*  delirium  ex  inflammatione  cerebri ,  —  im  Celsus: 
itwania  febricitantiutn,  Üb.  11,  Cap.  3. 
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sind  synonym,  somit  pkrenicus  —  diaphragmaticus.  Die  ?p£wq 
wurden  schon  von  II  i  p  p  o  c  r  a  t  o  s  und  Aristoteles  für 
Zwerchfell  gebraucht,  und  kehren  mit  derselben  Bedeutung 
im  Galenits,  Oribasius,  und  Rufus,  sehr  oft  wieder.  Es 
genügt  nur  Eine  Stelle  ZU  eitiren:  5  z:x/u)ziluyt  -x  it  -ü*  rrr/Js: 
-~j.x-[/-rj.  tojv  y.atw  z:izz*"t\).x  v.y).  c:;v£;  »aXsiTa*.  '),  membrana,  quae 
pectoris  viscera  ab  inferiorifjus  disjunyit,  Diaphragma  vel  Phrenes 
VQcatur.  Das  Homerische  pi-izziw,  Rüekengegcnd,  vi  Hominis 
das  hinter  dem  Zwerchfell  liegende,  hat  sich  auch  in  die 
Anatomie  einzudrängen  versucht  (Laurentius,  Spigclius), 
brachte  es  aber  nicht  zu  einer  bleibenden  Stellung. 

Schwieriger  fällt  es  zu  sagen,  warum  ein  einfaches  Ding, 
eine  Benennung  in  phtraü  erhielt.  Ich  will  es  versuchen.  4>pi^v 
gleicht  unserem  Denk-,  Empfindung*-  und  Willens  vermögen, 
als  Seele  und  Gerau th.  Leidenschaftliche  Erregung  und 
Affccte  verschiedener  Art,  welche  die  Seele  in  Aufruhr  bringen, 
oder  sie  bedrücken,  wie  Kummer  und  Trauer,  haben  einen 
auffallenden  EinHuss  auf  die  Athmungsthätigkcit  des  Zwerch- 
fells. Solcher  Affccte  giebt  es  viele  ,  und  ebenso  viele  Rück- 
wirkungen auf  das  Zwerchfell.  —  inde  zzvnz,  nicht  zzitt.  Mag 
diese  Erklärung  dem  Leser  auch  gewagt  erscheinen,  besser 
ist  sie  als  keim-.  Vielleicht  giebt  es  auch  keine  für  eine  blosse 
Laune  des  Sprachgebrauchs.  Wäre,  wie  die  alten  Glossarien 
sagen,  der  Grund  der  Benennung  als  Phrenes,  darin  zu  suchen, 
quod  diaphranmate  in  flaut  niatione  afiecto,  mens  GUOque  laedatur,  et 
continuum  prope  delirium  e.veitetur  (Gorracus),  so  müsste  das 
Zwerchfell  als  epr,/,  nicht  aber  als  zzi-nz  benannt  worden  sein. 
Man  beliebte  ganz  willkürlich,  Phrenes  mit  Praccordia  zu  über- 
setzen. Praecordia  —  wieder  ein  Plural  kann  nur  die  vor- 
dere Brust  wand  oder  die  Herzgrube  sein,  wie  das  r.^v/.izz\zi 
des  Julius  Pol  lux. 

Da  kein  griechisches  Beiwort  jpfiv.z,::  aufzutreiben  ist,  so 
wäre  es  rüthlich ,   das  lateinische  phrenicus,    allenthalben  in 

')  Rutu-;  Bphesiu.«,  üe.  fMtrtihus  homt'nf*,  puff.  :>8, 
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diaphragmaticus  umzuändern,  —  auf  die  Paar  Buchstaben  mehr 
kommt  es  ja  nicht  an.  Das  Ligamentum  phrenicohepaticum  und 
phrenico-gastricum  aber  müssen  unbedingt  in  phreno-hepaticum, 
und  phreno-gastricum  umgeschrieben  werden,  da  sie  vom  Zwerch- 
fell ,  nicht  vom  phrenicus  ausgehen.  Das  ist  keine  naseweise 
Worttändelei,  sondern  eine  grammatikalische  Notwendigkeit. 

Ucbrigens  hat  der  Nervus  phrenicus,  bevor  Bauhin  ihn 
mit  diesem  Namen  hervorhob,  Nervus  septi  transversa  oder 
diaphragmatis  geheissen.  Die  übrigen  älteren  Benennungen 
dieser  Nerven,  worunter  zwei  sehr  komische  finden  sich  in 
den  Synonymien  von  Schreger,  Picrer  und  Choulant. 

282.  Placenta. 

Das  Wort  Placenta  kommt,  vor  Kealdus  Columbus 
in  der  Anatomie  nicht  vor.  Nicht  Fallopia,  wie  es  im  Picrer 
heisst,  sondern  Columbus,  gab  dem  Mutterkuchen  diesen 
Namen.  Die  Res  anatomica  des  Columbus  erschien  1559,  die 
Ühservationes  anatomicae  des  Fallopia  drei  Jahre,  und  die  Opera 
omnia  23  Jahre  später.  Columbus  gedenkt  dieses  Organs 
als  Affusio,  worin  ich  eine  verunglückte  Uebersetzung  von 
Parenchyma  sehe,  und  setzt  erklärend  hinzu:  in  modum  orbi- 
cxdaris  placentae  (ein  parenchymatöser  Körper  von  Kuchen- 
gestalt7). Mundinus  und  seine  Anhänger  hatten  für  den  Mutter- 
kuchen, welchen  sie  nur  als  pars  secundinae  kannton,  keinen 
besonderen  Namen.  Erst  Alexander  Benedictus  erfand 
sich  einen  solchen,  in  seiner  fleischigen  Hervorragung: 
Evstantta  carnosa  involucri  (Chorii3).  Auch  Aristoteles,  Galen 


')  Xrrvus  parvu*  harmoniert*,  und  Nermu  quadragt*imu«  *exttu,  au» 
Anderach,  Tractatu*  de  eorpori*  hum.  nervi*  aliquibus ,  §.  48 
und  77. 

2)  De  re  anatomica,  Lib.  XII,  de  formatione  fottus, 

3)  Amtomice,  Lib.  II,  Cap.  24,  de  mulierum  loci*  (adfinem). 
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und  die  griechischen  Aerztc,  kannten  den  Mutterkuchen  nur 
als  aig,  d.  i.  Caro  (sieh'  diesen  Artikel),  und  zwar  eine  Caro, 
welche  die  Verbindung  der  Gebärmuttervenen  mit  den  Venen 
des  Chorion  zu  sichern  hatte  (caro  concreto,  circa  vasorum  orificia 
Place nta  und  Eihäute  zusammen  hiessen:  -x  Bsiiepo,  die  Zweit- 
gebornen,  woraus  die  Lateiner  ihre  Secundinae  bildeten  (sieh' 
diesen  Artikel). 

Placenta  ist  eine  Frucht  des  griechischen  Sprachstamraes. 
Sie  kommt  von  Kruste,  platter  Körper  oder  Kuchen 

(plaque  der  Franzosen).  HXi;  giebt  xXaxsct;,  kuchenartig,  und 
dieses  contrahirt:  ^/.aotoO;2),  im  Genitiv  rXaw.cO'/ro;,  ein  Kuchen, 
aus  welchem  die  altrömische  Placunta,  und  darnach  die  minder 
rauhe  Placenta  hervorgingen.  Placenta  tritt  überall  nur  als 
Kuchen  auf.  Dieser  Kuchen  wurde  aus  feinstem  Weizenmehl, 
Honig,  Milch,  und  Käse  bereitet3),  und,  in  vier  Theile  zer- 
schnitten, den  Gästen  bei  der  Tafel  ausgetheilt,  oder,  bei  fest- 
lichen Veranlassungen,  den  Bekannten  in's  Haus  geschickt:  wnm 
hyblaeis  madidas  tiiymis  placentas  (Martial).  In  den  Glon,  Phüox. 
finden  wir  Ifacentaritts ,  als  Zuckerbäcker.  Placentae  aus 
Hosenblättern  (rosaceae),  waren  einst  officinell,  als  Umschläge 
auf  den  Kopf4),  und  die  Placentulae  ad  tusrim ,  werden  jetzt 
noch  in  den  Apotheken  gehalten  (Pruminzen-  [Mentlta  pip.] 
und  Katarrhzelteln  der  Wiener). 

Arantius  verglich  den  Mutterkuchen,  seines  Gewichtes 
und  seines  Gefassreichthums  wegen,  mit  der  Leber*),  und 
nannte  ihn  sofort  Hepar  uterinum.  Der  runde  Fibrinkuchen, 
welcher  in  der  Aderlassschale  schwimmt,  heisst  seit  undenk- 
lichen Zeiten:   Hepar,  8,  Crassamentum ,  8.  Placenta  sanguinis 


')  Galen us,  Dr  um  partium,  Ltfj.  XV,  Cap.  4. 

l)  Sehr  oft  in  den  Comödien  des  Aristophanes  zu  finden. 

Cato,  Dt  rt  rtmtt'cu,  Cap.  76. 
*)  Morley,  Ootl.  chym.  Leid.,  Cap.  363. 
Ä)  De  humann  fortu  ojitwcnlum,   Homat,   1564,  Cap.  6. 
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(Blutkuchen).  Fast  alle  Benennungen  des  Mutterkuchens  in 
fremden  Sprachen ,  spanisch  und  italienisch  ausgenommen, 
beziehen  sich  zugleich  auf  die  Eihäute. 

283.  Planta  und  Plantaris. 

Wie  es  kam,  dass  Pflanzen  und  Fusssohlen  denselben 
Namen,  Plantae,  führen,  wurde  noch  nicht  aufgeklärt.  An 
planus  zu  denken,  weil  Fusssohlen  und  Blätter  der  Pflanzen 
plan  sind,  wäre  doch  etwas  zu  weit  ausgeholt,  obwohl  es  bei 
Planta  pedis,  als  Fusssohle,  nahe  liegt,  an  planities  zu  denken. 

Celsus  versteht  unter  Planta,  das  ganze  Fussgerüst 
sammt  Weiehthcilcn,  nicht  blos  die  untere  Fläche  des  Fusses 
Ebenso  Plinius,  wo  er  von  den  Füssen  (plantae)  der  Inder 
sagt,  dass  sie  bei  Männern  eine  Elle  lang  sind,  bei  Weibern 
aber  so  kurz,  dass  sie  struthopodes,  Straussfüssler ,  genannt  zu 
werden  vordienen2).  Exsurgere  in  plantas ,  im  Seneca,  lässt 
uns  gleichfalls  die  planta  nur  als  ganzes  Fussgcstell  annehmen. 
Im  Virgil  u.  A.  dagegen  wird  mit  Planta,  nur  die  untere 
Fläche  des  Fusses  ausgedrückt: 

„Ah!  tibi  ne  teneras  glacies  secet  asper a  plantas." 

Mit  den  Dichtern  halten  es  auch  die  Anatomen,  und  die 
planta  pedis ,  als  Fusssohle,  wird  kein  Ende  nehmen.  Dieses 
wünschen  wir  nur  recht  bald  dem  unerträglichen  Musculus 
plantaris,  unter  welchem  man  seit  Paracus  und  Riolan,  jenen 
kleinen,  aber  sehr  langsehnigen  Muskel  versteht,  welcher,  mit 
dem  Gastrocnemius  und  Solcus,  die  Achillessehne  bildet,  also 
nicht  in  den  Plattfuss  hinab  kommt.  Ich  habe  für  ihn  den  Namen 
Gracillimus  surae  vorgeschlagen,  nach  dem  Jambier  grele  des 


>)  IM  medichxa,  Lib.  VIII,  Cap.  23. 
2)  Bist,  nal.,  Lib.  VII,  Cap.  2,  Sect.  2. 
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Winslow  Henle  betrachtet  den  Plantaris  als  dritten  und 
kleinsten  Kopf  des  Triceps  surae.  Auch  Extensor  ptdis  minor 
könnte  er,  nach  Douglas,  genannt  werden,  insofern  er  an  der 
Bildung  der  Achillessehne  partieipirt.  Der  petit  femorocalca- 
nien  ist  einer  der  besJtcn  Muskclnamcn ,  welche  (.'haussier 
proponirte. —  Galen  ging,  für  Fusssohle,  mit  dem  Worte  zeXfix 
voran2),  welches  ebenso  Fusssohle,  als  Schuhsohle  bedeutet, 
fli^a  im  Galen,  steht  immer  nur  für  den  ganzen  Fuss,  niemals 
für  Fusssohlc,  wie  Sch reger  glaubt,  ebenso  wie  r.&.cv  nie 
für  Plattfuss,  sondern  ausschliesslich  für  den  Complex  der  fünf 
Mittelfussknochen,  welchen  wir  Mvtatarsus  nennen.  Das  Hippo- 
cratische  crfjOo;  -o2c;,  wurde  noch  weniger  für  Plattfuss 
angesprochen ,  sondern  immer  nur  für  den  convexen  Fuss- 
rücken, weil  rrijOo;,  ein  allgemeiner  Ausdruck  für  alles  Hervor- 
stehende ist,  und  tn  specie  die  gewölbte  Brust  von  Homer 
damit  bezeichnet  wird. 

Indem  die  Fusssohle  auf  weichem  Boden  ihren  Abdruck 
hinterlässt,  als  Fussspur,  fand  Vesal  an  dem  metaphorischen 
Vestigium  des  Cicero,  für  Plattfuss,  so  viel  Gefallen,  dass  er 
es  öfter  gebraucht,  und  seine  Schüler  ebenfalls.  A  vestigio  ad 
verticem ,  von  der  Sohle  zum  Scheitel,  lesen  wir  im  Plinius, 
und  im  Lactantius:  non  est  quisquam  tarn  ineptus,  qui 
credat,  esse  homines  (Gegenfüssler),  quorum  vesÜgia  sunt  suptriora 
quam  capita. 

284.  Platysma  myoides, 

Dieser  Name  des  breiten,  subcutanen  Hulsmusk'-ls,  wunb 
zuerst  durch  Fallopia  ')  aus  dem  Oribasius  entlehnt,  \\ 
von  ihm  heisst:  haec  musculosa  pars,  clan'nris  doctrin  •-•tu&t, 

a  nobis  jjuxTiSe;  n't.xvjzy.^  (musculosa  difatatio  s. 

*)  TraiU  dt*  musclcs,  fr 
7)  Ori  baniiiH,  Op.  eil 
-1)  Ob$ervaiiones  anat., 
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rXorcv$,  breit)  vocabiturx).  Santorini  machte  aus  den  zwei 
Galenischen  Worten  ein  einziges:  Matysmamyodes  2)  ! 

Vesal  periphrasirte  den  Muskel  als  primus ,  qui  buccas  et 
labia  movet,  und  Casserius,  welcher  ihm  einen  Antheil  an  der 
Bewegung  des  Ohres  zuschrieb,  nannte  ihn  Musculus  auriculae 
et  utrique  labro  communis.  Diese  Benennungen  wurden  aber 
aufgelassen.  Es  blieb,  neben  dem  Platysma,  nur  der  Quadratu* 
s.  Tetragonu8  genae ,  nach  Co w per,  und  der  Subcutaneus  *. 
Latissimus  colli  von  Jac.  Douglas.  Der  Kürze  wegen,  wird 
unser  Muskel  schlechtweg  auch  blos  Platysma  genannt. 

Galen  nannte  auch  ein  auf  einem  Leinwandtieck  auf- 
gestrichenes Pflaster:  Platysma*),  und  Aötius  spricht  von 
einem  zkxtjt\ul  c.B^pou  otsjaw|ax-o;  ,  als  einer  Platte  gestählten 
Eisens  4),  dessen  er  sich  als  Verbandgcräth  bediente. 

Als  ein  altersschwacher  Ausdruck,  möge  das  Platysma 
myoides  bald  der  Vergessenheit  anheimfallen.  Denn  alle  breiten 
Muskeln  des  Rückens  und  des  Bauches,  sind  ja  eigentlich 
Hatysmata,  und  das  Platysma  colli  ist  so  gut  ein  wahrer  und 
echter  Muskel,  wie  der  Glutaeus  oder  Gastrocncmius,  während 
das  Adjectiv  myoides,  ihm  blos  die  Aehnlichkcit  mit  einem 
Muskel  zugesteht.  Ich  würde  mit  Douglas  für  Subcutaneus 
colli  stimmen,  wenn  das  Wort  grammatikalisch  richtig  wäre. 
Die  Classiker  kennen  nur  Subtercutaneus.  Latissimus  coüi,  und 
Platysma  coüi,  wären  deshalb  vorzuziehen. 


')  Oribasius,  Anat.  ex  Galeno,  pag.  173.  Das  betreffende  Capitel 
im  Oribasius  führt  den  Titel:  Dt  mmmmlis  sub  colli  cutt 
latmtibus,  ac  buccas  moventibus.  Das  Platysma  war  also  damals 
schon,  als  ein  Muskel  der  Backen  und  der  Lippen  anerkannt. 

2)  Observation**  anat.,  Cap.  1.  §.  33. 

3)  Dt  compositum*  mtdicamentorum,  lAb.  IV,  Cap.  14. 

4)  Gorraeu«,  Dcfin.  med,  pag.  378. 
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285.  Pleura. 

Pleura,  als  Rippenfell,  ist  eine  Metonymie.  Pleura  ist 
ein  griechisches  Wort,  welches  nie  für  Rippenfell  gebraucht 
wurde.  Das  Rippenfell  hiess  bei  den  Griechen :  jjjltjv  jt:e^u)X('>; 
d.  i.  Membrana  succingens  (costas),  nach  Vesal's  richtiger  Ueber- 
setzung.  IlXsjpa,  und  die  poetische  Nebenform  ->>£jp:v,  drücken 
die  Seite  eines  Gegenstandes auch  des  menschlichen  Körpers 
aus,  wie  im  Aristoteles.  Daher  kommt  Pleuritis,  von  Para- 
celsus  zu  Pleuresis  verdorben,  als  entzündlicher  Scitenstich.  — 
Da  die  Rippen  an  den  Seiten  des  Thorax  liegen,  wurden  gie 
xXtupat  genannt,  und  ihre  Intcrcostalraumc:  |/.£J5i:XrSpiat,  wie  im 
Galen  und  Oribasius.  Die  Membran,  welche  die  Rippen  an 
ihrer  inneren  Fläche  überzieht,  erhielt  erst  spät,  und  zwar 
von  .den  lateinschreibcnden  Restauratoren  der  Anatomie,  den 
Namen  Pleura.  Pleura  est  panniculus ,  substantia  durus  et  ner 
vosus,  in  quantitate  magna  coaperiens  omnes  costas*).  Vcsal  behielt 
die  Pleura  des  Mundinus  bei:  Membrana  costas  succingens, 
vulgo  pleura  dicta,  und  sicherte,  durch  seine  Autorität,  ihren 
Bestand  für  immer.  Die  Haut  mag  den  Namen  Pleura  führen, 


')   E^etSt;        zXsjpi;  j^wxsv  eW)sv,  quia  co*Ui*  intu*  tuccingit, 

OribasiuH,  Op.  eit.,  pag.  70. 
2)  Z.B.  bszXijpcv      gleichseitiges  Dreieck  im  Julius  Pollux. 

und  7rXeyp6<«>7  T.i/zi ,   morhi  laterum ,   in  den   Aphorismen  de* 

Hippoerutes.   Wir  werden  auch  bei  lateinisohen  Dichtern. 

durch  Cotta  statt  huhu  überrascht,  wie :  etpti  consrendrre  cottwt. 

vom  Aufsitzen  des  Reiters  im  Lucret ius,  und  tardi  eo*ta* 

cm  tili  vilibun  ontrarc  pomis,  den  Esel  beladen,   im  Virgil  ius. 

Das  französische  c6te  und  cotf,  Seite,  das  spanische  cutsta,  und 

das  italienische  uecostare,  von  der  8eite  her  nähern,  beruhen 

auf  demselben  BegrifF  vou  co*ta,  als  Seite. 
*)  Anathomia   Mundim   rmmdata ,    Cup.  dt  anathomia  panmeutorum 

pretoris. 
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da  sie  an  der  Seite  des  Thorax  haftet,  und  die  Rippen  über- 
zieht, weshalb  sie  auch  im  Bartholin  als  Membrana  costalis 
gefunden  wird.  Aber  Membrana  pleuritica  oder  pleuretica,  wie 
im  Alex.  Benedictus,  darf  sie  niemals  heissen,  da  man  ein 
gesundes  Organ,  nicht  nach  einem  seiner  krankhaften  Zustände 
benennen  kann. 

Auffallender  Weise  betrachteten  unsere  Vorfahren  die 
Meura  nicht  als  eine  selbstständige  Membran,  sondern  Hessen 
sie  entstehen :  ex  tunicis,  quae  nervös  intercostales,  ex  spina  dorsi 
egredientes  tegunt,  a  quibu*  continuitas  Uli  (pleurae)  est  cum 
meningibus  cerebri '). 

Im  Gorraeus  Huden  wir  einen  jjxtjv  uroxAEvpto;,  für  Pleura, 
und  erkennen  diesen  Ausdruck  in  der  Membrana  subcostalis 
des  Sylvius  und  Kiolan  wieder. 

286.  Plica. 

Hicae  giebt  es  nur  in  der  Anatomie.  Das  Wort  Plica 
gehört  dem  Mönchslatein  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  an. 
Krüher  war  es  unbekannt,  oder  wenigstens  nicht  gebräuchlich. 
Zur  selben  Zeit  wurde  auch  der  in  Polen  endemische  Weichsel- 
zopf (gozdziec,  Judenzopf,  Maaren  Hechte),  zuerst  Plica  polonica 
genannt  Die  Mönche  schrieben  plices  und  plicae.  Du  Cange 
citirt  aus  Urkunden:  quatuor  plices  in  longitudine.  Plica  war 
auch  ein  in  Falten  gelegter  Bestandteil  der  Mönchstracht, 
welcher  den  Hals  umgab,  a  plicatura.  Durch  die  Mönche  kam 
Plica  in  ihre  lateinischen  Uebersetzungen  der  griechischen 
und  arabischen  Aerzte,  und  ist  bis  nun  in  der  Anatomie  so 
heimisch  geworden,  dass  es  von  Niemand  für  barbarisch  ge- 
halten wird. 

Aus  plicare,  falten,  giebt  es  nur  zwei  Descendenzen  im 
Plinius:  plicatilis,  zusammenlegbar,   und  plicatura,  der  Act 

!)  Th.  Bart  hol  i  n  u  h,  Institutionen  anatomirac,  l.ih.  II.  Cup.  4. 


410  287.  Pomnrn  Adarai,  und  Humum  s.  Malum  granatum. 

des  Faltens,  auch  Falte.  IHicatura  hat  gleiche  Entstehung  wie 
acriptura,  von  scribo,  junctura  von  jungo,  mixtura  von  misceo, 
fractura  von  frango,  und  viele  ähnliche.  Da  die  plica  kürzer, 
und  somit  bequemer  ist,  als  die  plicatura,  fand  sie  überall 
Aufnahme.  Alle  Faltenbildungen  heissen  IVicae.  Ja  es  wurden 
selbst  Dinge,  welche  keine  Falten  sind,  wie  die  Processus  ciliare*, 
und  die  Cristae  der  weiblichen  Scheide,  Falten  genannt, 
während  die  griechischen  Worte  fUr  Falte,  rri;  und  ttj^lx 
(von  ^Tjaaw  =  plico)f  nie  von  den  griechischen  Anatomen  ge- 
braucht wurden.  lHygma  kommt  nur  im  Aretaeus  als  gefaltete, 
zusammengelegte  Leinwand,  als  Compresse  zum  Verband  vor. 
Das  Hippoc ratische  rX\yi^  (Leistengegend),  stammt  nicht  von 
xkbmf  ich  falte,  sondern  von  «Xfen»,  ich  schreite,  gehe,  weil 
beim  Gehen,  die  Leistengegend  sich  einbiegt,  als  Leistenbug. 

Plicatus,  als  Particip  von  plicare ,  aus  der  palma  plicata 
uteri  bekannt,  verstösst  gegen  keine  Regel.  Die  italienischen 
und  französischen  Worte :  pli  *)  und  piega,  sind  Stiefkinder  von 
plica;  —  das  englische  fold  aber,  welches  vom  niedersächsischen 
feald  und  folden  entstand,  und  das  spanische  falda  oder  Haida, 
gehören  zur  deutscheu  Falte. 

287,  Pomum  Adami,  und  Pomum  s.  Malum  granatum. 

1,  Pomum  Adami. 

Die  Araber,  insbesondere  Haly  Abbas,  belegten  ver- 
schiedene rundliche  Erhabenheiten,  am  und  im  menschlichen 
Körper,  mit  dem  Namen  Pomum;  z.  B.  den  Kniescheiben vor- 
sprung,  den  grossen  Trochanter,  den  Schenkelkopf,  u.  m.  a. 
Die  («riechen  verfuhren  ebenso  mit  ihrem  |Ar//.öv  (Apfel),  jedoch 


')  Ja  nicht  ;>/i>,  denn  plie  ist  der  Name  ciues  bekannten ,  breiten 
und  flachen  Seefische«,  welcher  von  Ausonius  zuerst  rUxU**a 
genannt  wurde  —  Platteis  der  Deutschen,  ptatija  der  Spanier, 
Pleurtmtctc*  plattssa  Linn. 
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nur  für  rundliche  Erhabenheiten,  welche  sich  weich  anfühlen,  wie 
die  Brüste,  die  Hoden,  die  Schilddrüse,  und  die  Mandeln.  Der 
den  spanischen  Arabern  bekannteste  Apfel,  war  der  in  Granada 
wild  wachsende  Granatapfel.  Sie  setzten  deshalb  dem  Pomum, 
gerne  das  granatum  bei.  Den  Vorsprung ,  welchen  der  Kehl- 
kopf nur  am  männlichen  Halse  bildet,  nannten  sie  Pomum  viri, 
und  da  vir  im  Arabischen  adam  heisst,  machten  die  hebräischen 
wie  die  lateinischen  Uebersetzer,  aus  dem  Pomum  viri,  ein 
Pomum  Adami,  welchen  die  frommsinnige  Beschränktheit  jener 
Zeit,  mit  der  Erbsünde  in  Zusammenhang  brachte,  da  dem 
Adam,  auf  Gottes  Ruf:  wo  bist  Du!  ein  Theil  der  Frucht  vom 
verbotenen  Baum,  vor  Schreck  im  Halse  stecken  blieb,  und 
die  Geschwulst  am  Halse  erzeugte,  welche  alle  Männer,  weil 
alle  in  Adam  gesündigt  haben,  als  amende  honorable  tragen 
müssen :  ad  posteros  jrropagatum  ist  ins  maleficii  Signum  ').  Eben 
dieses  scharfsinnigen  Commentars  wegen ,  wird  das  Pomum 
Adami,  in  Ewigkeit  aus  der  Anatomie,  welche  auch  heiter  sein 
kann,  nicht  wegzubringen  sein,  unbeirrt  durch  den  vernünftigen 
Nodut  gutturia,  und  die  Pmminentia  laryngea  (Lieutaud, 
Winslow,  Malier). 

2.  Pomum  «.  Malum  granatum,  auch  punicum. 

Durch 's  ganze  Mittelalter  dauerte  diese  Benennung  des 
Schwcrtknorpels.  Woher  sie  stammt,  sagten  die  Anatomen 
damals  schon,  —  aber  Jeder  anders.  Der  Eine  verglich  den 
Schwertknorpel  mit  einem  Blütenblatte  des  Granatapfelbaumcs 
(Bcrongarius),  der  Andere  nur  mit  der  Spitze  eines  solchen 
Blattes  (Vesal),  ein  Dritter  mit  der  Kinde  des  Granatapfels 
selbst  (Curtius).  Alle  diese  Erklärungen  taugen  nichts,  denn 
Pomum  granatum  ist  weder  Blüthenblatt,  noch  Binde  des  Granat- 
apfels,  sondern  der  Apfel  selbst,  und  mit  diesem  hat  der 
Schwertknorpel  keine  Aehnlichkeit.  Wie  kam  er  also  zu  diesem 
Namen V  Ganz  einfach.  Der  Schwertknorpel  ist  nicht  selten 
i'twns  aufgebogen   Seine  Spitze  hebt  dir  Haut  des  Epigastrium 


')  Gci 

llyrtl  « 


'ingii,  juiff.  /66. 
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zu  einem  Hügel  auf.  Solche  Hügel  muBsten  die  Araber  an 
den  halbnackten  und  zaundürren  Leibern  der  Beduinen  oft 
genug  zu  sehen  bekommen  haben.  Sie  nannten  einen  solchen 
Hügel,  wie  so  viele  andere,  Pomum,  welchem  sie  noch  yranatum 
oder  punicum  anhängten. 

Mehr  über  den  Schwertknorpel,  und  seine  zahlreichen 
Benennungen,  enthält  HL,  §.  XV}  Alchangiar. 

288.  Praecordia. 

Sieh'  den  Artikel:  Scrobiculus  cordis. 

289.  Praeparantes  Venae  et  Arteriae. 

Die  Griechen  nannten  alle  Gefasse,  welche  sich  an  der 
*Se-  und  Excretio  seminis  betheiligen :  Vorn  spermatica  («rxcf  jxxrtxi 
ftfytfa,  und  :vi}xai  ?Xiße;,  im  Kufus  Ephesius).  Dahin  ge- 
hörten die  Arterien,  Venen,  und  die  Samengefasse.  Die  latei- 
nischen Uebersctzuugen  der  Griechen  nannten  diese  Gefasse 
Vasa  seminaria.  Die  Samenbereitung  galt  zu  allen  Zeiten  als 
die  wichtigste  Absonderung.  Deshalb  zeichneten  die  Restau- 
ratoren der  Anatomie  die  Arterien  und  Venen  des  Hodens, 
mit  der  Benennung:  Vasa  spermatica  praeparantia ,  xir'  i^ojrtjv 
aus,  während  sie  die  Samengefasse,  von  den  kleinsten,  bis  zum 
Hauptausführungsgang  des  Hodens,  Vota  deferentia  nannten, 
7«««  seviusn  a  didimis  ad  ca vertut*  conservantes  (Samenbläschen ), 
et  ad  canalem  virgae  (Harnröhre)  deportant  (Berengarius). 

Während  man  in  jener  finsteren  Zeit,  den  Arterien  im 
Allgemeinen  nur  wenig  Einfiuss  auf  die  Absonderungen  ein- 
räumte, wird  dieser  EinHuss  den  Arteriis  spermaHcis  in  dem- 
selben Grade  zugesprochen,  wie  den  Venen.  Berengarius 
sagt:  ab  istis  vasis  (Arterien  und  Venen)  materia  spermatu  ad 
festes  transit.  in  quorum  mbstantia  acquirü  albedinem,  et  vt'rttUem 
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generativam ').  Die  Samenmaterie  ist  also  schon  im  Blute  vor- 
gebildet;  and  erhält  im  Hoden  ihre  Bcfruchtungsfahigkeit, 
oder,  nach  damaliger  Vorstellung,  ihre  Umwandelbarkeit  in 
die  Frucht.  Der  linke  IIodc  giebt  den  Stoff  für  weibliche, 
der  rechte  für  männliche  Embryonen.  Das  war  keine  blosse 
Meinungssache.  Man  hatte  einen  anatomischen  Grund  dafür. 
Die  Venae  praeparantes  des  linken  Hodens  kommen  aus  der 
linken  Nierenvene.  Die  Nierenvenen  ziehen  den  wässerigen 
Bestandtheil  des  Blutes  der  Hohlvene  an  sich  (emulgent),  und 
hiessen  deshalb  Venae  emulgentes.  Sie  fuhren  dieses  sehr  wässerige 
Blut  zu  den  Nieren,  um  das  Wasser  dort,  als  Harn,  abscheiden 
zu  lassen.  Die  aus  der  linken  Vena  emulgens  entspringende 
Vena  praeparans  des  linken  Hodens,  führt  somit  ebenfalls 
wässeriges  Blut,  während  die  aus  dem  Stamme  der  Hohlvenc 
entspringende  rechte  Vena  praeparans,  kein  so  stark  gewässertes 
Blut,  dem  rechten  Hoden  zufuhrt.  Aus  dem  stark  gewässerten 
Blut  lässt  sich  aber  blos  der  Stoff  für  weibliche  Embryonen 
ableiten,  —  der  Stoff  für  männliche  Embryonen  muss  somit 
aus  dem  rechten  Hoden  importirt  werden :  sperma  dextri  lateris 
mares  generat ,  quia  sua  materia  est  magis  mundificata  ab 
aquositate,  sinistri  vero  feminas,  quia  f  rigidum  e$t  et  aquosum, 
et  ab  emulgentibus,  sanguine  aquoso  repletis,  venit  -). 

Die  Venae  jtraeparantes  sind  in  der  Nähe  des  Hodens 
sicut  varices  contortae,  revolutae,  et  moües,  ne  teste»  proximos,  sua 
durttie  laedant.  So  wusste  man  auch  den  Plexus  pampiniformis 
(die  Parastata  cxrsoides  des  Herophilus),  auf  welchen  diese 
Worte  hindeuten,  freilich  nur  auf  alberne  Weise  zu  erklären. 
Solche  Albernheit  galt  damals  für  Scharfsinn. 


')  Tsagogae  brtvrs.  Cap.  tir  va*i*  »nninariis. 
2)  Berengariiif«,  ()p.  et*.,  m  rottet»  ('apituto. 
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290.  Praeputium. 

Praeputium  hat  seine  Probe  bestanden.  Es  sieht  zwar 
ganz  wie  eine  vox  barbara  aus ;  darf  aber  nicht  dafür  gehalten 
werden.  Denn  Seneca  und  Juvenal,  wie  auch  die  Kirchen- 
väter, und  die  Vtdgata '),  leisten  uns  hinlängliche  Bürgschaft 
für  die  gute  Latinität  des  Wortes.  Es  scheint  entweder  dem 
griechischen  Proposthion  nachgebildet  zu  sein,  welches  =  xxpc 
zooflicv,  d.  i.  äusserstes  Ende  des  Penis  (ziofo;).  Das  Acroporthion 
des  Aristoteles,  drückt  aber  mehr  aus,  als  Praeputium.  Prae- 
putium nennen  wir  nur  die  Haut  um  die  Eichel,  während 
Aristoteles  unter  Acroposthion,  Eichel  und  Vorhaut  zusammen- 
fasst:  ii  ßaXovo;  xas  ?b  xep:  awrijv  Bipjjia.  Oder  es  wurde  an 
praeputare,  wegschneiden,  als  radic  verbi  gedacht2).  Allein  in 
pvaeputare  ist,  wie  in  amputare,  das  u  kurz,  während  es  in 
praeputium  lang  ist.  Das  Metrum  eines  Vocals  im  Stammwort, 
bleibt  in  allen  Derivatis  dasselbe. 

„Impatiensque  morae  pavet,  et  praejmtia  ducü*)," 

heisst  es  in  der  sechsten  Satyre  des  Juvenal,  und  in  der 
zehnten :  mox  et  praepütia  ponunt.  Dass  es  mit  dem  praeputare, 
für  amputare,  nichts  ist,  können  wir  auch  daraus  entnehmen, 
dass  die  Römer  schon  das  Wort  praeputium  gebrauchten,  bevor 
sie  noch  von  der  Circumcisio  Judaeorum  Kenntniss  hatten,  deren 
erst  im  Horaz  Erwähnung  geschieht  (Judaeus  apella,  d.  i.  sine 
pelle).  Selbst  auf  puteo,  ich  stinke,  ist  die  Erklärungswuth  der 
Etymologen  verfallen:  id  quod  putet  (Perottus).  Dass  das 
Präputium ,  und  das  von  ihm  erzeugte  Smegma,  nicht  wohl 
riecht,  mag  wohl  die  Hauptveranlassung  seiner  Abtragung 


')  Genesi*,  III,  Ii,  III,  14,  und  ///,  23. 

J)  G.  J.  Voag,  Etymotogicon,  pag.  406. 

s)  I*raeputia  ducere,  steht  hier  für  Onaniren. 
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gewesen  sein'),  so  wie  auch  in  der  Vulgata,  Unreinigkeiten, 
nicht  blos  physischer,  sondern  auch  moralischer  Natur,  figürlich 
praeputia  genannt  werden:  circumcidimini  Dorm.no,  et  auferte 
praepHtia  cordium  vestrorum*) ,  welches  sich  im  Lactantius 
wiederholt,  als:  ciraimcidite  praeputium  cordis  vestri*).  Ein 
Anatom  aus  finsterer  Zeit,  Didacus  Lopez,  nahm  das  Prae- 
putium cordis  nicht  figürlich,  sondern  als  Herzbeutel,  wie 
wir  auch  Scrotum  und  Bursa,  auf  diese  Hülle  des  Herzens  an- 
gewendet finden. 

Wir  können  noch  aus  einem  anderen,  zwar  seltenen,  aber 
guten  Wort,  auf  die  Ableitung  des  Praeputium  von  zddbj  (männ- 
liches Glied),  und  seinem  Diminutiv  7:6oOtov  schliessen.  Es  ist 
das  Salaputium  des  Catullus  (salax,  geil,  und  *£dhov,  männ- 
liches Glied),  als  Schimpfwort  für  einen  geilen  Kerl.  —  Die 
Vor-  und  Zurückziehbarkeit  der  Vorhaut  liegt  dem  ^arfw^icv 
des  Dioscorides  zu  Grunde. 

Das  Praeputium  giebt  uns  Gelegenheit,  den  Doppelsinn 
eines  häufig  gebrauchten  Wortes  zu  erwähnen:  Recutitus. 
Recutitus,  aus  cutis  resecta  ableitbar,  ist  ein  Mann  ohne  Vorhaut. 
So  im  Martial  und  Persius.  Liess  sich  aber  ein  Jude,  bei 
seinem  Uebertritt  zu  den  Heiden,  seine  Vorhaut  wieder^ 
artem  chirurgicam  restauriren ,  so  hiess  er  im  alten  und  im 
neuen  Testament  (Paulus),  ebenfalls  Recutitus.  Celsus  beschreibt 
uns  das  Verfahren,  durch  welches  eine  glans  nudata,  decoris 
causa  wieder  mit  einer  neuen  Vorhaut  versehen  wurde  *). 


•)  Omni»  res  supcrflua,  simulqut  gravis  (statt  graveotens,  stinkend), 
praeputium  vocatur ,  ideo  abjicienda  et  removenda  (Martinii 
Iax.  P.  ex  Abenmelech). 

2)  Jeremias,  IV,  4. 

3)  Optra,  IV,  17,  8. 

4)  Op.  cit.,  Lib.  VII,  Cap.  25:  ad  tcgendam  glandem. 
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291.  Processus  Folii  oder  Processus  Ravii. 

Der  lange  Fortsatz  des  Hammers  führt  den  Namen: 
Processus  Folii  s.  Rani.  Weder  Folius  noch  Kavius  sind  in 
der  Anatomie  bekannte  Männer.  Ihre  Namen  werden,  bei 
Gelegenheit  des  Processus  longus  mrdlei,  zum  ersten,  und  zum 
letzten  Mal  gehört.  —  Caeeilius  Folius,  11)15  in  Udine  ge- 
boren, war  Arzt  und  Professor  anatomiae  (?)  in  Venedig.  Er 
schrieb  eine  Nova  internne  (iuris  dtlinentio ,  welche  1645  zu 
Venedig  erschien,  und  viele  Figuren  mit  sehr  wenig  Text 
enthält.  In  derselben  erseheint  der  lange  Fortsatz  (jedoch  ohne 
spatelförmigcm  Ende)  zuerst  abgebildet.  Der  Wittenberger 
Professor,  Sal.  Albert i  '),  so  wie  der  wackere  Fabricius 
Hilda  uns,  in  dessen  „Hufe  imb  ^ürtrcffltdifett  ber  2lnatomy," 
Bern,  1024,  pag.  190,  erwähnten  schon  den  Fortsatz,  wenn 
auch  nur  flüchtig.  Die  erste  Abbildung  gab  aber  Folius,  und 
nennt  ihn  kurzweg  Processus  spinosns. 

Jacobus  Kau  (more  saeculi  latinisirt  als  Kavius),  war 
ein  ehrlicher  Schwabe,  studirte  in  Leyden  ,  beschäftigte  sich 
mit  Anatomie,  viel  mehr  aber  mit  Chirurgie,  welche  er  mit 
einer  neuen  Methode  des  Steinschnitts  bereicherte.  In  Amsterdam 
übte  er  die  Praxis  aus.  Seine  avaritia  und  morum  asperitudo, 
wird  von  seinem  Biographen,  Laur.  Heister,  streng  getadelt. 
Mit  Kuysch,  dessen  Nebenbuhler  er  war,  konnte  er  sich  nicht 
vertragen,  und  nahm  deshalb  den  Ruf  auf  die,  durch  Bidloo's 
Tod  vacante  anatomische  Lehrkanzel  in  Leyden  an.  Dort 
richtete  er  sich  ein  anatomisches  Museum  ein,  welches  er  der 
Universität  vermachte,  und  dessen  meist  ostcologischen  Inhalt, 
sein  Schüler,  B.  S.  Albinus,  in  der  kleinen  Schrift:  Indeu: 
suppelhctilis  anatomicae,  Leidae,  1721,  veröffentlichte.  In  dieser 
Sammlung  waren  viele  Kinderköpfe,  mit  separat  aufgestellten 
Gehörknochen.    Der  Malleus  sehr  junger  Kinder,  hat  einen 

')  Historie  plerarumquc  partium  corp.  hum.,  1581,  pag.  84. 


Digitized  by  Google 


292.  Promontorium. 


423 


langen,  spatclfbrmigen ,  und  in  die  Glascrspaltc  sich  hinein- 
legenden Fortsatz,  welcher  später  mit  dem  Os  tympanicum 
verwächst,  so  dass,  wenn  man  den  Hammer  mit  Gewalt  aus- 
heben will,  dieser  Fortsatz  abbricht.  Kau  hat  Uber  diesen 
langen  und  spateiförmigen  Fortsatz  nie  selbst  etwas  geschrieben. 
Aber  sein  Schüler,  Mich.  Bern.  Valentin,  erwähnt  denselben, 
nach  Präparaten  des  Ravius,  in  seinem  Amphitheatern  zooto- 
micum,  Francof.,  1719,  und  legte  ihm  den  Namen  seines  Lehrers 
bei.  Der  Processus  Iiavii  wurde  durch  den  hochverdienten  Ohr- 
anatomen, Professor  Fridericus  Cassebohm  in  Halle,  in 
sein  berühmtes  Werk  de  aure  humana  aufgenommen,  und  be- 
hauptet, da  auch  Boerhave1)  denselben  annahm,  fortan  seine 
Stellung  neben  dem  Processus  Folii.  Es  wäre  also  Processus 
folii  =  langer  Fortsatz  des  Hammers  bei  Erwachsenen,  Pro- 
cessus Ravii  aber,  =  langer  Hammerfortsatz  mit  spatelfbrmigen 
Ende  bei  Kindern.  Jedem  das  Seine! 

292.  Promontorium. 

Das  Gebiet  der  Anatomie  wurde  reichlich  mit  Natur- 
schönheiten ausgestattet.  Wir  tinden  in  ihm  Berge  und  Thäler 
(Möns  Veneria,  Vallecula  Reilii) ,  Seen  und  Bäohe  (Locus  und 
Atom  lacrymarum),  Quellen  mit  Nymphen  (Fons  pulsatüis  und 
Nymphae),  Felder  und  Blumen  (Campus  Halleri  für  Sehfeld,  — 
Flos  virginüatis  für  Hymen,  —  Hosenader  und  Mutterrose  für  Os 
uteri),  und  drei  Vorgebirge,  Promontoria,  wie  sie  Trinacria  hatte. 
Das  erste  ist  das  Promontorium  am  Beckeneingang,  entsprechend 
der  Verbindung  des  Kreuzbeins  mit  dem  letzten  Lendenwirbel 
(Asphaltias  im  Pollux,  von  io^aX^s,  nicht  wankend,  fest).  Die 
Geburtshelfer  nahmen  von  ihm  viel  früher  Notiz  als  die  Ana- 
tomen ,  da  durch  ein  allzustarkes  Hereinragen  desselben  in 
den  Beekeneingang ,  die  Geburt  erschwert,  selbst  unmöglich 

Prtiekctione*  proprio*,  T.  1 1*.  pag.  358. 
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293.  Pronaus. 


gemacht  werden  kann.  Baudelocque  erschien  zuerst  mit 
seiner  Saülie*),  welche  Oslander  zum  Promontorium  ver- 
größerte 2).  Das  zweite  Vorgebirge  befindet  sich  an  der  inneren 
Wand  der  Trommelhöhle,  indem  die  erste  Windung  der 
Schnecke,  die  betreffende  Wand  der  Trommelhöhle  hervorbaucht. 
Diese  Erhabenheit  musste  sich  lange  mit  dem  bescheidenen 
Namen  einer  Tuberositas  tympani  begnügen,  welche  ihr  Lieu- 
taud  beilegte,  bis  sie  durch  Walter3)  zum  imposanten  Pro- 
montorium tympani  erhoben  wurde.  —  Das  dritte  Promontorium 
ragt  aus  dem  Gesicht  heraus,  als  Promontorium  fadei  —  Nase, 
worüber  J.  M.  Hoffmann  eine  gelehrte  Dissertation  ge- 
schrieben hat4). 


293.  Pronaus. 


In  den  anatomischen  Handbüchern,  welche  sich  in  Syno- 
nymik einlassen,  findet  sich  Pronaus,  für  Scheiden-Vorhof, 
Vestibulum  vaginae.  Scverinus  Pinacus  (Pinea u)  construirte 
sich  dieses  Wort,  welches  weder  griechisch,  noch  lateinisch  ist. 
In  seinem  Opusculum  de  notis  virginitatis,  Paris,  1597,  Lib.  1^ 
Cap.  9,  gebraucht  er  es  für  den  Scheidcncingnng :  „sinus  pudorii 
naviculae  formäm  habet,  unde  pronaus  nobis  dicituru.  Wie  mag 
ihm  der  Gedanke  zu  dieser  Composition  gekommen  sein*? 
Hätte  er  Pronaos  statt  Pronaus  gesagt,  so  könnte  kein  Zweifel 
darüber  sein,  dass  er  „Eingang  zum  Tempel"  damit  meinte,  denn 
to  xpivaev  bedeutet  „Vorhof  eines  Tempels".  Da  er  aber  Pronaus 
schrieb,  hatte  er  offenbar  an  vaS;,  Schiff,  gedacht,  wie  auch  das 
Citat  besagt.  In  trivialer  Redensart,  hiess  bei  den  Römern,  die 
weibliche  Scham,  ihrer  oblongen  Form  wegen,  Navis.  Beispiele 


')  L'art  de»  aecoudtement*,  T.  If  jmuj.  122. 

2)  Grundris»  der  Entbin<lung»htn»t,   T.  I,  ptuj.  2G. 

3)  Abhandlung  von  den  troek        K«<»l>>  <>,  J.  Ami.,  / 
*)  De  facici  promontortO)  odomtu*  organo,  Altdorf,  168 
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genug  davon  im  Plautus1).  Pleno,  navis  bemäntelt  im  Mac r o- 
bius2)  die  Scham  während  der  Begattung.  Diese  Navis,  voufe 
giebt  mit  pro,  das  gänzlich  unbekannte  Fronau» ,  als  Vorhof 
der  Scheide.  Unbekannt  sage  ich,  da  die  Griechen  nur  zpcvatat 
kennen,  als  Beiname  der  Athene,  unter  welchem  sie  in  Delphi 
verehrt  wurde,  weil  dort  ihr  Tempel  vor  jenem  des  Apollo 
stand.  Die  weibliche  Scham  wird  zwar  nirgends  Scapha  oder 
Scaphis  genannt,  aber  Scaphium  heisst  im  Juvenal  das  Nacht- 
geschirr, dessen  sich  die  Frauen  bedienten,  und  dessen  kahn- 
formige  Oeffnung,  der  Gestalt  der  Sehamspalte  entspricht. 
Scaphis  ist  aber  auch  ein  kleines  Schiff.  Alles  dieses,  oder  gar 
nichts  davon,  mag  dem  Pinaeus  vorgeschwebt  haben,  bevor 
er  mit  dem  Pronaus  an  das  Licht  der  Welt  trat.  —  Wir  haben, 
statt  Pronaus,  das  sachgemässe  Vestibulum  vaginae. 


294.  Prostata  und  Parastata. 

Nach  dem  Zeugniss  des  Galen,  gab  Herophilus  den 
Samenbläschen,  den  Namen  xpostitai ,  mit  dem  Zusatz 
ASEvoetSeT?,  d.  i.  Prostantes  glandtdoiti  Die  Nebenhoden  bezeichnete 
Aristoteles  als  rpor:i?at  xtpsosiBel;,  Prostantes  varicosi,  des 
vielfach  gewundenen  Samengefasses  wegen3).  Galen  nannte 
die  Samenbläschen  ceo^atr*  acsvoeiSr; .  corpora  glandulosa*),  und 
in  seinen  Definitiones  medicae,  num.  LJX:  zapasrirai  reptexTtxo! 
<rcep|Aa?o;,  d.  i.  Adstites  oder  Assistentes,  semen  continentes.  Der 
Singular  von  ^pesrarrai  und  xapasrrrat,  ist  r.py^irr,;  und  raparrxn;;, 
beide  generis  masadiu  Da  aber  irriger  Weise  geglaubt  wurde, 
der  Singular  sei  rpcrrarnfj  und  zxpotrtirr, ,  welche,  wenn  sie 

»)  Im  Rüden«,  Act.  III,  Sc.  2,  Vers  24,  —  im  Miles,  Act.  III, 
Sc.  3,  Vrr$  47,  —  in  den  Menaechmi,  Act.  II,  Sc.  8,  Ver$  55. 

2)  Saturnalia,  Lib.  II,  Cap  5. 

3)  Dt  usu  partium,  Lib.  XIV,  Cap.  40. 
«)  Ibidem,  Cap.  9, 
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294.  Prostata  und  Parantata. 


existirten,  generis  feminini  sein  raüssten,  entstand  das  weib  liehe 
Hauptwort  Prostata  und  Parastata,  während  sprachrichtig  nur 
ein  männliches  Prostates  und  Parastates  existiren  kann.  Prostata* 
waren  also  dem  Herophilus  die  Samenbläschen.  —  Jenes  Organ, 
welches  wir  Prostata  nennen,  scheint  Galen  gar  nicht  gekannt 
zil  haben,  denn  er  spricht  nirgends  von  ihm.  Da  die  Samen- 
bläschen sich  innig  an  den  oberen  Rand  der  Prostata  an- 
schmiegen, und  mit  ihm  durch  Bindegewebe  fest  verbunden 
sind,  glaube  ich  annehmen  zu  sollen,  dass  Galen  unter  seinen 
Parastataij  Samenbläschen  und  Prostata  zusammengefasst  hat, 
und  beide  von  einander  nicht  zu  unterscheiden  wusste.  Hätte 
Galen  menschliche  Leichen  secirt,  er  würde,  bei  der  Genauig- 
keit .seiner  Untersuchungen,  den  Unterschied  von  Prostata  und 
Vesicnlae  seminales  bald  herausgefunden  haben.  Aber  bei  Thieren 
fallt  es  uns  jetzt  noch  öfter  schwer,  zu  sagen,  wo  die  Prostata 
aufhört  und  die  Samcnblasen  anfangen.  Die  Wiederkäuer, 
welche  Galen  in  grösserer  Menge  als  die  kostspieligeren  Affen 
zergliederte,  haben  nur  drüsige  Samenbläschen,  aber  gar  keine 
Prostata,  und  die  Fleischfresser  entbehren  der  Samenbläschen 
gänzlich,  besitzen  aber,  wie  die  Affen,  eine  ringförmige  Pro- 
stata. Veranlassung  genug,  dass  in  jener  entlegenen  Zeit,  ein 
Anatom,  zu  einem  klaren  und  festen  Begriff  über  diese  Organe 
nicht  leicht  gelangen  konnte.  Hierin  ist  der  Grund  zu  suchen, 
warum  auch  der  Restaurator  anatomiae,  Mundinus,  es  vorzog, 
weder  der  Prostata,  noch  der  Samenbläschen,  mit  einem  Worte 
zu  gedenken  ').  Berengarius  erwähnt  blos  die  Samenblaschen 
als  Cavernae,  nicht  die  Prostata:  vasa  deferentia,  inter  rectum 
et  vesicam,  dilatantur  in  plures  cavemas ,  et  dein  coli  um  venoae 
(unsere  pars  prostatica  urethrae)  perforant  et  evomunt  sperma 
inter  virgam2).  Dem  Vesal  und  Fallopia  war  es  vorbehalten, 


')  Anathomia  Mundini  emendala,  in  Cap.  de  anathomia  «worum  »per- 
maticorum. 

J)  hagogae  breves,  Cap.  de  va*i*  teminarii*.    Das  Capitel 
enthält  ebenfalls  keine  Erwähnung  der  Prostata. 
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die  Verwirrung  zu  hoben,  indem  sie  Prostata  und  Vesiculae 
seminales,  als  zwei  besondere,  von  einander  unabhängige  Organe 
feststellten.  Vesal  nannte  die  Prostata:  Corpus  glandosum  oder 
Assisiens  glandosus,  in  wörtlicher  Uebersctzung  der  Galcnischen 
Ausdrücke  ateevutöec  cwpu/und  ^apatninj^  dSsvw^.  Erst  Barth o- 
linus  gab  der  Prostata  ihren  gegenwärtigen  Namen,  hielt  sie 
aber  noch  immer  für  ein  paariges  Organ:  glandulae  duae,  ad 
radicem  penis,  supra  spMncterem  sitae  l)  ,  wozu  die  nicht  selten 
durch  eine  mediale  Furche  getrennten  Seitcnlappen  der  Drüse, 
AnlasB  gegeben  haben  müssen. 

Die  Samenbläschen,  welche  bisher,  wie  der  Nebenhode, 
Parastatae  mrkosae  s.  cirsoideae  hiessen,  erhielten  ihren  jetzigen 
Namen,  als  Vesiculae  seminales,  durch  Rondel  et,  welcher  die- 
selben vom  Delphin  zuerst  genauer  beschrieb2).  Fallopia 
gab  uns  ihre  Anatomie  beim  Menschen,  und  behielt  die  Be- 
nennung des  Uondelet  bei:  geminae  quasi  vesiculae,  circa  cer- 
vicem  vesicae,  non  unam  habent  cavitatem,  ut  aliae  vesicae,  sed 
multiplicem  et  anfractuosam ,  videnturque  varicum  compUcationem 
f Otmare*).  Da  man  früher  auch  die  Krümmungen  und  Win- 
dungen des  Vom  deferens  im  Nebenhoden,  mit  Varices  (xtpsi?, 
varix)  verglich,  erklärt  es  sich,  warum  zwei  so  verschiedene 
Organe,  unter  demselben  Namen  stehen. 

Aus  allem  Vorhergegangenen  lässt  sich  folgern,  dass  Pro- 
stata ,  richtiger  Prostates,  kein  Galenisches  Wort  ist,  sondern 
ein  Paar  Jahrhunderte  vor  Galen  in  der  anatomischen  Sprache 
auftauchte  (Herophilus,  300  Jahre  vor  Christus).  Der  gelehrte 
Grieche,  C.  G.  Kühn,  welcher  die  beste  Ausgabe  des  Galen 
und  der  alten  griechischen  Aerzte  veranstaltete ,  konnte  mit 
Recht  sagen  :  neque  in  Galen o,  neque  in  alio  rnedico  graeco,  occurrit 
haec  vox  (Prostata*).  —  Prostata  entstand  offenbar  aus  ^potTcajxat, 


»)  Institution**  anat.,  Üb.  I,  Cap.  28. 

2)  Haller,  Etem.  phytiol.,  T.  VII,  pag.  108. 

3)  Observation**  anal.,  in  Vesaiii  Opera  omnia,  T.  II,  pag.  748. 
*)  Im  Lex.  med.  Blanoardi,  T.  II,  pag.  1200. 
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ante  collocari,  vorstehen,  wie  die  deutsche  Benennung:  Vor- 
st ehe  rdrii.se  sehr  gut  ausdrückt.  Prostates  heisst  übrigens  im 
Allgemeinen  jeder  Vorstand  oder  Vorgesetzte.  Prosta*  (r.szrziz* 
führt  uns  Vitruvius  als  ein  Vorzimmer  an,  Athenaeus  als  Hure, 
quae  prostat,  woher  prostilndum  und  prostitutio  ihre  Entstehung 
herleiten.  Dass  man  die  Prostata  nicht  zu  den  Ilarnwerkzetigen, 
sondern  zu  den  (Geschlechtsorganen  stellte  ,  beweist  uns  auch 
der  obsolete  Name:  Tistes  minores  im  Varolius.  —  Die  Prostata 
wird  in  alle  Ewigkeit  fortbestehen,  —  die  Parastatae  fristen 
nur,  als  Synonyme  von  Samenbläschen  und  Nebenhoden,  ein 
kümmerliches  und  unbeachtetes  Dasein. 

Ueber  Parastatae  enthalten  noch  Einiges  die  Artikel : 
Epididymis  und  Cremaster. 

295,  Protuberantia, 

Ein  nur  in  der  Anatomie  bekanntes,  und  oft  gebrauchtes, 
romanisches  Wort.  Die  lateinische  Sprache  besitzt  nur  das 
Zeitwort  profuherare ,  welches  nicht  der  besten  Zeit,  sondern 
dem  späten  Polyhistor  Sol i n us  angehört,  wo  es  im  Sinne  von 
e.rrrescere  in  fuberis  formam  auftritt.  Dagegen  ist  Protuberantia 
in  allen  romanischen  Sprachen  heimisch,  als  l*rotuberanza 
(italienisch),  Protubi'rance  (französisch  ),  und  Protuberancia  (spa- 
nisch). Die  Restauratoren  der  Anatomie,  welche  sämmtlich 
Italiener  waren,  lntinisirtcn  das  italienische  Idiom,  wie  sie  es  mit 
anderen  Worten  zu  thun  pflegten,  indem  sie  den  lateinischen  Aus- 
gang atio,  in  antia  umstellten,  wie  in  Colligantia  im  Mundinus, 
für  CdUgatia  (ColUgatio  causamm  im  Cicero),  Ajtpropinquantia 
im  Bercngarius,  für  Appropimpiatio  (Ajtproprinquatio  mortis  im 
Cicero),  Ertuherantia  im  Lanfrancus,  für  Ejtuberatio  (Ge- 
sell willst  im  IM  in  i usi,  (  oncordantia  im  Achiilinus,  für  Concor- 
datio  { \  'ebereinstimmung),  Eestinantia  im  Guido,  für  Eestinatio, 
Eilfertigkeit  (omni  ff.stinatii nie  properare  in  patriam ,  Cicero), 
und  viele  ähnliche.    Wenn  man  also  richtiger  Protnberatio  zu 
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sagen  hätte,  so  kann  doch  Protuberantia  nicht  geradezu  fiir 
barbarisch  erklärt  werden,  da  es  viele  andere,  gut  lateinische 
Worte  mit  gleicher  Endigung  imitirt,  wie  LHsiantia,  Abstand, 
im  Vitruv,  Radundantia,  Ebbe  und  Fluth,  im  Plinius,  JFra- 
grantia,  starker  Wohlgeruch  (fragrantia  unguentorum  im  Val. 
Max.),  Temperantia,  Mässigung  (temperantia  vduptatibus  imperat, 
Sen.),  und  Exuberantia,  Ueberfluss  (besonders  als  Wortreich- 
thum im  Cicero). 

Die  Osteologie  und  die  Gehirnlehre  bemächtigten  sich 
mit  Vorliebe  der  Protuberantia,  für  diverse  Arten  von  Hervor- 
ragungen und  Erhabenheiten.  Wir  besitzen  in  der  Knochen- 
lehre eine  Protuberantia  occipitalis  externa  und  interna,  eine 
Protuberantia  mentalis,  frontalis,  pyramidalis  (in  der  Trommel- 
höhle), cubitalis  (für  das  Olecranon),  und  in  der  Nervenlehre 
eine  Protuberantia  basilaris  (Varolsbrücke),  eine  Protuberantia 
nervi  olfactorii  (Bulbus),  eine  Protuberantia  mammälaris  (Cor- 
pora mammillaria),  und  quadrigemina  (Vierhügel).  Diese  Aus- 
drücke kamen  aber  erst  durch  Spigelius  in  (iang.  Seinen 
Vormännern  dienten  Gibber  und  Gibbus,  Prominentia,  Projectura, 
Eminentia,  Additamentum  (im  Vosal),  Explantatio  (im  Ingras- 
sias),  Enascentia,  Excestus  (im  Gorraeus),  Excrescentia,  selbst 
Excrementum  ( Excrementa  costarum  imSidoniusApollinaris'). 

Die  griechischen,  dem  Galen  entnommenen  Ausdrücke 
für  Protubcranz,  sind  Ecphysis,  und  Apophysis.  Das  im  Pierer 
und  Choulant  stolzirende  Synonymon  für  Protuberantia,  als 
Ht/perocryphia ,  ist  eine  unausstehliche  Verunglimpfung  des 
Hippocratischen  Wortes  •rfc^xopO?«.^  a),  worunter  aber  der  divus 


{)  Epütol.  Lib.  1,  rp.  i.  Das  Latein  des  Sidonius  (5.  Jahr- 
hundert nach  Christus)  gehört  schon  zum  ausgearteten  :  multa 
nullo  modo  imitauda,  verba  audacter  novata,  aut  insolenter  dedueta, 
a  latina  gravitate  atjhorrtntia ,  sagt  Forcelli ni.  Einen  Beleg 
für  dieses  harte  Urtheil  liefert  das  Excrementum  costae  für 
Rippenkopf. 

2)  LA.  de  dusectionc,  I,  7,  und  //,  3 
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medicinae  pater ,  nicht  Knochencrhabonhoiton ,  sondern  die 
Lappen  der  Lunge  und  der  Leber  verstanden  hat.  Erhaben- 
heiten und  Hervorragungen  an  Knochen  führen  bei  ihm  den 
Namen  rpoßoX^,  ein  genereller  Ausdruck  für  alles  Hervor- 
tretende und  Vorspringende,  ja  sogar  für  den  Klephantenrüasel 
im  Aretaeus,  und  für  den  zum  Stoss  vorgehaltenen  Speer 
und  den  Hieb  des  Schwertes,  im  Xenophon  und  Plutarch. 

296.  Psoas. 

Psoas  ist  der  Genitiv  von  *j  t}/5a,  Lendengegend  und 
Lendenfleisch.  Kann  der  Genitiv  eines  Wortes,  vernünftiger 
Weise,  als  Nominativ  verwendet,  und  dem  Genitiv  ein  Artikel 
im  Nominativ  vorgesetzt  werden,  wie  im  „der  Psoas"?  Nein. 
Also  darf  es  keinen  Psoas  geben.  Nur  wenn  man  vor  psoas, 
den  Nominativ  Musadus  Betzt,  hat  die  Sache  Sinn,  als  „Muskel 
der  Lendeu.  Niemand  hätte  sich  unterstehen  sollen,  den 
Musculus  im  Geiste  wegzulassen,  und  in  der  Schrift  psoas  allein 
zu  setzen.  Galen  hat  die  ^öa,  von  Hippocrates  übernommen, 
welcher  sie  aber  jonisch  als  '1-jx  schrieb.  Galen  nennt  den 
Lendcnmuskel :  ij  -lix  ') ,  die  beiden  Lendenmuskeln  aber  :  x\ 
<#at,  im  Accusativ  t*;  tyo*Q.  Will  man  diese  Worte  in's  latei- 
nische verpflanzen,  um  den  Carnes  lumborum  des  Kasarius 
auszuweichen,  so  muss  Ein  Lendenmuskel:  Psoa,  beide  aber: 
Psoae  genannt  werden. 

Der  durch  seine  vielen  und  schweren  Fehler  in  der  Er- 
findung griechischer  Worte  für  anatomische  Objecte,  bekannte 
Riol  an,  führte  auch  den  Genitiv  Psoas  für  die  Lendenmuskelu 
ein2).  Nie  wurde  ein  Unsinn  so  treu  bewahrt,  und  so  lange 
von  aller  Welt  nachgeschrieben,  wie  dieser  Psoas  magnus  und 


)  'II  jjlsv  'lix  jaj;  ou  ?]XiXfi{,  psoa,   non  parvu*  mwtcvlus,  und  : 

|xus^,        '}sa;  ivöjxiysuctv,  mmsmli,  xpto*  p»oa$  vorauf. 
)  Anthropographia,  l.ib.  V,  Cup.  -11 
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pamus.  Man  hätte  die  Musculi  lumbales  des  Spigelius  nie 
aufgeben  sollen,  besonders  wenn  man  durch  den  Zusatz  intemi, 
sie  vor  einer  Verwechslung  mit  den  äusseren  Lendenmuskeln 
( Sacrolumbalis  und  Longissimus  dorn)  verwahrt  hätte.  Win  slow 
hat  die  Psoasmuskeln  schon  als  lombaires  itüemes  behandelt !). 
Riol  an  sprach  noch  tiberdiess  den  Frauen  den  Musculus  psoas 
parvus  ab :  in  feminis  non  reperitur.  Den  kleinen  Lendenmuskel, 
einen  halben  Psoas  zu  nennen  (U  mi-psoas),  konnte  nur  einem 
Franzmann  in  den  Sinn  kommen  (Habicot). 

Hippocrates  überlieferte  uns  noch  einen  anderen  Aus- 
druck für  die  Lendenmuskeln :  aXuicou;  (Füchse,  oder  vielmehr 
Fuchsschwänze).  Er  lehrt  uns  das  Wort  fpjzaXwzrfc  im  Hippo- 
crates verstehen:  lendenlahm,  mit  krummen  Lenden  (von 
?pmw(va>,  krümmen).  —  Die  H  ia  wurde  auch  Mutter  des  latei- 
nischen Wortes  psoadicus.  Ich  tinde  im  Caclius  Aurelianus, 
de  morbis  chronicis,  IM).  Vf  das  erste  Oapitel  überschrieben :  de 
ischiadicis  et  psoadicis.  Das  Capitel  handelt  von  unserer  Lumbago. 

Vergleiche  auch  HL,  §.  LXXV,  Matnaim,  Musculus  psoas. 

297.  Pulmo  oder  Pulmones? 

Diese  müssige  Frage  wird  schon  im  Anatomisch physiolo- 
gischen Realtcbrterbuch  von  Piere r  und  Choulant  ventilirt. 
Lunge  und  Lungen,  Pulmo  und  Ihilmones,  sind  beide  gut,  da 
für  beide  die  besten  Zeugenschaften  vorliegen.  Cicero2)  sagt 
Pulmones :  in  pulmonibus  inest  adsimüis  spongiis  mollitudo.  Ebenso 
kommt  der  Plural  im  PI  au  tu  s  vor:  renes  dolent,  pulmones 
distrahuntur.  Plinius  gebraucht  den  Singular  3):  sub  corde  ptdmo 
est,  und  Ovidius,  Juvenalis,  Persius  und  Aulus  Oellius, 


»)  TraM  de*  NMMefe»,  §.  364. 

7)  Dt  natura  Deorum,  Lib.  II,  Cap.  55. 

*)  HStt.  nat.,  Mb.  XI,  Cap.  37,  Sert.  42. 
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sagen  ebenfalls  Pulmo.  Cicero  selbst  bleibt  nicht  bei  seinem 
Pulmones;  —  er  hat  auch  Pulmo  incisus1). 

Insofern  man  die  Lunge,  ihrer  Theilung  in  eine  linke 
und  rechte  Hälfte  wegen ,  als  ein  doppeltes  Organ  ansehen 
kann,  sind  Pulmones  gerechtfertigt.  Insofern  aber  diese  beiden 
Hälften,  ganz  gleichen  Hau  haben,  an  einem  einfachen  Stiele 
(Trachea)  hängen,  und  ihre  Arterie,  als  ein  einfacher  Stamm 
aus  dem  Herzen  kommt,  Iässt  sich  statt  Pulmones,  auch  Pulmo 
sagen.  Wenn  Hai  ler  Pulmo  verwirft,  und  nur  Pulmones  haben 
will,  weil  auch  Heues  existiren.  so  ist  zu  erwidern,  dass  die 
Penes  in  ihren  zu-  und  ausführenden  Ucfasscn,  vollkommen 
getrennte  Organe  sind,  die  Lungen  jedoch  nicht.  Die  Nieren 
sind  schon  ab  or'ujine  doppelt,  die  Lunge  wird  es  erst  im  Ver- 
lauf ihrer  Entwicklung.  Auch  die  Griechen,  Aerzte  wie  Laien, 
gebrauchen  sveGpLUV  und  cve-j^svä;  ganz  promiscue.  Homer  be- 
dient sich  nur  des  Singulars  zvijj^ov: 

„Ueber  der  Warz'  in  der  Brust,  und  es  drang  in  die 

Lunge  das  Schwert  ihm." 

(iiia,,  iv,  »28 

Puhnonafis  dagegen  gehört,  wie  lumbalis,  zu  den  neuen 
und  unrichtigen  anatomischen  Wortbildungen.  Die  Alten  hatten 
kein  anderes,  aus  pulmo  gebildetes  J »ei wort,  als  pulmonarius  und 
pulmoneus.  Erste  res  r=  lungenkrank,  - —  letzteres  =.  zur  Lunge 
gehörig.  Von  lumbus,  Lende,  bildeten  sie  luml/an-,  Lenden- 
schurz odcrOürtcl,  als  Neutrum  von  lumharis  (schlecht  lum- 
balut,  weil  ein  vorhergehendes  /,  die  Endsydbc  Iis  nicht  verträgt). 
—  Das  jonische  ->.ij;/tov  hat  durch  Umstellung  des  a,  den  latei- 
nischen  Pulmo  gegeben.  Die  moderne  Pathologie,  insbesondere 
die  französische  von  l'iorrv  und  Andral,  verwendete  das  jrrie- 
einsehe  ir/*v|Au>v,  zu  einer  Unzahl  von  Composita,  während  die 

')  De  divinuttoue,  Mb.  I,  Cup.  .*>'<5. 

2)  Gleichlautend  in  //.,  Mb.  XX,  486. 


Digitized  by  Google 


298.  Pulpa.  433 

Griechen  gar  keine  Zusammensetzung  mit  ^vsjjjmov  kannten. 
Die  meisten  dieser  neuen  Worte  sind  ungrammatikalisch,  da 
sie  aus  dem  Nominativ  zve^wv,  nicht,  wie  es  sein  muss,  aus 
dem  Genitiv  ^vsjjjiovs;  gebildet  wurden.  Ich  führe  nur  etliche 
an.  Pneumotyphus ,  Pneumemphraxis ,  Pneumectasia ,  Pneumocele, 
Pneumoedema .  die  horrende  Pneumoarctie  von  P  i  o  r  r  y  ,  und 
der  Nervus  pneumogastricus  (Vagus)  von  Chaussier,  hätten 
schulgerecht  nur  Pneumonotj/phus,  Pneumonemphraxis,  Pneumon- 
ectasvi,  Pneumonocele ,  Pneumonostenosis ,  und  Pnevmonogastricus 
lauten  sollen. 

298,  Pulpa, 

Sehr  verschiedene  Dinge  fuhren  in  der  Anatomie  den 
Namen  Pulpa.  Wir  haben  eine  Pulpa  digiti,  als  Tastpolster  der 
Finger  —  eine  Pulpa  dentium,  als  Zahnmark,  —  eine  Pulpa 
lietris  und  testis,  als  weiches  Parenchym  der  Milz  und  des 
Hodens,  —  eine  Pulpa  nervt  acustici,  als  Brei,  in  welchen  sich, 
nach  alter  Vorstellung,  der  Gehörnerv  im  Labyrinth  auflöst, 
—  eine  Tunica  pxdposa  palati,  als  die  weiche  Schleimhaut  auf 
dem  harten  Gaumen ,  —  bei  den  italienischen  Meistern  eine 
pulpa  cruris  (polpa  della  gamba)  für  Wade,  —  und  eine  Pulpa 
schlechtweg,  als  Lendenregion,  nur  im  Spigelius  anzutreffen: 
fumborum  jmrs  utrimque  carnea ,  *>6a,  anzo  tsj  ^ofoat,  a  palpando, 
dictiur,  Lalinis  widern  de  causa  pulpa2).  Der  Tintentisch  (Sepia) 
hiess,  seiner  Weichheit  wegen,  gleichfalls  Pulpa,  und  den 
Anatomen  kann  es  nicht  verwehrt  werden,  das  trockene  Mark 
der  Haare,  Ihtlpa  zu  nennen,  da  auch  das  Mark  der  Baum- 
stämme unter  diesem  Namen  verstanden  wurde  (pulpae  venaetpte 
in  carne  arborum,  Plinius). 


')  Sie  nies.««  bei  den  älteren  Anatomen  uva,  ihrer  Rundung  wegen 
(Veslingius),  und  bei  den  Griechen:  OrrypUr.  als  äusser»te» 
Ende  der  Finger. 

J)  De  corp.  hum.  fabrica.  Hb.  f,  (Jap.  3. 

Hyrtl.   Unomatologia  anatomira  28 


Digitized  by  Google 


434  299.  Pupilla«.. 

Wir  ersehen  aus  diesen  Arten  von  Pulpa,  dass  Weich 
heit  die  Haupteigenschaft  derselben  ist.  Fleischig  (musculüVi. 
braucht  die  anatomische  Pulpa  nicht  zu  sein ,  wie  es  die 
römische  sein  musste:  coro  mmcnlom ,  »im  os»t  et  phiguedinr, 
nach  der  Definition  des  Isidorus  ').  Aber  auch  allerlei  andere, 
weiche,  organische  Gebilde,  wurden  von  den  Römern  l\dpa< 
genannt,  wie  die  sehwellenden  Brüste  und  Hinterbacken  der 
Mädchen  im  Cicero,  und  das  Weiche  am  Obste  im  Scribo 
nius  Largus.  So  ist  auch  das  Weiche  an  den  Fingerspitzen, 
die  weiche  Drüsensubstanz,  zum  Unterschied  von  dem  härt- 
lichen Parenchym ,  und  die  Schleimhaut  des  Gaumens,  nur 
figürlich  zur  Pulpa  geworden,  während  die  Pulpa  Kenia  und 
die  Ihdpa  nervi  acustici,  richtiger  Pulptimentum  hätten  genannt 
werden  sollen,  da  die  Pulpa  als  ein  fleischiges  Ding,  immer 
faserig  sein  musste,  und  erst  durch  Zerhacken  zum  Brei: 
Pulpameutum  oder  Pulmentum  (griechisch  5«icv)  wurde.  Die 
Pulpa  testi»  datirt  aus  Galcniseher  Zeit:  Si&ujidt  äOapo&et^,  te*ttz 
ex  maieria  pulti  simili  comtant  (iOapj,  Mehlbrei). 

Als  Arzneimittel  verschreiben  wir  Pulpa  tamarindomm, 
cassiae,  dnctylorum,  und  cohtcipithidi»,  welch«'  theils  durch  Aus 
kochen ,   theils  durch  Zerstampfen  der  betreffenden  saftigeu 
Früchte  bereitet  wird. 


299.  Pupillae. 


Kleine  Mädchen  heissen  Pupae.  Martial,  IV,  20: 
,,Dicit  se  vetulam,  cum  xit  ( kierellia  pupa." 

Die  kleinen  angekleideten  Figuren ,  mit  denen  die  Mädchen 
bis  in  die  Jahre  der  Mannbarkeit  spielten,  wo  sie  dieselben 
sodann  der  Venus  weihten  :        De.a  ij>sis  f mixtum  mntrimmtin 
cederet ,  hiessen  ebenfalls  pupne         unsen*  l'upen, 
kleine  Figürchen,  weicht •>  >i*  li  von  \\u>  selb.-!,  im  \ 


')  Orifftttrs,  f.ib,  //.  <\,p  / 


"1 
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zweiten  abspiegelt,  lies»  auch  das  Sehloch  der  Iris,  in  welchem 
dieses  Bildchen  erscheint,  Pupilla  nennen  (Cicero,  De  natura 
Deorum,  II,  07,  und  Plinius:  media  oculorum  tunica  fenestravit 
pupillam  *).  Sonst  wurden  nur  verwaiste  Mädchen  und  Knaben 
pupillae  und  pupilli  genannt,  und  ihr  Vermögen:  pecuniae 
pupillares.  Die  Anatomie  hat  sich  aus  Pupilla,  ihre  Membrana 
pupillaris  gebildet.  Für  Pupäla  findet  sich  bei  alten  Anatomen 
auch  pupida  und  pupilio  (Casserius).  Letzteres  ist  barbarisch, 
ersteres  gut,  wie  Lucretius  verbürgt,  De  verum  natura, 
Üb.  V}S09: 

„Ut,  lacerato  oexdo  circum,  si  pupula  mansit 
„Incolumis,  8t at  cernendi  vitreata  potestas." 

Das  griechische  xipr,  und  f^fal  >  hat  dieselbe  mehrfache  Be- 
deutung wie  pupilla ,  als  Mädchen,  Spielzeug,  und  Sehloch. 
Aus  enterer  allein  bildeten  sich  die  neueren  Augenärzte, 
einige  vielverwendete  Composita. 

Die  altmodischen  Benennungen  der  Pupille  als  Visio 
(Arabisten  —  die  c»^.;  des  Kufus),  Fenestra  und  Foramen  oculi 
(Bauhin),  und  Lumen  (Vegetius),  fussen  auf  der  optischen 
Unentbehrlichkcit  der  Pupille,  für  welche  die  deutsche  Sprache 
das  treffendste  Wort  besitzt:  Sehloch,  Sehe  (Oleen).  In  älteren 
Schriften  wird  Pupilla  statt  Iris  gebraucht,  —  ein  Missbrauch, 
welcher  lange  anhielt,  und  es  uns  erklärt,  wie  Lieutaud  die 
Pupille  la  prunellt  nennen  konnte,  was  sich  doch  nur  auf  die 
blaue  Farbe  der  Iris  beziehen  kann.  Ein  löblicher  Ausdruck 
für  Pupille,  ist  .das  Nigrum  des  Fei.  Plate r. 

300.  Pylorus. 

Galen  nannte  den  Magenausgang  nicht  Pylorus,  sondern 
oTivfTr,; 2),  angustia,  Magenenge.   Er  verglich  aber  diesen  locus 

')  Op.  eil.,  Mb.  II,  Cap.  37,  Seet.  65 
2)  De  usu  partium,  Lib.  IV,  Cap.  7. 

2** 
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anguttut  mit  einem  Thürhüter:  velut  janitor  (KuXupäc ')  quispiam 
Justus,  nuJli  ante,  quam  in  chylum  redactum  sit  et  concoctum,  tran- 
si tum  ad  intestina  concedens.  Nicht  die  ccsvctt,;,  wohl  aber  der 
zuXwpi;,  wurde  ei»  stabiler  anatomischer  Terminus,  dessen  latei 
nische  Uebersctzung ,  als  Ostiarius,  Ilostiarut,  und  Janitor, 
ehedem  viel  öfter  gebraucht  wurde  als  jetzt.  —  Mundinus 
spricht  von  Pylorus,  als  Portanarium ,  hinter  welchem  das 
italienische  portinajo,  Portier,  steckt.  Phylax  traf  ich  nur  ein 
einziges  Mal  im  Valverda.  Er  hat  es  dem  Julius  Pollns 
ausgeführt.  Pileron  und  Pilorium  sind  zwei,  von  Zerbis,  dessen 
Name  ehrenhalber  nie  genannt  werden  kann,  dem  Pylorus 
angethane  Misshandlungen.  —  Von  Magenausgang,  unterer 
Magenmund,  und  Pförtner,  sprechen  die  Deutschen.  — 
Die  Membrana  orbietdaris  des  Riol  an,  und  der  Circulus  I  fallen. 
sind  nur  Synonyme  für  die  Valvtda  pylori  des  Vesal,  deren 
Kreismuskelfasern  den  Magenausgang  während  der  Verdauung 
vollkommen  abschliessen,  weshalb  Sömmerring  die  Pylorus- 
klappe  geradezu  als  Sphincter  ventriculi  behandelt2).  Galen 
spricht  von  einer  drüsigen  Beschaffenheit  des  Pylorus:  in  muJtis 
certe  animalibus,  velut  glandtdosa  (juaedam  substuntia  (otsv  is£vw:r,; 
tt$  f6ct<;),  angustiam  adawjet  3).  —  Der  Uebersetzer  des  Ii  u  f u  s, 
umschreibt  den  Pylorus,  mit  primut  intestini  ea-ortus.  Van  Hei- 
mont  schrieb  seiner  Zeit  eine  gelehrte  Abhandlung  über  die 
Thiitigkeit  des  Pförtners.  Sie  führt  den  Titel :  Pylorus  HecUtr 
Galen  Hess  einen  Gang  aus  der  Gallenblase  zum  Ihflorus 
gehen  s). 


)  Von     at; ,  Thür  und  Stadtthor,  und  spau>,  contrahirt 
sehen,  blicken,  ergo  der  Wächter,  welcher  auf  da*  Thür  xu 
flehen  hat. 

)  Eingewcidrtehre,  §.  141. 

)  IjOco  rit, 

)  Im  Ortu*  mrdicinar,  Amstrl.  1048. 

)  Admmistrationes  «mal.,  Hb.  17  fGorraen*), 
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301.  Pyriformis  oder  piriformis? 

SpigcliiiB  nannte  den  am  Kreuzbein  entspringenden, 
und  durch  die  Incisura  ischiadica  major,  zum  grossen  Trochanter 
ziehenden  Drchmuskel  des  Oberschenkels,  zuerst  Pyriformis*). 
Kiolan  gab  ihm  den  nicht  zu  rechtfertigenden  Namen  Iliacus 
exteruus;  —  Vesal  und  Columbus  numerirten  ihn  blos 
als  quartus  femoris  musculus,  und  Winslow  beschrieb  ihn  als 
pyramidalis  —  a  similitudine  formae.  Die  deutschen  Anatomien 
des  17.  Jahrhunderts,  geben  pyriformis,  als  bim  förmig.  Die 
Kirne  hiess  bei  den  Kömern  nicht  pyrum ,  sondern  pirum. 
Deshalb  wäre  piriformis  das  Richtige.  Da  aber  das  griechische 
Ypsilon,  nicht  selten  in  latinisirten  Worten,  in  i  umgewandelt 
wird,  wie,  um  nur  Ein  bekanntes  Beispiel  anzuführen  in  fio, 
werden,  entstehen  (von  p<t>),  so  mag  man  auch  pyriformis  ge- 
statten ,  obwohl  dieses  Beiwort  sich  auf  gar  keine  römische 
Autorität  berufen  kann.  Da  ferner  das  auflodernde  Feuer  röp 
heisst,  und  die  Birne,  wie  die  Flamme,  ex  lato,  in  oblongum 
et  acutum  fastigiatur  (Fo reell.),  kann  pyriformis  auch  etymo- 
logke  nicht  geradezu  verworfen  werden,  steht  aber  hinter  dem 
richtigeren  piriformis  zurück,  welches  auch  immer  als  bi r li- 
fo rm  ig,  nicht  als  flammen  form  ig  übersetzt  wird. 


302,  Quadrigeminus, 

Es  darf  nur  Corpus  quadrigeminum,  nicht  Corpora  quadri- 
gemina  gesagt  werden.  Der  schlichte  Verstand  meint ,  dass, 
wenn  geminus  doppelt  ist,  bigeminus  vierfach  bedeutet,  und 
quadrigeminus  achtfach.  Wenn  dem  so  wäre,  müsstc  allerdings 
das  Corpus  quadrigeminum,  richtiger  bigeminum  genannt  werden. 
Wer  sich  aber  in  den  Wörterbüchern  ein  wenig  umsieht,  findet, 

')  Ih  cvrp.  hum.  falßrku,  Üb.  IV,  Cup.  22. 
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dass  diese  Conceptio  a  priori,  durch  den  Sprachgebrauch  wider 
legt  wird.  Bigeminus,  als  doppelt,  wird  er  zwar  nicht  rinden, 
aber  quadrigeminus  sicher,  als  vierfach.  Wenn  also  der  Mark 
körper  über  dem  Aquaeductus  Sylvii,  vier  Erhabenheiten  zeigt, 
so  kann  er,  mit  Fug  und  Hecht,  Corpus  quadrigeminum  genannt 
werden,  und  dieses  wäre  richtiger,  als  der  Pluralis  iisttati&simus : 
Corpora  quadrigemina,  weil  man  sich  darunter  eine  ganze  <ie- 
sellschaft  von  Vierhügeln  denken  kann.  So  gut  der  deutsche 
Vierhügel  des  Sömmcrring  ist,  so  schlecht  sind  seine 
Corpora  quadrigemina,  wenn  sie  auch  von  allen  Anatomen  der 
Welt  nachgesagt  werden.  Es  darf  bei  quadrigeminus,  durchaus 
kein  Plural  sein,  und  deshalb  sind  auch  die  Eminentiae  quadri- 
geminae  des  IT  all  er,  die  TuberciUa  quadrigemina  des  Licutaud. 
und  die  Monticuli  quadrigemini  des  Kölau do,  verwerflich.  Ein 
einziger  Anatom  hat,  meines  Wissens,  den  Singular  gebraucht, 
als  Eminentia  quadrigemina [).  Im  II  etile7)  wird  Emimntia 
quadrigemina  =  bigemina  gehalten,  was  sprachlich  unrichtig  ist, 
obwohl  der  Singular  zusagt. 

Das  vordere  Paar  des  Vierhügels  Nates  s.  Clnnes*\ 
Hinterbacken,  zu  nennen,  und  das  hintere  Paar,  Tente*,  Hoden, 
ist  eine  Unanständigkeit,  welche  wir  wahrlich  im  Vesal  nicht 
gesucht  hätten  •).  Heute  werden  diese  Worte  nur  obleciamenti 
caum,  und,  vor  Allem,  der  Kürze  wegen,  gebraucht,  denn  mit 
Nates  und  Testes  ist  man  schneller  fertig,  als  mit  „vordere« 
und  hinteres  Vierhügelpaaru. 

')  Mayer'»  Ilenchreibuny   de»    meuMrhfichcn    Körpers,    Band  VI. 

pag.  161. 
*)  Nervenlehre,  pa<j.  123,  Note  1. 

■)  Chine»  und  Nate«  werden  von  Dichtern  und  Prosaikern ,  für 
Hinterbacken  gebraucht.  Sie  sind  ganz  gleichbedeutend,  wie 
das  griechische  yXotiTi?  und  r-rtf.    Bevor  da«  vordere  Vier- 
hügelpaar den  Namen  Nate*  erhielt,  war  dieser  an  die  Seh 
hügel  vergeben,  als  Uebersctzung  der  Galen i.schen  yXs/cij. 

*)  CJp.  cü.t  LA.  VII,  Cap.  0. 
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AI»  Pom  Sylvü,  führt  der  Vierhügel  seinen  Namen  nicht 
von  dem  alten,  streitsüchtigen  Gegner  des  Vcsal,  Jacob us 
Sylvins,  sondern  von  dem  Deutschen  Francis cus  de  la 
Boe  Sylvins,  einem  Edelmann,  welcher  als  Professor  der 
Mediein  in  Leyden,  sehr  berühmt  wurde,  und  in  seinen  Disser- 
tationen medicae  selectae ,  Amstelodami ,  1663,  P.  I,  Num.  IV, 
Thes.  21,  den  Vierhügel  und  den  Aquaeductus  unter  ihm,  genauer 
als  seine  Vorgänger  beschrieb,  weshalb  beide  seinen  Namen 
erhielten. 

303.  Radius. 

Der  Radius  ist  ein  anatomisches  Vcrmächtniss  des  Cclsus. 
Kr  sagt  von  den  beiden  Knochen  des  Vorderarmes:  radius, 
quam  Graeci  xspxiSa  uocant ,  sujterior  breviorque,  eubitus  vero 
(unsere  Vlna) ,  inferior  lomjivrque,  et  radio  plenior  (stärker1). 
Die  Galen 'sehe  xspx'^),  wurde  dem  Homer  entlehnt,  welcher 
darunter  das  Webschiff  versteht »).  Auch  der  Stab,  mit  welchem 
das  ( •  e webe  auf  dem  alten,  aufrechtstehenden  Webstuhl  fest- 
gcschlagcn  wurde,  heisst  in  der  Odyssee  xepxt's.  Später  ging 
der  Name  auf  einige  andere  stabformige  Werkzeuge  und  Ge- 
räthe  über,  und  durch  Galen  auf  den  Radius,  durch  Pollux 
auf  das  Schienbein.  Der  Cclsische  Radius  bezeichnet  eigentlich 
nichts  anderes,  als  etwas  stabförm iges,  wie  es  z.  B.  die 
Speiche  eines  Rades  ist.  Diese  Achulichkeit  drückt  der  deutsche 
Speichenknochen  ganz  bestimmt  aus,  während  der  Name 
Spindel,  und  der  nicht  mehr  gangbare  Spille,  welcher  in 
der  deutschen  Uebersetzung  von  Monro's  Üsteology,  yag.  301, 


•)  De  mediana,  Üb.  VIII,  Cap.  1. 
l)  Oribtmus,  Up.  cit.,  pay.  158. 
3)  Mo»,  Üb.  XXII,  Vers  448: 

Tfj;  V tK-'/J.yJfrt  -pu,  /*|Axi  Ii  o\  iv.zi'i  xipx'c, 

nUnd  ihr  erbebten  die  Cilicder,  es  sank  zur  Erde  das 

Wcbflchifl'." 
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auffällt,  der  oblongen  Spindel  oder  Spille  am  Rocken,  ent 
lehnt  wurde.  Die  Spille  gerieth  in  Vergessenheit,  aber  die 
Armspindel  erhält  sich  noch  immer. 

Da  die  Armspindel  neben  der  Ulna  ("rir/ys)  liegt ,  heisst 
sie  im  Hippocrates:  ^apax^/tov.  Auch  rspevrj  zeigt  sich  im 
Hippocrates,  da  sie  dem  schwächeren  der  beiden  Knochen 
des  Unterschenkels,  der  Fibula,  *spivr(,  entspricht.  —  Die  bei 
den  A rabiaten  vorkommenden  Ausdrücke:  Canna  und  Arund') 
minor,  sind  Uebersetzungen  des  arabischen  qanäh,  Rohr  und 
Röhre,  —  ein  schicklicher  Ausdruck  für  einen  Röhrenknochen. 
Nur  soll  man  Röhre,  hier  nicht  mit  Ellbogcnpfeife  über- 
setzen, wie  es  der  ehrliche  Wal  In  er  gethan,  in  seinem  deut- 
schen Bartholinus.  —  Uebcr  Focile  minm  der  Latino-Barbari. 
sieh'  HL,  §.  XXXV,  Assetum. 

Das  Üs  adcubitale  (neben  der  Ulna),  und  das  Addita- 
mentum  ulnae  im  Vcsal,  drücken  es  unverkennbar  aus,  da** 
die  Ulna  als  Hauptknochen  des  Vorderarms  galt:  Ussium  <i**eft 
(arabisch  alsaid,  Vorderarm),  prineep«,  quia  fortius  (GuidoV 

304.  Ramificatio. 

Die  (iefässlehrc  kann  ohne   „Kam  i  f  ication**  nicht 
existiren.   Sie  ist  eine  ihrer  übelsten  Angewöhnungen.  Das 
Geä8te,  die  Verzweigung  eines  Baumes,   heisst  RamaU ,  im 
Ovid,  Seneca,,  und  Tacitus.  Ramificatio  ist,  wie  Rectificatvj. 
Amplificatio ,    Nostrifioatio ,   neuesten    Ursprungs.     Die  latein- 
schreibenden Anatomen  gebrauchen  häutig  das  ebenso  barba- 
rische Diramatio,  für  (Jefass-  und  Ncrvcnverzweigungen.  Weil 
im  Cicero,  Sacrifieatio,  als  Opfern,  und  Teatificatio,  als  Zeugen 
beweis,  und  im  Macrobius,  Magnifieatio ,  als  Erhebung  vor 
kommt,   hielt  man  sieh  berechtigt,  auch  eine  Rtimificatio  zu 
schaffen ,   welche ,  streng  genommen ,  nur  etwas  zum  Ast 
machen,   nicht  aber  ein   Zweigwerk   ausdrücken  könnte. 
Leider  haben  sich  die  Ratificationen   in   der  deutschen 


r 
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Anatomie  ebenso  fest  eingewurzelt,  wie  in  der  lateinischen.  In 
allen  romanischen  Sprachen ,  und  in  der  englischen ,  ist  das 
Wort  zu  Hause. 

305.  Raninae. 

Die  Anatomie  bildete  sich,  ad  exemplum  von  caninus, 
vulpinus,  anserinus,  etc.,  auch  ein  Adjectiv  raninus,  und  belegte 
damit  die,  bei  emporgehobener  Zunge,  zu  beiden  Seiten  des 
Zungenbändchens  sichtbaren  Venen.  Die  Venae  raninae  sind 
seit  lange  bekannt,  da  man  aus  ihnen  zur  Ader  Hess;  aber  den 
Namen  der  Froschvenen,  führen  sie  erst  seit  Berengar1). 
Schon  die  alten  griechischen  Aerzte  kannten  die  Frosch- 
geschwulst, Ranula,  unter  dem  Namen  yxcfXwTTts;  ßxcpa/o;. 
Bixpo/Oi;  ist  Frosch.  Man  gab  dieser  chirurgischen  Krankheit 
den  Namen  ßxrpr/ö^,  Huna  «.  lianula,  weil,  bei  höheren  Oradcn 
derselben,  der  Boden  der  Mundhöhle  ebenso  hervorgewölbt 
wird ,  wie  bei  den  Fröschen,  wenn  sie  quacken.  Die  Venen, 
welche  sich  vom  Boden  der  Mundhöhle  zur  unteren  Zungcn- 
Hächc  erheben ,  erhielten  sofort  denselben  Namen ,  als  Venae 
raninae.  Bcrcngarius  spricht  aber  von  ihnen  auch  als  Venae 
viride»!  Grüne  Venen!  —  ein  Scitcnstück  zu  Boerhave's  und 
II  aller' s  Arteriae  flavae7),  worunter  eine  Unterart  der  feinsten 
Arterien  verstanden  wurde,  welche  nur  gelbes  Blutplasma, 
ohne  rothe  Blutkügclchen  enthalten ,  und  entweder  in  die 
Lymphgcfiisso  übergehen,  oder  als  Vasa  exhalantia,  frei  auf 
allen  HautHächcn  ausmünden.  Und  doch  ist  an  den  Venae 
viridea  des  Berengar  etwas  Wahres.  Die  Mundhöhlenschleim- 
haut  hat  bei  verschiedenen  Menschen,  selbst  bei  gesunden, 
zuweilen  einen  Stich  in's  Gelbliche.  Kine  von  der  gelben 
Schleimhaut  bedeckte  blaue  Vene,  enthält  dadurch  eine  grün- 
liehe Mischfarbe,  welche,  als  die  Leibfarbe  der  Frösche,  Schuld 


')  htuffH/ac  brevts,  in  Cup.  dt  linguae. 
•)  J'riiuuc  t triff  phytioloyutr,  §.  I  > 
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auffallt,  »l<  i  oltlon^fii  Spindel  oder  Spille  am  Rocken 
kirnt  wurde.    I      Spill»-  ^i-rirtli  in  Vergessenheit,  a'.*?: 
A  i  in   I'IihI'  I  erhiill  sieh  noch  immer. 

I  );i  für  Armspindel  neben  der  Vlna  y^r;/'jz\  liegt.»«» 
um«  int  II  1 1 1 1  m  M*  r  ;H  < '  s  ;  r.xzj.r.fj'.vt.  Audi  -izin,  zei^t  sich: 
1 1  1 1 » | m •  •  r.i  1 1 <l;i  sir  clru'l  seliw  äeli<Ten  der  beiden  K: 

I  Hi<i  ^«Innkrls,  der  f'Vmlft,  r.izzrr,.  entspricht.  — Die  8 
il«* ii  ArabiHen  vm-kommenden  Ausdrücke:  ( 'antra  und  An* 
minor,  siiül  I  »  In  isct/iui^i'ii  des  arabischen  qannh,  Rohr  u?' 
Keine,  ein  M-Iiicklielier  Ausdruck  für  einen  Röhrenkaocw 
Nur  h'II  mau  1% tili r «• .  iiier  tiichl  mit  Kllbogcnpfeife  w* 
■ii  en,  u  ii'  rlirliile   Wnllner  getlian,  in  seinem^:- 

■eben  Hart  hui  \  n  us.  IVber  F**cik  motu«  der  Latino-Bart-sr 
ut  li'  III.       \  A  A  I '.  .I»<  tum. 

IVt*  '  »>  .j,  urlu'ti   der  Vinn  ,   und  das  Atä 

'  •<  .•  h  im  Ve>a  1„  drucken  e>  unverkennbar  an*.  ■ 

J     .  al*  tl.ut|«iUut'tlii  tt  de>  Vorderarm*  galt:  Öww«* 
ai.itn»,  Ii    .  >    ',  .  \  *»td»  r;»riii  .  i  f\e<i*,  ,<a<i  f  -rtiu*  0lttl 
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ontliält  dadurch  eine         tenenimog  der  Rhaphe. 

P^^'-fibfarl»,.  der  Fr.*c!n\  >v*'  jn  von  Jul"» 

and  Ii.  Stcphanus,  eine 

Ll  j  *>ald  überzeugen  ,    da.-s  die 


in  ki.  W  ea^H 
5-K^Afer  rwi^ 

*™  *  an»  or  A<ler  lie**:  »Wr  den 
«  fex  m  ent  »en  Berengar'  . 
1«»  kantteii  die  Frosch- 
Xixsen  /rr-v^rr---  -r:- 

*****  *L  J1!    n         Un,CrCn  Zu"^n- 

■^••^nr.    Namcn' ai8  k— 

Ml>(,  '•  1  iWn  "ucl,  als  IW« 

H.Ü-.  te  "fl''Se,lcn«öck  zu  Boerhave's  und 

*"  -»  «»fclf  "°n,"'"r  ,Jntcrart  der  fein8tc» 
***  ■*  fc»  "ClC'"!  ""r  gclbcs  Blutplasnift, 
L       JZT  •  ,,nd  entweder  in  die 

•Bai  8^  ,  '"'""<  exhalantia,  frei  auf 
w*fcSiT  ,l"c"  >»t  an  den  Ken«« 

Ual,r,s  l'K'Mundhöhlcnschlei«- 
»«wehon,  sclbgt  bei  gesund«»- 
"  üblich,..    Ki„„  V()„  d,.r  gelK» 
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an  der  Benennung  Venae  ramm*  geworden  sein  soll.  S«. 
Bauhinus:  venae  notabilett  sub  lingiut,  a  colore  magis.  ... 
figura  (!)  ranarum,  raninae  dictae*),  und  Bart  hol  in  u» :  rrw>- 
imignes  »üb  lingua}  raninae  dictae  sunt,  ob  colorem  2 ).  Von  d< :-- 
Ranula  desVegetius,  und  dem  ßx-po/o;  des  Paulus  Aegineia. 
hatten  diese  Männer,  allem  Ansehein  nach,  nichts  gehört. 

Die  Venae  raninae  haben  sieh  aber  nicht  blos  in  der  An» 
tomie  acclimatisirt,  —  sie  erzeugten  auch  eine  minima  ln*t  ; 
progeniea ,  in  den  Arteiiae  raninae.  So  heissen  nämlich  di- 
Artmaß  irrofundae  linguaet  seit  Win  slow.  Da  sie  im  Fleische 
der  Zunge  stecken,  nicht  aber  unter  ihr  liegen,  wie  die  Vena* 
raninae,  mit  welchen  sie  weder  an  Stärke  noch  an  YerlautV 
weise  übereinstimmen,  kann  der  Name  raninae  ihnen  nicht 
beigelegt  werden.  Nur  der  schwache  Ramut  sublingualüs  de: 
Zungcnartcric,  wurde  von  II  all  er,  mit  einiger  Reserve,  Arterie 
ranina  genannt:  ramum  sublingualem  arteriös  lingual*», 
ran  in  um  dicere,  a  venae  sociae  nomine  *). 

306.  Raphe. 

Orthographisch  kann  die  Naht  nur  Bkaphe,  nicht  RapU. 
heissen,  denn  die  Ci riechen  schrieben  pa?^,  nicht  pa;r,.  wie  sie 
auch  pa?{;  (Nadel),  nicht  pa?-;,  schrieben  (arr:  toj  pa—£:v.  vom 
zusammennähen).  Tadr,  Ijxivtwv,  Naht  an  den  Riemen  des 
Pferdegeschirres,  kommt  schon  im  Homer4)  vor.  In  die  latei 
nische  Anatomie  hat  Hhaphe,  als  Naht  der  Schädelknovhcru 
niemals  Kingang  gefunden.  Dagegen  wurde  sie  an  zwei  Dinge 
vergeben,  welche  nicht  nahtähnlich  aussehen,  1.  an  die  Rhapkt 
§erotit  eine  mediale,  wenig  erhabene  Crista  der  Mittelfleisch 

')  Thetttnim  muitum.,  Isib,  III,  Cup.  7if. 
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und  H  ode  nsae  k  h  aut -) ,  und  2.  an  die  Längsfurche  zwischen 
den  beiden  Striae  lomjitudinales  Lancuüf  auf  der  oberen  Fläche 
des  Corpu*  callusum  im  Gehirn,  als  Rhaplte  cerebri.  Die  Schädel- 


')  Du  wir  80  viel  mit  Barbarismen  beschäftigt  sind,  sollen  auch 
ein  Paar  Verwechslungen  von  Rhapht  scroti,  mit  Worten  anderen 
Sinnes,  nicht  übergangen  werden.  Diese  sind  Tramis,  Taurus, 
und  (Jrrhos. 

1.  Tramis  der  Synonymien  war  bei  den  Griechen  nie- 
mals die  Hhaphe  scroti,  sondern  das  Mittelfleisch.  Es  wurde 
nur  von  Dichtern  gebraucht  (A ristophanes ,  in  ThesmojAo- 
rümuae,  Vers  246). 

2.  Mit  Taurus  steht  es  ebenso.  Für  die  laseive  Muse 
des  Aristophanes  i Kcctesiazusae,  Vers  Oll),  ist  Taurus  =  Penis 
und  l'erinaeum,  niemals  aber  Hhaphe  scroti.  Das  griechische 
ataurota,  welches  Jungfer  bedeutet,  wird  im  Pape,  ergötz- 
licher Weise,  als  ohne  Stier  ausgelegt.  Im  Hör  uz*  scheu: 
nee  tauri  in  vencrem  ruenti*  pondus  toterare  (valet),  steht  taurus 
nicht  für  penis,  sondern  für  ooneubitor, 

3.  Orrhos  (Hpfs;,  im  Aristophanes),  welches  in  alten 
und  neuen  Schriften  für  Bhaphe  herumgezerrt  wird,  ist  Steiss 
und  Steissbein.  Galen  definirt  spps;  als  ultima  spinae  jnirs, 
quo  vertebrae  desinunt.  Man  erinnere  sich  an  das  Orropygion 
des  Aristoteles,  als  hervorstehende  Feder  am  Steiss  des 
Vogels.  Die  Onomastica  von  Pollux  und  Step  ha  nun  ent- 
halten alles  Weitere  hierüber.  —  Das  vernünftigste  Synonymon 
für  Hhaphe,  hat  sich  in  da*  Syntagma  anatomicum  J.  Vcslingii 
(Cap.  VI,  pag.  91)  verloren:  Linea  media  scroti,  allerdings  mit 
dem  Beisatz:  tainquam  sutura.  Die  Bhaphe  ist  wirklich,  be- 
sonders an  einem  relaxirten  Hodensack,  nichts  als  eine  Linie. 
Wer  hat  sie  je  am  Mittelfleisch  anders,  als  eine  Linie  gesehen, 
welche  man  sich  noch  überdies*  mehr  denken  muss,  als  man 
sie  sehen  kann.  Von  Vesal  bis  zu  Haller,  war  Linea  media  und 
Sutnra  scroti  s.  bwsae,  die  gangbarste  Benennung  der  Bhaphe. 

Wer  in  den  grossen  griechischen  rtnouuuttica  von  Julius 
Pollux,  Hesychius,  Suidas,  und  H.  Stephanus,  eine 
kleine  Umschau  hält,   wird  sich  bald  überzeugen,   dass  die 


Digitized  by  Google 


-141 


iiälite  wurden  mit   lateinischen   l  Tchcrsctzuugcn  anderer  grie 
ehiseher  Ausdrücke ,  »der  auch  mit  ncugesehmicdctcn ,  mit- 
unter   ganz    absurden    Namen    bedacht.     Die   Griechen  ge- 
brauchten  für  die  Schädelnähte:  -si^z'/^,   x:;j.r, ,  -/pay.;^. 

und  7st-zi\z. 

'Vxzr,  hiess  die  Kleidernaht,  und  wurde  schon  von  (.'clsus 
mit  Sttinrn  (stm,  nähen)  übersetzt.  Wir  linden  bei  ihm  Sutura 
als  Wundnaht  (oraa  vulneris  siiturfi  cotnprehendere  ') ,  und  als 
Naht  der  Hirnschale  (raro  calmvin  solida,  d  sim  suturu 
est  -).  Die  l'cbersetzer  der  Araber,  wie  die  guten  Lateiner  der 
alten  anatomischen  Schulen,  blieben  bei  tiutura.  Die  Latin«» 
ßarbari  hielten  sieh  au  zsj.y.'/.r,,  und  übersetzten  es  auf  wunder- 
liche Weisen:  als  Vommimwa  und  Jttm'tum  serratHüt*),  im  latei- 
nischen Canon,  —  als  Coirjttuctin  und  Comphuvio  serratilis,  im 
lateinischen  Averroes,  al>  Cumplosio  und  (  omplosti  i  statt 
Compfexio)  im  llalv  Abbas,  —  als  ('onsuitto  und  Communtoj 
im  Vuillieh  ius.  — '  \:y.r(  drückt  überhaupt  eine  Verbindung  und 
Vereinigung  aus,  im  Galen  und  Erotianus  auch  eine  Naht. 


eben  beleuchteten  Worte j  selbst  bei  den  kriechen  .  nicht 
immer  dieselbe  Ucdcutung  hatten,  und  bald  als  Mittelfleisch, 
bald  als  Atter,  bald  als  männliches  Glied,  bald  als  äussere 
männliche  < i  c  schlecht  stheilo,  dienen  mussten.  »So  ist  Txipc- 
im  Stephan  U*-:  /wr*  s>r<>t<>  sul.jnfu  (  Mittellleist  h\  im  Suidas 
die  äusseren  männ lieben  (ieschlechtsorganc  (~z  at&stsv  zz'j 
ivsp:r).  Dass  Trmnls  bei  den  lateinischeil  Autoren  aus  der 
Kcslaurittionsperiode  der  Anatomie,  für  Mitteltleisch  herhalten 
musste,  scheint  sich  daraus  /u  erklären,  dass  man  der  grie- 
chischen ~ztj;.:.  das  lateinische  irnnt<±,  Quer  weg  unterschob, 
und  selbes  liir  die  quere  Ifaut brücke  zwischen  Atter  und 
(Jeschlcchtstheilcn  anwendbar  erachtete. 
')    } h   Hwdirinn,    l.  'th.   ]'//.    <  '•//,  f 

-)  ttpuH  Man,  IJh.   17//.  tu  funtrfitifnttr.  und  an  mehreren  anderen 
Stellen. 

Srwititin  v>,ntnr.  ifHta  xinttli*  mt  mitjumtioni  tl  tut  nun  serrarum, 
tvnlnwio  ttccunm  ntutuo  iutfrMktttiuMy  Uorrucus. 
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Wir  besitzen  ein  Andenken  an  dieses  Galenisehe  Wort,  in  der 
Harmonia,  Fug«',  als  Zusaramenschluss  geradeliniger,  nicht  ge- 
zackter Knochenränder,  z.  B.  zwischen  den  inneren  Tafeln 
der  Schädelknochen.  —  lOvrau-i;  dient  nur  als  Erklärung  des  Be- 
griffes einer  Naht,  wie:  suturam  definiunt,  ayntasein  serrotam 
Mitttin  calvariae  ').  —  rpapirf,  war  eigentlich  jeder  Strich,  jede 
Linie.  Da  aber  das  Schachbrett,  durch  rechtwinkelig  gekreuzte 
Linien,  in  Felder  eingethcilt  wird,  wie  die  Hirnschale  es  durch 
die  Nähte  wird,  verirrten  sich  die  *fpa|Ay.a(  des  Julius  Pollux, 
auch  in  das  Gebiet  der  Anatomie ,  als  Grammata  —  eine 
komische  Verwechslung  von  Geschriebenen  (Buchstabe  und 
Buch)  mit  Linien.  Nicht  viel  weiser  handelten  die  Neulateiner, 
denen  die  alte  Sutura  nicht  mehr  getiel,  und  welche  zur  Sutela 
griffen,  ohne  zu  wissen,  dass  Sutela  nicht  Naht,  sondern  der 
Act  des  Nähens  ist,  und  metaphorisch  für  Sticheleien  und 
Ränke  aller  Art  gebraucht  wird:  dolosae  astiUiae  im  Festus, 
und  „quando,  ob  sutelas  tuas ,  te  morti  miserou ,  im  Plautus 
(Captivi,  Act.  III,  Seena  ö).  Falsche  Nähte  vermissen  wir  bei 
Griechen  und  Römern.  Erst  die  Araber  (Avicenna),  unter- 
schieden die  falsche  Naht  von  der  wahren,  und  nannten  sie  al- 
darz  cdkädzib,  „lügende  Naht".  Die  Araber,  welche,  nach  dem 
Gesetz  des  Koran,  keine  Anatomie  haben  durften,  waren  sehr 
aufmerksame  Beobachter  alles  dessen,  was  sich  an  der  Ober- 
fläche des  Leibes  der  Lebenden,  und  an  zufällig  aufgefundenen 
Menschenknochen,  sehen  Hess.  So  gaben  sie  den  Hautvenen 
ihre  jetzt  noch  gebrauchten  Xamen,  und  berichtigten  mehrere 
irrige  Angaben  des  Galen  über  gewisse  Knochen,  wie  Unter- 
kiefer, Brustbein,  und  Kreuzbein.  Die  falsche  Naht  ver- 
danken wir  ihnen. 

Die  Uebersetzcr  des  Avicenna,  sagen  für  falsche  Naht: 
Sutura  mendosa,  ein  Ausdruck,  welcher  jetzt  noch  in  den 
Handbüchern  umherirrt.  Mendosa  soll  richtiger  mendax  heissen, 
weil  mendoaus  (von  mendum,  Fehler)  fehl  erreich  bedeutet. 


')  üorraeu«,   Definitiwie*  medicae,  jxiy.  401 
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Iloraz  stellt  diese  beiden  Worte,  in  ihrer  ganz  verschiedenen 
Bedeutung,  nebeneinander,  als  Bezeichnung  eines  schlechten 
Kerls :  metulosus  tttque  mruda.r.  (talcn  und  ('elsus  wussten  e> 
wohl,  dass  di»'  Schuj)j)eniiaht  nicht  den  anderen  Nähten  ähnlich 
sieht.  Sic  versahen  sie  deshalh  mit  ganz  eigenen  Namen,  wie: 
-zzr/.i)'/.rt\jy.  ( lujijlutinaüo  und  cmujhtthudio  der  Uebersetzer ), 
und  z'y>-rtz'.z  v.z  in//,  i  rommissura  ttd  nnguem),  oder  Sutura  pone 
aures  und  Sutura,  quae  super  an  res  tnmsrersa  tust.  Noch  in  nach 
Vesaliseher  Zeit  hicss  sie  ( 'nitajthio,  von  /.zzzy.zzz.  Schläfe. 

307,  Rectum. 

Weil  man  vom  Alter  schneller  in  den  Darmkanal  kommt, 
als  von  der  Mundhöhle  her,  betrachtete  Mundinus  und  seine 
Schule,  das  Rectum  als  Anfang  des  Darines,  und  behandelten 
die  Aluheilungen  des  Darmschfauchcs,  in  umgekehrter  Ordnung 
als  wir.  nicht  mit  dem  Duodenum  beginnend,  sondern  mit  ihm 
sehliessend.  In  «lieser  Beziehung  ging  schon  1 1  i  J)  J)0  e  ra  t  e  s, 
mit  seinem  Beispiele  voran,  indem  er  den  Mastdarm  *z/zz% 
Anfang,  nannte,  ans  welchem  yz/'.z  (oder  aus  'iz'zzz,  Steisst, 
der  altdeutsche  „Ars::",  und  der  jungdeutsche  „Arsch u  sich 
herausbildeten.  Diese  Zählung  der  Abthcilungen  des  (Jedärmes 
vom  Rectum  an,  lässt  uns  verstehen,  wie  Julius  Pollux  den 
Zwölffingerdarm  tsasc  vt'izzj,  Darmende,  nennen  konnte. 

Das  Rectum  ist  kein  gerader,  sondern  ein  gekrümmter 
Darm.  Man  beschreibt  ja  an  ihm  eine  Curvatura  sacraiis  und 
prostat ica ,  ZU  welchen  noch  die  t'urratura  supnoiden  kommt, 
wenn  diese  nicht  zum  Colon  gerechnet  wird.  Warum  heisst 
also  dieser  dreimal  gekrümmte  Darm  Rectum/  Die  Antwort 
auf  diese  Frage  rinden  wir  im  (ialcn.  Da  er  nur  Thiere  zer- 
gliederte, deren  Mastdarm  bekanntlich  keine  Krümmungen 
macht,  nannte  er  dieses  Dannstück  :j-iJijzy.iivi  vnzzz^t ,  von 
rcsuO-jvu),  gerade  machen.  Die  Uebersetzer  des  Galen  geben 
uns   ganz   uorrect   dafür   ilas  Rectum,    von   dessen  allgemein 
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gewordener  Anwendung,  nur  die  Arabisten  eine  Ausnahme 
nuu'liten,  indem  sie  dem  Rectum,  drei  barbarische  Licblings- 
ausdrücke  vorzogen:  Ficttris,  Astale,  und  Louganon,  über  welche 
in  HL,  §.  LX1 V,  Ausführliches  enthalten  ist. 

Der  deutsehe  Name  Mastdarm,  von  dem  nicht  mehr 
gebräuchlichen  mast  =  fett,  erklärt  sich  aus  der  reichlichen 
Ablagerung  von  Fett ,  welche  besonders  bei  den  gemästeten 
Ilausthieren  auffallt,  —  daher  Intestinum  pingue  im  Verheyen. 
Der  altdeutsche  Grammatiker,  Habanus  Maurus,  im  9.  Jahr- 
hundert Abt  zu  Fulda,  sehrieb  „<£ro5barm",  womit  nicht,  wie 
die  (ilossen  sagen,  grosser  Darm  gemeint  ist,  sondern  Krcuz- 
darm,  des  anliegenden  Kreuzbeins  wegen.  Das  norddeutsche 
Packdarm,  erklärt  sieh  aus  dem  alten  Baektharm  =  von 
baek  oder  hak,  hinten.  Leibesdarm  beruht  auf  der  alten 
Bedeutung  von  Leib  als  After  und  Mastdarm,  wie  in  dem 
Worte  Leibstuhl,  und  in  der  Phrase:  der  Leib  tritt  aus 
—  Mastdarmvorfall.  Das  englische  straightgut  ist  eine  wört 
liehe  Uebersetzung  von  Intestinum  rectum.  Das  französische 
gros  boyau  bezieht  sieh  eigentlich  auf  den  ganzen  Dickdarm, 
und  das  holländische  aarsiUtrm  ist  selbstredend.  Sehr  anständig 
für  ein  so  unanständiges  Object,  lautet  das  italienische  In  parte 
<li  dietro,  und  das  spanische  via  comun.  Im  (Jttln  des  gemeinen 
Volkes  in  Italien,  sowohl  für  After,  als  für  Mastdarm,  erkennt 
man  leicht  den  GWtfJ  des  Martini.  Line  sehr  derbe,  aber  sehr 
bezeichnende  Benennung,  verdankt  der  Mastdarm  dem  Arno- 
bius,  als  sfercoris  utery  der  Kothschlauch. 

308.  Restiformis. 

Die  Markstränge ,  welche  den  hinteren  Winkel  der 
Kautengrube  des  verlängerten  Markes  begrenzen,  und  sich 
in  die  Hemisphären  des  kleinen  (iehirns  einsenken,  nannte 
II.  Hidley,  l^'ocessus  rtstiformes  ').    Sie  wurden  unter  diesem 

')  Anatomy  uj  ihr  krain,  Ijmd.,  i695,  pay.  7tf. 
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Namen  nicht  alt,  und  machten  den  Pedunculi  cerebelli  Platz, 
welche  auch  Crura  oder  Processus  cerebelli  ad  medullam  oblon- 
gatam,  statt  umgekehrt:  Crura  s.  Processus  medulfae  obl.  ad 
cerebellum,  genannt  wurden.  Da  sie  sich  zum  kleinen  Gehirn 
verhalten,  wie  die  Pedunculi  cerebri  zum  grossen,  fuhren  sie 
last  durchgehends  den  Namen  Pedunculi  cerebelli.  Henle  fuhrt 
sie  als  Funiculi  resti/ormes  an  !). 

Die  Lautverwandtschaft  von  restis  mit  Rest,  scheint  die 
Veranlassung  gegeben  zu  haben,  dass  restiformis  aufgegeben 
wurde.  Sonst  wäre  das  Wort  ganz  gut  gewesen,  in  der  Be- 
deutung von  strangförmig,  denn  restis  ist  Strick,  mit 
welchem  Verbrecher  gegeisselt  (Plautus),  oder  gehängt  wurden 
(Juvenal). 

309.  Retia,  und  Rete  mirabile. 

Die  Anatomie  ist  voll  von  capillaren  Gefössnetzen,  und 
dennoch  sind  wahre  Gefässnetze  etwas  sehr  Seltenes,  wenn 
man  den  eigentlichen  Begriff  eines  Netzes  fest  hält.  Nur 
Nervenfäden  oder  Blutgefässe,  welche  in  Einer  Ebene  liegen, 
können  durch  wechselseitige  Anastomosen,  Netze  bilden.  Wahn* 
capillare  Gefässnetze  werden  deshalb  nur  in  sehr  dünnen 
Membranen  auftreten,  wie  in  den  serösen  Häuten,  in  den 
Synovialhäuten,  in  sehr  zarten  Schleimhäuten,  welche  die  Sinus 
der  Kopfknochen  auskleiden,  in  der  Pupillarmembran,  in  der 
hinteren  Linsenkapsclwand  des  Embryo,  in  der  Retina,  an 
der  inneren  Oberfläche  der  Choroidea,  und  im  Trommelfell. 
Alle  parenchymatösen  Organe,  wohin  auch  die  dicken  Schleim- 
häute zu  rechnen  sind,  alle  Muskeln,  alle  Nerven,  das  Gehirn, 
das  Rückenmark,  die  Ganglien,  alle  drusigen  Organe,  haben 
keine  Capillargcfassnctze  im  strengen  Sinn  des  Wortes.  Würde 
man  sich  aus  diesen  Organen,  Alles  wegdenken,  was  nicht 
Capillargefilss  ist,  so  würde  ein  Gefiissgebilde  zurückbleiben. 

I)  NrronJehrr,  pug.  102. 
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welches  sicher  nicht  Netz  genannt  werden  kann.  Denn  das- 
selbe besteht  aus  einem  Ge wirre  von  CapillargefUssen,  welche 
in  allen  möglichen  Richtungen  zu  einander  stehen  und  sich 
untereinander  verbinden ,  so  dass  sie  einem  lückenreichen 
schwammigen  Körper  gleichen,  welchen  man  vielleicht  als  ein 
Gewirre,  als  ein  Durcheinander  zahlreicher  Netze,  aber  nicht 
als  ein  Netz  auffassen  kann.  Nur  an  der  Oberfläche  dieses 
Körpers,  kann ,  als  Grenze  des  inneren  Vernetztseins  seiner 
Capillargcfasse ,  ein  Netz  vor  Augen  treten.  Wenn  ich  mir 
eine  grosse  Anzahl  gewöhnlicher  Fischernetze,  übereinander 
gelegt,  und  jedes  derselben  mit  dem  darunter  und  darüber 
liegendun  wieder  netzartig  verbunden  denke,  kann  ich  mir 
annähernd  eine  Vorstellung  von  dem  Verhalten  der  feinsten 
Blutgefässe  in  der  Substanz  eines  massigen  Organs  machen, 
und  diese  Vorstellung  kann  ich  nicht  mit  dem  Wort  Netz  aus- 
drücken ,  wohl  aber  mit  Netzgeflecht,  Vernetzung,  und 
Plexus  reticularis. 

Bleiben  wir  bei  einer  Art  der  GefUssnetze  länger  stehen, 
bei  den  sogenannten  Wunder  netzen,  lietia  nurabilia. 

Schon  vor  Galen,  Hessen  die  Anatomen  die  Carotis  interna, 
unmittelbar  nach  ihrem  Eintritt  in  die  Schädelhöhle,  zwischen 
dem  Keilbein  und  der  harten  Hirnhaut,  sich  in  ein 
dichtes  und  reiches  Geflecht  auflösen,  welches  sie  retiformis 
jjleu'iis,  Jcxt«»c£i$c;  icXrfH«,  nannten  (ita  vocant  anatomici  ').  Galen 
war  über  den  Reichthum  dieses  Netzgeflechtes  so  erstaunt, 
dass  er  von  ihm  als  Oaü|xa  (x^torsv,  maximum  miraculum,  spricht. 
Seine  Commentatoren  machten  deshalb  aus  dem  pUxus  reti- 
formis ihr  Rete  mirabile,  welches,  als  Wundernetz ,  noch  in 
der  jetzigen  anatomischen  Sprache  cursirt.  Die  Stämmchen 
des  Netzgeflechtes,  in  welches  sich  die  Carotis  interna  an  der 
Basis  der  Schädelhöhle  auflöst,  vereinigen  sich  wieder  zu  einem 
einfachen  Stamm,  welcher  sich  nun  erst  in  die  Adergetiechte 


')  Galen,  De  um  partium,  IA.  IX,  Cap.  4.    AtxTuost&fc  kommt 
von  SfxTuov,  Finchor-  und  Jagdtu-tz. 

H  y  r  1 1 .  OHO— ttltgia  »n»lo»ic*.  21» 
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des  Gehirns  auflöst.    Der  Nutzen  des  Netzgeflechtes  besteht 
nach  Galen 'scher  Lehre  darin,  dass  der  Spiritus  vitalU,  welchen 
die  Carotis  enthält,  in  diesem  Geflecht  per  subtiliatimiem ,  in 
die  Spiritus  animales  umgewandelt  wird,  welche  in  den  Hirn- 
höhlen  sich  ansammeln,  und  durch  die  Nerven  den  verschie 
denen  Organen   des  Leibes  zugeführt  werden.    Dieses  Hei* 
mirabile  existirt  wirklich,  aber  nicht  im  Menschen,  sondern  bei 
den  Katzen,  Schweinen,  Delphinen,  und  besonders  entwickelt 
bei  den  Wiederkäuern,  wo  es  seiner  Grösse  und  seines  Reich 
thums  wegen,  schon  in  der  Kindheit  der  Wissenschaft  nicht 
übersehen  werden  konnte.    Durch  ein  Jahrtausend   hielt  sich 
das  Kete  mirabile  der  Carotis  in  den  anatomischen  Schriften 
Berengarius  Carpensis  hatte  der  Erste  den  Muth ,  sein* 
Existenz  zu  läugnen,  mit  den  kühnen  Worten :  istud  tarnen  rttt 
ego  nunqtiam  vidi l).  Aber  wo  sollte  nun  der  Spiritus  Vitalis  der 
Carotis  sublimirt,  und  in  den  Spiritus  animalis  raffinirt  werden, 
wenn  kein  Rete  mirabile  dazu  vorhanden  ist?  Berengaria» 
half  sich  aus  dieser  Verlegenheit,  indem  er  die  vielen  feinen 
Zweige,  welche  die  Carotis,  nachdem  sie  schon  die  Dura  maUr 
durchbrochen  hat,  um  die  Glandula  pituitaria  und  den  Hirn 
trichter  herum  abgiebt,  für  das  Netz  erklärte,  in  quo  subtiliatvr 
Spiritus  Vitalis  et  fit  animalis.    Kealdus  Columbus  dagegen, 
fasst  das  Rete  mirabile ,  als  unseren  Plexus  choroideus  mudius 
auf2).    Jene  späteren  Nachfolger  des  Carpus,  welche  die 
Autorität  des  Galen  noch  aufrecht  zu  halten  bestrebt  waren, 
glaubten  das  Wundernetz  noch  in  dem  netzförmigen  Gebälkr 
des  Sinus  cavernosus  retten  zu  können,  und  als  auch  dieses 
misslang,  wurde  die  später  als  Circulus  arteriostts  getaufte  Ana 
stomose  der  Carotiden  und  Wirbelarterien,  als  Rete  mirabil* 
behandelt.  Noch  im  17.  Jahrhundert  konnte  Th.  Bartholin  us 


)  Imgogae  breves,  tu  Capitu/o:  dr  rete  mirabili  necundum  romwunm 

opinione-niy  vermn  finem. 
!)  De  re  anatomica,  Litt.  VII,  p<ig.  18.'t.  der  Vonetianer  Au*gab?. 

1559. 
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sagen :  rete  mirabile  in  homine  dari  non  negandum  est ,  ut 
fecit  Vesal ins «). 

Heutzutage  giebt  es  noch  zwei  Arten  von  Wundernetzen. 
1.  Das  Rete  mirabile  unipolare.  So  heisst  die  fächerförmige 
Zerspaltung  eines  Gefasses  in  viele  Aeste.  Sie  kommt  nur  an 
kleinen  <  !c Hissen  vor,  besonders  schön  an  den  Schlagadern 
der  Schwimmblase  gewisser  Fische,  an  den  Verzweigungen  der 
Leberarterien  der  Scombri,  an  den  Venen  der  Choroidea  (als 
Vasa  vorticosa) ,  und  an  den  Ciliararterien  der  Choroidea  bei 
den  Vögeln  und  Wiederkäuern.  Da  die  divergirenden  Gefass- 
chen  dieses  Fächers  (Gcfässwedel ,  und  wenn  sie  dichter 
sind:  Quasten  und  Pinsel),  sich  nicht  wieder  zu  einem  ein- 
fachen Stämmchen  sammeln ,  verdienen  sie  den  Namen  eines 
Netzes  nicht.  2.  Rete  mirabile  bipolare,  das  eigentliche  Wunder- 
netz, dessen  Gelasse  sich  ebenso  zu  einem  einfachen  Stamme 
wieder  vereinigen,  wie  sie  aus  einem  einfachen  Stamme  her 
vorgetreten  sind.  Das  arterielle  Gefasssy stein  der  Säugethiere 
und  Vögel  liefert  viele  schöne  Kxemplare  dieser  Netzform. 
Im  Menschen,  und  allen  Wirbelthieren,  kommen  kleine  Wunder- 
netze dieser  Art,  und  zwar  auf  Knäuel  zusammengeballt,  nur 
an  den  präcapillaren  Zweigen  der  Nierenschlagadern  vor,  als 
Olomeruli  oder  Corpuscida  Malpighii.  —  Dass  in  der  Anatomie 
noch  Netze  existiren,  welche  keine  Netze  sind ,  wird  uns,  bei 
der  den  Anatomen  angestammten  Leichtfertigkeit  in  der  Wahl 
ihrer  Termini,  nicht  befremden.  Das  Rete  Malpighii ,  noch 
schlimmer  Rete  mueomm,  ist  die  noch  nicht  verhornte,  tiefe 
Kpidermis8chicht,  —  die  Stibstantia  retiadari»  der  Knochen, 
ist  kein  Kete,  sondern  ein  schwammartiges  Knochengefüge, 
die  Retina,  die  Nervenhaut  des  Auges,  ist  keine  Netzhaut 
(sieh'  dieses  Wort),  —  und  die  Netze,  Omenta,  (Retia  und 
Reticxda  des  Bauhin),  sind  es  ebenfalls  nicht. 


)  IimtitutürnfH  anatomicar,  Hb,  III.  Cap.  ß. 
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310.  Retina. 

Schade  um  die  niedliche  und  wohlklingende  Retina. 
dass  sie  für  zweifach  barbarisch  erklärt,  und  unbarmherzig 
verurtheilt  werden  muss.  Fiat  jmtitia.  Das  classische  Rom 
kannte  nur  Eine  Retina.  Das  war  ein  kleiner  Flecken  in  (am 
panien,  in  der  Nähe  des  Vesuv1),  das  heutige  Kesina.  Da> 
griechische  pr/rlvtj  hat  nichts  mit  dem  lateinischen  Retina  vx 
thun,  denn,  als  von  pito  (fliessen)  abstammend,  bedeutet  e> 
Harz,  weil  dieses  von  selbst  aus  den  Bäumen  fliesst  (Htnm> 
Das  italienische  Redina  (sicilianisch  Rutina),  aus  welchem  sich 
durch  Umstellung,  das  spanische  Rienda  (französisch  Ka* 
ergiebt,  steht  zu  unserer  Retina  in  keiner  Beziehung,  da  e* 
von  retinere,  zurückhalten,  geformt  wurde,  und  als  Zügel,  zum 
Ersatz  für  Habena  dient,  welches  mit  Avena  collidirt,  und  de? 
den  Italienern  unbequemen  //  wegen ,  in  die  italienisch' 
Sprache  nicht  aufgenommen  wurde. 

Retina,  als  Netzhaut,  kann  nur  im  Gedanken  an  rtt> 
gebildet  worden  sein.  Es  weiss  aber  Jedermann,  dasa  die  X«-t: 
haut  kein  Netz  ist.  Wie  so  kam  sie  also  zu  diesem  absurden 
Namen.  Einzig  und  allein  durch  die  Schuld  des  IJcbcrsetzer* 
des  Canon  Avicennae,  welcher  in  der  Bildung  neuer  Worif 
gar  nicht  verlegen  war.  Das  arabische  Wort  für  Netzhau« 
ist  Rencheth,  und  dieses  eine  Uebcrsetzung  des  griechischen 
ajjLstßAYjCTsov ,  aus  welchem  Galen  sein  ajx^ißXTjcrpcit^c  (y;.^ 
formte'-).  Amphiblestron  ist  in  erster  Instanz  eine  Umhüllung 
ein  Ueberwu rf  (von  ajx^tßiAAw,  anziehen),  in  zweiter  Instaru 
ein  Fischernetz,  welches  die  gefangenen  Fische  umhüllt 
Der  gebräuchlichere  Ausdruck  für  Fischernetz  ist  vptrs^.  Galen 
hat  gewiss  genug  Thieraugen  zergliedert,  und  dabei  gesehen, 
dass  die  Nervenhaut  des  Auges  kein  Netz  ist,  sondern  ein« 

»)  IM  in  i  us,  B/mt.,  17.  16. 

*)  />  hku  partium,  IJb.  VIII.  und  Rufi  Kphenii  (>noma*tiom 
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nicht  durchbrochene,  continuirlichc,  markige  Umhüllung  des 
Glaskörpers.  Nur  in  diesem  Sinne  hat  er  das  Wort  Amphi- 
blestron  genommen.  Nennt  doch  er  selbst,  und  der  spätere 
Oribasius,  die  Netzhaut  auch  owjxa  aiA^XyjTrpoätss;,  also  einen 
Körper,  was  ihm  nie  beigekommen  wäre,  wenn  er  die  frag- 
liche Membran  wirklich  für  ein  Netz  gehalten  hätte,  welches 
doch  sicher  kein  Körper  ist.  Das  arabische  und  hebräische 
Rescheth  drückt  aber  blos  retiformis  aus,  so  dass  Gerardus 
Cremonensis  noch  entschuldigt  werden  kann,  sich  statt  des 
Adjectiv  retiformis,  das  Substantiv  retina  erdacht  zu  haben. 
Die  Stelle  im  lateinischen  Canon  des  Gerardus,  in  welcher 
die  Retina  zuerst  das  Licht  des  Tages  erblickte,  lautet:  ex- 
tremitas  nervi  concam  (so  heisst  der  Opticus,  weil  er  für 
hohl  gehalten  wurde)  comprehendit  vitmim  (Glaskörper),  sicut 
rete  comprehendit  cenationem  (den  Fang),  quapropter  nominatur 
Retina  ').  Ein  einziger  Anatom  hat  den  Galenischen  Ausdruck 
i|xj'.ßXr,cTfC£:ct;;,  als  Involucrtim  corporis  vitrei,  richtig  aufgefasst. 
Hätte  er  dem  Involucrum,  noch  nerveum  beigegeben,  würden 
alle  sprachkundigen  Anatomen  diesen  Ausdruck  angenommen, 
und  die  grundfalsche  Retina  aufgegeben  haben.  Es  war  der 
Todfeind  des  Galen:  der  grosse  Vesalius.  Er  sagt:  Xervi 
visorii  »ubstantia  dilatatur  in  latum  involucrum,  posteriori  vitrei 
humoris  sali  obduetum  -),  und  später:  neque  ego  scio,  quod  nomen 
aptius  quam  involucrum  (huic  membrande)  indi  possit. 

Das  wäre  also  der  erste  Barbarismus  in  der  Retina. 

Der  zweite  besteht  in  ihrer  allgemeinen  Pronunciation 
als  Retina ,  während  das  in  MM  ausgehende  lateinische,  oder 
latein  sein  sollende  Wort,  nur  als  Retina  ausgesprochen  werden 
soll.  Die  Prosodie  aller  mir  bekannten  lateinischen  Worte,  mit 
dem  Auslaut  Ifta,  haben  das  t  lang,  wie  man  sich  an  folgenden, 
mir  gerade  in  den  Sinn  kommenden  Beispielen ,  überzeugen 
kann:  Angina,  Arvina  (Fett),  Facelina  (Beiname  der  Diana), 

')  Lil>.  III,  Fen  3,  Tract.  I,  Cap.  I. 

'-)  IM  corp.  hUM,  fabrica,  Lib.  VII,  Cap.  14. 
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Gallina,  Ginginna  (kurze  Flöte),  Medklna,  Motma,  iJfficxna. 
Rasina,  Textrlna  (Weberei),  Tonstrina  (Baibierstube),  Lrina 
Ustrlna  (Verbrennungsstätte  der  Leichen),  Vagina,  u.  a.  m.  Das- 
selbe gilt  von  allen  weiblichen  Adjectiven  in  ina,  wie  mascultna, 
feminlna,  etc.  Ich  kenne  kein  lateinisches  Wort  in  ina,  in  welchem 
das  i  kurz  tönt.  Die  einzige  Ausnahrae  dieser  Kegel,  acUimau- 
tlna,  ändert  an  ihrer  Giltigkeit  nichts.  Prosodisch  richtig  ist: 

„Colchis  flagrantes  adamantlna  sub  juga  tauros 
nEgit  

Propertina. 

und  im  Lucretius: 

„  —  —  —  adamantlna  saua 
„Prima  acie  constant,  ictus  contemnere  sueta.u 

Aber  die  Verse  beweisen  nur,  dass  adtimantinus,  kein  romische*, 
sondern  ein  griechisches  Wort  ist,  aSapixvT'.vo;,  in  welchem  der 
Accent  nicht  auf  das  t,  sondern  auf  das  a  lallt,  und  das  kurz? 
i,  bei  der  Latinisirung  dieses  Wortes  belassen  wurde. 

Man  hat  also,  wenn  man  schon  lietina  beibehalten ,  und 
nicht  durch  das  passende  Tunica  nervea  oculi,  oder  Involucrum 
nerveum  corporis  vitrei  ersetzen  will,  Retina,  nicht  aber  lietiua 
zu  sagen. 

Schon  Galen  und  Oribasius  hielten  die  Retina  für 
einen,  dem  Auge  einverleibten  Theil  des  Gehirns,  denn  wenn 
die  Retina  herausgenommen  und  auf  ein  Häuflein  zusammen- 
gelegt  wird,  tibi  plane  cerebri  quamdam  portionem  txemptan. 
videberis  intueri  '). 

311.  Retinaculum. 

Kraft  des  Stammwortes,  retineo,  kann  jedes  Ding,  welche* 
dazu  verwendet  wird,  etwas  festzuhalten,  Retinaculum  genann; 
werden.  Die  Anwendungen  von  Retinaculum  sind  deshalb  sehr 

•)  Oribasiuf,  Atuttomka  ex  Guleiio,  pag.  33. 
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vielseitig.  Wir  Huden  Retinaculum  als  Zügel,  Hacken,  Binde, 
Klammer,  Sehiffstau,  und  Seil,  bei  den  Classikern.  Selbst  der 
Lebensfaden  hiess  so:  oitae  retinaculum,  im  Plinius. 

Die  Anatomie  verwendet  Retinaculum  auf  zweifache  Weise : 
1.  als  anatomisches  Werkzeug  zum  Aufheben  und  Festhalten 
von  Weichtheilen,  beim  Präpariren.  Lyser  ')  belegte  mit  diesem 
Namen,  die  anatomischen  Hacken,  welche  zu  den  unentbehr- 
lichen Gerätschaften  jedes  Zergliedcrers  gehören.  In  Mun- 
din isc  her  Zeit,  wo  der  Hacken  und  die  Pincette,  noch  nicht 
gebräuchlich  waren,  bediente  man  sich  der  Finger,  um  ein 
Weichgebilde,  z.  B.  einen  Muskel,  zu  umgreifen,  und  aufzu- 
heben ,  worauf  er  durch  parallele  Schnitte  mit  einem  grossen 
Messer  (Xovacula) ,  von  seinen  Adhärenzen  getrennt  wurde, 
welche  Operation  Excarnare  hiess.  Mund  in  us  erwähnt  den 
Hacken  nie.  Seine  Nachfolger  aber  sprechen  von  ihm  als  Unat* 
und  Ilamus  (nicht  Hamulus).  Ihre  Hacken  müssen  also  ebenso 
plump  gewesen  sein,  wie  ihre  Messer.  Auf  den  schönen  Holz- 
schnitten, welche  die  Titelblätter  der  Werke  alter  anatomischer 
Meister  bilden,  findet  man  einfache  und  doppelte  Hacken  ab- 
gebildet. Nur  Realdus  Columbus  wird  noch  mit  den  Fingern 
arbeitend  dargestellt.  Sehr  praktisch  sind  die  Adjutoria  der 
Engländer,  welche  aus  einein  kleinen  Metallring  bestehen,  von 
welchem  drei  dünne  Kettchen  auslaufen,  deren  jedes  am  Ende 
einen  Hacken  trägt.  Diese  Hacken  benöthigen  bei  ihrer  An- 
wendung, keine  fassende  oder  ziehende  Hand.  Dient  der  ein- 
fache oder  doppelte  Hacken  mit  Griff,  wie  er  in  unseren  Secir- 
etouis  enthalten  ist,  nur  zum  Aufheben  oder  Spannen  von 
Weichtheilen  durch  die  Hand  eines  Gehilfen,  so  wird  jeder 
Anatom  zugeben,  dass  sich  die  Finger  viel  besser  für  diese 
Verwendung  eignen ,  da  sie  niemals  ausreissen  können ,  wie 
der  Hacken.  —  2.  Die  zweite  Anwendung  von  Jietinaculum,  liegt 
in  fibrösen  Gebilden,  welche  andere  festhalten,  damit  sie  nicht 
aus  der  Lage  weichen.  Wir  haben  in  der  Gegenwart  nur  ein 

')  l'ultrr  anatomicu»  in  prootnuo,  Art.  2,  Aum.  4. 


Digitized  by  Google 


456 


812.  Risorius. 


solches  Retinaculum:  das  Retinacuhtm  tendinum  peronaeorum. 
welches  die  Sehnen  des  langen  und  kurzen  Ptronaeus,  in  der 
Furche  des  äusseren  Knöchels  überbrückt,  und  ihr  Ausweichen 
verhindert.  Dasselbe  ist,  genau  genommen,  kein  Retinaculum. 
Denn  ein  Retinaculum  muss  sich  an  den  Gegenstand,  welchen 
es  festhält,  ansetzen,  was  das  Retinaculum  tendinum  perottaeonm 
nicht  thut,  da  es,  wie  ein  Ligamentum  transversum ,  nur  über 
diese  Sehnen  hinübergespannt  ist.  Die  Retinacula  ossis  braekii, 
worunter  Loder  die  fibrösen,  scharfrandigen,  an  den  Hals  de? 
Oberarmbeins  sich  inscrirenden  Fortsätze  der  Kapsel  de* 
Schultergelcnkes  verstand  '),  sind  nach  Verdienst  in  Vergessen 
heit  gerathen.  Sie  konnten  ja  niemals  leisten ,  was  ihr  Name 
ausdrückt. 

312.  Risorius, 

Der  Ernst  der  anatomischen  Wissenschaft  verschmäht 
auch  Heiteres  nicht.  Die  Myologie  fuhrt  uns  sogar  einen 
lächerlichen  Muskel  vor,  —  den  Risorius  Santorini.  —  Er 
ist  jener  dünne  Muskelstreif,  welcher  von  der  die  Parotis 
deckenden  Fascie  entspringt,  und  quer  zum  Mundwinkel  tritt. 
Santorini,  welcher  ihn  zuerst  beschrieb1),  gab  ihm  den  Namen 
Risorius  novus,  in  der  Absicht,  mit  diesem  Worte  seine  Be 
theiligung  beim  Lachen  auszudrücken.  Der  Muskel  wird  schon 
lange  nicht  mehr  als  ein  selbstständigcr  betrachtet.  Albin1 
erklärte  ihn  für  einen  Antheil  des  Subcutaneus  colli  ( Platyrm« 
myoides  Galeni),  und  Hcnle  für  einen  queren  Kopf  des  Tria* 
gtdaris  anguli  oris ,  an  dessen  oberen  Rand  er  sich  zuweilen 
ganz  genau  anschmiegt. 

An  der  Benennung  Risorius  ist  auszustellen,    dass  sie 
nicht  den  Sinn  eines  Laehmuskels ,  sondern  eines  lächer 

•)   Tnbulae  atuit.,   Tab.  XIX,  Fig.  4,  Num.  t>. 

2)  ( Jbsrrvatioiw*  nnatomicae,    Vemt.,  1724,  Cap.  1,  34. 

3)  lIi*toria  HtiutcuIoruiH  hominis t  tdäUkut%  1734,  [Jb.  ///,  Cap  35 
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liehen  Muskels  ausdriiekt.  Lachmuskel  hätte  mit  Vorgegeben 
werden  sollen,  denn  das  der  hasse  latiniU  angehörige,  und  nicht 
mehr  als  einmal,  in  der  Mythologia  des  Fulgentius  Placiades 
(6.  Jahrhundert)  anzutreffende  Risorius  f  ist  =  ridietdus ,  wie 
aus  honores  rUorii  et  citius  fugitivi  des  genannten  Schriftstellers 
zu  ersehen  (Lib.  II,  Cap.  17).  Die  reichsten  lateinischen  Lcxica, 
und  der  Theaauriis  linguae  et  eruditionis  Romanae,  von  Matth. 
Gesncr,  kümmern  sich  um  Risorius  gar  nicht,  und  verweilen 
nur  bei  Ridtculus  und  Ridibundtis. 

Der  Zusatz  novus  ist  überflüssig,  da  es  keinen  Risorius 
antiquus  giebt. 

313.  Rostrum  cochleare. 

Das  Ende  des  Canalis  oder  Semicanalis  temoris  tympani, 
aus  welchem  die  Sehne  des  Tensor  tympani  hervortritt,  um 
sich  nach  auswärts  zum  Hammer  hin  zu  krümmen,  an  welchem 
sie  sich  einpflanzt ,  heisst  allgemein  Rostrum  cocldeare  ').  Die 
Sache  sieht  wirklich  einem  Löffel  gleich,  oder  vielmehr,  wie 
Win  slow  sagt,  dem  Schnabel  einer  Löffelgans,  dessen  Räuder 
man  sich  aber  aufgebogen  denken  muss.  Der  Uebcrsetzer  des 
Winslow,  wollte  vermuthlich  durch  cocldeare,  als  Adjectiv  zu 
Rostrum,  die  Achnliehkeit  mit  einem  Löffel  ausdrücken.  Aber 
cochleare  ist  leider  ein  Substantiv.  Es  giebt  kein  Adjectiv 
cochlearisj  —  der  Löffel  selbst  heisst  cocldeare,  als  Nebenform 
von  cochlear.  Man  hat  also  Rostrum  cochleariforme,  nicht  cochleare 
zu  sagen. 

314.  Sacrum  und  Kreutzbein. 

lieber  das  Os  sacrum,  und  seinen,  auf  ein  Missverstehen 
des  Galen'schcn  Sspcv  :ttsjv  beruhenden  Namen,  habe  ich  in 
meiner  descriptiven  Anatomie  (§.  124),  Alles  erschöpft,  was 

')  Winslow,  Krptm.  atiat.,   TracUttu*  dt  o#*t'bu*,  400. 
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sieh  zur  Erklärung  und  Begründung  dieses  Namens  vorbringen 
läsbt.  Auf  sie  verweise  ieli  den  Leser.  Die  Namensgeschiehtc 
dieses  Knoeliens  bei  den  Arabern  und  im  Mittelalter,  findet 
sich  in  HL,  gf.  A7/,  und  £.  XXII,  so  wie  in  der  Nute  zu 
letzteren,  27fl.  Eine  zutreffende  Stelle  im  Caelius  Aure- 
lian us,  sagt :  nvijnm  *minut,  mhjus  Hncra  vocat  (de  morbis  acuti*% 
Üb,  I,  l  <i]>.  t  ). 

Waruni  das  < tu  sacrum  im  Deutsehen  Kreutzbein  heisst. 
ergiebt  sieh  ans  der  ahen  Bedeutung  von  Kreutz  =  Erhaben- 
heit. Dieses  alte  Kreutz,  nicdcrsiichsisch  Krütz,  ist  nämJieh 
die  sehr  niisehnHehe  Erhabenheit  am  Ende  iles  Pferde  rücken», 
zwischen  «l< *  11  beiden  Hütten,  —  das  französische  cvoitppe.  Das 
nach  hinten  eonvexe  Os  mcntm  des  Menschen,  mahnt  an  dies« 
Erhabenheit  am  IlintcrtheiJ  des  Pferdes,  und  erhielt  deshalb 
auch  seinen  Namen  Kreuzhein.  .Mit  dein  Symbol  des  Christen- 
tliums,  hat  dieses  Kreuz  nichts  gemein.  Das  christliehe 
Kreuz  v,  sogenanntes  Andreaskreuz,  zeigt  übrigens  nicht  di- 
Gestalt  des  Kreuzes,  an  welches  die  Kölner  ihre  Verbrecher 
sehlugen.  Dieses  Kreuz  war  T  förmig  >  Antoniuskreuz  i  ,  oder 
V-förmig,  jetzt  noch  als  Sehäeherkreuz  bekannt.  Auf  alt 
byzantinischen  Gemälden,  welche  den  Versöhnungstod  Christi 
darstellen,  sieht  man  nur  diese  beiden  letzteren  Kreuzformen. 
Bei  den  Buchdruckern  heisst  die  Krücke  (Querholz  mit  lang«  m 
Stiel»,  mit  welcher  sie  die  feuchten  Druckbogen  zum  Trocknen 
an  Schnüren  aufhängen,  das  Kreutz. 

315.  Salvatella. 

Für  ein  feines  Ohr,  klingt  ein  arabischer  Accord  aus 
diesem  barbarischen  Worte.  Eine  in  ihrer  Lage;  sehr  variable 
Vene  am  Handrücken,  heisst  S'thyttit/tt,  Ihre  Lage  entspricht 
meistens  dem  Zwischenraum  zwischen  kleinem  Finger  und 
Ringfinger,  oder  Killg-  und  Mitteltinger.  In  diesem  Falle  bildet 
sie  die  Wur/.<  l  der  Uasilica.    Entspricht  aber  ihre  Lage  dem 
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Zwischenraum  zwischen  Mittel-  und  Zeigefinger,  oder  zwischen 
Zeigctingcr  und  Daumen,  bildet  sie  die  Wurzel  der  Cephalica. 
Im  Avicenna  erscheint  diese  Vene  als  Al-tisaüim,  im  Käses 
als  Osailemon.  Aus  beiden  hört  man  das  Sceilem  des  Avicenna 
=  Cephalica  heraus.  Andreas  AI pagu s,  welcher  die  Randnoten 
zur  Uebersetzung  des  Canon  von  Gerardus  schrieb,  behandelt 
das  Alumilim  als  Alaseilem.  Petrus  Aponus  formirte  daraus 
sein  tialaseilem,  welches  durch  Albertus  Magnus  zur  Sala- 
cella,  und  durch  erneuerte  Schreibfehler  zu  Salvatella  wurde. 
Dieses  ist  der  wahre  Stammbaum  der  Salvatella;  nicht,  wie 
Rolfink  meinte,  „quia  salvat  illa" ') ,  da  die  Aderlässe  aus 
ihr,  für  sehr  heilsam  gehalten  wurde.  Uebrigcns  bedeutet 
auch  das  arabische  Wort  Osailemon,  nach  Golius  (Arab.  I^ex. 
patj.  1207)  so  viel  als  Vena  salutis:  ad  arabicae  vocis  immita- 
tionem,  tpuie  a  »alutey  quam  ex  hujus  venae  sectione  sperant  medici, 
indita  fuit. 

Mehr  über  tkdcatella  in  HL,  §.  XC. 

316.  Saphena. 

Saphena  ist,  wie  ich  gezeigt  habe,  kein  griechisches,  sondern 
ein  arabisches  Wort  -).  Was  wir  heutzutage  Saphena  nennen, 
war  bei  den  Griechen  immer  nur  spptTr;;  die  Vene  am 

Knöchel,  im  ('elsus:  vena  ad  maJleolos.  Das  Adjcctiv  so^r,; 
steht  für  deutlich,  manifestum.  Man  glaubte  also,  mit  aller  Ucber- 
zeugung,  dass  diese  Vene,  deren  Varicositätcn  sich  durch  die 
Haut  hindurch,  als  blaue  Geschwülste  kundgeben,  ebendeshalb 
von  den  G  riechen  sa^r,;  oder  ca^W,;  genaunt  worden  sei.  Dem 
ist  nicht  so.  Kein  griechischer  Arzt  oder  Anatom  hat  je  von 
einer  ^Xs*}  zxir,rr,;  gesprochen.   Die  Vena  saplwna  kommt  viel- 

')  Diwrtiiti'oiWH  anat.,  lAh.  V,  Cup.  39. 
-)  HL,      XCI,  Sapkma. 
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317.  Scala  tympani  und  Scala  vestilmli. 


mehr  aus  dem  Canon  Avieennac'),  wo  sie  al-aäßn  heisst,  mit 
vulgärer  Aussprache  alsüfen.  Dieses  arabische  säfen  bedeutet 
verborgen,  also  gerade  das  Gegentheil  von  dem  griechischen 
ca^q.  Wie  erklärt  sich  das?  Sehr  leicht  durch  Folgendes.  Die 
Araber  waren  grosse  Freunde  vom  Aderlässen,  und  kannten 
die  schon  im  gesunden  Zustande  leicht  zu  sehenden  Haut- 
venen des  menschlichen  Leibes  sehr  gut,  welche  sie  zu  er 
öffnen  pflegten.  Die  Saphena  sieht  man,  während  ihres  ganzen 
Verlaufes  vom  Schenkclbug  bis  zum  Knöchel,  nicht  durch  die 
Haut  hindurch.  Die  Araber  kümmerten  sich  deshalb  weni£ 
um  sie ,  da  sie  aus  ihr  nicht  zur  Ader  lassen  konnten  p  und 
nannten  sie  sofort  alsdfen,  die  Verborgene.  Erst  am  Knöchel 
wird  sie  durch  die  Haut  hindurch  sichtbar,  und  dort  eröffneten 
sie  dieselbe  auch  bei  verschiedenen  Untcrlcibsleiden.  Dort  hies? 
sie  ihnen  auch :  Vena  ad  cavillas  (cavilla  =  malltolu*  im  latei 
nischen  Canon).  Von  Varicositäten  dieser  Vene  bei  Frauen 
wussten  sie  nichts,  da  Frauen  in  der  Regel  nicht  von  Aerzten. 
sondern  von  den  midieres  medicae,  wie  sie  im  lateinischen 
Abul-Kasem  genannt  werden,  behandelt  wurden. 

Die  Ueberzeugung,  dass  Saphena  griechisch  ist,  war  bei 
unseren  Voreltern  so  tief  eingewurzelt,  dass  sie  dieselbe  oft 
als  Sapliaena  schrieben  (Spigelius),  oder  als  saphi'.a  (Jac. 
Sylvius),  in  der  Meinung,  dass  das  Adjectiv  zx?rt:.  das  femi- 
ninum  als  sizwx  bilde,  wie  [j.i\xz  als  j/iXatva.  -a^r4;  ändert  sieh 
aber,  wie  aXr,!)*;;,  in  der  weibliehen  Oesehlechtsform  nicht, 
und  bleibt  zx^z. 

317.  Scala  tympani  und  Scala  vestibuli. 

Ohne  Stufen  giebt  es  keine  Treppen,  Scalae.  Die  »SoiAm 
der  Schnecke,  haben  keine  Stufen,  und  sind  somit  auch  kein«' 
Scfäae,  im  eigentlichen  Sinne  de«  Wortes.  Das  Unrichtige  in 

')  Lib.  /,  Fen  Iy  D»M-tr.  5,  Summa  5,  <Mp.  5. 
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diesem  Ausdruck,  scheinen  auch  Andere  schon  eingesehen  zu 
haben,  denn  man  ersetzte  die  Scalae  und  Treppen,  durch 
Dtictus  oder  Canales  npirales  (Duvernoy),  auch  durch  Gyri 
(Schaarschmidt),  und  Gänge  der  Schnecke  (Sömmerring). 
Nur  die,  bei  vertical  gehaltener  Schnecke,  schief  aufsteigende 
Richtung  ihrer,  wie  eine  Wendeltreppe  Spiral  gewundenen 
Gänge,  konnte  J.  M.  Valsalva  veranlasst  haben,  diesen  un- 
passenden Namen  zu  wählen.  Besser  würde  Scala  auf  die 
Lamina  spiralis  passen ,  da  sie  ebenfalls  schief  aufsteigt ,  und 
durch  ihr  radiärgefasertes  Ansehen  im  frischen  Zustande  (be- 
sonders schön  bei  den  grossen  Säugethieren),  etwas,  den  Sprossen 
einer  Leiter  Aehnliches  vorspiegelt.  Schiffsleitern  und  Sturm- 
leitern Messen  bei  den  Römern  Scalae.  —  Die  sogenannten 
Treppen  der  Schnecke,  sollten  also  füglich  durch  Spirale 
Sc h necke nkanäle  oder  Gänge  ersetzt,  und  nur  die  Lamina 
sjriralis,  Sc h neckentreppe  genannt  werden. 

Die  beiden  Scalae,  als  Scala  vestibidi  und  Scala  tympani 
von  einander  zu  unterscheiden,  verdient  ebenfalls  gerügt  zu 
werden,  da  diese  Scalae  nicht  dem  VMbulum  und  Tympanum 
angehören,  sondern  der  Cochlea.  Da«  würde  sich  leicht  durch 
Scala  ex  vestibulo,  und  Scala  ex  tympano  corrigiren  lassen. 

Scala  kommt  von  scandere ,  steigen,  wie  Stiege  (Steige) 
von  steigen.  An  Treppe  von  trappen  (treten),  mahnt  das 
polnische  Drob  und  Drabina,  Leiter,  und  in  der  Jägersprache 
die  Trappe  des  Wildes  =  Fährte,  womit  wieder  das  fran- 
zösische attraper,  erwischen,  die  italienische  trappola,  eine  Falle 
zum  Fangen  des  Wildes  und  der  Mäuse,  zusammenhängt.  Ein 
sehr  pfiffiges  Kartenspiel,  welches  die  spanischen  und  italie- 
nischen Hilfstruppen  im  dreissigjährigen  Kriege,  nach  Deutsch- 
land brachten,  und  welches  jetzt  noch  beim  Volke  sehr  beliebt 
ist ,  heisst  la  trappola,  und  wird  mit  eigenen  Karten  gespielt, 
den  sogenannten  Trapulirkarten. 
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318,  Scaleni. 

Ausonius  setzte  dem  gleiehsehenkeligen  und  dein  gleich- 
seifigen  Dreieck  (isoscele*  und  ist  tpf  rums),  das  skalene  entgegen 
(scalenos ').    Die  Lexica  detiniren  r/.a/.vd;.  als  triangulua,  cujus 
tmnia  latent,  inier  w  sunt  inaequalia.  Die  Wurzel  von  r/.z/.r.v:; 
ist  g/.3^ü>,  hinken.  Nimmt  man  jene  Muskeln  her,  welche  Scaleni 
lieissen,  und  welche  von  Söni  inerrin  g  als   „ungleich  drei- 
seitige Muskeln"  beschrieben   werden,  so  iindet   man,  dass 
keiner  derselben  ungleich   dreiseitig   < scalenus)  ist.    Jeder  von 
ihnen  i>t  vielmehr  ein  langer,  von  oben  bis  unten  gleiehbiviter. 
bandförmiger  Muskel.  Wie  sind  sie  also  zu  dem  Namen  Scaleni 
gekommen.  Betrachtet  man  diese  Muskeln  nicht  einzeln,  sondern 
alle  zusammen,  so  bilden  sie  eine  dreieckige  Fleischmasse,  mit 
ungleichen  SeitenrHndeni.  Sic  entspringen  sämmtlich  von  der 
Seitengegend  der  i lalswirhclsäulc,  divergiren  im  Herablauf«  n, 
und  setzen  sieh  theils  mehr  vorn,  theils  mehr  hinten,  an  der 
ersten    und   zweiten   Ki]>|>e  fest.     Diese   Divergenz  derselben 
bedingt  eben  die  ungleich  dreiseitige  ticstalt  ihres  (iesanimt- 
lleisehes.    Ks  ist  deshalb  unrichtig,   mehrere  Scaleni  t^bis  fünf 
nach  Albinus)  aufzuführen,  da  keiner  derselben  ein  Scaletnt* 
ist.   D»r  Name  Scafauns  wurde  auch  von  Riolan,  welcher 
ihn  als  Muskelnamen  in  die  anatomische  Welt  einführte,  mir 
der  (!  esam  mtheit  dieser  Muskeln  verliehen  -).  Von  den  ein- 
zelnen redet  er  gar  nicht.  Die  Worte:   Satltnus  perforatur,  ui 
veuis,  arteriis,  et  nervi»,  in  hrachium  distrihuendi*,  viam  praebeat, 
sagen  klar  und  deutlich,  dass  er  nur  Einen  Scalenus  vor  sieh 
ZU  haben    überzeugt  war.    Schon  Snigclius  redet   nur  von 
Kinem    Trianijularis    cerrids  1 i .    und  die    *  tnomafoloyia  mtdien 
completa  kennt  ebenfalls  nur  Einen,  aber  in  mehrere  Portionen 

')  Fqri*toh\  jtmrfijr«,  hlytl.  XIII. 

2)  Anthropograpluti,  Mb.  V,  f'nji.L'f.  Mu*ntlt  eoffi. 

M  ftp.  r/t.,  /Jh.  IV,  Vup.  7. 
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getheilten  Scalentis.  —  Unser  vorderer,  mittlerer,  hinterer 
Sealemu,  und  unsere  accessorischen  Scaleni,  welche  selbstständig 
gewordene  Fascikel  dieser  drei  Muskeln  sind,  sollten  deshalb 
anders  genannt  werden,  und  könnten  es  auch,  da  passende 
Benennungen  bereits  vorliegen,  wie  Kippenheber  von 
Meckel,  Trachelo-costales  von  Dumas,  und  Costo-tracheliens 
von  C  haussier.  Es  Hesse  sich  auch  sagen:  Portio  8.  Par» 
anterior,  media,  und  posterior  Scaleni,  wie  Winslow,  Morgagni, 
u.  A.  diese  Sache  auffassten. 

Uebrigcns  tritt  das  Wort  cxaAtjvs;,  nicht  zuerst  als  Muskel- 
name, in  scenam  anatomicam  ein.  Schon  im  Hippocrates 
stossen  wir  auf  sxaXvjvf;,  zur  Bezeichnung  schief  verlaufender 
Kanäle  und  Venen  '). 

319.  Scaphoideus. 

Sieh'  die  Artikel:  Cotyle  und  Fronau». 

320.  Scapula,  Spathula,  Scoptula. 

Nicht  Ein  Beispiel  ist  bekannt,  dass  Scapula,  von  den 
Classikcrn,  je  im  Singular  gebraucht  wurde.  Sie  bringen  immer 
nur  den  Plural  Scapulfie,  für  Kücken,  im  Gegensatz  zu  Pectus, 
Brust.  So  der  Sclavc  im  Plaut  us,  welcher  die  Rathen 
fürchtet :  nulla  »alus  scaptdis,  und  dudum  scapulae  gestibant  müii, 
der  Kücken  juckte  mir,  und  gcapulas  praebere  verberibus  im 
Terenz.  (Jelsus  kennt  die  Scapulae  nur  als  Kücken.  Für 
Schulterblatt  gebraucht  er  Os  latum  seapularum ,  der  breite 
Knochen  des  Kückens  (wjxcnXivr;  im  Aristoteles  und  Galen). 
Wir  erfahren  aus  C  e  1  s  u  s  zugleich ,  dass  die  Kömer  das 
Schulterblatt  Scutulum  opertum  nannten ,  „das  bedeckte 
Schild  che  na,  seiner  Breite  und  fleischigen  Auflagen  wegen. 

•)  In  dem  unechten  Buch  dr  renrctiimr,  LA.  II,  Cap.  6  und  8. 
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Kim*  nur  dem  Caelius  A  ihm;  1  ia  11  us  eigene  Nomenelatur  für 
Schulterblatt  ist  ZW/«  (Grabscheit,  Schaufel;  wodurch  die 
Hache  Krümmung  des  Knochens  ausgedrückt  werden  soll1». 

Im  Mittelalter  war  Scapufa  verpönt.  Man  bediente  sieh 
nur  der  üpathula.  Dieses  Wort  ist  kein  Burbarismus.  Ks  ist 
im  Gcgentheil  richtiger  als  Sjmtuht,  da  es  von  rr.xhrt  abgeleitet 
wurde,  worunter  verschiedene  breite  Gegenstände  verstanden 
wurden,  wie  die  Schaufel  des  Ruders,  ein  breites  Stück  Holz 
zum  Umrühren  (Spatel),  das  vordere  breitere  Ende  der  Rippen 
( 1 1  i  j) p oc  ra t es)',  das  breite  Sehwert  der  Leibgardisten  der 
griechischen  Kaiser  (Spatharii),  und  das  Schulterblatt  (Med.). 
Bei  den  Latino-Barbari  gerat hen  wir,  statt  des  echt  römischen 
Seutulum  nperhtm,  auf  Scoptula  opevta.  Wie  dieser  Ausdruck 
in's  Dasein  kam  .  lässt  sieh  nur  vermuthell.  Bei  den  Opfern 
wurden  die  Schulterblätter  von  den  Ilaruspices  beschaut  (zxzr.uo\, 
und  die  Zukunft,  aus  dem  verknöcherten  oder  nicht  ver- 
knöcherten Zustand  ihres  unteren  Winkels  vorhergesagt 

Die  Satptidn  und  Üpathula  hielten  sieh  nicht  länger,  als 
bis  in  die  Vesal  schc  Zeit,  mit  welcher  die  Alleinherrschaft 
der  ticupulu  beginnt.  Kiolan  deducirt  Seapitla  bei  den  Haaren, 
von  r/.xziuK  graben,  „oh  coneavitatem" ,  während  er  zum  scopulus, 
Riff,  viel  näher  gehabt  hätte,  denn  die  Spina  saipuhit- ,  der 
Grat  des  Schulterblattes,  steht  bei  mageren  Personen  wie  ein 
Riß'  am  Kücken  hervor.  Von  z'/.irr,  Plattet  -—  iziöi;,  stammen 
die  curiosen  Hominis  jthttonici  der  älteren  Medicin,  Männer  mit 
breiten  Schultern,  im  Gegensatz  zu  den  Jloniines  tdatt ,  mit 
schmalen  und  vorspringenden  Schultern  „qui  gii/num  tabhfuiurat 
secum  circum  ferunt  "'). 

Eine  reiche  Auswahl  ältere),  und  nicht  mehr  gebräuch- 
licher Benennungen   des   Schulterblattes,  findet   sich   in  HL, 

g.  xevu. 

1)  Di  marbis  aevti*,  lab.  II,  l'ap.  35  und  fü/i. 

2)  Hyrtl,  Autuptüate*  anat  rwvorar,      iß,  pag.  29. 
*)  Hui  link.  DitMvrtittioiu'tf  anut.,  1.11»  II,  Cup.  4'.i. 
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321.  Schindylesis. 

Schindylesis  wurde  in  einem  obscuren  anatomischen  Leit- 
faden für  Anfanger  aufgejagt ').  Es  wird  damit  jene  Art  fester 
Knochenverbindung  ausgedrückt,  wo  der  scharfe  Rand  des 
einen  Knochens,  zwischen  den  gespaltenen  Lefzen  eines  anderen 
steckt,  wie  eine  Schindel  in  der  anderen.  Ich  fand  diese  Be- 
zeichnung su  treffend,  dass  ich  sie  in  meinen  Schriften  adoptirte. 
Das  Wort  ist  Galenisch:  oxivBüayjgis  =  Spaltung  in  kleinere 
Stücke,  von  a/tvSuX&i)  =  oyjfr»,  spalten,  das  lateinische  scindo. 
Hievon  r/ßr,  und  axtvSaXjA^,  gespaltenes,  d.  i.  eingeschnittenes 
Holz,  Schindel.  Aus  dem  Schidacedum  der  alten  Chirurgen 
=  Längenbruch  eines  Knochens,  klingt  das  griechische  tr^lcn- 
xyjBöv  heraus,  welches  Galen  für  Fractura  longiiudinalU  und 
hissura  gebraucht2),  zum  Unterschied  von  Cauledon  (xovXy)8sv), 
als  einen  Querbruch  ohne  Splitter,  wie  ein  Stengel  (caulis)  in  der 
Quere  bricht.  Paulus  Aegineta  bedient  sich  dafür  der  Worte 
Kaphanedon  (faocivfiin)  und  Skycdon  (cootjScv,  Gorracus 3),  wie 
der  ohne  Splitter  brechende  Rettig  (^a^avo;),  oder  die  Gurke 
(™öa).  Im  Hippocrates  und  Dioscorides  wird  Schidacedon 
als  Längenbruch,  durch  Schindalmos  vertreten.  Alles  mit  oyjCw 
verwandt. 

322.  Sclera  oder  Sclerotica? 

Wo  bei  den  griechischen  Aerzten  von  der  Sklerotika 
gehandelt  wird,  erscheint  diese  entweder  als  oxXr,pi  jx^vtY?  (dura 
membrana),  wie  im  Oribasius,  oder  als  %ac/h  xat  ffxXtjpbv  oxl- 
-xtj.x  :;0x>.[x:j  (crassum  et  durum  involucrum  oculi)  im  Galen, 


»)  Christoph  Heinrich  Keil,  Anatomische*  HandhüchUin,  Leipzig, 

1730,  Cap.  5,  §.  3. 
*)  Methodus  medendi,  Lib.  V/,  Cap.  3. 
3)  Definition**  medicae,  Ii.  und  S. 

Hyrtl.   Onomatologi»  »n»tomie*.  30 
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oder  auch  schlechtweg  als  tb  sxXrjpdv  «.  ?b  Xeyxöv  (durum  % 
album)  im  Rufus,  Pollux,  u.  A.  Von  einer  Sclerotien  schweigen 
sie  alle.  Sclerotien  ist  ein  Barbarismus,  dessen  erstes  Auftreten 
in  den  lateinischen  Uebersetzungen  des  Käses  und  Avicennt 
gefunden  wird.  Von  dem  Zeitwort  oxXtjpiw,  hart  machen,  and 
dem  Adjectiv  axXtjpds,  hat  die  medicinische  Sprache  sich  nur 
Eine  Ableitung  angeeignet:  Scler oma  (Verhärtung).  Sjüujpsrxis 
konnte  nur  von  Sprachbarbaren  erfunden  werden,  wie  die 
Arabisten  waren.  Sie  entstellten  das  Unding  noch  mehr  durch 
neugriechische  Aussprache,  als  Scliroticny  Sclyrotica,  und  Sehl? 
rotten,  welche  im  Mundinus,  Carpus,  und  Gentiiis  zu  finden 
sind.  Nur  selten  wenden  sie  das  arabische  Wort  Alnocka  m 
Nach  dem  to  Xeux6v  des  Rufus,  wurde  ein  zweites  bar- 
barisches Wort  für  die  Sklerotika  geschaffen  :  Albuginen  oculi '). 
auch  Albnmentum  8.  Album  oculi.  Beide  sind  nicht  ganz  identisch 
Denn  Albuginea  heisst  die  ganze  Sklerotika,  Album  oculi  nur 
der  vordere  Abschnitt  derselben,  welcher  durch  die  Lidspalw 
hindurch  gesehen  wird.  So  im  Gerardus,  Rasarius,  und 
Alpagus.  Mit  diesem  Album  oculi  wurde  viel  Verwirrung 
angerichtet,  da  auch  die,  mit  dem  vorderen  Abschnitt  der 
Sklerotika  verwachsene  Conjunctiva,  als  Album  oculi  und  Albu- 
ginea behandelt  wurde.  Sieh'  die  betreffenden  Artikel,  und 
HL,  §.  XXX. 

Dem  Gesagten  zu  Folge,  giebt  es  keine  Wahl  zwischen 
Sclerotien  und  Sclera.  Nur  Sclern  kann  bestehen.  Der  erst? 
Anatom,  welcher  Sclern  statt  Sclerotien  schrieb,  war  der  slt«* 
Salomon  Albertus,  Professor  der  Anatomie  in  Wittenberg : 
Die  Tunica  oculi  dum  des  Vesal,  die  Craasn  des  Vesling,  die 
Extima  oculi  des  F.  Leber,  die  Cornen  opaen  des  Vtn 
Diemerbroek,  werden,  obwohl  sie  verständigen  Sinnes  sind, 
sehr  wenig  oder  gar  nicht  gebraucht,  höchstens  als  Synonyme 

')  Wird  auch  als  Albuminen  angetroffen. 

2)  HUtorin  pUrarumque  partium  corp.  hnm.t  i585,  pag.  2t. 
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323.  Scortum  oder  Scrotum? 

Keine  eitle  Frage,  denn  beide  Worte  standen,  als  Hoden- 
sack, durch  Jahrhunderte  nebeneinander  in  Verwendung.  Sie 
sind  auch  sprachlich  identisch.  Das  alte  Scortum,  giebt  per 
metaüiesxn  zweier  Buchstaben  scrotum.  Scortum  ist  Haut, 
pellis.  Pellem  anttqui  scortum  dicebant,  lese  ich  im  Varro '), 
und  im  Festus2):  omnia  ex  pellibus  facta,  scortea  appellantur. 
Die  Hodensäcke  der  Böcke,  hiessen  Scortes 3).  Somit  können 
auch  die  menschlichen  Hodensäcke,  Scorta  genannt  werden, 
welche  durch  Versetzung  des  r,  Scrota  geben.  Das  Etymon  ist 
und  bleibt :  sacculus  ex  pelle.  Wie  wir  jetzt  noch  jene  Hoden- 
säcke der  Böcke  zu  Tabak-  und  Geldbeuteln  verwenden,  war 
auch  im  Alterthum,  Scortum  =  Marsupium  =  Beutel.  Ein 
Oberkleid  aus  Fellen,  stösst  uns  im  Martial,  als  Paenula 
scortea  auf4).  Die  Huren,  welche  nach  Forcellini  (IV,pag.  53), 
lederne  Oberkleider  tragen  mussten,  erhielten  ra  teste  scortea, 
qua  indutae  erant  tttae  feminae",  den  Namen  Scorta  —  welches 
Wort,  als  Ausdruck  schimpflicher  Verachtung,  nur  im  Munde 
gemeiner  Leute  und  von  der  gemeinsten  Sorte  dieser  Dirnen 
geführt  wurde:  scorta,  meretrices  appellantur,  ex  consuetudine 
rusticorum.  Das  Scortum  triobulare  (Dreipfennighure),  und  die 
Moecha  bustuaria,  welche,  ohne  ein  Quartier  zu  haben,  hinter 
Grabsteinen  (busta)  sub  Jove  ihr  Handwerk  trieb,  sind  die 
schlechtesten  der  schlechten. 

Im  Mittelalter  war  Scortum,  als  Hodensack,  für  besser 
als  Scrotum  angesehen:  Involuerum  cutaneum  testium,  a  quubus- 
dam  scrotum  vocatur ,  a  quibusdam  vero,  qui  se  latinius 


■)  De  lingua  latina,  LH.  VI,  Cap.  5. 

')  De  verl*>rum  tigm/iratüm*,  Kdü.  Müller,  pag.  330. 

>)   FotUS,  ibid. 

«)  Kpigram.  Lib.  XIV,  130. 
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loqul  e.ristihKutf,  sortinn  dicttur*).  (Visus  in  elassischer  Zeit, 
wusste  wohl  oh  ikortum  oder  Skrotum  besser  ist.  Er  hält  es 
nur  mit  Scrotum:  mciditur  wterdmu  hnjucn,  inttrdum  scrotum-). 
Wenn  Scrotum  und  Scortum,  rt  Hominis,  einen  (häutigen)  Beutel 
anzeigen,  darf  es  uns  nicht  überraschen,  dass  alle  Synonyma 
für  Beutel,  als  Benennungen  des  Hodensackes  dienen  mussten. 
Ks  sind  ihrer  mehrere: 

1.  Maraujnum  im  Bauhinus,  —  das  Spatel©*  des  Hesy- 
eh  ins,  ein  lederner  Beutel. 

2.  Bursa,   Ih/rsa,   und  Ihnsufa,   bei  den  Latino-Barbari 
(vom  griechischen  ,vjpcx,  Kell),   mit  der  Erklärung,  quid  cru 
mena  ex  corio  est,  „weil  sie  ein  Beutel  aus  Haut  istu.  Bursa 
diente  fast  ausschliesslich  zur  Bezeichnung  einer  (ield-Bürse. 
unt  hmirse,  deren  Plural:  las  hmtrsr.s,  im   Französischen  aus 
schliesslich  für  llodensack  gebraucht  wird.    Bursa,  als  Geld 
beutel .   gab   auch    der    Börse    ihre   Entstehung,   wo  Leute 
<  ioldgesehäftc  machen.  Jhirsne.  waren  einst  Stiftungshäuser,  in 
welchen  viele  Studenten,  nach  Landsmannschaften  eingetheilt. 
zusammenlebten.   I>iese  Burseu  entarteten  bald  zu  Studenten 
casernen ,  wo  allerlei  grober    Knfug   getrieben    wurde.  Man 
hol)  sie  also  auf.  aber  die.  der  Bitrsn  entsprossenen  Burschen 
und  Burschenschaften  gedeihen  noch. 

Crumena,  von  mir  nur  im  Alpagus.  als  Hodensack 
angetroffen,  ist  das  Lederbeutelchen  für  Kleingeld,  welches 
die  Römer  an  einer  Schnur  um  den  Hals  trugen  (crum&ia 
•plenu  assium,  im  Au  Ins  Gel  lins). 

\.  Yascuhim  testium ,  wo  raseuhim ,  wie  «ffCtöv,  dessen 
liebe rsetzung  es  ist,  überhaupt  für  ein  Behältniss  ge- 
braucht wird. 

5.  Pera,  entweder  das  griechische  -rr,?*,  Sack  und  Ranzel, 
oder  T^piv  des  Nicandcr,  auch  afjpt;,  Hodenbeutel. 
l>.  Saccus  coriaeeus  im  Bauhinus,  Hautsack. 

')  Vesulius,  Op.  wV.,  Lfb.  V,  <»j>  (8. 
2)  De  medkina,  FJb.  VII  Cnp.  /A 
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7.  Claudit  agmen :  Oscheus.  Das  altehrwürdige  Wort  des 
Hippocrates  und  Aristoteles,  b  Sc/ec;  und  *rb  J<r/eov,  erhielt 
sich  bis  auf  unsere  Tage,  jedoch  nur  in  einigen  Zusammen- 
setzungen neueren  Datums,  wie  OscheoceU,  Oscheocarcinoma, 
Osclioedema,  u.  m.  a.  Im  Zerbis  wurde  es  zum  Orcheum,  da  er 
diesen  Barbarismus  mit  Orchis,  Hode,  in  Verbindung  brachte, 
bei  anderen  Arabisten  sogar  zu  Oseus  und  Osetim! 

Die  Bedeutung  von  Scrotum  als  Beutel,  tritt  auch  in  der 
sonderbaren  Benennung  Scrotum  cordis  für  Herzbeutel  hervor. 
Sie  taucht  bei  den  Arabisten  nicht  eben  selten  auf.  Ich  fand 
sie  zuerst  in  den  Commentarien  zum  Canon  Avicennae,  von 
Jacobus  de  Partibus. 

324.  Scrobiculus  cordis  und  Praecordia, 

Ueber  Scrobiculus  cordis,  Herzgrube,  sieh'  HL,  pag.  257. 
Ich  habe  blos  hinzuzufügen,  dass  Scrobiculus  das  Diminutiv 
von  Scrobis  oder  Scrobs  ist,  welches  im  Allgemeinen  jede 
Grube,  auch  das  Grab  bedeutet: 

„Jam  scrobe,  jam  Udo,  jam  poUinctore  parato." 

(Martial,  Epup-.,  X,  iV.  97.) 

Meistens  wird  es  aber  für  Gruben  zum  Pflanzen  von  allerlei 
Gewächsen  und  Bäumen  gebraucht  (Oolumella,  Varro).  Im 
Arnobius  überrascht  uns  Scrobs,  als  Schamspalte.  Bei 
Gelegenheit,  als  er  von  der  Pertunda  spricht,  einer  Göttin* 
welche  die  Entjungferung  unter  ihre  specielle  Aufsicht  ge- 
nommen hatte  (von  pertundere,  durchbrechen),  gedenkt  er  ihrer 
Mission  mit  den  Worten:  quac  in  cubiculis  praesto  est,  virgi- 
nalem  scrobem  effodientibus  marüisx). 

Scrobiculus  cordis  entspricht  nicht  den  Praecordüs  der 
Classiker.  Diese  wussten  selbst  nicht,  was  es  mit  den  Praecordüs 


')  Adver$u*  gertes,  Üb.  IV,  (  ap.  131. 
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eigentlich  für  eine  Bewandtnis*  hat.  So  vieldeutig  sind  deren 
Anwendungen.  Das  AvTivwtpBtov  im  .Julius  Pollux,  welches 
als  Praecordia  übersetzt  wird,  ist  vi  nominU,  Alles,  was  vor 
dem  Herzen  liegt,  also  die  vordere  Brustwand,  nicht  die  Herz- 
grube l).  Im  Plinius  sind  die  Praecordia  =  Zwerchfell :  mem- 
branam,  quam  Graeci  ^phx:  appella vmunt,  praecordia  nojninamus, 
quia  cordi  praetenditur'*).  Gleich  darauf  widerspricht  er  sieb 
aber  selbst,  und  nennt  alle  Brusteingeweide  Praecordia :  prae- 
cordia vocamus  uno  nomine  exta  (Brusteingeweide)  in  homine. 
Dem  Uelsus  sind  die  Praecordia  —  den  Hypochondrien3). 

Den  Anatomen  braucht  nicht  erst  gesagt  zu  werdeD,  dass 
der  ticrobicidus  cordis  nur  an  Leuten  zu  sehen  ist,  in  welchen 
die  Knorpel  der  letzten  wahren  Kippen,  über  den  Schwert- 
knorpel hervorragen,  oder  der  Sehwertknorpel  eine  etwas  auf- 
gebogene Spitze  hat.  Der  Schwertknorpel  hat  aber  den  linken 
Leberlappen  hinter  sieh.  Man  könnte,  um  die  Trias  seiner 
deutschen  Benennungen  vollständig  zu  machen,  der  Herz- 
grube, und  der  Magengrube,  noch  eine  Lebergrube  zur 
Gesellschaft  geben.  Ich  sage  dieses  nur,  um  ersichtlich  zu 
machen,  wie  vag  der  BegrifY  der  Herzgrube  ist. 


325,  Scyphus  Vieussenii, 

Raymond  Vieussens  erkannte  es  zuerst,  dass  die  beiden 
Scalae  der  Schnecke,  in  der  Schneckenkuppel,  in  einen  trichter- 
förmigen, durch  die  Lumina  modioli  umschriebenen  Raum  ein- 
münden, welchen  er  la  coupe  du  nerf  auditif  nannte4)  — 
Becher  des  Gehörnerven.  Während  Fr.  Cassebohm, 
Winslow's  Schüler,  und  Professor  in  Halle,  dieses  Raumes 


»)  Sieh'  HL,  pag.  257,  Note  2. 

2)  IJist.  nat.,  Lib.  II,  Cap.  37,  Sect.  77. 

3)  De  medicina,  Lib.  II,  Cap.  3  und  7. 

4)  Traiti  de  la  slruclure  de  Voreilk,   Toulouse,  1714,  pag.  72. 
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nur  als  Communicatio  scalarum  Cochleae  und  Canalis  communis 
scalarum  gedenkt,  wurde  er  von  Späteren  als  Scyphus  latinisirt, 
und  mit  dem  Zusatz  Vieussenii,  zu  einem  stehenden  Terminus 
der  Gehöranatomie  erhoben  ■). 

Scyphus  ist  das  griechische  snuxfo;,  Trinkbecher,  Pokal  — 
inter  scifphos,  bei  einem  Glas  Wein,  im  Cicero.  Der  römische 
Scyphus  labgebildet  in  Anthony  Rieh,  pag.  55),  war  eigentlich 
eine  ziemlich  grosse,  weite,  und  nach  unten  sich  zuspitzende 
Schale  mit  Henkeln,  wie  die  Oberstassen  unserer  Kaffeeservice, 
aber  bedeutend  grösser,  weshalb  er  besonders  bei  Trinkgelagen, 
wo  viel  Wein  getrunken  wurde,  in  Gebrauch  stand : 

„Capaciores  ajf'er  puer  scyphos, 
„Et  Chia  vtna,  mit  Lesbia" 

(Horatii  Epodon,  IX,  33,  34). 

und: 

„Natts  in  usum  laetitiae  scyphis." 

(Carminum,  Lib.  1,  Od.  27.) 

326.  Sebaceus. 

Sebum,  Talg  (von  dem  altsächsischen  talgan,  schmieren), 
durch  Austausch  des  bf  gegen  das  verwandte  v,  auch  Sevum 
(italienisch  sevo  und  sego) ,  ist  alles  spisse,  thierische  Fett, 
während  das  weiche,  Adeps  hiess.  Plinius  nannte  nur  das 
Fett  der  Wiederkäuer,  Sevum,  jenes  der  Digitaten  dagegen 
Adeps:  corrigera  sevo  pinguescunt,  non  corrigera  adipe2).  Das 
Sebum  hatte  keine  medicinische  Anwendung,  und  wurde  nur 
zu  Talglichtern,  taedae  und  lucemae  sebaceae  (Apul.),  gebraucht. 

Sebum  giebt,  als  Adjective,  sebosus  und  sebaceus.  Das  zweite 
hat  sich  in  der  Anatomie ,  in  den  Glandulis  sebaeeis,  nieder- 
gelassen. Wenn  arg'dlaceus,  cretaceus,  farinaceus,  membranaceus, 


Blumen  buch.  Geschichte  und  lifachreihung  der  Knoche*,  pag.  161. 
3)  Bist,  nat.,  Ub.  II,  Cap.  37. 


47l> 


327.  Secnndinae. 


und  viele  ähnliche  ,  besagen,  dass  ein  Gegenstand  aus  Thon. 
Kreide,  Mehl,  Haut,  u.  s.  w.,  gemacht  ist,  so  besagt  auch 
Glandula  sebacea ,  eine  aus  Talg  gemachte  Drüse.  Die 
Glandulae  sebaceae  bestehen  aber  nicht  aus  Talg,  sondern 
bereiten  ihn,  und  sollten  deshalb  Glandulae  sebiparae,  keines- 
wegs sebaceae  genannt  wei  den.  Das  Wort  sebaceus  ist  gut,  aber 
bei  seiner  Anwendung  in  der  Anatomie,  im  Sinne  von  talg- 
bereitend, muss  es  für  einen  Barbarismus  erklärt  werden. 

327.  Secundinae, 

Die  Secundinae  (Nachgeburt)  tragen  den  Barbarismus  an 
der  Stirn.  Secundinus  ist  uns  nur  aus  Inschriften  bekannt,  als 
Beiname  einiger  römischer  Geschlechter,  wie  Aelius  Secun- 
dinus, und  P  e  t  i  1  i  a  S  e  c  u  n  d  i  n  a.  Die  Nachgeburt  hiess 
Secundae,  nicht  Secundinae.  Der  Pluralis  Jemininus  ergiebt  sich 
daraus,  dass  man  unter  Nachgeburt  die  Häute  des  Embryo 
verstand,  quae,  quia  seetmdo  quasi  partu  eduntur,  secundae 
membranae,  vocabantur.  So  rinden  wir  die  Secundae  in  unseren 
beiden  besten  Gewährsmännern  Celsus  und  Plin ius.  Medicu* 
trahere  debet  umbilicum  (Nabelstrang  '),  usque  ad  eas  membranas, 
quas  secundas  vocant,  quod  velamentum  infantis  intus  fuit,  heisst 
es  im  Celsus2),  und  im  Plin  ius:  morantes  secundas  extrahere*). 
Im  Avicenna4)  besteht  die  Seeundina  aus  drei  Panniculi 
(Chorion,  Amnios,  und  Allantois).  Alexander  Benedictas 
definirt  die  Secundae  als  Umbilicus  cum  involucro,  Nabelstrang 


')  Noch  in  den  Annotation™  anatomicae  von  Albinut»,  sehen  wir 
Umbilicus  als  Nabelstrang. 

2)  lk  medic/na.  Lib.  VfL  Cap.  20,  f. 

3)  Hui.  mt.t  Lib.  XXVI,  Cap.  15.  Nee/.  90,  und  an  anderen 
Stellen:  Secundas  trahere,  Secundas  pellere ,  evocare ,  purgart, 
sedare. 

')  Canon,   Lib.  III,   Fei  21,   Tract.  1,  d>  »jencratione  embryonis. 


Digitized  by  Google 


327.  8ecnndin»e. 


473 


und  Eihaut ').  Im  Singular,  als  Secunda,  erscheint,  unrichtiger 
Weise,  die  Nachgeburt  im  Vesal  und  Columbus.  Auf  die 
Membrana*  foetus,  können  sich  nur  die  Secundae  beziehen. 
In  demselben  Sinne  gebrauchen  die  Griechen  ti  fecfctp«,  von 
3curepo$,  der  zweite,  seltener  auch  ib  Seurepiov.  Im  Hippocrates 
finden  wir  die  Nachgeburt  als  xk  ücrepa2)  (das  hinterher 
kommende),  und  t«  ywpt«3)  erwähnt,  im  Galen  jedoch  immer 
nur  als  to  /cp(ov,  da  das  Chorion,  und  die  mit  ihm  innigst 
verbundene  Placenta,  den  Hauptbestandteil  der  Nachgeburt 
bildet.  So  im  Üb.  VI,  de  Hippocratis  et  Piatonis  decretts,  Cap.  6, 
und  in  Oaleni  definitiones  medicae,  CDLII.  Asuiepta  und  AcytcpeTa 
hiess  auch  eine  schlechte  Gattung  Wein,  welche  durch  ein 
zweites  Auspressen  der  mit  Wasser  übergossenen  Hefen  (Tpu^) 
gewonnen  wurde. 

Der  Ausdruck  Angion  im  Moschion4),  kann  nicht  be- 
fremden, da  iffeiov  nicht  nur  Gefass  (Blutgefäss),  sondern 
überhaupt  einen  Behälter  ausdrückt,  wie  denn  selbst  die 
Wohnhäuser  im  Xenophon,  angeia  heissen,  und  ein  solches 
Wohnhaus  für  den  Embryo,  bilden  seine  häutigen  Hüllen. 

Das  französische  arriere-faix ,  entspricht  der  gesammten 
Nachgeburt,  —  gateau  aber  nur  der  Placenta.  Faix  stammt 
ohne  Zweifel  von  Fascis,  Bündel,  welches  Bündel  als  Bürde, 
sich  in  der  Hand  oder  auf  dem  Rücken  bequem  tragen  lässt. 
Arrtere-faix  ist  somit  =  dem  altdeutschen  Wort  Afterbürde 
für  Nachgeburt,  wie  das  englische  After-birth.  Das  englische 
öfter,  nach,  hinter,  und  das  deutsche  After,  sind  identisch. 

■      ■  •       •  •  4 

I      ■  '  £  'TT    i,  , 

•)  Anatomice,  Üb.  II,  Cap.  24. 

a)  Aphorüm.  V,  49. 

s)  Hippocratis  AphorUmi,  et  Galeni  in  eo»  Commtntarii,  XXXV. 

*)  De  mulierum  patsionibu*,  citirt  im  Pierer,   V,  pag.  545. 
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328.  Semimembranosus  und  Semitendinosus, 

Nur  das  Auffällige  dieser  beiden  Muskelnamen,  sicherte 
ihren  langen  Bestand.  Der  Semitendinosns  kann  noch  hingehen, 
da  seine  schlanke  Sehne,  so  lang  ist  wie  sein  fleischiger  Hauch. 
Als  man  noch  an  der  alten  Bedeutung  von  nerrus,  als  Sehne. 
Gefallen  hatte,  hiess  dieser  Muskel  Seminervosus.  So  noch  im 
Riol  an1),  und  im  Kulraus*).  Cowper  führte  die  Benennung 
Semitendinosns  ein,  welche  seit  AI  bin,  der  ausschliessliche 
Name  dieses  Muskels  blieb.  Da  aber  tendinosus ,  reich  an 
Sehnen  heisst,  wäre  tendineus  vorzuziehen. 

Semimembranosus  ist  in  zweifacher  Hinsicht  schlecht. 
Denn  erstens  muss  statt  Semimembranosus ,  richtig  Semimem- 
branaceus  oder  Semimembraneus  gesagt  werden,  wie  es  im  Spi- 
gelius  geschieht  und  zweitens  darf  die  breite  und  starke 
Ursprungs-  und  Kndsehne  dieses  Muskels,  gar  nicht  Membrana 
genannt  werden,  da  nur  zarte  und  dünne  Häute,  wie  jene  des 
Auges  und  des  Gehirns,  von  f'elsus,  als  Membranae,  auf- 
geführt werden,  und  sehnige  Häute  in  der  Anatomie  nie 
Membranae.  schlechtweg,  sondern  Membranae  ßbrosae  heissen. 
Nur  der  Umstand,  dass  die  beiden  Sehnen  dieses  Muskels, 
breiter  als  irgend  eine  andere  sind,  konnte  Riolan  bewogen 
haben,  diesen  Muskel  Semimembranosus  zu  nennen,  eine  Be- 
nennung, welche  auch  Albinus  beibehielt,  und  sie  dadurch 
zur  allgemeinen  Geltung  brachte.  Da  der  Muskel  doch  im 
Grunde  ein  Semitendineus  ist,  könnte  er  von  dem  eigentlichen 
Semitendineus,  welcher  schlank  und  spindelförmig  ist,  als  Semi- 
tendineus  crassus  unterschieden  werden. 


')  Anthropographiu,  Lib   V,  Cap.  41. 
2)  Anntomische  Tabellen,  Tab.  28. 
8)   Op.  nt.   JJb.  TV,  Cap.  23. 
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329.  Sesamoideus. 

Ich  habe  anderswo  bewiesen,  dass  Sesamos,  von  welchem 
die  Ossiada  sesamoidea  ihren  Namen  erhielten,  ein  arabisches 
Wort  ist»).  Die  Pflanze,  welche  wir  als  Sesamum  Orientale 
Linn,  kennen,  war  ursprünglich  in  Aegypten  und  Arabien 
zu  Hause,  und  hiess  dort  Semsem  (Sempsem).  Als  Genuss-  und 
Heilpflanze,  kam  sie  nach  Kleinasien,  und  brachte  ihren 
heimischen  Namen  mit,  welchen  die  Griechen,  euphoniae  causa, 
in  Sesam  (^cajjw;)  umformten.  Die  Samen  dieser  Pflanze  waren 
den  Aerzten  sehr  wohl  bekannt,  da  sie  dieselben  in  allerlei 
Zubereitungen,  als  Emolliens,  Antiphlogisticnm  und  Antibiliosum 
priesen.  Galen  bemerkte  die  Aehnlichkeit,  welche  zwischen 
diesen  oblongen  Samen,  und  gewissen  kleinen  Knöchelchen 
an  den  Zehen  der  Thiere  obwaltet,  und  nannte  letztere  deshalb 
corea  cy,  jaixoet!^ ,  t.  e.  sesamiformia2).  Die  Ausdrücke  der  Ara- 
bisten,  Simsimania  und  Semsamania,  stehen  dem  semitischen 
Stammwort,  Semsem,  viel  näher,  als  das  griechisch-lateinische 
Sesamina,  mit  neugriechischer  Aussprache  Sisamina,  welches 
noch  zu  Vesal's  Zeiten  ausschliesslich  gebraucht  wurde,  bis 
Bau  hin  die  von  der  gesammten  anatomischen  Nachkommen- 
schaft bewahrten  Ossicula  sesamoidea  wieder  herstellte  3).  Die 
Deutschen,  welche  mehr  auf  die  Sache,  als  auf  die  Aehnlich- 
keit gehen,  erfanden  sich  ganz  richtig  ihre  Gelenk-  oder 
Gleichbeine,  wie  ihre  Rollknochen  und  Sehnenrollen. 
Sesambeinchen  zu  sagen,  konnten  sie  sich  lange  nicht  ent- 
schliessen.  Erst  durch  Blumenbach  wurde  das  Beispiel  dazu 
gegeben 4). 


1)  HL,  §.  XCII1. 

2)  De  ostibus  ad  tirones,  Cap.  26,  ad  finem. 
»)  Theatrum  anat.,  Lib.  IV,  Cap.  29. 

*)  Geschieht*  und  Beschreibung  der  Knochen,  §.  431. 
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H30.  Sigmoideus  und  semilunaris. 

330,  Sigmoideus  und  semilunaris. 


Von  der  Regel,  das*  die  Namen  der  griechischen  Buch- 
staben indeelinabel  sind,  macht  das  Sigma  eine  Ausnahme. 
Ks  hat  einen  Genitiv  v:;\j.x'.z:.  Man  sieht  dieses  an  seiner  Ver- 
bindung mit  ((Jostalt).  K«c:;  wird  nur  dem  Genitiv  des 
vorhergehenden  Hauptwortes  angehängt,  wie  wir  aus  ptery- 
goideus ,  allantoideus ,  eoraeoideus,  »dontoideus,  und  anderen, 
ersehen.  Deshalb  soll  sigmatoideus,  statt  sigmoideus  geschrieben 
werden,  wie  es  im  Rufus  ')  geschieht.  Ks  liegt  aber  im  Galen 
und  Oribasius,  welche  die  halbmondförmigen  Klappen  der 
Aorta  und  Pu/moufdis,  Ojasvs^  z'.-;'iOi:li\;  nannten,  eine  Zeugen- 
schaft vor,  dass  man  auch  sigmoideus  schreiben  und  sagen 
darf,  welche  Schreibart  in  der  heutigen  Anatomie  die  allein 
angenommene  ist.  Sigmoideus  ist  =  semilunaris 3).  Das  Sigma 
bezieht  sich  also  nicht  auf  1,  als  die  neuere  Form  dieses 
Buchstabens,  sondern  auf  die  ältere:  C.  —  A  pul  ejus  nennt 
deshalb  das  Sigma :  litera  semirotunda.  Als  der  viereckige 
Speisetisch  bei  den  Kömern  ausser  Gebrauch  kam,  und  nur 
in  den  Casernen  belassen  wurde,  bediente  man  sich  runder 
Tische  (orbes),  um  welche  halbrunde  Sopha's  gestellt  wurden. 
Auch  diese  Sopha's,  welche  A  pul  ejus:  suggesta  semirotunda 
nennt,  hiessen,  gleich  wie  die  in  den  Bädern  angebrachten 
halbmondförmigen  Sitzbänke  Sigmota : 

„Accipe  lunata  scriptum  testudine  sigma." 

(Martial,  Epigr.  Lib.  XIV,  N.S7.J 

Mit  dem  Worte  sind  wir  also  im  Reinen.  Nun  zu  seinen 
anatomischen  Anwendungen.  Die  Plicae  oder  Valvulae  sigmoideae 
im  Colon  und  Rectum,  die  Cavitas  sigmoidea  ulnae  major  et 

')  De  partibws  hominis,  paff.  6U. 

'■*)  Tb  y.aXcv  s:jpvsj  vs'ov  ctYpix,  das  schöne  neue  Sigma  des  Himmel« 
Xeumond  (A  eschrion  ). 
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minor  (auch  Caritas  lunata) ,  die  Cartilagines  sigmoideae  der 
Luftröhre,  die  Incisura  sigmoidea  (semilunaris)  am  oberen 
Kunde  des  Unterkieferastes,  die  Fossa  sigmoidea  an  der  inneren 
Fläche  der  Pars  mastoidea  und  petrosa  des  Schläfebeins,  der 
Processus  sigmoideus  scapulae  (alte  Diction  für  Processus  cora- 
coideus),  sind  sattsam  bekannt.  Es  werden  aber,  in  der  neueren 
anatomischen  Sprache,  mehrere  Dinge  sigmoid  genannt,  wo 
weder  das  griechische  noch  das  < ',  sondern  nur  das  latei- 
nische S  gemeint  sein  kann.  Denken  wir  1.  an  die  Curvatura 
sigmoidea  recti  (das  S.  Romanum  Winslovii),  welche  von  Einigen, 
mit  gutem  Grund,  noch  zum  Colon  geschlagen  wird,  da  ein 
Intestinum  rectum,  gerader  Darm,  doch  keine  S-förmige  Krüm- 
mung machen  kann ,  —  2.  an  die  Curvatura  sigmoidea  der 
Carotis  interna,  —  und  3.  an  die  nicht  mehr  gebräuchlichen 
Curvaturae  sigmoid fae  der  Muttertrompeten. 

Sigmoeides  wird  allgemein  mit  semilunaris  übersetzt.  Dieses, 
der  Anatomie  unentbehrlich  gewordene  Wort,  ist,  wie  das 
ebenso  oft  verwendete  semicircularis,  ein  Italicismus.  Die  Römer 
kannten  diese  beiden  Worte  nicht.  Ihnen  war  nur  semicirculatus 
und  semilunaticus  bekannt,  letzteres  =  halbverrückt.  Lange 
dauerte  es  bis  die  Klappen  in  der  Wurzel  der  Aorta  und 
Arteria  pulmonalis,  mit  dem  Beinamen  semilunaris  beglückt 
wurden.  Im  Mund  in  us  hiessen  sie  einfach  Hostiolax);  im 
Berengar  aber  Pelliculae  similes  vaeuitati,  quae  est  in  litera  C. 
Heister  führte  semilunaris  ein,  und  Morgagni  wollte,  dass 
nur  die  Klappen  der  Aorta  diesen  Namen  fuhren,  jene  der 
Arteria  pulmonalis  aber  sigmoideae  genannt  werden  sollen. 
Warum?  sagt  er  nicht.  Beide  Worte  sind  gleichbedeutend. 

•)  Ostium  ist  Thüröffnung  und  Thürc,  (Minium  kleine  Thüre, 
und  O$tiola  kleine  Thürflügcl,  mit  welchen  die  Klappen  ver- 
glichen wurden.  Hottiola  zu  sagen,  ist  eiu  bei  den  Italienern 
jener  Zeit  allgemein  zu  findender  Barbarismus. 
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331.  Sinus. 

Die  sehr  verschiedenartigen  Verwendungen  von  »Sinti»  bei 
den  Körnern,  lassen  sieli  alle  auf  den  Begriff  einer  Vei  tiefung 
oder  einer  Biegung  zurückführen.  Was  wir  Sinus  durae  matm 
nennen,  ist  weder  Biegung  noch  Vertiefung,  sondern  ein  blut- 
hältiger  Kanal  oder  (Jung,  auf  welchen  das  Galenische  a^ur-::. 
duettts  (  von  führen,  leiten,  die  agogae  des  Plinius  *),  viel 

besser  passen  würde,  als  Sinns,  Die  deutsche  Sprache  hat 
allein  das  Richtige  getroffen,  mit  ihren  Blutleitern  und 
Blu  t  behalte rn. 

Lassen  wir  es  uns  von  den  Classikem  beweisen,  dass  es 
fehlerhaft  ist.  einen  geschlossenen  Hohlraum  in  der  harten 
Hirnhaut,  Sinns  zu  nennen.  Wir  kennen  Sinns  als  Krümmung 
der  Sehlange  im  Cicero,  des  Winzermessers  im  Columella. 
der  Haarlocke  im  Üvid,  des  windgeschwellten  Segels  im 
Virgil,  und  der  Sehlachtreihc  im  Tacitus.  Wir  kennen 
ferner  Sinus  1.  als  die  Vertiefung  der  um  den  linken  Arm 
geschlagenen,  und  von  ihm  zusammengefalteten  Toga,  aus 
welcher  Kegulus  den  ( 'arthagern  Krieg  oder  Friede  hervor- 
holte (sinum  e,v  togafacere,  Livius),  2.  als  Busen  und  Schoss 
Chi  sinn  esf  meo ,  er  ist  mein  Schosskind,  und  in  sinu  amici 
deßere,  am  Busen  des  Freundes  weinen,  Cicero),  —  3.  als  Bucht 
der  Meeresküste  (naves  exporto  sinuque  <thducerefJvil.  Caesar), — 
4.  als  Schlund  und  Sehlucht  in  der  Erde  (terra  in  ingentem  sinum 
consedit,  Livius),  5.  als  Tasche  fpraedam  in  sinum  deferre,  und 
aurum  in  sinn  imenirc,  Propert.),  -  6.  als  grossen,  bauchigen 
Napf  für  Milch  (Varroi.  —  7.  als  Trinkgefäss  für  Wein 
( Plaut  us),  —  und  8.  als  ( iclenksgruben,  und  halbmondförmige 
Ausschnitte  gewisser  Knochen,  sowie  auch  als  Vertiefungen 
zwischen  langen  Nahtzacken  (daher  Sutura  sinuos«,  für  Sutura 
Vera,  im  Loder).  Von  Sinus,  als  einem  langen,  geschlossenen 

')  tfot,  n«(.,  Uh.  XX  XU  f.  t'ap.  /.  S,d.  2/ 


Digitized  by  Google 


33S.  SmeKma. 


479 


Gang,  wie  es  eine  Blutleiter  ist,  liest  man  nirgends.  Erst  mit 
Vesal  tauchten  die  Sinus  durae  matris*)  auf.  Das  Wort 
wurde  nicht  glücklich  gewählt.  Die  Sanguiductus  meningei  des 
Fallopia,  oder  die  Cavernae  venosae  des  Ruysch,  wären  vor- 
zuziehen. Aber  Sinus  hat  den  Vorzug  der  Kürze,  und  ist  in 
das  Fleisch  und  Blut  der  Anatomen  so  allgemein  übergegangen, 
dass  man  es  nicht  leicht  wieder  aufgeben  wird,  obwohl  seine 
Anwendung  als  eine  falsche  anerkannt  werden  inuss. 

Da  ein  einmal  begangener  »Sprachfehler,  andere  zur  Folge 
hat,  wurde  das  Wort  Sinus  auch  auf  Höhlen  überhaupt  an- 
gewendet. So  entstanden  die  Sinus  fronttdes,  sphenoidales  und 
maxillares,  welche  weit  besser  Antra  zu  nennen  wären,  —  die 
Sinus  cordis  und  cerebri,  bereits  durch  Atria  cordis  und  Ventri- 
culi  cerebri  verdrängt,  —  der  nur  am  Skelet  leere,  sonst  aber 
mit  Bandmasse  ausgefüllte  Sinus  tarsi,  und  der  Sinus  renis 
(Vesal'scher  Name  für  Nierenbecken).  Alle  Aus-  und  Ein- 
buchtungen dagegen,  können  recte  als  Sinus  bezeichnet  werden, 
wie  die  Gelenksgruben,  die  Sinus  im  Kehlkopf  (Ventriculi 
Galeni  s.  Morgagni),  der  Sinus  coxae  =  Acetabtdum,  die  Sinus 
coli  ==  Haustra,  die  Sinus  Morgagni  im  Mastdarm,  die  Sinus 
ocuU  (alter  Name  der  Augenwinkel),  der  Sinus  coecus  linguae  — 
Foramen  coecumf  die  drei  Sinus  Valsalvae,  als  Ausbuchtungen 
des  Aortenrohres  über  den  Halbmondklappen ,  der  Sinus  uro- 
genitalis  Miühri  des  Embryo,  der  Sinus  mammarum  (die  Ver- 
tiefung zwischen  den  weiblichen  Brüsten  —  der  Busen),  und 
die  ausgebuchteten  Seitenränder  weiblicher  Harnblasen  ,  als 
Sinus  vesicae. 

332.  Smegma, 

Smegma,  als  Talg,  Schmiere,  oder  Salbe,  kennt  die  Ana- 
tomie im  Smegma  cutaneum,  und  Smegma  praeputii.  Das  Smegma 
articulorum  hat  aufgehurt  zu  existiren,  seit  Paracelsus  mit 

')  Op.  cit.,  Lib.  III,  Cap.  14 


Digitized  by  Google 


480 


Xi±  Si.uirina. 


seiner  Synovia  auftrat.  Nun  ist  leider  das  griechische  w^ju 
keine  Salbe,  sondern  der  Act  des  Schmidens.  Es  kommt  von 
z\).i<>>f  reihen,  streichen,  schmieren,  und  abwischen,  und  wird 
deshalb  auch  als  rj.rt\).x  in  den  besten  Autoren  gefunden.  Nur 
in  den  Compoaitix  ist  amegma  als  Seife  und  Salbe  enthalten, 
wie  in  Smegmatopöle*  und  timegniatophoreion,  Seifenhändler  und 
Salbenbüchse. 

Die  alten  medicinischen  Loxiea  setzen  Sniegma  =  Sapo, 
Seife')  \S/ij>o  smegmatis  genua  est).  Plinius  erzählt  uns  von 
der  Seife,  dass  sie  eine  Erfindung  der  Gallier  war,  welche 
mit  einer  Mischung  von  Talg  (sebum  caprinum) ,  und  Buchen- 
asche (cinis  faginus) ,  ihre  Haare  röthlich  zu  färben  pflegten 
(rutilandis  capWis'1).  Diese  Seife  der  Gallier  wurde  in  Kugel- 
form in  den  Handel  gebracht.  Der  Hauptstappelplatz  für  diese 
Toiletten  waarc ,  war  Mattiacum  (Wiesbaden).  Daher:  Accipe 
Mattiarnn,  quo  tibi  calva,  pilas,  im  Martial.  Die  Vorliebe  der 
römischen  Damen  für  rothes  Haar,  consumirtc  viel  von  diesem 
Artikel,  welcher  als  t'nguentum  cineris  im  Serenus  Sammo- 
nicus,und,  mit  Wasser  angerührt, als  Spuma  caustica  im  Martial 
mehrmals  erwähnt  wird.  —  Der  Xopo,  war  als  cräzwv,  schon  dem 
Galen  bekannt1!,  und  wird  von  ihm  als  ein  Abstergens  poten- 
tissimum.  gerühmt.  Smegma  und  Sapo  unterscheiden  sich  nur  durch 
den  Alealigehalt  des  letzteren.  Das  Constituens  von  beiden  bildet 
Adeps,  oder  Sebum.  Sebum  ist  trockenes,  compactes,  bei  gelinder 
Wärme  nicht  zerfressendes  Fett,  welches  die  Griechen  czixp 
nannten.  Deshalb  sind  Seborrhoen  und  Seborrhagia  der  modernen 
Pathologen  ,  ganz  widersinnig,  nicht  etwa  als  hybride  Worte, 
sondern  weil  Sebum,  als  starres  Fett,  nicht  fliessen  kann,  und 
rhagia,  wie  in  Haemorrhagia,  einen  förmlichen  Strom  oder  Sturz 
einer  Flüssigkeit  ausdrückt,  wie  ihn  die  winzigen  Talgdrüsen 


')  Bart  hol.  (•  asteil  i  L»\r.  medh-um.  Editin  P.  Brunonis,  pag.  650. 
-  i  Hut  naf.,   Mb.  XX  VIII,   Cap.  iL1.  S.  51. 

:[f  Mtthodu*  medmdi,  IJh.  VI  II.  Cap.  4.  gegen  Ende  dieses  langen 
Capitela. 
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doch  nicht  bringen  können.  Adeps  umfasst  alle  Arten  thicrischen 
Fettes,  vom  spissen  Schaf-  und  Menschenfett,  bis  zum  weichen 
Schweinschmalz. 

333.  Soleus,  Sohlenmuskel. 

Die  älteren  Benennungen  des  Musculus  soleus  waren : 
Quartus  pedem  moveiitium,  im  Vesal,  Qtiartus  tihine,  im  R.  Co- 
1  ii  Hilms.  Gastrocnemius  internus,  im  Spigclius  und  Cowperus. 
Den  Namen  Soleus  erhielt  er  durch  J.  Riolan1)  (Solens  latus 
et  crassus).  Riolan  entlehnte  diesen  Namen  aus  dem  Paraeus, 
welcher,  da  er  Rader  war,  und  nicht  Latein  kannte,  in  seiner 
anatomischen  Schrift :  Briive  collect  ion  de  radministration  ana- 
tomu/ue,  Paris,  ti~)492),  den  Muskel  als  le  snlaire  bezeichnet 
hat,  welches  Wort  durch  Winslow  zu  le  soleaire  corrigirt 
wurde').  Nicht  von  solea ,  als  Fusssohle,  sondern  von  solea, 
als  Plattfisch  ( Pleuronectes  solea  Linn.,  Solea  vulgaris  Cuv.), 
konnte  dieser  Muskelname  abgeleitet  worden  sein.  .loh.  Ves- 
ling,  ein  Deutscher,  und  einer  der  besten  Anatomen  an  der 
weltberühmten  Schule  zu  Padua  (f  1(>49),  sagt  ganz  entschieden: 
soleus,  a  fignra  piscis  denominatus  *).  Der  Muskel  kommt  gar 
nicht  in  die  Fusssohle  (solea)  hinab,  sondern  tritt  ganz  und 
gar  an  die  Achillessehne,  an  deren  Bildung  er  mehr  Antheil 
hat,  als  der  Gastrocnemius.  Die  deutsche  Benennung  des  Soleus, 
als  Sohlenmuskel,  welche  Schaarsch m  id  t  einführte  und 
Meckel  zum  bösen  Beispiel  für  andere  deutschschreibende 
Anatomen  annahm,  kann  nicht  scharf  genug  gerügt  werden. 

')  Anthropographia,  LH».  V,  Cap.  42. 

i)  Vermehrt  und  verbessert  durch  J.  Bustaing,  und  mit  dem 
Titel:  Anatomie  univrrsel/e,  wiederaufgelegt,  Paris,  1581. 

3)  Krpom'tion  anatomique ,   Tratte  des  mutetet,  §.  584,    1126,  und 
1130. 

4)  Sytitagma  anatomicum,  Cap.  XFX. 
&)  MyotAygitchr  Tabellen,  Tab.  22. 

Hjrtl.  Onomitolofift  »n»tomic*.  .11 


Wi.  -Sokni-i,  Sohlenmuakel. 


Schollen  in  u s  k  c  1  rauss  er  heisscn,  da  der  Fisch  Solea  <  sfn.jlin 
der  Italicner),  im  Deutschen  als  Scholle  bekannt  ist.  Solaetts 
zu  schreiben  ist  grob  gefehlt,  wie  Cruraem  und  Fibulaen*  (  sieh 
den  Artikel  a<;us  und        in  diesem  Buche).  Ebenso  absurd  ist 
Solaris  —  der  Sonnenmuskel. 

Verweilen  wir  etwas  länger  bei  Sttfea.  als  Plattfuss,  denn 
ich  befürchte  Widerspruch,  welcher  sich  darauf  stützen  könnte, 
dass  der  Muskel  seinen  Namen  nicht  von  seiner  Fischgestalt, 
sondern  von  einer  Schuhsohle  erhielt,  welcher  seine  Contour 
ähnelt.  Solea,  Sandale,  war  bei  den  Körnern,  wie  das  savSaXsv 
oder  'jt.zzqj.'/.  bei  den  Griechen,  ein  nach  der  Gestalt  der  Fuss- 
sohle zugeschnittene*  Stink  [jeder,  welches  mittelst  eines 
Bandes  oder  Kicmcns.  über  den  Span  des  Fusses  befestigt 
wurde.  Die  Barfüssermönche  tragen  jetzt  noch  solche  Sandalen. 
Ant.  Kieh  bildet  «ine  Sandale  ab'),  nach  einein  Poinpeja 
nistdien  Gemälde.  Diese  Sohle  hat  bei  Leibe  nicht  die  Gestalt 
des  Seholleninuskcls  —  ein  längliches  Oval,  sondern  ist  geigen- 
tonnig  (pimdumefonnh) ,  da,  wegen  Einwärtsbiegung  ihrer 
beiden  Künder,  die  geringste  Breite  derselben,  in  ihre  Mitte 
fällt.  So  sieht  der  Sohaus  wahrlich  nicht  aus.  \\  ir  müssen  al<<> 
schon  bei  der  Scholle  bleiben.  Noch  weniger  lässt  sich  an 
jene  sdea  denken,  welche  den  Beinamen  sj>artea  führte,  weil 
sie  aus  den  Reisern  von  spart  um .  Pfriemengras,  geflochten 
wurde.  Sie  war  gar  keine  Sohle,  sondern  eine  Art  von  Schuh, 
mit  welcher  nur  die  Füsse  von  Kindern  und  Saumthieren  be- 
kleidet wurden,  wenn  sie  wund  waren  Ji.  Die  Japanesen  bedienen 
sieh  heut  zu  Tage  ähnlicher  Sohne,  aber  nur  für  die  Pferde, 
deren  Hufe  sich  zu  erweichen  b. -innen. 

■ 


)  Römiache,  Altertftiimer,  /»'</.  57  f. 

)  Columella,  !>•  re  r«*//«/,  fJh.  17.  t'ap.  t2:  »ofcti  ttpartea 

bovU  imluäur. 
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334.  Sphenoideus  oder  Sphecoideus? 

An  das  Os  sphecoideum,  Wespenbein,  welches  sich  unter 
den  Synonymen  des  Keilbeins,  in  den  Osteologien  von  Monro 
und  Walter,  bemerklich  machte,  dachte  heut  zu  Tage  Niemand 
mehr.  He  nie  trat  in  neuester  Zeit  mit  dem  Wespen  bein 
wieder  auf,  und  gebraucht  es  fast  ausschliesslich  für  Keilbein. 
Unter  den  Anatomen  des  vorigen  Jahrhunderts,  lassen  nur 
Loder,  und  der  Wiener  Professor  F.  Leber,  etwas  vom 
Wespenbein  hören.  Da  das  Keilbein  von  jeher  mit  einem 
fliegenden  Insect  verglichen  wurde,  und  auf  diesen  Vergleich 
seine  Eintheilung  in  Körper  und  Flügel  beruht,  kann  der 
Knochen,  wenn  man  das  Insect  näher  als  Vespa,  ctfz,  be- 
zeichnet, immerhin  sich  mit  diesem  Namen  abfinden.  Das 
Wort  ist  aber  entschieden  neueren  Ursprungs,  denn  es  findet 
sich,  bei  den  Alten,  nirgends  erwähnt.  Unter  den  vielen  Aus- 
drücken, welche  Galen  für  das  Keilbein  gebrauchte,  war  ihm 
der  geläufigste :  Os  sphenoideum,  von  9ffy*t  Keil,  weil  es,  sTsv  s^tjv 
Ifxerwt  |UTa!ju  rr,;  xs^aXf;;  xal  ovw  f^vuo^  ipiia  velut  cuneus,  capiti  et 
maxillae  superiori  interjacet.  Eine  andere  Galenischc  Benennung 
des  Os  sphenoides,  als  Os  azygos,  taugt  nichts,  da  auch  das 
Stirnbein  und  das  Hinterhauptsbein,   unpaare  Knochen  sind. 

Alle  übrigen  Synonyme  des  Keilbeins  —  und  sie  sind 
ungemein  zahlreich  —  finden  sich  im  Pierer  und  Schreger 
vollzählig  versammelt.  Sie  beziehen  sich  fast  durchgehends 
auf  die  Gestalt  dieses  Knochens.  Da  Sphenoideus  und  Sphecoi- 
deus einander  uti  ovum  ovo,  ähnlich  scheu,  liegt  die  Möglich- 
keit sehr  nahe,  dass  beim  Copiren  der  griechischen  Codices, 
sieh  Sphecoideus  als  Schreibfehler,  schon  sehr  frühzeitig  ein- 
geschlichen haben  mag.  Die  griechischen  Adjective  9fyptanZfc 
und  GfYjxwcr,;,  wurden  nur  zur  Bezeichnung  von  Menschen  mit 
besonders  schlanker  Taille,  angewendet. 

Ueber  die  Benennungen  des  Keilbeins  bei  den  Arabisten, 
handelt  umständlich  HL,  §.  XLVl,  CavUla,  Os  paxUlare. 
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335.  Sphincter. 

Die  Sc  Iii  i  es  sin  uskc  In  des  Mundes,  der  Lidspalte,  des 
Speiseroh  rcnan  längs  (unser  Cricopharyngeus) f  des  Magenaus- 
ganges, des  Atters,  und  der  Harnblase,  waren  dem  Galen 
bekannt').  Kr  nannte  sie  Sphincteres  (von  swfYW,  schnüren, 
würgen,  und  zusammenziehen  Sil«  wurden  als  ( 'onstrictore* 
und  Adstrictore»  lim  lateinischen  Uufus),  ihrer  kreisrunden 
Kenn  wfp'ii,  auch  als  t h hicidiins  übersetzt.  Zu  den  Galcnischcn 
Snhinctercii  oder  ( Vmstrietorcn,  sind  noch  einig«'  neuere,  mehr 
«»der  minder  berechtigte  hinzugekommen,  wie  Sphincter  cardio*, 
Sphincter  fwaminia  orulis  i  /.sfhnms  Vieusxeniij ,  Sphincter  IU  I 
(in  der  Valvuln  Bauhini),  Sphincter  raginae  =  Constricior  cunni. 
Spiucter  ani  internus,  Sphincter  pupillae,  und  die  (Vmstrictore* 
pharyngis. 

Sphincter  hat  einen  berüchtigten  \  erwandten  in  der  be- 
kannten S]>ln'>t.r,  jenem  Thcbanischcn  Monstrum,  welches  die 
Dichter  besingen,  als: 

,,$phiiw  rolucri»  penuis,  pedihns  leo%  fronte  puella,** 

wobei  sie  «Ion  I  )rachensehwan/ ,  den  hochge wölbten  Busen, 
die  Mädclieidiand ,  und  die  menschliche  Stimme  ausgelassen 
haben.  Das  Ungeheuer  hauste  auf  einem  Felsen  bei  Th,h,i,. 
und  zerstreute  sieh  in  seiner  Kinsainkeit  damit,  dass  es  den 
Passanten  Rftthscl  aufgab,  aber  zugleich  die  Unart  hatte,  dass 
es  die  Unglücklichen,  welche  sie  nicht  lösen  konnten,  erwürgte 

1 )  C.  Hofftnann  His*t  sieh  Uber  dieselben  weitläufig  an*  ,  in 
seinem  Com  turnt.  i,i  finh'iti  fihrui»  »/<•  >'-»  partium,  Xh»i.  1*57, 
und  *2U7. 

•)  -y.';/- r,z  kommt  drshtilli  auch  :ils  Schnur,  Band,  Arm-  und 
Kopfbind«!  vor,  —  im  II  <••> y«-li  i  n  s  al*  Kock  <"/fTwv)j  welcher 
mit  einer  Schnur  zusammengebunden  wird  ,  und  die  Volks- 
tracht der  Taren tiner  bildete. 
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und  zerri88.  Nur  Oedipus  war  so  glücklich,  das  ihm  auf- 
gegebene Aenigma:  welches  Thier  in  der  Früh  auf  vier, 
Mittags  auf  zwei,  und  Abends  auf  drei  Füssen  geht,  mit 
Mensch  zu  lösen,  weil  dieser  als  Kind  auf  allen  Vieren  kriecht, 
als  Mann  auf  zwei,  als  Greis  auf  drei  Füssen  geht,  deren 
einer  der  Stab  ist.  Die  Sphinx  konnte  hierauf  nichts  Ver- 
nünftigeres thun,  als  den  Helden  seiner  Wege  ziehen  zu  lassen, 
und  sich  selbst,  durch  Herabstürzen  von  ihrem  Felsen,  den 
Tod  zu  geben.  Sic  lebt  aber  jetzt  noch  in  der  Zoologie  als 
Affe  fort:  Cynocephalus  Sphinx,  mit  unbehaartem  vollem  Busen, 
ad  feminarum  simäitudinem.  In  Wahrheit  war  aber  die  Sphinx, 
wie  der  Scholiast  des  Euripides  darlegt,  eine  Thebanisehe 
Priesterin,  welche  sich  mit  Orakelsprüchen  abgab,  deren  Un- 
vcrständliehkeit  sie  als  besonders  werthvoll  erscheinen  Hess. 

Eine  im  ersten  Mittelalter  allgemein  gewordene  Ent- 
stellung von  Sphincter,  ist  Ficteris.  Ueber  die  Verwendung  dieses 
Wortes  als  After,  und  dessen  Schliessmuskcl ,  wie  auch  als 
Mastdarm  und  Unterleib,  sich'  HL,  §.  LXIV.  pag.  134. 

336.  Spina  dorsi. 

Wie  gelangte  das  Rückgrat  zu  dem  Namen  Spina  dorsi? 
Wir  müssen  zuerst  bemerken,  dass  dieser  Name  classiseh  ist. 
Celsus  sagt:  caput  tpina  excipit,  qua*  riginti  quatuor  certebris 
t'imstat,  und  Plinius:  cerviv  (Genick)  spinne  adnectitur,  spina 
tumbu.  Das  Kreuzbein  tritt  im  Suetonius  als  Spina  sacra  auf, 
worüber  Isidorus  Hispalcnsis  die  Erklärung  giebt:  quia  a 
gentilibus  (Heiden)  ex  hostia  primum  Diis  dabatur  ').  Um  den 
Namen  zu  begründen,  darf  man  nicht  an  Dorn  oder  Stachel 
denken,  sondern  an  die  Einrichtung  eines  römischen  Circus. 
Dieser  war  durch  eine  lange,  zwanzig  Fuss  breite,  und  sechs 


«)  Originum  Lib.  II,  top.  1.  Xum.  06. 
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Fuss  hohe  Mauer,  welche  sich  in  der  Mittellinie  der  ReanWt 
etwa  in  drei  Vierteln  ihrer  Länge  hinzog,   unvollkommefi  i 
zwei  gleiche  Theile  getheilt.    An  den  beiden  Enden  di^- 
Mauer  standen  die  Metae  (Grenzsteine),    um   welche  tarn 
die  Wagen  von  der  einen  Hälfte  des  Circus  in  die  »b<>- 
umlenkten.  Die  Mauer  war  mit  Obelisken,  Altären,  und  Sün- 
der Götter  geschmückt,  und  hiess  Spina*).    Da  das  Rück-- 
den  Rücken  ebenso  in  zwei  gleiche  Theile   theilt,  wie  c 
»Spina  den  Circus,  ging  der  Name  auch  auf  das  Rückgrat  l'v 
Woher  wollte  man  ihn  sonst  ableiten?  Sicher  nicht  von  >pv 
als  Dorn,  noch  weniger  von  Spina  in  der  Bedeutung  ab  I: 
Stachel,  Fischgräte,  Nadel,  zugespitzter  Federkiel,  oder  £»v 
Stocher  im  Petronius  (Spina  argentea).  Die  Spinae  der  -AJ<- 
werden  jetzt  noch  bei  den  Beduinen  als  Nadeln  zum  N* 
verwendet,  wie  einst  bei  den  Germanen  starke  Dornen  ra~ 
der  Heftnadeln  dienten:  spinis  conserere,  im  Tacitus.  A*i 
Spina,  als  Zahnstocher,  hat  die  Zeit  nicht  ganz  vergessen.  1 
Frankreich ,  Italien ,  und  Spanien ,  bediente  man  sich  or* 
citherähnlichen  Saiteninstrumentes,  welches  mit  einem  ii: 
spitzten   Federkiel  (Zahnstocher,  spina)  gespielt   wird,  s- 
deshalb  spinetta  (tpinette)  heisst.     Dasselbe  ist   nunmehr  a." 
selten  in  Gebrauch.   Der  Spinat  (vpinard,  spanisch  eepi»**  | 
wallach isch  spenae),  erhielt  diesen  Namen  wegen  der  &piW? 
Zacken  seiner  krausen  Blätter. 

Ueber  die  griechische  ixavQa  (von         Spitze),  lä*st  ifc- 
Folgendes  sagen.  Sie  kommt  als  Stachel,  als  Dorn,  als  DU*- 
als  Igel  (abttvtfun  im  Soranus),  wie  auch  im  Hippocrates  u»; 
Galenat*)  als  Rückgrat  vor.  Nicht  blos  die  Wirbelsäule,  ai. 
die  Fortsätze  der  Wirbel,  erhielten  den  Namen   fcun6a:  f 
OCuleo  vel  Spinae  non  dissimiles  sunt  (Gorraeus). 


')  Cassiodorus,  Variarum  epixt.  Mb.  III,  51.  Abbildung  <k* 
nach  einem  geschnittenen  Stein,  in  Anthony  Rieh, 
Alterthümer,  pag.  579. 

2)  De  u*u  partium,  Mb.  XII,  Cap.  15. 
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Die  griechische  dhiavfa  ist  heutzutage  gänzlich  verschollen. 
Zwei  andere  Worte  drängten  sich  an  ihre  Stelle,   und  be- 
hauptet sich  eines  derselben  jetzt  noch  in  der  Medicin.  Sie 
sind  pay.t;  und  vwtc;.  Tay/.;  rauss  im  Latein,  des  Spiritus  asper 
wegen,  Hitachis,  nicht  Höchts  geschrieben  werden,  wie  denn 
auch  die  englische  Krankheit,  welche  sich  durch  Verkrümmung 
des  Rückgrats  kund  giebt,  Rhachitis ,  nicht  wie  es  allgemein 
gefällig  ist,  Hachitis,  zu  lauten  hat.  Die  Anatomie  kennt  Hhachis 
im    Bulbus  rhachidicus  ')  (Medulla  oblougata) ,  im   Canalis  rha- 
chidicus ,  und  im  ffliachiotom.    Die  Medicin  hat  mehrere  aus 
Hhachis  gebildete  Coinposita,  leider  alle  ohne  H  (Rachiodifnie 
und  Hachialgie ,  Hachiorhtuma ,   ii'achiomyelitis,  etc.  —  HhacJiis 
kommt  uns  im  Griechischen  auch  als  mediale  Trennungslinie 
seitlicher  Hälften  vor.   Ich  berufe  mich  auf  ?*/t;  ptvs;  Nasen- 
rücken, piy.f;  f&XX©t>,  mittlere  Blattrippe,  fi/'.;  5pcs;,  Bergrücken, 
von  welchem  die  seitlichen  Abhänge  abfallen. 

Von  v(ütc;  und  vwtcv  hört  und  sieht  man  nichts  mehr. 
Sie  sind  Aristotelische  Worte.  Nur  die  Phthisis  notiaea  (vomo-o; 
und  vwr.o;)  Rückendarre,  hat  einen  verklingenden  Nachlaut 
davon  7\  Im  Homer,  Aristoteles,  und  allen  griechischen 
Autoren,  stellt  vdno;  nur  für  Rücken,  nicht  für  Rückgrat. 
Dass  etwas  Breites ,  nicht  etwas  Langes  damit  gemeint  ist, 
beweist  uns,  dass  xit  vwia  auf  jede  breite  Fläche  überhaupt, 
Land,  Meer,  und  Himmelsgewölbe ,  angewendet  wurde.  Aus 


')  Man  hat  «ich  nicht  gehütet ,  rachitiemt  statt  rachidicu»  zu 
schreiben.  Beide  Worte  sind  neu.  A.ber  rachitiem  wird  nur 
im  pathologischen  Sinne  gebraucht.  IN  giebt  wohl  rhachitinche 
Kinder,  aber  keine  rhaehit istheu  Hulbi. 

2)  Die  neue  Notiomyelitü  ira  k-rit.  rtym.  Lcxicon  von  Kraus,  ist 
ein  Iturbarismus.  für  Kotomyetiti*.  Gegen  den  Xotencephalu*  des 
(•coffroy  Saint-Hilaire,  eine  Missgeburt,  deren  Gehirn 
in  den  nach  hinten  offenen  Nackenwirbeln  liegt,  haben  wir 
uichts  einzuwenden,  vorausgesetzt  da«s  wir  vi..::;  i.~  Rück- 
grat gelten  lassen  wollen. 
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den  Synonymen  für  Rückgrat  (Pierer,  Choulant,  Schreger. 
sollte  es  allen  Ernstes  ausgewiesen  werden,  da  es  gar  ntti' 
dahin  gehört. 

337.  Spina  scapulae. 

An  der  hinteren  Fläche  des  Schulterblatte»  ra^t  da* 
Gräthe,  Gräte,  oder  Grath,  bekannte  Knochenriff  her*i> 
welches  die  Fossa  supra-  und  infraspinata  von  einander  abmark* 
und  nach  aussen  und  oben,  in  das  Acromion  auslauft.  lh 
Riff  heisst  Spina  scapulae.  Der  deutsche  Name  Gräte,  seh 
aus  der  Bedeutung  von  Spina,  als  Fischgräte,  nicht   als  IV 
oder  Stachel,   hervorgegangen  zu  sein,   obwohl  diese 
ebensowenig  einer  Fischgräte,  als  einem  Dorn   ähnlich  >it : 
Der  unglückliche  Einfall ,  von  einer  Spina  scsijfulat  : 
reden ,  mag  wohl  auf  folgende  Weise  entstanden   sein.  I» 
hintere,  etwas  convexe  Fläche  des  Schulterblattes    hiess  1« 
den  Griechen:  Chelonium ,  weil  man  sie  mit  dem   Mach  cci 
vexen   Rückenschild  einer   Seesehildkrötc    ( /£/.u>vr4 ,  CW"v 
midat)  verglich.  Petrus  Paaw  konnte  nur  aus  diesem  Grün  • 
seine  Testudo  für  diese  hintere  Schulterblattsfläche  anbringen 
Andere  nannten  sie  einfach   Borsum  scapulae.     Da    nun  cx 
Vorsum  des  Stammes,  eine  Spina  hat,  als  Rückgrat,  glaub: 
man  auch  das  Rift*  auf  dem  Vorsum  scapulae,  eine  Spina 


tef  nach 


zu  müssen ,   obgleich   man   unberücksichtigt   Hess ,   dass  vi 
Spina  dorn  vertical  steht,  und  den  R^'kfiji  in  zwei  gkik*** 

Theile  theilt,  während  die  Spina  sc 
aufwärts  strebt ,   und  die  hinten 
ungleiche  Hälften  theilt  Wer  figü 
Die  deutsche  Benennung  < 
ist  silbern,  weil  es  auch  keine  R 
Rücke  ngr.it  oder  Rückgrat  g 


i 


zuerst 


tig,  Grath 
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heisst  im  Ober-  und  Niederdeutschen  jede  scharfe  Kante  eines 
Dinges.  Unsere  Sprache  führt  deshalb  Grathsparren  (Dach- 
first), Grathhobcl,  Grathbohrer  (nicht  mit  spiraler,  sondern 
mit  geradeliniger  Schneide  versehener  Tischlerbohrcr),  G  rath- 
säge, Grathciscn  (bei  Bindern,  zum  Ausschneiden  der  Fass- 
reife), Graththior  (Gemse,  weil  sie  auf  hohen  Gebirgskämmen 
sich  aufhält,  welche  in  der  Schweiz  Grätli  und  Grütli  heissen), 
und  die  Kupferstecher  nennen  allgemein  den  zu  beiden  Seiten 
des  arbeitenden  Grabstichels  sich  aufwerfenden  Saum  weichen 
Kupfers:  den  Grat,  welcher  mit  einem  scharfen  Messerchen 
(Gratmesser),  abgetragen  werden  muss,  um  den  Druck  nicht 
grob  und  patzig  ausfallen  zu  lassen.  So  muss  denn  auch  die 
Spina  scapulae  hinfüro  nicht  Gräthe,  sondern  Grat  oder  Grath 
genannt  werden,   und  man  ist  vor  jeder  Missdeutung  sicher. 

Dass  man  auch  scharfe  Kämme  und  Leisten  an  ver- 
schiedenen Knochen,  in  der  Anatomie  Spinae  nennt,  beweist 
die  Spina  tuberculi  majori*  und  minoris  des  Oberarmbeins,  die 
Spina  tibiae  (vordere,  scharfe  Kante  dieses  Knochens),  die 
Spina  acustica  am  Grunde  des  Meatus  auditorius  internus,  und 
die  ohnedicss  schon  zumeist  aufgegebene  Spina  ossis  frontalis 
und  occipitalis.  Sie  sind  Cristae,  d.  i.  Kämme,  und  sollen  auch 
Cri8tae  bleiben. 


338.  Spinosus. 

Wir  treffen  in  anatomicis  häutig  mit  dem  Beiwort  spinosus, 
und  einer  ganzen  Reihe  von  Composita  desselben  zusammen. 
Ieh  erwähne  die  PnKessus  spinosi  der  Wirbel,   den  Processus 
spinosus  des  Keilbeins  (seit  Sümmerri  ng  richtiger  Spina  angu- 
*is),  den  Processus  spinosus   mallei   (seit  Meckel  Processus 
^  us  mallei),  das  Foramen  spinosum  des  Keilbeins ,  wie  auch 
'rculum  spinosum  an  der  äusseren  Fläche  des  grossen 
4  gels   (Crista   transversalis) ,  die   Arteria   und  Vena 

ingea  media),  das  FJgamentum  spinoso-sacrum ,  die 
^coecygei,  spinoso-costales  (serrati  postici),  spinoso- 
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scapulares  (rhomboidei) ,   spinoso-transversales    (multißdu*  . 
die  interspinosi  (inter spinal  es).   Vielleicht  sind  noch  einige 
spiele  übergangen.  —  Das  Beiwort  spinosus  will  in  allen  die* 
Fällen  sagen,  dass  es  sich  entweder  um  etwas  doruähnlicl^ 
oder  in  einem  Dorne  befindliches,  oder  von  einem  I>orn  ri; 
springendes  handelt.  Dazu  aber  ist  spinomts  nicht  zu  braucht*. 
Spinosus  war  ZU  allen  Zeiten  dornen  reich,   epinis  abvudc- 
(axavOa>$T)s),  wie  alle  anderen  Adjective  in  osus ,    einen  T-btr 
Huss  an  einer  Sache  ausdrücken  (sieh'  Tuberositas  j .  Hcr;-* 
spinosae ,  Folia  und  Loca  spinosa ,  Cortex  und   taiilis  sjh»*" 
Animalia  spinosa  (Igel  und  Stachelschwein),    und  Fragment* 
spino8a,  als  spitzige  Knochensplitter  im  Celsus,   die  m-'- 
phorische  Oratio  spinosa  des  Cicero,  Stichelredc,  die  Qu<i«t* 
spino8a  des  Macrobius,  heiklige  Frage,  und  die  Curat*}** 
sUsimae  des  Catullus,  quälende,  marternde  Sorgen.  Sprech 
laut  für  diese  Bedeutung.  Die  genannten  anatomischen  *  >bjev'. 
sind   nicht  stachelig  oder  dornig;  sollen  also  auch    nicht  p 
heissen. 

Alles  Spinöse  muss  aus  der  Anatomie  hinaus.    Und  «i.» 
kann  leicht  geschehen ,  wenn  man  kurzweg  Spina  certtbm> 
Spina  mallei,  Spina  ossis  sphenoidei ,  Foramen  in  Spina  , 
culum  spiniforme,  Ligamenta  spino-sacralia,  Musculi  spino-c4xxy<t<- 
interspinales,  etc.  sagt.  Wir  wünschen  sehnlich,  dass  es  ba. 
geschehen  möge. 

Was  die  Anatomie  Spina  heisst,  ist  es  in  der  Kcp- 
nicht.  Man  kann  eine  Spina  ossis  ischii,  eine  Spina  nasoJ^ 
anterior  und  posterior,  und  eine  Spina  nasalis  des  Stirnbein*, 
gestatten ;  —  die  Spina  tibiae  aber  (als  Ansatzstclle  des  EjtUh* 
cruris  quadrieeps),  und  die  Spinae  des  Darmbeins,  sind  wahr 
lieh  nur  frotuberantiae  oder  Tubercula.  Der  einzige  Knock«! 
fortsatz,  welcher  das  meiste  Anrecht  hätte,  Spina  genannt  n 
werden,  ist  der  Griffelfortsatz  des  Schläfebeins,  währen! 
andererseits  die  sogenannten  Griffelfortsätze  des  Raditi4  u^I 
der  Ulna,  keine  Griffel  oder  Stachel  sind,  und  besserer  Be- 
nennungen harren.  Werden  sie  sie  erhalten? 
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Der  Name  Musculus  splenius  ist  viel  älter,  als  Albin, 
welchem  er  zugeschrieben  wird.  Schon  vor  Spigelius  musste 
der  Muskel  diesen  Namen  geführt  haben,  da  »Spigelius, 
welcher  die  zwei  Sj>lenii,  den  /Splenius  capitis  und  Splenius 
colli,  noch  nicht  als  selbstständige  Muskeln  auffasste,  sondern 
beide  zusammen,  als  Trianaularis  beschreibt,  hinzusetzt:  aliis 
splenius  (par  splenium)  dictus x).  So  hat  z.  B.  Ambrosius 
Paraeus,  welcher  um  ein  Jahrhundert  älter  ist,  als  Spigelius, 
unseren  Muskel  splenique  und  splenitique  genannt2),  woraus 
sein  Landsmann  Kiolan,  seinen  Splenius  bildete.  Weder  Jene, 
welche  nur  Einen  Splenius  gelten  lassen,  noch  die  Vertheidiger 
von  zweien,  sagen,  woher  der  Name  Splenius  geholt  wurde. 
Er  kann  von  Splenium,  oder  von  Spien  hergeleitet  werden.  Es 
fragt  sich  nur,  welche  Ableitung  die  naturgemässe  ist.  Splenwm 
((t:Xt;viov)  ist  im  Plinius  der  Name  einer  Pflanze,  quae  medetur 
lienibus ,  aber  auch  ein  Pflasterstreifen,  wie  im  mentum 
spleniatum,  und  ein  Schönheitspflästerchen.  In  letzterer 
Bedeutung  kommt  Splenium  im  Martial  (Epigr.  II,  29)  vor: 

„Et  numerosa  linunt  stellantia  splenia  frontem." 

Die  Schönheitspflästerchen  der  Kömer  waren  nicht  rund ,  wie 
die  mouches  der  Franzosen,  sondern  stein-  oder  halbmondförmig, 
daher  obiges  stellantia.  —  Der  lange,  breite,  und  dünne  Mus- 
culus splenius  capitis,  und  der  schmale  Splenius  colli,  konnten 
wohl  mit  einem  Pflasterfleck,  oder  einem  Pflasterstreifen  ver- 
glichen worden  sein. 

In  der  Chirurgie  wird  Splenium  _=  Compressc  gehalten, 
ein  mehrfach  zusammengelegtes,  breites  Leinwandstück,  welches, 

1)  Op.  cit.,  Lih.  IV.,  Cap.  7. 

2)  Schreger,  St/iumt/mik;  pay.  125.  Sptcn  Hupte,  al«  Mu*kel  uanie, 
kann  man  dem  alten  Franzosen  nachsehen.  SpUaUtiemt  und 
Splcneticus,  üein*t  im  Pliuius  eiu  Milzkranker. 
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auf  Wunden  gelegt,  < Ii«'  darüber  anzubringenden  Verband**, 
nicht  zu  viel  drücken  oder  einschneiden  liisst.  Auch  mit  >y.V 
nium  in  diesem  Verstände,  ist  ein  Vergleich  mit  dem  breiten 
und  flachen  Spion  ins,  nicht  widersinnig.  Für  (  einpressen  sa^«  !. 
die  Deutschen:  Kauschen.  Der  Splcnius  konnte  also  von 
Meckel  und  Sö  in  inerring  mit  Fug  und  Hecht,  der  Kopf- 
baitsehmuskel  genannt  werden.  Als  Kiemen  kenne  ich 
Sjrfenhtm  nicht,  und  linde  deshalb  den  riemeni'ürm  igen 
M  n  s  k  e  1  des  K  u  1  m  u  a  und  II  i  1  d e b  r  a  n  d  t  nicht  zu  ent- 
schuldigen. 

M  i Iza h n I i e h c r  Muskel,  wie  uns  der  Spien  ins  zuerst 
im  Sc  haarseh  m  idt  s  Mip)?mji  sehen  Tube? Ich  (  Tab.  IX) .  und 
später  in  den  meisten  deutschen  anatomischen  Handbüchern 
entgegentritt,  ist  ganz  missrathen,  da  die  Ci  est  alt  der  bohnen- 
förmigen,  dicken,  und  snftreichen  Milz,  mit  den  fraglichen 
Muskeln,  welche  einst  den  Namen  Trutm/itlart's  führten,  nichts 
gemein  hat.  *Spft'itiua  und  Bausc hmuskel ,  sollen  somit  allein 
gebraucht  werden.  Albin  begründete  die  Trennung  des  Sple- 
nius,  in  einen  Spfenitts  capitis  und  Splenius  colli1) ,  welche  all- 
gcmeill  aeeoptirt  w  urden.  Kin  deutscher  Anatom  würde,  wenn 
seh. m  ein  alter  Muskel,  mit  einem  neuen  griechischen  Naimn 
aufgeputzt  werden  soll,  statt  I)<>rsnt,<tele'?ien  des  ('haussier. 
n<>t»  trtu:lti  Ileus  gesagt  haben,  der  II  mitogene  ttilt  wegen  (vioto;. 
Kücken  —  -px/r^zz,  Nacken). 

In  der  Bedeutung  als  Häuschen,  dient  Splenium  auch 
zur  Bezeichnung  des  hinteren,  dicken  und  gewulsteten  Ramie» 
des  t'ot'pu»  cnUomm.  Dieser  Hand  heisst :  Spfenium  corpori* 
odlmi)  der  aufgesetzte  Wulst. 

340.  Stapes. 

JStitpas,  >l'ij<i,iis,  nur  im  Vcsal:  Ht'ipifUa,  bildet  das  letzte 
Glied  in  der  Kette  der  Gehörknöchelchen.  I)ieses  artijre  l)iii'- 

o  Cr 

')  Hixtoria  i««wMA>ru«i  hvininiit,  i»kj.  354  und 
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entdeckt  zu  haben,   schrieben  sich   nicht  weniger  als  fünf 
Anatomen  zu:  Ingrassias       Eustachius'2),  (Jolumbusa), 
Petrus  Ximenes4),  und  Ludovicus  Collado5),  die  beiden 
letzteren  Schüler  des  Vcsal,  und  Professoren  der  Anatomie 
in  Valencia.   Die  Stimmen  der  geschichtskundigen  Anatomen 
ültcrer  Zeit,  vereinigen  sich  alle  darin,  dem  berühmten  sici- 
lianischcn  Arzt,  Philippus  Ingrassias,  welchen  seine  dank- 
baren Zeitgenossen  Hippocrates  Siculus  nannten,  den  Kuhin 
dieser  schönen  Entdeckung  zuzuschreiben.  Er  demonstrirte  den 
Stapcs  in  Neapel,  schon  1546,  während  die  Opuscula  anatomica 
tles  Eustachius,  welcher  auch  eine  Partei  für  sich  hat,  erst 
15(>4  erschienen.   Die  übrigen  drei  kommen  mit  ihren  ehr- 
geizigen Ansprüchen  viel  zu  spät.  Von  Columbus  lässt  sich 
nur  sagen,  dass  er  Stapha  statt  Stapes  gebraucht.  Casserius 
verstieg  sich  sogar  zu  Stoff a,  wie  die  Deutschen  zum  Steg- 
reif und  Steigereif  (Kulmus),  „Stcgfravff"  im  Schwaben- 
spiegel. Im  mittelalterlichen  Latein,  kommt  Stapia  und  Stapeda 
für  Steigbügel  vor.  Nicht  ganz  auf  die  krummen  Schenkel  des 
menschlichen  Steigbügels,  wohl  aber  auf  den  dreieekigen  vieler 
Thiere,  passt  der  Tropus  im  Eustachius:  Deltois. 

Die  Körner  und  G riechen  hatten  keine  Sättel.  Sie  ritten  auf 
Decken,  welche  über  dem  Rücken  der  Pferde  befestigt  wurden, 
Ephippia  (£7n-tzzs;,  auf  dem  Pferde,  unsere  Schabracken). 
Es  ist  deshalb  giinz  unhaltbar,  die  obere,  sattelförmig  gehölte 
Fliehe  des  Keilbeinkörpers,  Ephippium  zu  nennen.  Die  Sella 
turcica  des  Adrianus  Spigelius  drückt  die  wahre  Gestalt 
dieser  coneaven  Fläch«'  besser  aus,  als  die  Sella  des 
Fallopia.  Die  Lehne  des  Sattels  am  Keilbein,  Dornum  ejyhippii 
ist  sehr  hoch.  Nur  an  den  Sätteln  der  Türken  und  Beduinen 


')  Commmt.  in  Galmi  lif/rum  dr  o**it>u*,  pag.  7  und  8. 

J)  Dr  auditun  organo,  pag.  /.?/. 

3)  Dr  rf  anatomu'a,   I.ilt.  /,  Cap.  7. 

*j  Dinlngo  dr  anatomia,  Valencia,  1549,  pog.  20. 

')  In  (ia/eni  librum  de  maibu*,  Valent.,  //>/>/>,  pag.  30. 
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trifft  man  hohe  Lehnen.  Sie  reichen  bis  an  die  Lenden  hin- 
auf, und  dienen  dem  Heiter  wirklich  zum  Anlehnen  seines 
Leibes.  Sättel  und  Steigbügel,  welche  an  den  Sätteln  hängen, 
kamen  erst  im  4.  Jahrhundert  nach  Christus  auf.  I)amals 
hiessen  die  Steigbügel  scalae1*,  und  die  Sättel :  Sellae  eque$tre*. 
Das  Wort  Htapes  war  gänzlich  unbekannt,  —  es  gehört  zu  den 
neueren  Erfindungen.  l>ic  Sättel  dieser  Zeit,  welche  wir  von 
der  Säule  des  Theodosius  kennen,  sahen  ganz  den  jetzt 
gebrauchten  gleich ,  waren  aber  viel  plumper  und  schwerer, 
und  bestanden,  wie  diese,  aus  einem  gepolsterten,  mit  l^cder 
überzogenen  Holzgestell,  mit  Sattclknopf  fuhrum ,  und  halb- 
kreisförmiger,  niedriger  Sattellehne,  dorsum1).  Ein  Rescript 
des  Kaiser  Theodosius  vom  Jahre  .'>*."),  verordnete,  dass  der 
Sattel  eines  Postpferdes,  nicht  über  sechzig  Pfund  wiegen  soll  *  ! 

Was  mag  wohl  dortirund  gewesen  sein,  dass  die  ersten 
Steigbügel,  Sot/'ic,  Treppen,  genannt  wurden?  Ich  kann  hierüber 
nur  folgende  (iedanken  äussern.  Junge  Bursche  und  kräftige 
Leute,  mögen  wohl  bei  den  Hörnern,  frei  und  ohne  Behelf 
auf  das  Pferd  gesprungen  sein,  wie  in  Kitterszeiten.  Ein  dicker 
und  bequemer  Herr  aber,  welcher  einen  Spazierritt  machen 
wollte,  sprang  gewiss  nicht  auf  das  Ephippium,  sondern  lies- 
sich  entweder  von  seinen  Sclaven  hinaufheben,  oder  bediente 
sich  hiozu  eines  Schemmcls  mit  mehreren  Stufen,  vielleicht 
auch  einer  breitsprossigen  Leiter,  welche  an  den  Leib  des 
Pferdes  angelehnt  wurde.  Treppen  und  Leitern  hiessen  aber 
Scalae,  welches  Wort  man  «lern  später  erfundeneu  Steigbügel 
licss,  der  gleichen  Verwendung  wegen.  Ich  kann  meine  Ver- 
muthung  auf  kein  einziges  antikes  Zeiigniss  basiren  Aber 
plausibel  dürfte  sie  auch  Anderen,  ausser  mir  erscheinen. 


1  i  Mauricius,  Arn  milittwix,  il<l>'t.  Srhcffcr.  /><t//.  22  und  (»4. 
~)  Ginzroth,    Wntjcn  und  Fuhrwerk,  Tab.  SO. 
' ;  Anthony  Rieh,  Römisch?.  Altn'thümer,  pay.  559. 
4)  Int  Lexieun  \<>n  Suida»,   7.  /.  putj.  :ils,  rinde  ich  das  Wort 
AnabnfcnH  ( ava,>:>.:  jz  ).  mit  der  Krklärnut; :  </»//  in  cjitum  /ev.if. 


Digitized  by  Google 


341.  Stemnm.  —  342.  Stomachu». 


495 


341.  Sternum, 

Das  m^pvov  der  Dichter,  und  das  Sternum  der  Anatomen, 
sind  zwei  verschiedene  Dinge.  Xispvcv  ist  im  Homer  immer 
nur  die  Brust  des  Mannes,  und  —t/j::.  sowohl  die  männliche 
als  die  weibliche  Brust  (pectus).  Im  Hippocrates  finden  wir 
sT£pvov  ebenfalls  als  Brust,  und  treffos,  als  Brustbein.  Das  von 
Lacnnec  erfundene  Stethoscop,  sollte  richtig  Stetheoscopeion 
heissen ,  obwohl  es  nicht  zum  Sehen  (sxczsw)  dient.  Galen,# 
welcher  die  Brust  Thorax  nennt,  verwendet  ctspvov  nur  als 
Brustbein,  und  dabei  blieb  es  in  allen  nachfolgenden  Zeiten. 

Das  Wort  Sternum  davon  abzuleiten,  quia  hoc  os  carti- 
taginibiu  costarum  insternitur  (Lex.  med.),  war  nur  Jenen 
möglich,  welche  nicht  wussten ,  dass  Sternum  ein  griechisches 
Wort  ist.  Es  lässt  sich  nur  an  (rrepei;  denken,  d.  i.  hart,  weil 
die  Gegend  des  Brustbeins,  wegen  Mangels  fleisehiger  Auf- 
lagen, sich  hart  anfühlt. 

Die  reiche  ältere  Synonymik  von  Sternum,  mit  dem 
Vossum  der  Araber,  enthält  H L,  §.  XLY. 

342,  Stomachus. 

Ueber  Bedeutung  und  Etymologie  von  Stomachus,  ver- 
weise ich  auf  HL,  LXXV1I. 

ein  Sclavc  also,  welcher  «einem  Herr«,  boim  Aufsteigen  bc- 
hfilflioh  war.  Die  Stelle  lautet:  Mansinissa  srtiex,  equum 
•/wpt;  avaßoXsw;  ancmdit ,  d.  h.  *ine  ntratort.  Strator  präsent  irt 
sich  im  Aramianus  als  Reitknecht.  An  einem  auderen  Orte 
im  Suidas,  steht  avaßoXsj;  für  Sca/a  Romanorum. 
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343.  Stria  und  striatus. 

Ist  ein  Körper  an  seiner  Oberfläche  mit  Streifen  oder 
erhabenen  Linien  gezeichnet,  so  kann  er  Corpus  striatum 
genannt  werden.  Es  giebt  eine  längsgestreifte  Säule  Columna 
striata  (paßBwcö;  xtav),  eine  gestreifte  oder  gebänderte  Masche! 
Concha  striata  (zum  Unterschied  von  laevis) ,  eine  gerunzelte 
Stirn  fron»  striata,  eine  aloe  striata,  und  auch  ein  lilium 
striatum  im  Plinius.  Statt  striatus,  tritt  auch  virgatus  auf. 
wenn  die  Streifen  nicht  erhaben  sind,  z.  B.  virgato  corport 
Hgriß  im  Silius  Italicus,  und  virgatis  lucent  sagulis  im  Maro. 
Erscheint  aber  nicht  die  Oberfläche,  sondern  der  Durchschnitt 
eines  Körpers  gestreift,  und  zwar  parallel  gestreift,  so  kann 
der  betreffende  Körper  nicht  mehr  Corpus  striatum  genannt 
werden,  sondern  muss  ex  stratis  compositum  heissen,  weil  di> 
parallelen  Streifen  der  Durchschnittsebene,  den  verschieden 
gefärbten  Schichten  desselben  entsprechen.  So  verhält  es  sieh 
mit  dem  vordersten  Hügel  in  der  Scitenkammer  des  Gehirns, 
welchen  die  Alten  keines  Namens  würdigten.  Er  erhielt  ihn 
erst  durch  Thomas  Willis,  als  Corpus  striatum*).  Das  Corpus 
striatum  wurde  von  ihm  für  den  Sitz  des  Bewusstscins  i^r- 
ceptio)  gehalten.  Wohl  mag  der  Name  den  Anatomen  anfangs 
nicht  gefallen  haben,  da  ein  Körper  von  einfach  grauer  Ober- 
fläche, nicht  als  gestreift  erscheinen  kann.  Vieussens,  ein. 
wie  H aller  sagt,  infdir  in  nominihus  vir,  erfand  sich  deshalb 
einen  anderen,  welcher  aber  nur  ihm  besser  als  der  alte  zu 
sein  schien,  weil  er,  nach  seiner  Meinung,  das  gestreifte  An 
sehen  des  Durchschnittes  ausdrückt.  Seine  Corpora  striata 
interiora2)  sagen  aber  nicht,  dass  die  Streifenhügcl  inwendig 
gestreift  sind,  was  nur  mit  intus  oder  interne  striata ,  hätte 
gegeben  werden  können,  sondern  dass  sie  nach  innen  gelegen 


')  Anatomr  rcrehri,  Ixmd.,  1GG4,  Cap.  J3. 

2)  Neurograpfu'a  univcrmli»,  Lyon,  Ü>85,   Tab.  XIV,  fit.  Itt  /?. 
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sind,  somit  Corpora  striata  externa  vorhanden  sein  müssten, 
welche  nicht  da  sind.  Würde  das  Corpus  striatum  in  Ganglion 
cerebri  anterius  umgewandelt,  wie  es  von  Meckel ')  geschah, 
und  diese  Benennung  allgemein  eingeführt,  zählte  die  Ana- 
tomie um  einen  ungereimten  Ausdruck  weniger. 

Deutsche  Anatomen  haben  den  grauen  Kolben  von 
Sömme rring2)  angenommen.  Ganz  verwerflich  ist  das  Corps 
cannelr  der  französischen  Anatomen,  denn  cannelt  drückt  die 
[ongitudinale  Furchung,  die  Auskehlung  einer  Oberfläche  aus, 
wie  sie  an  den  Schäften  der  Dorischen  Säulen  des  Parthenon 
angebracht  wurde. 

Die  Stria  der  Classiker  ist  bald  ein  einfacher  Streifen, 
bald  ein  erhabener  Saum,  bald  eine  Furche  (z.  B.  stria  vomeris 
im  Varro).  Von  allen  diesen  Bedeutungen  finden  sieh  Anwen- 
dungen in  der  Anatomie.  Als  Streifen :  die  Corpora  striata 
und  die  Sitbstantia  striata  renum ,  —  als  erhabener  Saum: 
Striae  longitndinales  Isincisii  und  transversales  Wiüisii,  —  3.  wird 
die  zwischen  den  beiden  Striae,  longitndinales  Laucisii  liegende 
Furche,  zuweilen  Stria  media  corporis  callosi  genannt  —  besser 
Rhaphe. 

344.  Stroma. 

Stroma  hat  sich  erst  in  neuester  Zeit,  ganz  unbeachtet, 
in  der  Anatomie  eingestellt.  Möge  es,  ebenso  unbemerkt,  aus 
derselben  wieder  verschwinden.  Die  Histologie  hat  uns  dieses 
Wort  gebracht,  und  die  beschreibende  Anatomie  hat  es,  als 
allgemeinen  Ausdruck  für  bindegewebige  Grundlage,  in  Um- 
lauf gesetzt.  Alle  Anatomen  halten  das  Stroma  für  etwas  Un- 
entbehrliches. Und  doch  ist  Stroma  etwas  ganz  anderes,  als 
die  Herren  glauben,  welche  es  gebrauchen.  -TpÄjjia  war  den 
Griechen  alles,  was  als  Unterlage  oder  als  Decke  gebraucht 


»)  Handbuch  der  menschlichen  Anatomie,  lid.  7/7,  §.  1774. 
2)  Hirn-  uml  Nervenlehrt,  $.  47 

llyrtl.  Onomttolofi»  »natomir«.  32 
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wird.  Bett  ,  Tisch-  und  Pferdedecken  hiessen  Stromata.  I>a  man 
die  buntfarbigen  liebte.  gab  man  auch  Büchern  bunten  Inhalts, 
den  Namen  r:zt»\j.x~x  ').  Im  Julius  Pollux  können  die  verschie- 
denen Bedeutungen  der  ~'.zurj.x-x.  als  Kissen,  Polster,  Bettdecke. 
Matratze,  aufgelesen  werden -h  Auf  die  Anatomie  bezogen, 
könnte  das  Bindegewebe,  auf  welchem  ein  Organ  liegt,  oder 
mit  dem  es  bedeckt  ist,  eonseouenter  Weise  tifroma  genannt 
werden.  Aber  das  Bindegewebe  im  Inneren  eines  Organes. 
Siroma  zu  nennen,  vermag  nur  der.  welcher  den  Sinn  dieses 
Wortes  nicht  kennt.  Die  Nieren  und  Nebennieren,  die  Speichel 
und  Thräiicndrüseii ,  die  Lymphdrüsen,  der  Augapfel,  die 
Thymus,  die  (Janglien,  die  Blutgefässe,  u.  s.  w. ,  sind  im 
Bindegewebe  eingebettet,  und  dieses  darf  Stroma  heissen. 
Aber  das  Bindegewebe  im  Inneren  der  Eierstöcke,  der  Schild- 
drüse, aller  anderen  zusammengesetzten  Drüsen,  der  Häute,  etc. 
muss,  eben  weil  es  nicht  auf  den  Organen  liegt,  sondern  im 
Inneren  derselben,  als  Bindungsmittel  ihrer  Bestandteile  vor- 
kommt, einen  andereil  Namen  erhalten,  zu  welchem  sich 
Stratum  und  FunäameuUtm  vrlhtlarr  viel  besser  eignet  .  uln 
Stromit.  Bindegewebshülle,  mit  oder  ohne  Fettablayreruiiir.  und 
somit  von  grösserer  oder  geringerer  Dicke,  heisst  von  je  her 
Capsula  für  rundliehe,  und  Vaijhm  für  langgestreckte  Organe. 
Wir  brauchen  also  Struma  nicht. 

•)  So  die  noch  rxistirenden  z-zu>\).x-x  des  Clemens  Alexan- 
t]  r  i  n  u  s. 

-)  (hiomaxtiro»,  LH».  17/.  Cap.  tU  und  i'.V.  fJh.  X.  Cap,  8  und  12 
\\uh  lateinische  Srhrit'istcllcr  gebrauchen  Stroma  als  Unter- 
lage, wie  auch  al<  Kissen  um!  Matratze.  So  z.  B.  Juliu« 
(•apitol  in  us  ,  lVr.  •/.  ,/  ••  truhnts  rrnuM  in  Hontem,  ei  in  ton 
rnuvivafi  rowlmniitus,  ita  vt  I,  ratus  runi  strowutibus,  in  rubi**ufuih 
per/erretur. 
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345.  Stylus  oder  Stilus? 

Alle  lateinischen  Sprachautoritäten  schreiben  Stilus,  — 
alle  Anatomen  Stylus.  Die  Italiener  kennen  nur  stilo,  die 
Engländer  utile  und  style,  aber  in  verschiedener  Bedeutung, 
entere*  als  Wagebalken,  letzteres  als  Styl.  Der  Processus  styloi- 
deus  wird  nie  »tiloideus  geschrieben.  Galen  führte  diesen  Namen 
für  den  Griftelfortsatz  ein,  als  stjXosisy);.  SroXoet&fc  kommt  von 
«rrjXs;,  Säule.  Erst  in  übertragener  Anwendung  wird  ctuao? 
Griffel  zum  Sehreiben,  und  vieles  Andere,  wie  Schaft,  Nadel, 
Uhrzeiger,  Sonde,  und  Spitze.  Galen  benannte  seinen  Pro- 
cessus styloideus,  nicht  nach  ctjXo;  als  Griffel,  sondern  als 
Säule:  a  columnae  similitudine  sie  ajypellatus Kr  bedient  sich 
aber  auch  der  Worte  graphioideus  (von  *rpa?^>  Griffel  zum 
Seh  reiben),  und  belonoideus  (von  ßsAcvt;,  Spitze  und  Nadel), 
welche  als  Os  calamo  simile  (barbarisch  calaminum)  und  Actis 
assea  übersetzt  wurden  (Fallopia).  Sieh'  über  die  alten  Syno- 
nyme des  Griflelfortsatzes  HL,  §.  XXI,  Alhiliri. 

Ein  prosodischcr  Unterschied  findet  zwischen  orüXs;  und 
Stylus  statt,  wesshalb  beide  nicht  ejusdem  originis  sein  können. 
Im  grieehisehen  Wort  ist  das  u  lang,  im  lateinischen  kurz, 
wie  aus  dem  Ilorazischen  Hexameter  erhellt: 

„Siiepc  stylum  vertas,  iterum  quae  dignn  legi  sunt 
„Scriptum«  —  —  — 

Auch  behalten  alle  aus  dem  Griechischen  in  das  Lateinische 
aufgenommenen  Worte,  ihr  y  unverändert,  wie  gyrus,  lyra} 
scyphus ,  typus,  tyrannus ,  u.  v.  a.  Warum  sollte  also  gerade 
der  griechische  Stylus  bei  den  (Klassikern  seines  y  verlustig, 
und  dafür  mit  einem  t  ausgestattet  worden  sein?  Ich  glaube, 
dass  der  Stilus  der  Römer,  nicht  von  ctjX&;,  sondern  von 
rriAii;,  Stiel,  verwandt  mit  rc£Xs/s;,  Stamm,  abgeleitet  wurde. 

')  Oribasiua,  Analomica  ex  Galeno,  pag.  t39. 

32* 
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Dann  ist  sicher  Stilus  die  richtige  Schreibart.  Da  wir  aber 
unseren  Griffelfortsatz  von  einem  Griechen,  nicht  von  einem 
Römer  ererbt  haben,  ist  es  für  uns  ziemlicher,  styloidetu,  «tau 
stiloideus  zu  schreiben. 

Der  B  an  hin 'sehe  Ausdruck  Calcar  capitis,  ist  eine  tebor 
Setzung  des  Aristotelischen  ^XijxTpav  =  Sporn  des  Hahne;»,  bei 
Anderen  der  Griffel  aus  Elfenbein ,  mit  welchem  die  Saiten 
der  Zither  geschlagen  wurden.  Das  Wort  ging  unter,  da  wohl 
von  Sporen  im  Schädel,  aber  nicht  von  Sporen  am  Schade! 
geredet  wird. 

346.  Sublimis. 

Was  erhaben  ist  an  Gesinnung  oder  an  Gestalt  uwi 
äusserer  Erscheinung,  heisst  Sublimis.  Kommen  dein  fkror 
digiiorum  sublimis  solche  Vorzüge  zu?  Gewiss  nicht.  Was  hoeb 
in  die  Luft  hinauf  ragt,  was  dem  Himmel  zustrebt,  oder  in 
den  Lüften  schwebt,  heisst  sublimis  (man  erinnere  sich  de* 
deutschen  sublim iren),  zum  Gegensatz  dessen,  was  auf  der 
Erde  (humus)  liegt,  als  humilis.  Sublime  ferri,  fliegen, 
sublime  ftrtur,  und  sublimi  feriam  sidera  vertice,  sind  allbekannt- 
Beispiele.  In  geistiger  Hinsicht  giebt  es  eine  mens  subtimk 
hochstrebend,  eine  oratio  sublimis,  herrliche  und  gedankon 
reiche  Rede,  eine  virtus  sublimis,  hehre  Tugend.  Einen  Muskel 
am  Vorderarm  Sublimis  zu  nennen,  weil  ein  anderer  unter  ihn 
liegt,  ist  gut  gemeint,  aber  zugleich  ein  Verstoss  gegen  de* 
Wrorte8  eigentlichen  Sinn.  Andreas  Laurentius  beging  ihn. 
als  er  Sublimis  und  Profundus  auf  den  hoch-  und  tiefliegenden 
Fingerbeuger  bezog:  digitos  ergo  quatuor  ßectunt  tres  musevi* 
palmaris,  sublimis,  et  profundus Es  ist  wahrlich  zu  wundern, 
dass  eine  so  ungereimte  Benennung  allgemein  Eingang  fand, 
wo  doch  Besseres  zu  Gebote  stand,  wie  hlexor  secundi  tuten»««« 


')  HUtvria  anat.  mr;x>m  hu  man»,  IÄb.  V,  Cap.  28. 
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(»Spigelius  ') ,  oder  Flexor  perforatus  (Co w per).  Zwei  über- 
einander liegende  Muskeln  gleicher  Wirkung,  können  nur  als 
twperior  und  inferior  unterschieden  werden;  —  superficialis  und 
profundus  wäre  bei  weitem  nicht  so  gut,  da  der  superficialis 
nicht  an  der  Superficies,  sondern  in  der  zweiten  Schichte  der 
Vorderarmmuskeln  liegt,  also  schon  ein  profundus  ist.  /Vo- 
fuiidus  bedeutet  übrigens  nicht  tiefliegend,  sondern  uner- 
gründlich tief.  Vesal  gebraucht  Primtts  et  secundus  dußtos 
fiectentium. 

347.  Supra-  et  infraspinatus. 

Die  Anatomie  hat  sich  mit  aller  Macht  gegen  diesen 
Rarbarismus  zu  wehren.  Er  gehört  in  das  anatomische  Sünden- 
register des  J.  Kiolan  *),  und  verdrängte  den  bisher  geführten 
Namen  Circumagens  humerum  primus  et  secundus,  welchen  Spi- 
gelius diesen  beiden  Drehmuskeln  des  Oberarms  angewiesen 
hatte').  Die  Myographen  W.  Cowper  und  .1.  Douglas, 
welche  alle;  inissrathenen  Muskeluamcn  des  Kiolan  annahmen, 
vervielfältigten  auch  diesen  groben  Fehler,  welcher  seither  in 
allen  anatomischen  Schriften  paradirt,  selbst  in  den  franzö- 
sischen und  italienischen,  als  sur  (sus)-  und  sousepinetuc ,  und 

')  Keiner  Auhcftung  am  zweiten  Fiugergliedc  wegen,  während 
der  profundus,  welcher  sich  am  dritten  Glied  ansetzt,  Flexor 
lertii  mtemodii  von  Spigelius  genannt  wurde  (Op.  cit., 
TJb.  IV,  Cup.  10).  An  dem  Spigelischen  Flexor  uUenodii  tertü 
ist  aber  auch  das  InUruodinm  tertium  nicht  ganz  tadellos.  Die 
Phalangen  Intrrnodia  zu  nennen,  wie  Gaza,  der  Interpretator 
des  Aristoteles,  das  Beispiel  gab,  ist  nur  für  die  erste 
und  zweite  Phalanx  richtig,  für  die  dritte  aber  nicht,  denn 
sie  liegt,  als  die  letzte,  nicht  mehr  zwischen  zwei  Finger- 
gelenkcn:  nodi.  Hätte  der  Mensch  vier  Fingerglicder,  würde 
das  dritte  ein  Intmuxliuin  sein,  was  es  bei  drei  Gliedern 
nicht  sein  kann. 

2)  Anthropographia,  Lib.  V,  Cup.  24. 

IM  hum.  corp.  fabriea,  Lib.  IV,  Cup.  14. 
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8tipra-  ed  infraspinato.  —  Will  man  sagen,  dass  der  eine  dieser 
beiden  Muskeln  über,  der  andere  unter  der  Spina  soifnd'v 
liegt,  so  war  nur  Ein  Ausdruck  richtig:  musculus  supra  ä  infra 
spinam,  was  die  deutsche  Anatomie  schon  lange  in  ihrem 
Ober-  und  Untergrätenmuskel  (Sümm erring),  eingesehen 
zu  haben  scheint,  als  Ersatz  für  den  kläglichen  Ober-  and 
Unterstachel muskel ,  wie  der  Uebersetzer  des  VVinslow 
(Bd.  II,  Seite  94),  diese  Muskeln  verdeutschte. 

Dieselbe  Bewandtniss,  wie  mit  dem  Musculus  supra-  4 
infraspinatus,  hat  es  mit  der  Fossa  supra-  et  infraspinata  x>i 
pulae.  Der  Kamm  auf  der  hinteren  Fläche  des  Schulterblatt* 
heisst  Spina  (sieh'  dieses  Wort),  und  die  Theilfläehen  ob»-: 
und  unter  ihm:  Fossa  8.  Cavitas  supra-  et  infraspinata,  wein- 
in  Fossa  supra  et  infra  spinam  umzutaufen  wären.  Wer  eb 
Schulterblatt  ansieht,  wird  zugeben,  dass  die  Fossa  supra  spim 
eine  Grube  ist.  Die  dreieckige,  mässig  convexe  Fläche  ab- 
weiche unter  der  Spina  liegt,  kann  nemo  emunetae  naris,  ein? 
Grube  nennen. 

Ein  älterer  Ausdruck,  verwirrten  Sinnes,  für  Fosm  mfn 
et  infraspinata,  ist  Interscapulium  s.  Interscapilium  l)  sup<r>-> 
et  inferius.  Er  tritt  uns  zuerst  im  Spigelius  entgegen:  »}*'•■ 
scapulae  duas  cavitates  efficit,  quarum  utraque  |*r:aj-/sv:cv,  tn.v- 
scapulium  dicitur'1).  Dem  Unbefangenen  kann  Interi?capiili>>t< 
nur  die  Gegend  zwischen  den  beiden  Schulterblättern 
So  nahm  Vesalius  die  Sache,  als  er  die  Rückenwirbel  Pirk 
brae  interscapilii  nannte3).  Schon  Caelius  Aurelianus  nerr 
die  Kückengegend  Interscapulas  '):  cueurbitulae  apponendae  inte 
scapulis  et  praecordiis.  Das  Mewwxsviov  des  Spigelius,  ist  dun: 


f)  Die  Schulterblätter  worden  von  den  Arabisten  häufig  *♦»■■■ 
genannt.  Als  Varianten  kommen  auch  Interscapilium  und  h  - 
»rapulo  vor. 

•J  De  hum.  corp.  fabrica,  Lib.  II,  Cup.  17. 

•*)  De  corp.  hum.  fabrica,  Lib.  I,  Cup.  42,    Varia  ossium  hh/m**** 

4)  Dt  morbi*  chronicis,  Lib.  I,  Cap.  4  uud  6. 
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au8  nicht  Interscapulium ,  sondern  Regio  infra  cervicem  ijxsTä, 
nach,  und  or>/^/,  Nacken,  Genick),  also  Tergum,  Rücken.  Was 
an  der  Kückenfläche  die  Gleichförmigkeit  ihrer  Wölbung  beein- 
trächtigt, sind  die  schiefen  Joche  der  beiden  sieht-  und  fühl- 
baren Spinae  scapulae.  Pol  lux,  welcher  weder  Anatom,  noch 
Arzt,  sondern  Khetor  war,  übertrug  ganz  willkürlich  Metau- 
chenion  auf  diese  beiden  Spinae:  obliquae  partes  scapularum  metaur 
chenia  ').  Apulejus  und  Isidorus  bekannten  sich  zur  selben 
Auffassung  der  Schultergräten  als  Metauchenia.  Da  nun  hiedurch 
die  Metauchenia  zu  Spinae  scapulae  wurden,  war  der  Fehler 
leicht,  auch  die  Fossa  supra-  et  infraspinata:  Interscapulium 
zu  nennen.  Dabei  bleibt  Interscapulium  immer  noch  eine  uner- 
trägliche Wortfratze,  da  nicht  die  Gruben  des  Schulterblattes 
zwischen  der  Spina,  sondern  die  Spina  zwischen  den  Gruben 
liegt.  Dass  die  Alten ,  und  viele  von  den  Neueren  (bis  in  das 
18.  Jahrhundert),  welche  dieses  Wort  festhalten,  nur  mittel- 
mässige  Lateiner  waren,  beweist  uns  zur  Genüge  der  Zusatz 
infernum,  statt  inferius.  Die  Unterwelt  der  Heiden,  und  die 
Hölle  der  Christen,  heisst  Infernum;  —  der  Plural  Inferna, 
bedeutet  Unterleib,  wie  im  Plinius:  helleborua  purgat  per  infema. 


348.  Sura  und  suralis. 

Ktliche,  an  der  Wade  gelegene  Gebilde,  partieipiren  an 
der  lateinischen  Sura.  Sic  sind  die  Fascia  surae ,  der  Nervus 
suralis,  der  Gemellus  surae  =  Gastrocnemius,  und  der  zuweilen 
sogenannte  Musculus  bieeps  surae  =  Gastrocnemius.  Die  Sura 
der  Römer  war  theils  Wade,  theils  Unterschenkel,  thcils 
Wadenbein.  Als  Wade  finden  wir  Sura  im  Plinius,  wo  er 
der  fleischigen  Waden,  als  ein  Prärogativ  des  Menschenge- 
schlechtes erwähnt:  surae  homini  tantum,  et  crura  camosa.  Sura 
als  Unterschenkel  treffen   wir  im  Virgil:  alte  suras  vincire 

*)  UnomasticoH,  Lib.  II,  Vnp.  4,  Sunt.  177. 
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cothunw,  und  im  Gratia nus:  tegat  imas  fascui  sura».  Svn 
als  zweiten,  kleineren  Knoehen  des  Untersehenkels,  giebt  im* 
Celsus:  alterum  os  cruris,  brevius,  tenuius,  ad  talos  intunuue*«». 
quod  ijmun  Sura  recte  nominetur  ').  Diese  Celsisehe  Sun  ha: 
sich  aber  nie  in  der  Anatomie  festsetzen  können,  da  ihr  /TW«: 
und  PerÖne  immer  vorgezogen  wurde.  Nur  die  deutsche  Be 
nennung  der  Fibula  als  Wadenbein,  beruht  auf  der  «S«ra  de* 
Celsus,  welche  in  dem  fleischigen  Theile  des  Unterschenkel*. 
Wade  genannt,  weit  weniger  inbegriffen  wird,  als  das  Selka 
bein.  Das  italienische  mollame  (auch  polpaccio),  und  das  frani.> 
sische  mollet,  drücken  die  mollüies  surae  aus.  Das  englisci 
calf,  bedeutet  ebenso  Kalb,  wie  Tölpel,  und  Wade. 

Um  dem  wunderlichen  spanischen  Wort  für  Wade,  tai 
pantor rillan,  auf  den  Grand  zu  kommen,  liefert  uns  das  lat  i 
nische  Pantex  einen  Anhaltspunkt.  Pantex  steht  im  IMauta* 
und  Martial  für  Wanst.  Auf  diese  Wurzel  lässt  sich  d» 
spanische  Wort  zurückführen.  Noch  genauer  drückt  der* 'ata 
lane  die  Wade  aus,  mit  Ventrell  de  la  cama,  da«  Bäuchlein  fcf 
Unterschenkels. 

Die  griechische  xvy;^,  hat  wie  Sura,  drei  Bedeutung 
l.  Unterschenkel,  2.  Wade,  und  3.  Schienbein.  Die  zweite  bV 
deutung  tritt  im  Gastrocnemius  hervor. 

Vergleiche  über  „Wadeu,  auch  den  Artikel:  Fibuln. 

349.  Suspensorius. 

Das  Beiwort  suspensorius,  gehört  nicht  in  den  Thesavm* 
purae  latinitatis.  Es  ist  ein  anatomisches  Machwerk.  Von  den 
vielen  sogenannten  Aufhängebändern ,  verdienen  nur 
den  Namen  Ligamenta  suspensoria:  das  Ligamentum t  susj^ensi/num 
des  Penis  und  der  Clitoris.  Durch  sie  werden  diese  Organ* 
wirklich  an  der  Schamfuge  aufgehängt.    Alle  übrigen  Biind« r 

>)  De  mediana,  Üb.  VIII,  Cup.  I,  f. 
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diese»  Namens,  wie  das  Ligamentum  Suspensorium  hepatis,  lienis, 
processus  odontoidei,  capitis  femoris,  und  mehrere  andere,  hängen 
die  betreffenden  Organe  nicht  auf,  tragen  sie  auch  nicht,  weil 
sie  nie  in  die  Lage  kommen,  durch  ihre  Last  angespannt 
zu  werden.  Alle  Bauchfellfalten,  welche  als  Ugamenta  suspen- 
soria  beschrieben  werden,  haben  keine  freien  Flächen,  wie 
ein  vertical  stehendes  Band  haben  muss,  sondern  schmiegen 
ihre  Flächen  den  beiden  Organen  genau  an,  welche  sie  mit- 
einander verbinden.  Wenn  z.  B.  das  Ligamentum  Suspensorium 
hepatis  vertical  stünde,  und  zwei  freie  Flächen  hätte,  müsste 
zwischen  der  Leber  und  dem  Zwerchfell  ein  leerer  Kaum  sich 
Huden,  welcher  im  Lebenden,  der  Bauchpresse  wegen,  nicht 
entstehen  kann,  und  nur  an  der  Leiche  mit  geöffnetem  Unter- 
leib zum  Vorschein  kommt ,  weil  dann  die  Leber  faetisch  an 
ihrem  IJgamentum  susj>ensorium  hängt.  Diese  Aufhängebänder 
können  immerhin  als  Ligamenta  verbleiben,  da  sie  wirklich 
zwei  Organe  verbinden,  aber  statt  snsjwnsorium ,  muss  ein 
Adjcetiv  gebildet  werden,  welches  jene  beiden  Organe  nennt, 
z.  B.  Ligamentum  pkreno-hepaticum  (nicht  phrenico-hepaticum)  für 
Ligamentum  Suspensorium  hepatis.  Das  Auf  hängeband  des  Schenkel* 
kopfes  wurde  schon  durch  Ligamentum  teres  «.  triquetrum  ersetzt, 
und  könnte  besser  Ligamentum  intracapmlare  capituli  femoris 
heissen,  so  wie  das  IJgamentum  Suspensorium  processus  odontoidei, 
viel  richtiger  als  Ligamentum  mediumoduv  iuteralare  zu  bezeichnen 
wäre.  Das  Ligamentum  Suspensorium  hejyatis ,  kennt  Oalcn  und 
Oribasius  nur  als  ixevjcas;  zzr^iz,  wo  [u^ota?,  als  eine  unge- 
wöhnliche Form  von  1^72;  auftritt. 


350.  Sutura  arcualis  und  arcuata. 

Wie  im  nächsten  Abschnitt  gezeigt  wird,  verdient  der 
Ausdruck  Sutura  arcuata,  den  Vorzug  vor  »Sutura  coronaria. 
Die  Benennung  der  Stirnnaht,  als  Sutura  arcualis,  schreibt 
sich  von  Haly  Abbas  her.    Kr  bediente  sich  derselben  in 
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seinem,  dem  Buiden-Sultan ,  Adad  Addaula,  gewidmeter: 
Werke,  welches  wir  als  Almaleki,  d.  i.  Uber  regius,  noch  be 
sitzen.  Haly  und  der  spätere  Avicenna,  welcher  die  Stirn 
naht  ebenfalls  Sutura  arcualis  nennt,  waren  Perser.  Die  ge- 
fürchtetste  Nationalwaffe  der  Perser,  war  der  Bogen,  dos^t 
sich  auch  die  Parther  und  Mauritanier  bedienten.  Die  Maa 
rischen  Aerzte  Spaniens,  Abul  Käsern,  und  Avenzoar, 
adoptirten  gerne  die  Benennung  der  Kranznaht  nach  der 
Lieblingswaffe  ihres  Volkes'),  deren  schon  die  Muse  de« 
Horaz  gedenkt: 

„N6n  eget  Mauri  jaculis,  nec  arcu, 
„Nec  venenntis  gravida  mgittts, 

„Fusce  phnretra." 

Der  Maurische  Bogen  sah  ganz  anders  aus,  als  der  grie 
chische,  welcher  eigentlich  kein  Bogen  war,  da  er  au»  einem 
geraden  Mittelstück  (Griff),  und  zwei  daran  befestigten  Antj 
lopenhörnern  bestand,  an  deren  Enden  die  Schnur  befestigt  war 
An  letzteren  konnte,  seiner  flachen  Krümmung  wegen  -  ,  bei 
der  Einführung  der  Sutura  arcualis,  nicht  gedacht  worden 
sein.  Dieser  griechische  Bogen,  war  nur  in  Homerischer  Zeit 
eine  Kriegswaffe.  Später  haben  weder  Griechen  noch  Kömer 
sich  desselben  zu  anderen  Zwecken,  als  zur  Jagd,  und  zum 
Scheibenschicssen  bedient.  Er  war  offenbar  für  den  Krieg* 
dienst  zu  schwach.  Ungleich  stärker  war  der  Persische  und 
Arabische  Bogen.  Er  wurde  beim  Spannen,  gegen  seine  Krün» 
mung  zuriickgebogen,  was  seine  Schnellkraft  verdoppelte.  Die 
Gestalt  desselben  glich  dem  Segment  eines  Kreisbogens.  — 
ohngefähr  drei  Viertel  einer  Kreisperipherie1).   Diese  Ocstait 

')  Sie  verwendeten  sie  über  nicht  ausschliesslich,  da  auch  <i.' 

darz  al  ikfdi  bei  ihnen  gefunden  wird ,   d.  i.  Sutura  roroiwi/u. 
')  Daher  Arcus  /hUu/u*  im  Ovid  (Metamorph.,  VIII,  30). 
\)  Im  Ovid  (Metamorphose*,  VIII,  380),   wird  seiner  als  .Ire** 

sinuostu  gedacht. 
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hat  auch  die  Kranznaht.  Sie  erhielt  sonach  von  den  Arabern 
den  Namen  Bogen  naht. 

Wenn  der  Vergleich  der  Stirnnaht  mit  der  Waffe  des 
Bogens,  dem  kriegerischen  Volk  der  Araber  näher  lag  als 
Kranz  und  Krone,  so  hätten  doch  die  Uebersetzer  ein  besseres 
Wort  als  arcnalis  anwenden  sollen,  denn  von  arcualis  weiss 
die  lateinische  Sprache  nichts.  Sie  kennt  nur  arcuatus,  welches 
auch  arquatus  geschrieben  wurde  (arquato  coelum  curvamine 
signans  Iris  ').  Arenaria,  wie  Coronaria,  zu  brauchen,  war  ebenso 
unstatthaft,  da  Arcuarius  nur  als  Bogenschütz,  oder  als  Bogen- 
macher,  vorkommt 2). 

Als  Sutura  puppis  begegnen  wir  der  Stirnnaht  bei  den 
Arabisten,  welche  das  Schädeldach,  und  die  ganze  Hirnschale, 
mit  einem  Kahne  verglichen ,  dessen  schmaler  Vordertheil 
puppis,  dessen  breiterer  l lintertheil  prora  heisst  (daher  Sutura 
prorae  für  HintcrhauptnahtV  Sie  waren  aber  so  sorglos  in  der 
Unterscheidung  von  pujrpis  und  prora,  dass  sie  beide  öfter 
miteinander  verwechselten,  und  der  Eine  Sutura  prorae  nennt, 
was  der  Andere  Sutura  puppis  hiess. 

351,  Sutura  coronalis  und  coronaria. 

Die  Sutura  coronalis,  Kranznaht,  kennt  Jedermann.  Weniger 
bekannt  dürfte  es  sein,  dass  dieser  Name  ungereimt  und  wider- 
sinnig ist.  Ein  Kranz  auf  dem  Haupte,  liegt  nicht  in  der  Rich- 
tung der  Sutura  coronaria.  Eine  Ebene ,  welche  durch  diese 
Naht  gelegt  wird,  steht  vertieal.  Sie  schneidet  den  Schädel 
nicht  in  eine  obere  und  untere  Hälfte,  wie  es  die  Ebene  eines 
Kranzes  thut,  sondern  in  eine  vordere  und  hintere.  Ein  Kranz, 
in  dieser  Ebene  liegend,  umgiebt  nicht  die  Hirnschale,  sondern 
umrahmt  das  Gesicht.  Der  Name  der  Kranznaht,  kann  also 

M  Ovid,  Metamor -photes,  II,  589. 

*)  Vcgetius,  de  rt  militari,  Lib.  II,  Cap.  It. 
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mit  einem  Kranze  in  keiner  Beziehung  stehen.  Wie  ist  er  ah*» 
entstanden?  Zur  Zeit,  als  das  unechte  Buch  des  Hippocrate», 
de  natura  ossium  (zepl  icrswv  psew;)  geschrieben  wurde,  hatten 
die  Nähte  der  Hirnschale  noch  keine  eigenen  Namen  erhalten 
Wir  erfahren  aus  Rufus  Ephesius1),  dass  sie  dieselben  erst 
durch  die  ägyptischen  Aerzte  erhielten,  welche  in  der  grie- 
chischen Sprache  nicht  ganz  fest  waren  (?arjXo>?  £Xacv£svm, 
graecam  linguam  male  doctorum ,  wie  die  lateinischen  Teber 
setzer  sich  ausdrücken).  Galen,  welcher  während  seines  Auf 
enthaltes  in  Alexandrien,  diese  Namen  kennen  lernte,  nahm  die- 
selben an,  und  wir  werden  mit  ihnen  nur  durch  seine  Schriften 
bekannt.  Die  Naht,  welche  das  Stirnbein  umsäumt,  sozusagen 
seinen  Rand  bildet,  wurde  ar£s«v:ata  genannt,  -tssavr;  und  rresr*:; 
heisst  aber  in  erster  Instanz  Rand,  Umgebung,   oder  Ein 
fassung,  und  in  zweiter  Instanz,  weiblicher  Hauptschmuck, 
als  Kranz  von  Blumen  oder  von   falschen  Haaren  (Julia- 
Pol  lux).    Aber  auch  der  vordere  Begrenzungsrand  der  Kopf 
behaarung  hiess,   nach  Aretaeus,   srs?avr(   (zeptBpoja'l; .  nacti 
Vesal).  Mit  diesem  vorderen  Rande  des  Haarbodens,  stimmt 
die  sogenannte  Kranznaht  durch  Richtung  und  Lage  überein. 
so  dass  sie,  mit  Fug  und  Recht,  srscav.aia  genannt  werden 
konnte.  Das  lateinische  Wort  für  crSfivyj,  ist  Corona,  welche? 
dieselbe  Doppelbedeutung  hat:  als  Rand  und  kranzförmiger 
Hauptschmuck.  Im  erstcren  Verstände,  gab  es  eine  Cor-jna 
muri,  Rand  einer  Mauer,  Corona  agri,  Rand  (Grenze)  eine* 
Feldes,  Corona  montium,  Gebirgsrand,  Corona  Üieatri,  Rand  de* 
Proscenium,  u.  s.  w.  Wenn  nun  rcefaviofa  mit  Sutura  comttalu 
oder  coronaria  übersetzt  wurde,  so  ist  dieses  nicht  des  Kranzes 
oder  der  Krone  wegen  geschehen,  sondern  aus  der  Vorstellung 
einer   Begrenzung snaht   des   Stirnbeins  entsprungen2!, 
(irenznaht  des  Stirnbeins,  sollte  also  statt  Kranznaht  gesagt 


')  De  partibu*  corporis  humum'.  Fslit.  Clinch,  p<ig.  34. 
2)  Sehr  richtig  wird  von  (Jorraeus  bemerkt:  diritur  Sfrpkx 
niuea,  quui  frontnn  in  orbem  cingit. 
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werden.  Kranz  naht  wäre  noch  besser  als  Kronennaht. 
Denn  Kronen,  im  jetzigen  Sinne,  als  Zeichen  königlicher 
Würde,  gab  es  bei  Griechen  und  Kömern  nicht,  —  sie  kannten 
nur  Diademe. 

So  viel  über  den  Sinn  von  Sutura  coronaria.  Nun  auch 
zum  Wort  selbst.  Coronarius,  in  anatomischer  Anwendung,  ist 
ein  Barbarismus,  weil  es  in  gewöhnlicher  Sprachweisc,  als  zu 
Kränzen  dienlich  oder  Kränze  erzeugend,  behandelt  wird. 
Im  Plinius  heisst  ein  Kranzflechter :  Coronarius ,  und  ein 
Mädchen,  welches  Kränze  bindet:  Coronaria.  Coronalis  verfallt 
demselben  Urtheil,  nach  dem,  was  im  Plinius  ')  hierüber 
gesagt  wird. 

Bevor  die  ägyptischen  Aerzte,  unsere  Naht  als  sT£fxv»aut 
benannten,  hicss  sie  bei  den  griechischen  Aerzten  und  Ana- 
tomen :  r,  r>pz~  xb  forftia  (f 3t^r(),  die  Naht  am  Vorderkopf,  Sutura 
sineipiti*. 

Die  Vasa  coronaria  des  Herzens,  des  Magens,  und  der 
Lippen,  unterliegen  keiner  Beanständigung,  da  sie  wirkliche 
Kränze  bilden.  Das  Ligamentum  coronarium  hepatis  widerspricht 
seinem  Namen,  durch  die  ihm  eigene  (icatalt  eines  Doppel- 
Hügels  (Ligamentum  alare  dextmm  et  sinistrum). 

352,  Sutura  lambdoidea,  nicht  lamdoidea. 

Die  Sutura  lambdoidea  stammt  aus  dem  Galen:  3t6tt  Tb 
cijjwrov  arjTf4;  c/^ia*  TW  /.?;;,>:-/  -pc^esnuv ,  propter  simili- 

tudinem ,  quam  habet  cum  litera  A 2).  Die  Theilungsstellc  der 
Aorta  und  Vena  cava  auf  dem  vierten  Lendenwirbel,  und  das 
Zungenbein,  wird  auch  lambdoeides  genannt,  ob  similem  rationem. 
Ich  habe  nichts  hinzuzufügen,  als  daas  die  oft  anzutreffende 
Schreibart  lamdoeides  uneorreet,  und  labdoeides  barbarisch  ist. 

')  Hi*t.  not.,  II,  105  und  109. 
2)  üribaftiuff,  Op.  rit.t  pag.  133. 
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Letztere  entstand  aus  der  Unachtsamkeit  der  Abschreiber 
der  alten  Texte ,  indem  sie  das  Circumflex  ~  über  dem  a. 
mit  welchem  das  vi  im  Schnellschreiben  ausgedrückt  wurdr 
(läbdoeides ,  wegliesscn.  Es  giebt  übrigens  auch  ein  echtes 
lateinisches  Wort  labda.  Wir  linden  es  in  den  Epigrammen 
von  Ausonius.  Es  hat  aber  keine  anatomische,  sondern  eine 
höchst  obscöne  Bedeutung  =  irrumator  (qui  fascinum  in  u* 
alteriu8  inserit). 

Die  Arabisten  schrieben   Sutura  lambdae  oder  lunuicu. 
woraus  die  Sutura  laude  der  Mundinisten  hervorging.  Dir 
Sutura  hypsili  in  den  VesaT sehen  Synonymen ,  "  ist  eine  em 
stellte  Sutura  ypsiloides  =  lambdoides,  da  Y  und  A  einander, 
bis  auf  die  Umkehrung,  ziemlich  ähnlich  sehen. 

353.  Sutura  sagittalis. 

Der  Pfeil  gehört  zum  Bogen.    Die  Araber,  welche  dir 
Stirnnaht  Bogen  naht  nannten,  nannten  die  geradlinige  Yer 
bindungsnaht  beider  Seitenwandbeine :  aldarz  al-sahnü  ( Mikm. 
Pfeil),  was  im  Mönchslatein  mit   Sutura  mgittalis  übersetzt 
wurde,  quia  stat ,  ut  sagitta  ad  arcum  (Gerardus).  Sagitta!** 
ist  zwar  latein,  aber  nicht  gut  latein.    Die  Römer  hatten  nur 
ein  einziges,  aus  Sagitta  gebildetes  Adjectiv :  sagtttaritts.  .Si«/i> 
tarius  wurde  genannt,  was  sich  auf  Pfeile  bezieht:  mile*  s&git 
tarius  (Bogenschütz ,  im  Sallustius  und  Curtiu«) ,  cahimm 
sagittarius  (Rohr  für  den  Pfeilschaft,  im  Pli nius),  faber  M$it 
tarius  (Pfeilmacher,  im  Aurelius),  u.  m.  a.    Sagittali*  kann 
nicht  auf  das  griechische  cfc'/Axiz  bezogen   werden ,  wie  dir 
Pfeilnaht  im  Galen  2)  heisst ,  denn  ££s/.s;  ist  in  der  (Hlymm* 
und  Was  „Bratspiess",  und  giebt  im  Lateinischen  da? 


')  Forcellini   (Ijzxicon  totius  Ittfinitati*)  meint,   das.«   auch  dir 

alten  Griechen,  euphoniae  causa,  statt  lamlxla,  labila  sagten. 
*)  Dt  usu  partium,  Lib.  IX,  Vap.  17. 
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bekannte  veru,  woraus  die  Arabisten  ihre  häufig  zu  begegnende 
Sutura  veruexdata  bildeten,  womit  sie  eigentlieh  spiessige  oder 
zaekige  Naht  sagen  wollten,  was  die  Sutura  sagittalis  oft  im 
höheren  Grade  ist,  als  die  Kranznaht.  Veruculaia  seheint  mir 
aber  auch  nicht  ganz  richtig  gewählt  zu  sein,  da  es  eigentlieh 
vericulata  lauten  müsste,  weil  das  Diminutiv  von  veru,  nicht 
veruetdum,  sondern  vericulum  ist,  wie  von  genu  geniculum,  von 

cornicidum,  und  von  artus  articulus.  Dass  ißeXs;  nicht 
Pfeil,  sondern  Spiess  oder  Spitze  ist,  bezeugt  uns  auch  der 
Name  obeliscus,  für  die  aus  Einem  Stück  Syenitischen  Marmor 
gehauenen,  schlanken,  und  spitzig  zulaufenden,  dem  Sonnen- 
gott geheiligten  Säulen,  zum  Unterschied  von  Pt/rami*,  welche 
viel  stumpfer,  breiter,  und  höher  war,  und  aus  Steinen  auf- 
gebaut wurde  (structäis).  Obeliscus  wurde,  als  Diminutiv 
von  Obelos,  Spiess,  von  den  Deutschen  mit  Nadel  übersetzt. 
Dadurch  kam  der  aus  Aegypten  nach  England  gebrachte, 
vortrefflich  erhaltene  Obelisk,  zu  dem  Namen:  Nadel  der 
Cleopatra.  Eine  eigene  Nadel  das.  Sie  wiegt  nur  4000  Zentner! 
Aus  Obelos  entstand  Obulus ,  die  kleinste  griechische  Münze, 
den  sechsten  TheU  einer  Drachme  werth  (10  Pfenninge).  Sie 
hatte  wahrscheinlich  einen  Spiess  in  ihrer  Prägung,  oder  war 
selbst  ursprünglich  von  länglich  spitziger  Gestalt.  Es  hatte  ja 
auch  dreieckige  und  viereckige  Münzen  gegeben. 

Der  griechische  Name  izt^sxfvsyca  im  ttufus  Ephesius, 
drückt  aus,  dass  die  Pfeilnaht  entweder  die  Stirn-  mit  der 
Hinterhauptsnaht  verbindet,  oder  beide  Seitcnwandbeinc  unter- 
einander. Am  besten  wäre  durch  Sutura  interparietal  is  für  die 
richtige  Benennung  dieser  Naht  gesorgt. 

354.  Sutura  squamosa. 

Als  Sutura  temporalis  und  squamaeformis  führt  Vesal  die 
Schuppennaht  des  Schläfebeins  auf  —  Hauhin  als  squamosa 
agglutinatio ,  —  S  p  i  g  e  1  i  u  s  als   sutura   mendosa  ,  squamosus 


Digitized  by  Google 


512. 


355.  Sntnrae  verae  et  spnriae. 


combinattones  referem.  Geradeheraus  Sutura  squamosa  zu  sapen. 
wagte  erst  Bartholin  •).  Es  war  wirklich  ein  Wagniss,  einen 
solchen   Barbarismus   in   die   anatomische   Welt    zu  trafen 
Squamosus  ist  schuppen  reich,  schuppig.    Sqitamoso  corpore 
pisces,  lesen  wir  im  Cicero.   Die  fragliche  Naht  ist  nicht 
schuppig,  sondern  verbindet  die  Schuppe  des  8chläfebein> 
mit  dem  unteren  Hände  des  Seitenwandbeins,  welcher  ebenx- 
barbarisch  Margo  squamosus  genannt  wird.    Kein  Anatom  hat 
sich  noch  von  dieser  widersinnigen  Sutura  squamosa  losgemacht. 
—  alle  huldigen  ihr,  ohne   zu  ahnen,  welche  anatomisch? 
Unwahrheit  sie  im  Munde  führen.    Die  Sutur    kann  Super 
positio  oder  Agglutinatio  squamaeformis  genannt  werden,  wie  da? 
Galenische  TpccxcXXtjjjia  hETtiZov.liq  vorschreibt  (qtiod  tion  inserti* 
sed  squamarum  modo  coliaerentibus  ossium  marginibus  fiat ) ,  oder 
spuria  s.  mendax  schlechtweg,  weil  keine  andere  sjmrt'a  v-n 
solcher  Ausdehnung,  am  Schädel  vorhanden  ist,  aber  nie  unu 
nimmer  squamosa,  da  sie  blos  die  Verbindung  einer  einfachen 
squama  mit  einem  anderen  zugeschärften  Knochenrand  darstellt 
Conglutinatio ,    Proscollema    (Zusammenlöthung) ,    Sympejri*  <ui 
unguem  (nagelartige   Zusaramenfugung,   ihrer  bogenförmig 
Krümmung,  und  der  Dünnheit  der  Schuppe  wegen\  sind  die 
alten  und  guten  Benennungen  dieser  falschen  Naht,  an  welcher 
selbst  der  jetzige  Name  falsch  ist.  Mit  Sutura  temporo  parietal »• 
wäre  dem  Ucbel  leicht  abgeholfen. 


355.  Suturae  verae  et  spuriae. 

Das  Wort  Sutura,  Naht  (von  suere,  nähen),  entlehnte  die 
Anatomie  aus  dem  CcIbub.    Die  chirurgische  Naht,   und  dk 
Nahtverbindung  zweier  Schädelknoehen,  heisst  bei  ihm  Sutum 
Die  bctreti'cnde,  sehr  curiose  Stelle  lautet:  raro  calvari*i  tim 
suturis  est,  in  loci*  tarnen  aestuosis  facilius  invetiitur,  et  tal*  cap»t 

')  Imtitutiones  amtt.,  Hb.  IV,  f'ap.  6. 
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ßrmissimum,  atque  a  dolore  tutissimum  est,  ex  caeteris,  quo  suturae 
pauciores  sunt,  eo  conimodior  capitis  valetudo  est;  neque  numerus, 
neque  locus  suturarum  certus  est! ')  Lange  Zeit  blieben  die  Suturae 
des  CcIsub  vergessen.  Bis  zu  Vesal,  hicssen  sie:  Juncturae 
serratiles  oder  Commissurae  serratae.  Vesal  restituirte  sie  als 
Suturae:  ob  rerum  consutarum  similitudinem.  Die  älteren  fran- 
zösischen Anatomen  ersetzen  suture  häufig  durch  cuiture  und 
couture,  wie  die  Italicner  durch  eucitura,  —  beide  Worte  vom 
italienischen  eucire  —  consuere,  zusammennähen. 

Wahre  und  falsche  Nähte  gab  es  bei  den  Griechen 
und  Hörnern  nicht.  Diese  Unterscheidung  verdankt  die  Ana 
tomie  dem  Avicenna2).  Weil  der  Wahrheit  die  Lüge  gegen- 
übersteht, nannte  er  die  falsche  Naht:  al-darz  alkädzib,  d.  i. 
lügende  Naht.  Gerard us,  der  Uebersctzer  des  Avicenna, 
gab  den  arabischen  Ausdruck  als  Junctura  mendosa.  Ihm  folgten 
alle  Arabistcn,  wodurch  die  Suturae  mendosae  entstanden,  welche 
jetzt  noch  sich  in  der  Anatomie,  neben  Suturae  spuriae,  blicken 
lassen.  Man  wollte  eigentlich  mendaces  sagen,  und  vergriff  sich 
Mos  mit  einem  ähnlich  lautenden,  aber  nicht  gleichwertigen 
Wort.  Sieh'  Rhaphe,  pag.  446.  Besser  als  S.  tnendax  ist  Monro's 
S.  falsa.  Das  Uebereinande'rschieben  der  in  einer  falschen 
Naht  sich  begegnenden  Knochenränder,  drückt  die  Hollän- 
dische Schub-naad  aus.  Die  französische  Suture  fcailleuse  und 
die  engliche  Scaly  suhire  sind  ebenso  widersinnig,  wie  die  S. 
»quamosa.  Der  alte  Name  Sutura  corticalis  für  Schuppennaht, 
entstand  daraus,  dass  squama,  wie  das  italienische  scaglia,  nicht 
blos  Schuppe,  sondern  auch  Hülse  und  Rinde  bedeutet 
(Plinius).  Die  Griechen  behandelten  die  falsche  Naht  gar 
nicht  als  £a^.  Für  sie  war  die  Sutura  spuria,  ein  rpocxiXX^jxa 
XctaIohZU,  agglutinatio  squamaeformis. 

Die  Archäologie  der  Nähte  sich'  in  HL,  §.  V. 

')  Dr  medicina,  Lib.  VIII,  Cap.  I. 

2)  Canon,  Lib.  I,  Fen  1,  Doctr.  6,  Summa  I,  Cap.  11. 
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356,  Sympathicus. 

Galen  hatte  dem  Nervus  sympathicus  noch  keinen  besos 
deren  Namen  gegeben,  da  er  ihn  nur  sehr  unvollständig  kannte, 
und  für  einen  Theil  seiner   Conjugatio  sexta,   unseres  Vagik 
hielt,  zu  welchem  sich  auch  ein  Zweig  der  Conjugatio  tertia 
gesellt Der  sehr  ansehnliche  Verbindungsast  zwischen  dem 
Vagus  und  dem  Ganglion  cervicale  primum  symjxithici ,  welcher 
dem  Galen  nicht  entgehen  konnte,  mag  die  Ursache  sein,  daa» 
er  den  Sympathicus  in  eine  abhängige  Stellung  zumVagus  setzt. 
Die  Conjugatio  tertia  des  Galen  entspricht  einigen  Zweigen 
zweiten  und  dritten  Astes  des  Trigeminus  und  dem  Abdueen*. 
Galen  sagt:  dass  diese  Conjugatio  tertia,  durch  dasselbe  L«xrb 
durch  welches  die  Carotis  in  die  Schädelhöhle  eintritt .  einer. 
Ast  nach  abwärts  sendet,  welcher  durch  den  Hals  und  durch 
die  Brust  in  die  Bauchhöhle  gelangt,  und  sich    auf  diesem 
langen  Wege  mit  den  Aesten  der  Conjugatio  sexta  (  Vagus) ,  umi 


')  Galen  zählte  nur  «eben  Hirnncrvenpaare ,  Syrytpae .  Cbmf*- 
gationes  (y  ou^u-fia,  das  Zweigespann).  Die  sieben  Conjugattone« 
waren  :  prima  —  Opticus,  —  secunda  =  Oculomotorius,  —  tVrtu 
und  fjuarta  —  gewissen  Zweigen  des  Trigeminus,  -}-  AMurm*.  — 
(ptinta  -  -  Acusticus  und  Communicans  facici ,  —  sexta  -  Vag**. 
—  septima  —  Hypoglossus.  Durch  Aufnahme  des  Oijactun'%.* 
unter  die  Hirnnerven,  wuchs  ihre  Zahl  auf  acht,  und  durch 
die  Entdeckung  des  Nervus  trochUaris  auf  neun,  welche  bi* 
Römmerring  andauerte,  dann  aber  durch  die  Trennung  de» 
Comraunieans  vom  Acusticus  auf  zohn,  und  durch  die  Fuab- 
hängigkeitscrklärung  des  Olossopharyngcus  und  Accesmwr** 
WUlisii,  welcher  bisher  als  Bestandtheil  des  Vagus  angenehm 
wurde,  auf  zwölf  stieg.  Diese  zwölf  werden  hoffentlich  nicht 
mehr  vermehrt  werden,  da  man  einsehen  lernte,  da*«  am  b 
die  dem  Olossopharyngcus  und  Accessoriua  ausgestellte  Frr« 
beitsacte,  keine  Nothwendigkeit  war. 
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mit  den  Spinalnerven  in  Verbindung  setzt ').  Dass  er  damit 
den  Sympathie iis  gemeint  hat,  wird  au»  zwei  Stellen  seines 
Buches  de  usu  partium  klar.  Die  eine  lautet:  descendunt  hi 
nervi  usque  ad  os  latum  (Kreuzbein,  xXotj  icrciov)  in  omnia  fere 
viscera  et  intestina  (Ivrcpa  xat  crXorf/va2)  distributi ,  und  die 
andere:  ipsa  igitur  substantia ,  quae  similis  est  ganglio,  nervös 
crassescere  contingit 3),  welche  ganglienfbrmige  Intumescenz  sich 
am  Halse,  in  der  Brust,  und  im  Unterleib  wiederholt,  wo  diese 
Nerven  an  den  Wirbeln  anliegen  (spinae  dorsi  accumbunt,  oder  ad 
radices  costarum  feruntur).  Im  neunten  Capitel  des  Galenischen 
Buches  de  dissectione  nervorum,  sind  weitere  Belege  dafür  ent- 
halten, dass  Galen  den  Sympathicus,  nur  als  einen  Theil  seines 
dritten  und  sechsten  Nervenpaares  (Abducens  und  Vagus)  kannte. 

So  lange  die  Autorität  des  Galen  in  der  Anatomie  aner- 
kannt war,  selbst  noch  ein  Jahrhundert  nach  Vesal,  welcher 
sie  stürzte,  war  der  Sympathicus  namenlos,  und  galt  nicht  als 
selbstständiges  Nervensystem.  Vesal  ius,  welcher  bei  den 
sieben  Ilirnnerven  des  Galenus  blieb,  kannte  nur  Theilc  des 
Sympathicus,  als  Zweige  des  Fat  sextum  (Vagus),  welche  an 
der  Wirbelsäule  bis  zur  Harnblase  und  zum  Uterus  hinab 
laufen4).  Spigclius  kennt  vom  Sympathicus  nichts,  als  die 
Nodi  (Ganglien)  der  Plexus,  welche  das  Par  sextum  mit  anderen 


')  Diener  vermeintliche  Ast  de«  Abducens  wurde,  Reit  Willis, 
für  eine  Wurzel  de*  Sympathicus  gehalten,  und  als  solche  noch 
in  der  berühmten  Schrift  Meokel's  des  Aelteren :  de  quinto 
pure  nervorum,  aufgeführt.  Jetzt  sind  wir  besser  informirt, 
und  wissen,  dass  diese  Wurzel  des  Sympathicus,  vielmehr  ein 
Ast  des  ersten  Halsganglions  ist,  welcher  sich  an  den  Abducens 
während  seines  Laufes  durch  den  Sinus  cavernosus,  dort  «n- 
schliesst,  wo  dieser  Nerv  an  der  äusseren  Fläche  der  Carotis 
eerebralis  anliegt. 

*)  De  u/m  partium,  Lib.  IX,  Cap.  Ii. 

3)  Hern  opus,    I .ib.  X  VI,  Cap.  5. 

«)  iJp.  «/.,  LA.  IV,  (  ap.  9. 

33» 
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,,concurrentes  nervorum  propagtnes"  bildet1).  Fallopia1)  and 
Vidus  Vidius3),  welcher  die  erste  Abbildung  des  Gantfm 
cerviccUe  primum 4)  giebt 5) ,  kennen  gleichfalls  nur  Parthien 
des  Sympathicus,  als  Abzweigungen  des  sechsten  Paares.  Ab 
man  daran  zu  denken  anfing,  dem  Sympathicus,  seiner  immer 
mehr  und  mehr  bekannt  werdenden  Beziehungen  zu  alk-n 
Eingeweiden  wegen ,  eine  gewisse  Autonomie  zuzugestehen, 
führte  man  ihn  als  Par  octavum  in  die  Gesellschaft  der  Ilirn 
nerven  ein;  —  die  sieben  anderen  Paare  waren  die  siebte 
Ilirnnerven  des  Galen.  Th.  Willis  gebührt  die  Ehre, 
Sympathicus  vom  Vagus  losgerissen  zu  haben R).  Er  leitete 
seinen  Ursprung  aus  dem  fünften  und  sechsten  Hirnnervec 
paare  (nach  jetziger  Zählung)  ab.  Hiemit  war  der  erste  Schrir 
zur  Selbstständigkeitserklärung  dieses  Nerven  gegeben,  welclr 
theils  durch  Bidloo7)  (als  Nermui  intercostalis),  besonders  al*' 
durch  Win  slow*)  definitiv  sichergestellt  wurde.  \Vin*lo* 
schmückte  unseren  Nerv  auch  mit  dem  sentimentalen  TV 
Sympathicus,   welchen  er  bis  zur  Stunde  führt,  und  weicht! 


•)  Op.  et  f.,  Lib.  VII,  Cap.  2,  de  nervis  cerebri . 

2)  Observationen  anat.,  pag.  152  und  153. 

a)  Dt  anatome  corporis  humani,  Lib.  III,  Cap.  2. 

4)  Alu  Wälschmann  vergleicht  Vidius  (Ouidi)  diese«  Gangli* 

mit  der  Frucht  des  Oelbaumes,  und  nennt  es  Olea  (Oelbeer« 
••)  Tab.  XIX,  Fig.  1,  IM.  u  und   Tab.  LXXV,  Fig.  12,  IJt  V 

E,  und  F. 

6)  Cerebri  anatome,  Lond.,  1604,  pag.  340. 

7)  Anatome  corporis  humani.  Explic.  Tab.  XI,  Fig.  1,    Die  dort: 
und  durch  widersinnige  Benennung,    als  Nervus  intemmt 
grassirt  noch  vor  unseren  Augen  in  den  anatomischen  Leb 
büchern.   Nur  was  zwischen  den  Rippen  liegt   (inier  emt* 
kann  intercostal  genannt  werden,  wie  die  Musculi  euc 
Nervi  intercostales.    Der   Sympathicus  geräth   nur   in  neinft 
Brustsegmcnt ,  in  nähere  locale  Beziehung  zu  den  Ripjxt 
köpfen,  aber  nie  zu  den  Intercostalräumen. 

»)  Expos,  anat.,  TraiU  de*  nerfs,  §.  361. 
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selbst  der  klägliche  THsplanchnieus  des  Chaussier,  in  Deutsch- 
land wenigstens  nicht  in  seiner  Alleinherrschaft  beschränken 
konnte.  Der  Sympatheticus  maximus  des  Wrisberg,  der 
Nervus  magnus  hamwnicus  des  Andersen,  und  der  Nervus 
consensualis  magnus  des  Mayer,  klingen  voller,  aber  sicher 
nicht  besser  als  Sympathicus.  Das  Censorsamt,  welches  ich 
mir  angemasst  habe,  nöthigt  mich  aber  auch  zu  sagen,  dass 
weder  Sympathicus,  noch  Sympatlieticus,  gute  griechische  Worte 
sind ,  da  die  Hellenen  nur  cup-rotO^;  kannten,  und  dass  ferner 
der  Name  Sympathicus,  auf  dem  supponirten  Vermögen  dieses 
Nerven  basirt  wurde,  den  Consensus  und  die  Mitleidenschaft 
der  Organe  zu  bedingen.  Wir  wissen  jetzt,  dass  die  Sym- 
pathien, oftmals  nur  Reflexerscheinungen  sind,  welche  durch 
Gehirn-  und  Rückenmarksnerven  vermittelt  werden,  und  häufig 
durch  Nerveneinfluss  gar  nicht  erklärt  werden  können,  wie 
die  Sympathie  zwischen  Gebärmutter  und  Brüsten,  zwischen 
Herz  und  Gelenken,  zwischen  Hoden  und  Parotis,  zwischen 
der  Fusssohle  und  dem  Darmkanal,  etc.  Consentientia  et  con- 
spirantia  omnia,  sagt  Hippocrates. 


357.  Symphysis. 

17  nominis  drückt  Symphysis  jede  Verwachsung  aus,  von 
sujAf>w,  zusammenwachsen.  Galen,  dem  anderthalb  Jahrtau- 
sende ihre  anatomische  Weisheit  abborgten,  beschränkte  das 
Wort  auf  jene  Knochen  Verbindungen,  welche  weder  Gelenke 
noch  Nähte  sind.  Er  unterschied  drei  Arten  seiner  rffifuoc: 
1.  Synchondrosis,  wie  die  Scharafuge,  2.  Synneurosis  (v=vpov,  als 
Band),  wie  zwischen  Zungenbein  und  Griffclfortsatz,  zwischeii 
Knieseheibe  und  Schienbein,  zwischen  Sitzbein  und  Kreuzbein, 
u.  ra.  a.,  3.  Syssarcosis,  eine  durch  Fleisch  bewerkstelligte  Ver- 
bindung zweier  Knochen,  wohin  Galen  die  Fixirung  der 
Zähne  durch  das  Zahnfleisch,  und  die  Verbindung  des  Zungen- 
beins mit  dem  Schulterblatt  durch  den  Omohyoideus,  und  mit 
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dem  Unterkiefer  durch  die  Mylo-  und  Geniohgoidei  rechnet 
obwohl  im  (J runde  jeder  Muskel,  welcher  von  Knochen  zu 
Knochen  geht,  der  Vermittler  einer  Syssarcosis  wird.  Die  Ana- 
totuen  verstehen  gegenwärtig  unter  Symphysis  eine  bleibende 
knorpelige  Verbindung  zweier  Knochen  (Symphysis  pubis  und 
mcro-iUaca) ,  unter  Synchondrosi*  dagegen  die  transitorische 
knorpelige  Verlöthung  zweier  Knochenstüekc,  als  Vorläufer  der 
Sgnostosut, 

358.  Synciput  und  Occiput. 

Syuciput  lindet  in  den  lateinischen  Schriften,  als  Stirn 
und  Vordcrthoil  der  Hirnschale,  oftmalige  Verwendung.  Die 
Schreibart  ist  unorthographis<  h.  Das  //  Hesse  den  Gedanken 
un  eine  Zusammensetzung  aus  xSv  und  caput  zu.  Es  wäre  aber 
nnmöglieh  ,  mit  dieser,  gegen  die  Gesetze  der  Wortbildung 
verstehenden  Ktynmlogic,  einen  Sinn  zu  verbinden.  Mit  i  statt 
//  geschrieben,  ist  Sineiput  so  viel  als  Semicaput,  Kopfhälfu. 
Die  Glossarien  setzen  Sineiput  =  r^xvt.Uy'hZ'i,  d.  i.  caput  bifariam 
disscctiim.  Ks  war  immlich  Sitte,  die  Köpfe  der  geschlachtetem 
Schweine  und  Hammel,  mitten  durch  die  Ohren  vertical  durch 
zusehneiden,  und  die  beiden  Hälften  zu  räuchern,  um  sie  durch 
längere  Zeit  aufbewahren  zu  können.  Solche  geräuchert« 
Sc  hweins  und  Hammelköpfe  waren  ein  beliebtes  Gericht  bei 
den  (J riecheil  und  Kölnern  (Jissn  fumosttm  sineiput  aure,  heisst 
es  im  lVrsius,  VI,  00).  Ebenso  im  Juvcnal,  XIII,  81.  Die 
Dichter  geben,  per  syneedochen,  SinciptU  für  den  ganzen  Kopf 
summt  Gehirn.  So  z.  Ii.  Plautus: 

„ —  —  —  non  tibi 

„Sanum  est,  adolescens,  sineiput,  ut  mteUigoS*  j 

(M  c  n  :i  o  <•  Ii  m  i,  Act.  III,  Sc,  2,  J  er»-  40,  41.; 

und  : 

„Dmicit  aneipiti  miseralnle  sineiput  ense.u 

(Apollinaris,  Oam.  V,  4  / s- 
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Wenn  das  Leaneum  medicum  St.  Blancardi,  Sinciput  —  ßp^a 
annimmt,  und  darunter  partem  anteriorem  cranii,  a  fronte  utque 
ad  suturam  coronalem,  versteht,  so  kann  ich  dieser  Interpre- 
tation nicht  beistimmen,  weil  sich  der  den  Seitenwandbeinen 
beigelegte  Name:  Ohm  sincipitis,  nicht  mit  ihr  vereinbaren 
lässt.  Bp$Y|xa  war  schon  zur  Zeit  des  Aristoteles  der  Obor- 
schädel,  welcher,  weil  er  bei  Kindern  uud  Erwachsenen  die 
Unreinigkeiten  des  Gehirns,  durch  seine  Nähte  durchschwitzen 
lässt,  und  von  ihnen  befeuchtet  wird  (ßp^xw),  diesen  sonder- 
baren Namen  davontrug.  Die  Borken  und  Krusten,  welche 
sich  am  Schädel  von  Säuglingen  bilden,  wurden  für  solche 
vertrocknete  Gchirnexcremente  gehalten.  Bps-fjxa  est  mollissima 
et  humidissima  cranii  pars,  praesertim  in  infantibus,  heisst  es  in 
den  Deßnitiones  medicae  von  Gorraeus,  pag.  80. 

Man  hat  also  Sinciput,  nicht  Synciput  zu  schreiben,  und 
tiarunter  die  vordere  Partie  der  Hirnschale  zu  verstehen, 
durchaus  nicht  die  Stirn  allein.  Ihm  steht  dann  Occiput  (ob*) 
und  caput)  gegenüber,  welches  hingehen  mag,  obgleich  es  im 
genuinen  Latein,  sich  nicht  heimisch  machen  konnte.  Dieses 
hält  sich  immer  nur  an  Occipitium,  wie  z.  B. :  cueurbitulas  fronti 
et  oeeipitio  admovere,  im  Cornelius  Celsus  (IJb.  IV,  (Jap.  2), 
und  locustarum  üox  ab  oeeipitio  proßeisei  oidetur ,  im  IMinius 
(Üb.  XI,  (Jap.  29). 

359,  Syndesmos  oder  Desmos. 

Ein  naseweiser  Momus  anatomicus'1),  tadelte  es,  dass  die 
Bänderlehre,  Syndesmologia  heisse,  und  glaubte,  es  wäre  Desmo- 

')  Die  Präposition  ob  behauptet  ihre  Bedeutung,  als  entgegen 
und  gegenüber,  in  sehr  vielen  Corapositin,  wie  opponert, 
obverterc,  objicere,  und  in  den  Redensarten  Cicero's :  ob  oculo* 
versari,  ob  oculos  habere. 

-)  Dieser  war  ich  selbst,  als  ich  die  ersten  Auflagen  meines  ana- 
tomischen Lehrbuches  besorgte,  bevor  ich  mit  den  griechischen 
Meistern  der  Anatomie  näher  vertraut  wurde. 
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logia  besser,  da  Zizy.zz  allein,  schon  Band  bedeutet,  —  >.w 
iksmolotjia  also  ein  Pleonasmus  ist.  Richtig,  ist  zuweilen 

Hand.  Weit  öfter  aber  ist  es  Kiemen,  Ankertau.  Fessel,  und 
im  Plural:  Geföllgiiiss ,  während  z'ytziz\}.zz  schon  im  Hippo 
erat  es  als  Verbindung  dient,  und  im  Galen  als  Band  zur 
Vereinigung  zweier  Knochen,  sehr  oft  sich  vorrindet.  Dieses 
z-'st  hat  auszudrücken,  dass  es  sich  um  eine  Verbindung  zweier 
Dinge  handelt,  während  Bssjii;,  ohne  ein  Band  ist,  welche« 
nicht  zwei  ( iegenstände  zusammenbindet,  sondern  nur  Einem 
angehurt.  So  wäre  /..  B.  das  Strumpfband,  ein  Jeqxo;,  die 
Bänder  zwischen  den  beiden  Vordorarmknoehen  aber  :  svvSssjtS. 
wie  sie  auch  im  (Jalen  gebraucht  werden:  radtUS  et  eubittu 
validis  liyamtmtis,  zsiziz\i.z'.i  Izyyzzlz,  allhjantur  Es  bleibt  also 
bei  der  Sgndesmofogia,  worüber  erfreut  sein  werden  die  Manen 
Josias  Weit  brecli  t  s,  des  Verfassers  des  Fundamentalwerk« ss 
über  Bänderlehre :  Sgnd&tmtrfogia,  Petropoli,  174'2. 

360.  Synhymensis, 

Am  schwersten  hat  sich  die  Anatomie  gegen  Kegel  und 
Gebrauch  griechischer  Wortbildung,  durch  das  fürchterlich« 
tSgnhymeiisis  versündigt.  Adrianus  Spigelius  wollte  damit 
<lie  häutige  Verbindung  (v^v,  membrana)  der  Hirnsehalkii'iclu/i 
des  Embryo  und  Neugebornen  ausdrücken.  Er  sagt:  !S*/»h 
nwma  fit  type  membranae,  <j>t<i  ratio ne  in  recem  natis  ossa  sjf»* 
a'pitts  aan  osse  frontis  jmtguntar*).  Die  Classificationen  der 
Knochenverbindungen,  haben  auch  in  neuester  Zeit,  auf  die 
8g»h'/numsis  nicht  vergessen.  Man  hielt  sich  zu  dieser  Ononia- 
topoe  berechtigt,  da  für  alle  Arten  von  Knoehenvcrbinduiigen, 
schon  von  altersher,  besondere  Ausdrücke  gang  und  gebe  waren-' 
wie   Stjnchondrosis .   S>fs#irohs!s  (Verbindung  durch  Muskeln), 

')  Oribasiux,  Op.  eil.,  pay.  159. 

'*)    lh     hll, II.    i'TJ).   filhrlru.     /,//;.    //.     Clji.  3. 
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Synnenrosis  =  Syndesmose  (Bandverbindung,  weil  neuron  = 
desmos).  Nur  hätte  man  den  neuerfundenen  Namen  besser 
schmieden,  und  etwa  Synhymenosis  sagen  sollen,  statt  des 
unleidlichen  Synhymemis,  da  ein  Zeitwort  ujxevöo),  mit  der  Be- 
deutung umhäu ten,  im  Hippoerates  vorliegt.  Aus  den  grie 
einsehen  Zeitwörtern  in  e<o  und  <*»>,  wurden  sehr  oft  Haupt- 
wörter in  esis  und  osis  gebildet.  Es  giebt  aber  leider  kein  Zeit- 
wort ujxsvew.  Deshalb  muss  Synhymenesis ,  wie  das  ohrenbelei- 
digende  Synhymensis,  als  eine  sprachliehe  Unmöglichkeit  ver- 
urtheilt  werden.  Uebrigens  war  die  Erschaffung  eines  neuen 
Wortes,  für  die  sogenannte  häutige  Verbindung  der  kind- 
lichen Schädelknochen,  gar  nicht  nüthig.  Das  Verbindungsmittel 
ist  ja  mehr  Knorpel  als  Haut,  und  hätte  Synchondrosis  mollior 
8.  laxior  völlig  ausgereicht. 

Unbegreiflich  ist  es,  dass  das  hitiscii-etymologische  Lexicon 
von  G.  A.  Kraus,  diesen  Wechselbalg  in  Schutz  nehmen 
konnte.  Es  wird  nur  die  Verbesserung  in  Synymensis  gewünscht, 
welche  schon  lange  vor  Kraus,  in  der  Onomatologia  medica 
completa  (1750)  auftauchte.  Der  gute  Homer  schläft  auch 
zuweilen. 

361.  Synovia. 

Mit  einem  besonderen  Talent,  neue  Worte  zu  erfinden, 
waren  Van  Helmont  und  Paracelsus  begabt.  Ihre,  Erfin- 
dungen gingen  aber  sämmtlich  unter,  bis  auf  zwei,  welche  in 
allen  gebildeten  Sprachen  der  Welt  das  Exequatur  erhielten. 
Sic  sind  das  Gas  des  Helmont,  und  die  Synovia  (Synophia) 
des  Paracelsus. 

Synovia  und  Gas  gehören  gar  keiner  Sprache  an.  Synovia 
verdankt  seinen,  in  der  Mediein  allgemein  gewordenen  Ge- 
brauch, nur  seinem  griechisch-lateinischen  Exterieur,  und  seiner 
Euphonie.  Die  reichsten  Glossarien  ignoriren  Synovia  gänzlich. 
Das  Lexicon  medicum  Stephan i  ßlancardi,  mit  den  treff- 
lichen sprachlichen  Erörterungen  von  C.  G.  Kühn,  sagt  nichts 
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Uber  die  Abstammung  von  Synovia.  Nur  das  kritisch- medidnuKki 
L<Mtco)t  von  L.  A.  Kraus,  hiilt  es  aus  sjv  und  ovum  hervor- 
gegangen,  gleichsam  als  gesammelter  Eis to ff.  Heisst  denn 
Kistoif  ovum/  und  ist  unter  diesem  Kistoff  nicht  das  albumen 
gemeint,  welches  griechisch  Leitcoma  heisstV  so  dass,  wenn  es 
sich  wirklich  um  die  Erschaffung  eines  neuen  griechischen 
Wortes  gehandelt  hätte,  welches  die  Aehnlichkeit  zwischen 
Eiweiss  und  (ielenkschmiere  ausdrückt,  man  auf  Arthroleucouuu 
nicht  aber  auf  Synovia  hätte  verfallen  müssen.  Dass  Para 
cclsus  nicht  an  ovum  dachte,  ersehen  wir  daraus,  dass  er 
sehr  oft  Synophia  statt  Synovia  schreibt. 

Woher  ist  also  Synovia  gekommen?  Es  kam  von  einem 
Manne,  welcher,  der  griechischen  Sprache  vollkommen  un- 
kundig, doch  schon  von  der  modernen  Manie,  uiinütJiiger 
Weise  für  bekannte  Dinge  neue  Worte  zu  schmieden,  besessen 
war.  Theoph  rast  us  Paraeelsus,  der  Auetor  vocabuli,  hätte 
uns  selbst  nicht  sagen  können,  welcher  Sprache  seine  Erfin- 
dung angehört.  Der  griechischen  sicher  nicht.  ParaceUus 
verstaue!  unter  seiner  Synovia,  nicht  die  (ielenksehmiere,  soo- 
dei  n  den  E  mäh  ru  ngssaft  der  Organe  (imtrimetita  omwi 
diyeriintur  in  syiioviam  '  ).  Weil  man  aber  damals,  die  Gelenk- 
schmiere  für  den  Ernährungsstotf  der  Gelenkbänder  hielt  ,  fei 
auch   auf  sie   der   Name   Synovia   übertragen    worden.  Der 

')  Vuraijraphorum  1AU.  17,  Ca}}.  /•  In  den  Scholiis  zu  diesem 
Buche  heisst  es  weiter:  Syuapliia  vst  causa,  undt  pars  uuirUnr, 
und  später  :  Sywqthia  eM  in  ommhm  mtmbris.  Im  Traclalu*  * 
origtitt  vi  i  tuis/s  (Oup.  omnia,  T,  1,  iMff.  012)  steht  Synovia  Vß 
Podagra;  genuhntin  mhUiuvui'  nimini  Synovia  est.  —  Paraeelsus 
nicht  seiner  Sy,t.,/i/iia  oder  Synovia,  als  Xahrun^ssait  der  OrgSJft 
dieselbe  Farbe,  welche  die  Organe  selbst  haben.  In  den 
Knochen  uud  Gelenken,  liissl  er  sie  weiss  oder  wasserklar 
sein.  Letzterer  Umstand  scheint  die  Anatomen  veranlasst  CT 
haben,  das  Wort  Synovia,  nicht  wie  alle  anderen  ParaceUisehcn 
Termini  wegzuwerfen,  sondern  für  die  Gclenkschraiere  bei- 
zubehalten. 
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phantastische  Paracelsus  trug  sich  mit  dem  grossen  Ge- 
danken, nicht  blos  die  Medicin,  sondern  auch  ihre  Sprache  zu 
renoviren.  Deshalb  ersann  er  eine  Unzahl  neuer  Worte,  welche, 
da  der  medicinischc  Arabisraus,  zu  seinen  Lebzeiten,  im 
grössten  Flor  stand,  meistens  einen  arabischen  Anstrich  haben. 
In  Bartholomaei  Castolli  Lexicon  medicum,  Genevae,  1746, 
Ii mlft  man  die  meisten  derselben  verzeichnet.  Die  Synovia  hat 
zwar  keinen  arabischen  Anstrich,  und  will  man  ihren  Laut 
fürgriechelnd  halten,  ist  Paracelsus  wahrlich  ganz 
unschuldig  daran,  denn  er  verstand  weder  griechisch  noch 
lateinisch.  St/novia  ist  und  bleibt  somit  eine  Neubildung  — 
allen  Sprachen  fremd.  Im  Lexicon  alchem.  von  Martin  Ruland, 
Francqf.,  1612,  wurde  Synovia  zu  Sinonia  und  sogar  zu  Simonia. 

Wie  hat  denn  die  Synovia  vor  Paracelsus  geheissen? 
Es  fehlte  wahrlich  an  Namen  nicht,  um  einen  neuen  noth- 
wendig  erscheinen  zu  lassen.  Bei  den  griechischen  Aerzten 
stossen  wir  auf  die  Gelenkschmiere,  theils  als  Phlegma,  theils 
als  Hydor  der  Gelenke.  Pierer  und  Choulant,  wie  auch 
Sc h reger,  reihen  ihren  Synouyinieen  für  Synovia,  auch  Meli- 
cera  und  Meliceria  ein.  Das  ist  ein  gewaltiger  Irrthum,  deun 
lutacqpfc  findet  sich  im  Julius  Pol  lux  als  Balggeschwulst  am 
Kopf  oder  an  einem  Gelenk  (unser  Ganglion)  angeführt,  und 
wird  nur  dann  gebraucht,  wenn  der  Inhalt  des  alten  Ganglion, 
schon  Farbe  und  Consistenz  des  Honigs  angenommen 
hat1).  Gels  us  kennt  Melicera,  nur  als  eine  von  den  drei 
Arten  des  Eiters,  die  zwei  andereu  heissen  Ichor  und  Elaiodes 
(iXsiuScc 2).  Ebenso  ist  Hydarthrus,  Hydrarthrus,  und  Hydrarton 
dieser  Herren,  als  Gclcnkwasser  ganz  unstatthaft.  Denn  diese 
Worte,  welche  sämmtlich  Neubildungen  sind,  wurden  in  keinem 
griechischen  Autor  aufgelesen,  und  könnten,  wenn  man  sie 
ja  gelten  lassen  wollte,  nur  G elenk Wassersucht ,  nicht  aber 
Synovia  bedeuten,  welche  kein  Wasser  ist.  Die  Neuheit  dieser 


•)  Ottomastieon,  Lib.  I,  Cap.  15,  und  Lib.  IV,  Cap.  25. 
2)  Dt  medicina,  LA.  V,  Cap.  26,  de  tangume,  sanic  et  pure. 
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Ausdrücke  verrät  Ii  sich  schon  darin,  dass  ein  Compositum  vou 
apOpsv ,  nicht  in  die  masculinc  Kndsilbe  ua  auslauten  kann 
Alle  sonst  noch  bekannten  Benennungen  der  Synovia,  wie 
Axuntjia  firticuhiris  und  Smeyma  (So  mm  erring) ,  Mualap 
juneturarum  (Sehnaper),  (Hüten  articulorum,  und  Humor  <jbi- 
rei diu  ( V a n  Ilelmont),  l'injimn  (II aase),  Lit/uidum  Navemanum 
(Leber),  drücken  nur  die  viseide,  schleimige  Beschaffenheit 
dieser  Flüssigkeit  aus,  welche  kein  Absonderungsproduct  der 
(Handuhui  J favtrstanae  sein  kann  (wie  Leber  und  Andere  vor 
ihm  glaubten),  da  diese  Drüsen,  keine  Drüsen,  sondern  Fett 
läppehen  sind. 

362.  Talus. 

Kein  Knochen  des  menschlichen  Körpers  gebietet  über 
eine  so  stattliche  Menge  gleichwertiger  Benennungen,  wi- 
der '/'atu.s,  das  Sprungbein.  Im  Pierer  sind  zweiundzwanzig 
Namen  des  Sprungbeins  versammelt,  und  doch  leiden  noch  sechs: 
Oh  taUire  im  Xaeutus  Lusitanus,  Choragus  ossium  pedü  in 
Villanovanus,  und  Allachuis  der  Latino-Barbari,  Ca'ib,  Cahi1', 
und  Aich  nah  des  Mundinus  und  seiner  Schüler.  Die  arabischen 
Worte,  und  die  meisten  der  lateinischen  und  griechischen 
Synonyme,  sind  nichtswürdig,  weil  sie  auf  das  menschliche 
Sprungbein  gar  nicht  passen,  «»der  auf  Verwechslung  mit  anderen 
Knochen  beruhen.  Ilichcr  sind  zu  zählen:  Astrmjalutt  Tahu 
(abgekürzt  für  7a.«//««1),  Tett w Ä),  Qttadrilaterum *\t  Quatenm 

')  Arrpr/z). t~£tv  im  Homer,  würfeln.  Atimg*itns  kommt  in  dir 
Ufa»  als  Wirbel,  und  zwar  als  Halswirbel  vor  (XIV,  Vers  465 
Die  Körper  der  Halswirbel  (ohne  bogen)  ähneln,  durch  ihn 
•  pieroblongc  Form,  dem  Sprungbein  der  Wiederkäuer,  uutl 
können,  wie  dicfiCs,  als  \\  iirlel  gedient  haben. 

-')  Ludere  Udi»}  im  Cicero,  würfeln. 

m  T-Tj:x;p::,   contruhirl  -i-.z<>>zzz ,   im  Acliau  vierspännig,  im 

( )  r  i  bas  i  u  9  Sprungbein. 
1 )  Lateinische  Uebcrsetzung  von  ritptope;,  im  Rasarius. 
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und  Quartio  '),  Astris  und  Astrion 2) ,  Os  tesserae)*,  Clazrictda, 
Cavilla,  und  Malleolus  der  Latino-Barbari.  Mit  den  figürlichen 
Benennungen  kann 'man  sich  abfinden.  Nur  das  Sprungbein 
der  Säugethiere  mit  gespaltenen  und  ungespaltenen  Hufen,  hat 
die  0 estalt  eines  Würfels  (lateinisch  Talus  oder  lessera,  grie- 
chisch dcrpatY«'^  aerpt^  T&pwpov  [vierseitig]).  Das  Sprungbein  der 
Schafe  und  Ziegen  diente,  seiner  wenn  auch  nicht  ganz  eubischen 
Gestalt  wegen,  in  ältester  Zeit,  als  Würfel.  Nur  vier  Flächen 
dieses  Sprungbeins  sind  plan,  zwei  aber  convex,  auf  welche 
der  Würfel  nicht  fallen,  oder  darauf  liegen  bleiben  konnte. 
Die  alten  Knochenwürfel  waren  deshalb  nur  auf  vier  Seiten 
mit  Augen  versehen.  Cubische  Würfel  wurden  erst  später  aus 
Holz  oder  Elfenbein  verfertigt,  mit  sechs  planen  Flächen, 
deren  jede  mit  Augen  gezeichnet  wurde,  wie  es  bei  unseren 
Würfeln  geschieht.  Das  menschliche  Sprungbein,  und  jenes 
der  Digitaten,  hat  einen  Hals  und  Kopf  —  sicher  kein  Attribut 
eines  Würfels.  Alle  oben  angeführten  Namen,  von  Talus  bis 
Os  tesserae,  taugen  deshalb  nichts.  Nur  eine  einzige  lateinische 
Benennung  des  Sprungbeins,  nimmt  auf  den  Körper,  Hals,  und 
Kopf  dieses  Knochens  Bedacht.  Sie  ist:  Os  balistae  des  Gabriel 
Zerbis4).  Die  römische  Balistc  kennen  wir  zwar  nicht,  trotz 
der  Beschreibungen,  welche  uns  Ammianus  und  Vitruvius 
von  ihr  hinterlassen  haben.  Es  handelt  sich  auch  nicht  um  die 
römische  Balista,  sondern  um  die  bekannte  SchiesswafTe  des 
Mittelalters  —  die  Armbrust,  welche  im  Mönchslatein  Arcu- 
balista  und  Arbalista  (Bogenwurf)  hiess.  In  einem  viereckigen 
Loch  des  Schaftes  der  Armbrust,  bewegt  sich  ein  vcrticaler 
Bügel  um  eine  Querachse.  Das  obere  Ende  dieses  Bügels  bildet 
einen  runden  Knopf,  welcher  die  Sehne  der  Armbrust  in  einer 


')  Veaarsche  Ausdrücke  für  r^TpwpG;. 

l)  "Asrpt;,  im  Cal limachu»,  Sprungbein. 

*)  Tessera  —  Würfel,  im  Cicero  und  Ovid. 

*)  Opus  praeclarum  anathomiae,   Venet.,  1633,  Fol.  181 :  per  simi- 
lÜudmem  nodi  balistae. 
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Vertiefung  «in  seiner  Hinterseite  aufnimmt  und  festhält.  DurtL 
Fingerdruek  auf  «las  untere  Knde  des  Hügels,  wird  die  rvhi- 
lossehnellen  gemacht.  Das  obere  kopfahnliche  Ende  des  Büjr."> 
liiess  die  Xuss,  Xii.r  oder  Nucleus  halistae.  Die  Nuss  hat  tu 
den  ersten  Blick  auffallende  Aelinliehkcit  mit  dem  Kopf  de« 
Sprungbeins,  und  so  ist  denn  Üs  halistae  wirklich  die  be>te 
Benennung,  welche  das  Sprungbein  (ausser  seinem  deutsch  : 
Namen)  ei  balten  bat.  Der  ehrliche  Sehvlhans  sag-t :  „21nra 
galus,  in  arabifdvr  51111$  cabab,  t(>t  als  Mofa  als  am  mi*  rr 
am  armbroft  1 )."  Die  Annbrust  kam  durch  die  Feuergewehn: 
aus  dem  (iebrauch,  und  rindet  sich  nur  mehr  in  den  Rüs 
kammern.  Auch  <lcr  Talus  und  Astraaalus  werden  in  <1  - 
Rumpelkammer  der  anatomischen  Sprache  sorgfältig  gehu:-- 
werden,  um  das  Os  prhnum  tarsi,  durchaus  mit  einem  wi  i  < 
sinnigen  Namen,  statt  des  einzig  tadellosen  Os  balistae.  a> 
gestattet  zu  sehen.  Bei  den  ( 'lassikern,  Dichtern  und  Prosaikerr. 
wird  mit   Talus  die  Ferse  gemeint,  z.  IV 

,.( 'audtdus,  <  t  tafos,  a  vertice  pulcher  ad  imos" 

<IUratii  Bp.  II,  J.  -1. 

und  im  Cicero:  pttrpura  ad  falos  demissa.   Von   Talus,  al?  ! 
Ferse,   entstanden   das   italienische   taUone,   das  französisch« 
talon,  und  das  deutsche  Talar,  ein  bis  auf  die  Ferse  reichender 
Gewand. 

lieber  die  Xamen,  welche  das  Sprungbein  bei  den  Ar.» 
bisten  führte,  sieh*  1 1  L,       XLIII,  CVl'/fc  und  Cahab. 

363,  Tarsus  und  Metatarsus  des  Fusses,  —  Tarsus 

als  Augenlidknorpel. 

/.  Tarsus,  als  Fusswurzel. 

Dass  zwei  so  disparate  anatomische  Objecto,   wie  Fur>> 
wurzel  und  Knorpel  der  Augenlider,  denselben  Namen,  Tarsus. 

1 )  JjdMtuid?  i>er  nunt<\n'5tncy,  F<>/  15.  Sitte  6, 
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fuhren,  wird  Manchen  schon  befremdet  haben.  Ich  halte  eine 
Erklärung  für  möglich.  Lange  bevor  Topcos,  attisch  xa^6<;,  der 
technisch-anatomische  Ausdruck  für  Kusswurzel  wurde,  führten 
verschiedene,  breite  und  flache  Gebrauchsgegenstände  des  täg- 
lichen Lebens  diesen  Namen  wie  der  ausgespreitete  Flügel 
eines  Vogels  (irr£puY<,JV  rapffi?,  Anacreon),  das  Blatt  des 
Ruders  (T2p5st  xoxewv,  Hcrodot),  das  Sägenblatt  (tapcb<;  6B6vr<ov, 
Oppianus),  die  Hürde  zum  Trocknen  von  Obst,  Käse,  und 
Backsteinen  (tapabq  xaXijAwv,  Thucydides),  der  Rost  und  die 
Egge  (lofpi'ov,  Craticula,  und  Crates  dentata  des  Plinius),  das 
Rohrgeflecht  und  was  daraus  bereitet  wurde,  z.  B.  Korb  aller 
Art  —  der  calathus,  Fruchtkorb  des  Virgil.  So  wurde  denn 
auch  der  breite  Theil  des  Fusses  und  der  Hand  (ohne  Zehen 
und  Finger)  xopac;  genannt,  wie  uns  Hesychius2),  die  xapcoi 
als  tot  drxfa  tcov  wtöv  xou  tü>v  yzipw  commentirt,  und  Suidas  als 
planta  pedis,  und  summa  pars  manus*),  ganz  ohne  osteologischen 
Hintergedanken,  sondern  conform  mit  der  Handwurzel-  und 
Mittelhandgegend,  und  mit  der  Fusswurzel-  und  Mittelfuss- 
gegend der  topographischen  Anatomie  vorfuhrt4).  Der  osteolo- 
gischeSinn  von  Tarnt*  kam  erst  im  Galen  zum  vollen  Ausdruck, 
als  ti  toü  tapaou  ceria,  deren  er  in  dem  Buche :  de  usu  partium 5) 
nur  vier  zählt  (die  drei  Keilbeine  und  das  Würfelbein  8),  worin 

')  Tarm*  vocatur  omne  td,  quod  dilatatum  est,  giebt  da*  Lexiaom 
med.  Kdit.  Brunonis,  Genevae,  1746,  T.  Der  Ausdruck  Tetapsü>- 
jx^vci;  im  Dioscorides,  von  breiten  oder  gefiederten  Blattern, 
wird  daraus  verstündlich. 

?)  I*x.  Edü  Luffd.,  JohAlberti,  T.  II,  lit.  T. 

3)  Suidae  Lex.  Edü.  Hai.  Godofr.  Bcrnardy,  T.  II 

4)  Schon  im  Homer  vertritt  Topsc?  diesen  Begriff:  Topsbv  8e§i- 
xpoto  zo55q  (Ria*  XI,  337). 

&)  Ltb.  III,  (Jap.  8,  *ub  initio. 

8)  Das  Sprungbein,  das  Fersenbein,  und  das  Kahnbein,  werden 
als  selbstständige  Knochen,  nicht  als  Bestandteile  des  Tarsus, 
abgehandelt. 
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ihm  die  Araber  mit  ihrer  Rasceta  pedis  folgten  ,  während  t: 
im  Commentarius  II  in  Hippocratis  libnim  de  fracturis*),  dir 
Fusswurzel  aus  acht  Knochen  bestehen  lässt:  in  manu  i*r 
octo  primam  palmae  partem  constituunt ,  in  pede  (in fem  ea  pan 
quae  tnter  taloa  (der  Plural  =  Knöchel)  et  planlam  (pedivr* 
uns iT  Metatarsus)  sita  est,  cum  calce  ac  txüo  (der  Singular  = 
Sprungbein),  quae  omnia  ossibus  octo  continentur.  Galen  lä.v< 
sich  sonst  nirgends  auf  solchen  Widersprüchen  ertappen,  t- 
ist  daraus  mit  Sicherheit  zu  schliessen,  dass  der  angefuhrv 
Commentaritis  in  Hippocratis  librum  de  fracturis,  nicht  zu  d*t 
echten,  sondern  zu  den  unterschobenen  Büchern  des  Galen  u- 
gehört,  wofür  auch  die  Verschiedenheit  des  Styles  spricht 
welche  selbst  einem  flüchtigen  Leser  nicht  unbeachtet  bfeiber 
kann.  Diese  acht  Knochen  des  Tarsus  kehren  im  RutV 
Ephesius  wieder:  Tarsus  ex  octo  ossiculis,  inaequalibuM  ang*.^ 
instrvitur2).  Weder  Galen,  noch  Rufus.  fuhren  die  a*l: 
Tarsusknochen  namentlich  auf,  und  lässt  sich  deshalb  niob 
sagen,  welchen  Knochen  sie  für  den  achten  hielten ,  da  wi* 
doch  nur  deren  sieben  von  ihnen  kennen. 

Rufus  spricht  auch  von  unserem  Metacarpus  als  rare:; 
lata  et  compacta  parsy  post  brachiale  (Handwurzel),  MeUicarj»* 
Tarsusque  nominata  3).  Da  ein  aus  parallelen  Eisenstaben  gel. . 
deter  Rost,  Tapciov  (craticida)  hiess,  wird  es  erklärlieh,  d*~ 
der  Name  Tarsus,  auch  auf  die  fünf  parallelen  Röhrenknoch^ 
der  Mittelhand  applicirt  werden  konnte.  Merkwürdiger  Wei* 
hat  die  im  Anthony  Rieh  enthaltene  Abbildung  einer 
cida  (Tafpfev*),  fünf  parallele  Stäbe,  und  da  auch  der  Mittx. 
fuss  aus  fünf  langen  Röhrenknochen  besteht,  erklärt  es  $ i.  t 
leicht,  warum  das  Fussgerüst  vom  Sprunggelenk  bis  zu  r 
Zehen,  denselben  Namen  erhielt.  Seit  Celsus  die  llamlwur: 


1)  Num.  XVIII,  pes  hominis. 

2)  De  partibus  hominis,  pag.  71. 
a)  Op.  cit.f  pag.  29. 

4)  HomUche  Alterthümer,  png.  196. 
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Carpus,  als  prima  palmae  pars  definirtc,  folgten  auch  die 
Mönehsärzte  des  Mittelalters ')  seinem  Beispiel ,  nannten  den 
Tarsus :  prima  plantae  pars,  und  dabei  blieb  es  für  lange  Zeit. 
Tarsus  ist  seitdem  nicht  mehr  der  ganze  Fuss  bis  zu  den 
Zehen,  sondern  nur  seine  erste  Abtheilung,  die  Fusswurzel. 
Ein  Metatarsus  kommt  im  ganzen  Galen  nicht  vor2).  Das 
Wort  ist  neu,  und  wurde  von  Andreas  Laurentius  zuerst 
angewendet3).  Ebenso  neu,  und  überdiess  noch  der  Sache 
nicht  entsprechend,  ist  das  Metapedium  des  Spigelius 4).  Den 
deutschen  Namen  Fusswurzel,  erhielt  der  Tarsus  schon 
im  17.  Jahrhundert,  durch  den  Ucbersetzer  des  Bartholinus, 
Namens  Dr.  Elias  Wal  In  er,  Kreisphysikus  in  Baden  bei 
Wien  (Bartholini  verbesserte  Zerlegung  des  menschlicJien  Leibes, 
Nürnberg,  1677).  Früher  hicss  sie  „KcY^cnbcin",  (propter  Seriem 
ossium),  wie  im  Sptgel  ber  Xnatomcy. 

77.  Tarsus,  als  Knorpel  des  Augenlides. 

So  wie  die  funfknochige  Mittelhand,  und  der  Mittelfuss, 
sich  auf  den  Rost  oder  Rechen  (-capsi;  *.  Ta^i;)  zurückfuhren 
lassen,  so  gab  eine  andere  Bedeutung  von  topas?,  jene  des 
Flügels,  die  Veranlassung,  dass  auch  die  breiten  und  wie 
Flügel  beweglichen  Deckel  der  Augen,  ?apsc(  genannt  wurden, 
obwohl  sie  für  gewöhnlich  ßAf^opa  hiessen.  Galen  restringirte 
aber  Tapsi;  auf  den  freien  Rand  der  Augenlider:  partes,  quihiis 
palpebrae  invicem  committuntur ,  tarsi  nominantur*),  und  Rufus 
blos  auf  die  Behaarung  dieses  Randes:  pili,  a  palpebris  pro- 
deuntes,  Tarsi  s.  Blepharides  vocantur6).  Die  oben  erwähnte 


')  Celsus  wurde  in  der  Physica  der  Klosterachulen  gelesen  und 
commentirt. 

2)  Was  wir  Metatarsus  nennen,  findet  sich  im  Julius  Pollux 
nur  als  ice8(ov. 

3)  Historia  anatomica  corp.  hum.,  Lib.  II,  Cap.  37. 
«)  De  corp.  hum  fabrica,  Lib.  I,  Cap.  6. 

Ä)  Introductio  s.  Medicus,  Cap.  10. 
•)  Op.  eil.,  pag.  24. 

Uyrti.  UBom»tolofi»  «mUomic*.  34 
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Introductio  Golem  ist  aber,  erwiesener  Massen,  ein  IOht  y*-* 
Das  echte  Galenische  Buch:  de  usu  partium  »),  enrik*  ^ 
Tarsus,  immer  nur  den  Lidknorpel:  rt  f6ffi<  cxätjsov  %x.  j>i> 
tov  tapcbv  To)  ßXs^apw  zposOaTca,  natura  durum  et  cartthuji** 
tarsum  ipsi  palpebrae  apponem. 

Die  Hippocratische  Benennung  der  Augenlider  als 
{xara ,  beruht  auf  xaXfarb) ,  verhüllen  und    bedecken.   Au  i 
sind  die  Operada  und  Tegumenta  octdorum  des  Spigeliusi:. 
Veslingius  hervorgegangen. 

Das  deutsche  Augenlid  (unrichtig  A  ugenlied).  *v 
nicht,  wie  Adelung  meint,  auf  das  altdeutsche  Lid  hia.  «- 
Gelenk,  sondern  auf  das  angelsächsische  htid ,  Deckel,  r« 
hlidan,  bedecken. 

Der  Grammatiker  Noni us,  zu  Ende  des  2.  Jahrhund'- 
nach  Christus,  beruft  sich  darauf,  dass  Palpebrum  »tut  temy 
häufiger   als   Palpebra   gesprochen   wurde  2).     Im  Oaelit- 
Aurelian  us  linde  ich  ebenfalls:  palpebrum  superiug ,  jwr*- 
vitlatum,  latim  fit,  und  item  inferiu*  palpebrum  tntriutecus  ixt' 
( Entropium  3). 

364.  Tela. 

lela  ist  Gewebe.  Quod  texitur ,  texela  est,  et  im  r 
telam  contrahitur,  heisst  es  im  Forcellini.  Tela  steht  *iW 
texere,  weben,  in  demselben  Verhältniss,  wie  medela  zu  m<<i* 
loquela  zu  loquor,  tutela  zu  tutor,  und  candela  zu  cande*)  {gkw 
leuchten).  In  der  Anatomie  wird  tela  weit  weniger  gebra«**' 
als  in  der  Hauswirthschaft  (Leinwand  t.  Wir  haben  nur  Hallt'' 
Tela  cellulosa,  als  Zellgewebe,  und  Meckel's  Tela  chwito- 
als  mittleres  Adergeflecht  des  Gehirns,  —  eine  llebereettar; 
der  toile  choroidienne  von  Vicq  d'Azyr.  Toile,  Tischtuch  k» 

• 

')  Mb.  X,  Vap.  9. 

2)  De  varia  significatione  verborum,  III,  164. 
*)  Morbi  chron  ,   Lib.  II,  Cup.  I. 
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Serviette,  finden  wir  in  der  französischen  Volkssprache,  für 
Omentum  majtts,  welches  die  alten  Anatomen  aus  der  Schule 
von  Montpellier,  wie  auch  Vesal,  Mappa  ventris  nannten. 
Den  mit  dem  schneeweissen  Tischtuch  überzogenen  Putztisch 
der  Damen,  kennen  wir  hinlänglich  als  toiletie. 

365.  Tendo  Achillis, 

Achilles  wurde  als  Kind,  von  seiner  Mutter  Thetis, 
in  die  Fluthen  des  Styx  getaucht,  um  ihn  unverwundbar  zu 
machen.  Die  Ferse,  an  welcher  er  bei  dieser  Taufe  gehalten 
wurde,  blieb  natürlich  unbenctzt,  und  war  deshalb  verwundbar. 
Bekanntlich  starb  Achilles  an  einen  Pfeilschuss  in  die  Ferse. 
So  kam  es,  dass,  in  figürlicher  Rede,  die  schwache  und  an- 
greifbare Seite  irgend  eines  Gegenstandes,  dessen  Achilles- 
ferse genannt  wird.  Darnach  schuf  auch  die  Anatomie  ihre 
Tendo  Achillis,  für  die  mächtige  Endsehne  des  Gastrocnemius 
und  Soleus.  Philippus  Verheyen,  Professor  der  Anatomie 
in  Löwen,  spricht  der  Erste  von  der  Achillessehne,  nicht  als 
Tendo,  sondern  als  Chorda  AcJiUlis*).  Dem  Verheyen  musste 
ein  Fuss  amputirt  werden,  welchen  er  später  selbst  secirte, 
und  dabei  auf  den  erwähnten  dichterischen  Einfall  gerieth. 
Heister  verwandelte  Chorda  in  Tendo,  und  hinterliess  uns 
seinen  Tendo  Achillis,  omnium  fortissimusr).  Gerardus  Cre- 
monensis,  der  Uebersetzer  des  Avicenna,  bediente  sich  des 
Ausdrucks:  Chorda  magna  Hippocratis*).  Hippocrates  hielt 
bekanntlich  die  Wunden  und  Quetschungen  der  Achillessehne 


')  Sein  classisches  Coiupendium,  welches  jenes  des  Thom.  Bar- 
th olinus  verdrängte,  wurde  zuerst  1693  in  Löwen  (Lova- 
nium)  aufgelegt,  und  enthält  in  Lib.  I,  Tract.  6,  Cap.  13,  die 
Chorda  Hippocrati*. 

2)  Compendium  anatomicum,  Num.  174. 

*)  Canon,  Lib.  I V,  Ftn.  4,  Tr.  4,  Cap.  1. 
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für  Kehr  gefährlich  :  coutusus  hir  tenda,  et  sectus,  febres  aeuti&stnm* 
movet ,  sim/tdfus  a'dtaf ,  meutern  perturbat ,  tandemque  mortem 
acctrsit.  Dieser  (Haube  erhielt  sieh  sehr  lange,  und  war  die 
l'rsaehe  des  späten  Aufkommens  der  Tenotomie  (sprachriehtig 
nur  Tcnontotomie).  Die  Achillessehne  selbst  wurde  von  Hippo- 
erates  v£jpa  \j.v;x/.x,  genannt  —  im  Plural  wahrscheinlich  de>- 
halb,  weil  diese  Sehne  mehreren  Muskeln  zugleich  augehört.  Im 
Galen1)  lesen  wir:  os  calci*  nervi»  (Sehnen)  conjungitur,  quvi 
Hippocrate.s  roait  i-'./.xizzj;.  wozu  der  Uebersetzer  hinzufügt: 
i.  e.  grandiores.  Das  ist  aber  unrichtig.  Hippocrates  gebraucht 
iz'.y.xz'.z;  für  gefahrliehe  und  tödtliehe  Verwunduugsstellen  de* 
Körjiers.  Das  Wort  ist  -  lethalts,  nicht  grandior.  —  NsOptv,  tivojv, 
Tenda,  und  Chorda,  sind  in  der  alten  anatomischen  Terminologie 
ganz  synonym2).  Der  Nervus  latus  und  Xervus  crassus  der  Mun- 
dinischen  Zeit,  wird  uns  deshalb  nicht  besonders  auffallen.  Der 
Nervus  crassus  kommt  auch  im  alten  Testament,  aber  für  Hüü- 
nerv  vor.  Als  Temin  latus  erseheint  die  Achillessehne  im  Vesal 
und  seinen  Schülern,  als  Tendo  rah'dissimus  im  Bartholin  us. 

Die  Krklärung.  welche  ich  eingangs  über  den  Ursprung 
des  Namens:  Achillessehne  gegeben  habe,  ist  richtiger  als 
die  ältere,  welche  sieh  auf  jenen  Vers  im  Homer  bezieht,  wo 
gesagt  wird,  da»  Achilles  dem  getödteten  Hector,  die  Kiemen 
unter  dir  Sehne  der  Ferse  durchzog,  um  den  Leichnam  ai. 
seinen  Siegeswagen  zu  binden,  und  dreimal  um  Troja's  Mauern 
zu  schleifen : 

\y.rCT£:(.>v  [j.i'tT.'-'iz  r.zzürt  -i-.zr;n  tevsvt* 
*E;  «Jjjftv  h.  r.-izvr,z,  —  —  — . 

r  Ria*,  XXII,  896,  und  6'fi7;. 

Diese  Operation  wurde  an  Hector,  nicht  an  Achilles  vor- 
genommen. Wäre  sie  mit  der  Streeksehne  des  Kusses  in  Ver- 
bindung zu  Illingen,  so  hätte  diese  Tcndo  Hectnris  genannt 
werden  musM-n. 

')  fumtntnt.  II   in  Ifippocratt«  librum  </<  frwturüt  N.  17. 
-i  Sich'  ilcn  Artikel:  Chorda. 
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366.  Teres. 

Einige  anatomische  Anwendungen  von  teres,  lassen  sieh 
grammatikalisch  nicht  verfechten.  Das  Ligamentum  teres  hepatis 
und  uteri  sind  tadelfrei,  aber  der  Teres  major  et  minor,  der 
Pronator  teres,  und  das  Ligamentum  teres  capituli  femoris, 
bedürfen  einer  Correctur.  Teres  detiniren  die  Lexica  als: 
quidquid  oblongum  et  cylindricum  (Gesncr),  und  Forcellini 
setzt  hinzu  cum  laevitate,  d.  i.  mit  glatter  Oberfläche,  weil  das 
Etymon  von  teres,  tero  ist  =  reiben.  Festus  sagt:  in  longi- 
tudine  rotundatum.  In  diesem  Sinne  finden  wir  Digiti  teretes, 
Surae  teretes,  und  Collum  teres  im  Ovid,  und  Membra  teretia 
im  Suetonius.  Ein  (Minder,  ein  Baumstamm,  eine  Säule, 
kann  teres  genannt  werden,  weil  ihr  Querschnitt  ein  Kreis  ist. 
Die  drei  oben  genannten  Muskeln  sind,  wie  Alb  in  sagt,  latiores 
quam  crassi,  geben  im  Querschnitt  flache  Ellipsen,  sind  also 
keine  (Minder,  und  somit  auch  nicht  Teretes.  Co w per  brachte 
ihnen  diese  Namen  auf,  während  Riolan  sie  als  rotundi  ab- 
handelt. Dass  teres  und  rotundus  nicht  synonym  sind,  bezeugt 
der  Horazischc  Vers  vom  weisen  Manne  : 

„Fortis  et  in  se  ipso  totus,  teres  atque  rotundus." 

rSatyra  II,  7,  85.) 

Horaz  würde  sich  einer  Tautologie  nicht  schuldig  gemacht 
haben.  Teres  und  rotundus  stehen  hier  in  figürlicher  Anwen 
dung  als  glatt  und  rund,  d.  h.  minime  scaber  auf  angulosus, 
ut  nulla  labes ,  nulluni  vitium,  sapienti  adhaerere  possit ,  wie  die 
Commentaria  sich  vernehmen  lassen.  Hunderte  von  Muskeln 
könnten  teretes  genannt  werden,  wenn  man  einmal  vom  Oylinder 
absieht,  mit  Recht  aber  nur  die  conischen,  wie  der  Psoas, 
weil  sie  den  Querschnitt  von  Cylindern  haben.  C  haussier  's 
Benennung  des  Teres  major  als  Anguli-scapulohumeral,  und 
jene  von  Dumas  für  den  Teres  minor  als:  Marginisus-scapulo- 
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trochiti'rieu,  sind  horrend.  Haben  sich  diese  Herren  je  denken 
können,  dass  solche  monströse  ( Kompositionen ,  die  alten  nnd 
einfachen  anatomischen  Muskelnamen  verdrängen,  und  es  sieh 
an  ihrer  Stelle  dureli  allgemeinen  <  onsensus  bequemer  machen 
werden?  Wollen  wir  uns,  solcher  Kleinigkeit  willen,  nichl 
ereilern.  I  )esto  dringender  niuss  das  Ligamentum  ttres  jemvrti, 
ohne  alle  Wortstünuerei  aus  der  Anatomie  ausgewiesen  werden. 
Denn  erstens  ist  es  kein  Hand,  hält  den  Sehcnkelkopf  nick 
und  trägt  ihn  nicht,  greift  in  keine  einzige  Bewegung  im 
Hüftgelenk  hemmend  ein,  und  gehört  den  gelassreichen  Svc- 
oviallalten  an  1 1.  welche  für  nichts  anderes,  als  für  die  Abson- 
derung der  Hclcnksicuchtigkcit  zu  sorgen  haben.  Zweiten? 
ist  es,  seiner  Gestalt  nach,  keineswegs  teres,  sondern  drei* 
seitig  prismatisch,  mit  zwei  scharfen,  und  einer  sehr  stumnten 
Kante  —  gerade  der  Gegensatz  von  tertm.  Wenn  auch  am 
Ligamentum  bleiben  darf,  weil  ich  nicht  weiss,  welchen  anderen 
kurzen  Ausdruck  man  wählen  könnte,  so  muss  doch,  wie  all? 
Welt  zugeben  wird .  »las  tere«  in  Vriqueh'um  oder  prisnurtio 
umgeformt  werden,  was  sporadisch  bereits  geschah.  Auch  das 
Ligamentum  privatum  rnjx'tis  femoris2)  wäre  annehmbar, 
das  Ligamentum  acetahuti  internum  des  Thomas  Schwenke  • 
und  das  Ligamentum  intemrticulare  von  A.  F.  Walt  her' 
(ligament  renfeime  des  Win  slow  '•).  Das  Ligamentum  ><'"'  • 
cartüagineum  des  Kiolan.  und  Böhmer  s  Ligamentton  sutptx- 
sorium  femoris,  sind  Absurditäten,  Der  Ausdruck  UgamentH^ 
teres,  ist  Übrigens  nur  eine  wörtliche  ITebersetzung  von  rivBss^ 

')  Hcnle.  Ii<iivhil>h><\  l.  Aufl.,  /<"</  (S(, 
1)  Andrea-  Laurentius»,   Wut.  mutt.  hnm,  e»r]«»rw,  (Jb. 
Cap.  21. 

l)>  rv.  i '///o/Z/  IxjinmuUk  iitd  rno .  in  dessen  Ifm-innt»!»*}!,!,  //"•/■" 
(743,  *. 

4)  De  articulamfnfiit  ei  mv*rHft#  hoM*M*»f  etc.,  Li'ps.,  (728,  p,l4J 

Ich  habe,  t«i>j.  :><>:>,  iMfaimntum  intrwapenhre  vor<*e-'cl)l;i2fR 
•I  Reposition  nun,'..    Trotte      .<.  os,  §.  /!'".  IN  und  145. 
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Ttpvffikoq  im  Halen1),  welcher  somit  die  erste  Schuld  dieser 
anatomischen  Unrichtigkeit  auf  sich  hat.  -TpCYyOXs;  ist  = 
cylindricus. 

367.  Testa. 

Neue  Worte  mussten  in  der  Anatomie,  für  neu  entdeckte 
Gegenstände,  gefunden  werden.  Aber  auch  alte  Worte  gingen 
unter,  und  verschwanden  spurlos  aus  unserer  Sprache.  Hieher 
gehört  Testa,  für  Kopf.  Calvaria  apparet,  testa  ab  antiquis  dicta, 
lese  ich  im  A.  Benedictus 7),  und  im  Carpus:  Testa  etiam 
caput  dicitur ,  quia  sensus  in  eo  orujinem  capiunt2).  Testa 
ist  eine  iw  aequivoca.  Alles  gebrannte  Thongeschirr,  hicss  bei 
den  Römern  testa.  Man  meint,  dass  testa  für  tosta  steht,  von 
torreo,  rösten,  backen.  Töpfe,  Schalen,  Schüsseln,  Krüge, 
u.  s.  w.,  gehörten  zu  den  Testae,  z.  B. : 

„Qua  atmet  est  imbttta  recens,  servabit  odorem 

„Testa  diu  ." 

und:  (Horatii,  A';>.  /,  2,  69.) 

„Accipiat  manes,  parvula  testa  meos." 

(Propertius,  //,  1»,  33.) 

Teitae  hiessen  auch  die  Scherben  der  Geschirre,  und  die 
Fragmente  der  Ziegel  (testae  tegularum),  wie  im  Ovid,  wo  er 
den  kürzeren  Fuss  eines  wackeligen  Tisches,  eine  solche 
Scherbe  unterlegt: 

„—  —  —  mensae  sed  erat  pes  tertius  impar, 
„  Testa  parem  fecit  —  —  —  /' 

(Metamorph.   VIII,  666.) 

Im  Gemein- Wienerischen  heisst  der  Topf,  besonders  der  Nacht- 
topf: „Scherm",  oder  „Scherberlu,  und  „alter  Seherin*4 

')  Dt  usu  partium,  Lib.  XII,  Cap.  6. 
2)  Hütt.  snrp.  hum.,  Lib.  IV,  Cap.  7. 
Vi   I*ag»gaf,   i'ap.  I. 
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ein  abgetragener  Hut,  ein  baufälliges  Haus,  selbst  ein  altes 
Weib,  u.  v.  a. 

Die  medicinisehen  Autoritäten  Rom's,  fuhren  Ttsttu  al? 
Knoehenfragmcnte  und  als  Zahnsplitter  auf:  dens  ptr  testa» 
e.cciJit,  und  hOmn»  <>sx('s  trsta  (loses  Knochenstück)  im  Celsut. 
Die  hart«'  Schale  des  Kies,  die  Sehale  des  Krebses,  der  Schil  l 
krüte,  der  Anstel-,  und  anderer  Conchvlien,  heisst  im  Pliniu?: 
Tvata,  woher  die  Tushtcrti,  Sehalthiere  stainnicn.  Im  Aristoteles 
heisst  sie  Vr.zn.vt  1 ) ,  unde  Üstracismos ,  das  Gericht  in  Athen, 
dessen  Mitglieder  dureh  einen,  auf  einer  Austernschale.  od-.T 
einer  Scherbe  eingeritzten  Strich  (-^ri.-j.x  i ,  über  Leben  und 
Tod,  oder  Verbannung  eines  Bürgers,  aburtheilten.  Im  figür- 
liehen  Sinne,  als  Sehale  des  Gehirns,  erseheint  Testa  erst  zu 
Hude  des  4.  Jahrhunderts,  im  Ausonius,  einem  gelehrten 
Grammatiker,  Rhetor,  und  Diehter: 

„Abjecta  in  trivtis,  mhumati  glabra  jacebat, 
„Testa  hominis  —  —  — 

(Epyr.  72.) 

Der  gleichzeitige  römische  Arzt ,  ( 1  a  e  1  i  u  s  A  u  r  c  1  i  a  n  us. 
schleppte  das  Wort  in  die  medieinisehe  Sprache  ein  :  anatrttM 
testtc  lAnbohrung  des  Schädels)  jam  dudttm  explosa^)*  Düren 
das  ganze  Mittelalter  erhielt  sieh  die  Testa  um  so  leichter, 
als  die  Aerzte  Italiens,  Texta,  als  Kopf,  auch  in  ihrer  National- 
sprache enthalten  fanden.  Die  meisten  Arabisten  hielten  streng 
an  testa  fest.  Da  die  ursprüngliche  Bedeutung  derselben  Top« 
und  Schale  ist,  haben  wir  diese  testa  im  Deutschen  als  Hirn- 
schale  aufgenommen,  statt  des   barbarischen  „ftyrntopfs* 

')  Kin  solches  Thier  mit  harter  Schale,  nannte  Aristoteles 
Ostracndermort,  im  Plural  Ottracwterma ,  nicht  0$tracoderm«ti> 
wie  ein  in  der  S|  räche  der  Zoologie  und  bei  den  bebten 
Vutoren  stabil  gewordener  Sprachfehler  sich  vernehmen  lä"*1 
Ms  Kind  ja  mit  diesem  Worte  nicht  harte  Käute,  üoudern 
Thiere  mit  harter  Lcibcsbcdcckting  -cmcint. 

'-!  Morhorum  ehron.  LH.  IL  <■'/>.  I.  Xu  in.  öO. 
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und  „£)aubtf}at>en"  (Häven  statt  Hafen  =  Hefen  und  Heferl 
der  Wiener),  im  Vocabularius  des  Schylhans.  In  der  ana- 
tomischen Sprache  der  nach -Vesal'schen  Zeit,  ist  nichts  mehr 
von  Testa  zu  finden.  Die  Italiener  aber  haben  testa  und  teschio, 
und  die  Franzosen  tete,  bis  auf  unsere  Tage  bewahrt.  Das 
altspanische  tiesio  wurde  schon  frühzeitig  durch  cabeza  ver- 
drängt, welches  aus  Caput  hervorging,  dessen  verstümmelter 
Rest,  im  wallachischen  Cap  sich  erhalten  hat,  mit  der  ursprüng- 
lichen Bedeutung  als  Kopf,  während  das  französische  cap, 
das  englische  cape,  und  das  spanische  cabo ,  nur  als  vorsprin- 
gender Theil  des  Festlandes ,  als  Vorgebirge,  gebraucht 
werden. 

368,  Textus  cellularis,  Textura,  und  Structura. 

Aus  Zellen  lässt  sich  nichts  weben.  Weben  lassen  sich 
nur  Fäden.  Es  kann  also  auch  kein  Zellengewebe,  Textus 
cellulosus  oder  cellularis,  geben.  Textus  heisst  so  viel  als  Textura. 
Textura  aber  ist  Gewebe,  und  Textura  cellulosa  ein  Gewebe 
von  Zellen,  also  etwas  Unmögliches.  Hall  er  mochte  das 
Widersinnige  des  Ausdrucks  gefühlt  haben.  Er  vcrliess  ihn 
deshalb,  und  erfand  die  Metapher:  Tela  cellulosa,  =  eine 
Metapher,  weil  Tela,  Webestuhl ')  ist,  und  nur  als  Tropus 
zum  Gewebe  werden  kann  (telam  texere,  im  Terenz,  und  tela, 
Leinwand,  toile). 

Als  der  Textus  cellularis  im  vorigen  Jahrhundert  aufkam, 
verband  man  mit  Zelle  freilich  einen  ganz  anderen  Begriff, 
als  heutzutage.  Zellen  wurden  von  Haller  die  Lücken  und 
Räume  im  Bindegewebe  genannt,  in  welchen  sich  das  Fett 
ablagert2).  Die  von  ihm  noch  gebrauchten  Ausdrücke:  Caver- 


')  Telam  exercere  braucht  Cicero  für  weben. 
5)  Primae  lineae  phy*Mogiae,  §.  25.  Diese  ohne  alle  Regel,  in  einem 
wahren  Durcheinander ,  zusammengehäuften  Lücken,  wurden 
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nulae,  Areolae,  Sjutfiit,  und  Intcrv<tUa  ceUularia ,  beruhen  auf 
dieser  Idee;.  Aber  aueli  diese  Zellen  liegen  nur  neben-  und 
übereinander.  Miteinander  verwebt  sind  sie  nicht,  weil  sie  e> 
nicht  sein  können,  und  widerspricht  somit  Textus  cellularu, 
auch  im  alten  Begriff  der  Zelle,  einem  (Jewebe.  Die  Zelle,  im 
histologischen  Sinn,  als  Klcmontargebilde,  eignet  sieh  ebenso- 
wenig zu  einem  Gewebe,  Elcnientarzcllen  können  nur  zu 
sammengehäuft  oder  aneinandergereiht  werden.  Geschieht  die« 
Anhäufung  in  einer  gewissen  Ordnung,  wie  das  Zusammen- 
fügen  der  Ziegel  oder  der  Pflastersteine  .  so  heisst  dieses 
Structura,  welches  Wort  in  der  Anatomie  mit  Textura  gleich- 
bedeutend  gehalten  wird,  während  die  Römer  beide  sehr  scharf 
von  einander  unterschieden.  Textura  war  ihnen  alles  Gewebte. 
Structura  alles  aus  gleichartigen  Theilen  Zusammengesetzte. 
So  hatten  >ie  eine  Structura  muri,  eine  Structura  pavimentl, 
eine  Structura  domus  und  nacis,  selbst  eine  Structura  verhvrum 
(Ticcro),  als  Verbindung  der  Worte  zur  Kede.  Was  in  «i<r 
Anatomie  aus  Klcmcntarzcllen  besteht,  besitzt  Struetur.  was 
aus  Puserti ,  Gelassen,  und  Nerven  zusammengeweht  ist,  bat 
Textur.  Hieraus  ist  es  klar,  dass  man  von  einer  Struetur. 
nicht  von  einer  Textur,  der  1  lorngebilde .  der  Ilaare,  dtr 
Oberhaut,  des  Zahnschmelzes,  der  Epitheliom  der  Krystalllii)* 
zu  reden  hat.  von  einer  Textur  der  Zellen  aber,  d.  i.  V"!) 
einem  Zellengewehe,  durchaus  nicht  reden  darf,  wenn  man 
sprachrieht  ig  reden  will. 

Das  deutsche  Bindegewebe  ist  «hin  Zellgewebe  un- 
bedingt vorzuziehen.  Selbst  die  l  Y.tn/osen  haben  uns  die  Ehre 
angethan,  ihr  tmu  conjouetif  darnach  zu  bilden. 


mit  jenem  eines  Seh wa m mos  verliehen,  und  deshalb  auch 
$ulntt(tntnt  sj»>„,/ins,i  und  /n»nmn  genannt  (K.  Stahl). 
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369.  Thalami  nervorum  opticorum. 

Im  Griechischen  und  Lateinischen  hat  Thalamus  eine 
ganz  gleiche  Bedeutung.  Es  wird  damit  immer  ein  Raum 
ausgedrückt,  zu  verschiedenster  Verwendung:  wie  Wohnzimmer, 
Schlafzimmer,  Brautgemach,  Vorrathskammer,  im  Griechischen 
insbesondere  noch :  Schiffsraum,  für  die  untersten  Ruderknechte 
der  Triercn  (Tptifcr,;,  Kriegsfahrzeug  mit  drei  Reihen  von  Ruder- 
bänken), welche  deshalb  OaXatxrcat  hiessen,  dann  noch  Bienen- 
zelle, und  in  christlicher  Zeit,  Tabernakel  für  das  Aller- 
heiligstc,  nach  Aclianus ').  Die  Dichter  gebrauchen  Thalamus 
für  ein  ganzes  Wohnhaus,  wie  Virgil2):  ferrei  Eumenidum 
thalami,  und: 

„Hic  thalamum  iuvasit  natae,  vetitosaue  hymenaeos," 

und  im  Ovid:  thalami  jam  limina  tangit,  jamque  foras  aperit. 
Das  Palais,  welches  der  ägyptische  Apis  bewohnte,  hicss  eben- 
falls Thalamus*).  Selbst  die  Anatomen  in  vor-VesaTschcr 
Zeit,  nennen  die  Herzkammern  Thalami  cordis,  die  caveruösen 
Körper  der  Ruthe  Thalami  penis,  sogar  den  Herzbeutel  Thala- 
mus renalis,  weil  das  Herz  Amt  und  Namen  eines  Viscus  reyens 
führte  *).  In  der  Botanik  wird  mit  Thalamus  der  unterste 
Raum  des  Calyx  ausgedrückt. 

Wie  ist  es  also  gekommen,  dass  man  einen  Markhügcl 
im  Gehirn,  welcher  keine  Höhle  enthält,  Thalamus  opticus 
nannte V  Die  Geschichte  der  Anatomie  beantwortet  uns  diese 
Frage.  Galen  Hess  die  Sehnerven  aus  dem  vordersten  Winkel 


»)  Antmalium  historia,  XI,  10. 

*)  Acnci«,  Lib.  VI,   Vertu*  L>80  und  628. 

3)  Plinius,  HisL  natural»,  Lib.  VUIt  Cap.  46. 

4)  J.  Valverdu,  Anatomia  corp.  humnui ,  Roma*,  1560,  Lib.  I, 
Cap.  4.  und  E.  Hebenstreit,  de  homint  mno  et  aegro,  Up«., 
1753,  T.  I,  Cap.  5,  g.  4. 
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der  Seitenkammer,  nicht  aus  den  Sehhügeln  hervorgehen.  L: 
Ausläufer  dieses  Winkels  setzt  sich  in  den  Sehnerven  fort,weickr 
hohl  ist  und  einen  Kanal  enthält ').  Seine  Worte  hierüber  k.«£~: 
nicht  missverstanden  und  anders  gedeutet  werden.  Sie  sa*«-r 
ubi  anterior  ventriculus  cerebri  desinit,  illinc  nervi  optici  or'uutv 
qui  cavi  sunt,  ut  spiritum  reciperent2).    Dieser  vordere  Wink 
der  Seitenkammer   wird  OaXajjurj3)   genannt.     Als   später  i/ 
Galenische  Lehre  verlassen  wurde,  und  man   die  Sehnervs 
nicht  aus  den  Hirnkammern,  sondern  aus  jenen  soliden  Mxri 
hügeln  derselben,  welche  Galen  Glutin  (Hinterbacken)  n*M> 
entstehen  Hess,  behielt  man  doch  den  Ausdruck  OoÄxxr,  t-: 
und  machte  Thalamus  daraus.  So  entstand  der  Thalamus  *^ 
optici,  welcher,  richtig  übersetzt,  noch  immer  Seh  nerve: 
kammer  lauten  würde.   Seit  Riolan  und   Willis,  ist  a?* 
Thalamus,  als  Sehnervcnhügel,  nicht  als  Vorderhorn  der  Seite> 
kammer,  allgemein  eingeführt,  und  zugleich  der  alte  Nie- 
der beiden  neubenannten  Hügel:  glutia  s.  nates  (bei  dem  An- 
bisten  Berengarius:  anchae*),  auf  das  vordere  Paar  des  Vkr 


')  Der  Sehnerv  wurde  schon  von  Herophilus  für  einen  K*ü 
gehalten  und  deshalb  116po;  genannt.  Im  Oribasiu«  v:n 
ebenfalls  von  exigui  meatus  nervorum,  a  cerebro  ad  oenfm  <Ur-> 
dentium,  gesprochen.  Diese  Meatus  vereinigen  sich  im  Chia.*c- 
zu  einem  einfachen  Kanal,  damit  die  zwei  Augen  nur  eiztz 
einfachen  Gesichtscindruck  im  Gehirn  erzeugen  können. 

2)  De  mit  partium,  Lib.  XVI,  Cap.  3. 

3)  Qaiki\trtf  im  Plural  als  OaXapiat,  braucht  Julius  Pol  lax  rcr 
Bezeichnung  zweier  Oeffnungen  und  zweier  Höhlen:  vonk: 
NasenöfFnungcn,  und  innere  Nasenhöhlen  ( OnomasUcon,  Üb  II 
(ap.  4).  Nur  Ein  Anatom  folgt  seinem  Beispiel.  E*  n- 
Alessandro  Benedetti:  foramina  narium,  unde  pttm'ta  dtAtH^i- 
thalamae  vocantur.  BiXajJLo;  hingegen  definirt  Po  Ilm  tl« 
den  Ort,  wo  Hochzeit  gehalten  wird  (tstcs?  toü  ^x-^zj)  ,  *»v 
Epithalamium,  ein  Hochzeitsgedicht. 

')  Im  Th.   Bartholin  heissen  die  Sehhügel:  Magnat  c*r<^ 
eminentiae,  —  im  Vieussens:  Corjtora  striata  posterior™,  —  >e 
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hügels  übertragen  worden.  Nur  in  Pierer  und  Choulant's 
Recdwörterbueh ,  stösst  man  noch  auf  Sehnervenkammern, 
unter  den  Synonymen  der  Sehnervenhüeel. 

Die  Anatomie  wird  den  Thalamus ,  als  Sehhügel,  nicht 
mehr  los  werden.  Sie  hat  sich  durch  Jahrhunderte  in  ihn 
hineingelebt.  Um  ihn  cinigermassen  mit  Ehren  fortbestehen 
zu  lassen,  möge  man  ihn  als  Tropus  auffassen.  Tropisch  kann 
Lager  für  Schlafgemach  gesetzt  werden,  wodurch  der 
Thalamus  zum  Lager  der  Sehnerven  würde,  was  man  immer- 
hin sagen  kann. 

370.  Thenar,  Hypothenar,  Mesothenar,  Opisthenar,  und 

Parathenar. 

Die  neuere  Anatomie  befindet  sich  ausser  Stand,  fest- 
zustellen, was  Thenar,  Hypothenar,  Mesothenar,  Opisthenar,  und 
Parathenar,  eigentlich  zu  bedeuten  hat.   Die  alten  Anatomen 
und  Aerzte  wussten  es  auch  nicht  ganz  genau,  denn  ihre  An- 
gaben über^  diese  Worte  sind  widersprechend.  Stammt  Thenar 
von  Oei'vu),  schlagen,  ab,  so  kann  nur  die  flache  Hand  damit 
gemeint  sein ,  da  man  mit  ihr  schlägt.   Die  deutschen  Ana- 
tomen des  vorigen  Jahrhunderts  nannten  deshalb  den  Thenar: 
Klopfer  ').    Als  Flachhand  finden  wir  Thenar  im  Homer: 
r:pu(ivsv  -/zip  hl-/ lzz:,  super  posteriorem  partem  volae  manus*).  So 
fasst  auch  Aristoteles  das  Thenar  auf:  ea  manus  pars,  quae 
est  a  carpo,  usque  ad  digitos.  Er  unterscheidet  am  Thenar  eine 
innere,  weiche  und  fleischige  Fläche,  als  Thenar  sarcodes,  und 
eine  äussere,  harte,  welche  keinen  besonderen  Namen  fuhrt, 
und  erst  von  späteren  Autoren,  Opisthenar  genannt  wurde. 

Rjdley:  Captin  meduüae  oblongatae  ,  —  im  Haller:  CoUiculi 

nervorum  opticorum. 
>)  Leber,   Vorlesungen  über  Zergliederungskunst,  pag.  242. 
2)  Mns,  V,  339. 
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Auch  im  Galen  ist  Tlienar  die  hohle    Hand  '):  qtuu  »m- 
partes  prominent,  eas  volas,  öivapa,  a  percutiendo  iGetver«  * 
nant.  Die  Flachhand  zeigt  aber  eine  mittlere  Vertiefnag. 
Vertiefung  auf  dem   Opferherd,  in   welche   das  Brand 
gelegt  wurde,  heisst  im  Pindarus2):    Öevop.    Wäre  e>  n. 
gerathener,  das  Thenar  mit  dieser  Grube  in  Verbinde 
bringen?  Ich  glaube  wohl,  da  Thenar  im  H  ippocrate*.  u- 
für  Hohlkehle  des  Fusses  (Planta)  gebraucht  wird'),  l 
welcher  man  nicht  schlägt.  Rufus  Ephesius  beschränkte 
Thenar,  auf  den  Ballen  des  Daumens:  spat  tum  camomm 
indicem  pollicemque,  mb  quo  manus  in  cavum   subsidet,  E 
thenar  vero ,  quod  sub  quatuor  digitis  est*).    Oribasiu»  t 
Thenar  gar  nicht,  und  Julius  Pol  lux,  eine  bohe  Autoriü; 
der  richtigen  Auslegung  zweifelhaften  Wortsinnes,  schlügt  i 
ganz  auf  seine  Seite:  carnea  et  interna  manus  pars,  a  p- 
ad  indicem,  vocatur  Thenar,  exterior  autem  pars  Upitti<*< 
(£xta(tevap,  nicht  Opistothenar ,  wie  die  neuere  Schreibart  Um 
pars  vero  ab  indice  ad  minimum  digitum  Hypothenar;  ntmi 
vero  omnem  anteriorem  pugni  partem,   Thenar   dici  autuma*. 
Man  sieht  aus  all'  diesem,  dass  auch  bei  den  Griechen,  Tic 
kein  ganz  genau  priieisirter  Begriff  war, 'als  Hohlhand  ai- 
und  als  Daumenballen,  am  meisten  gebraucht  wurde. 

Die  Confusion,  welche  die  Anatomen  der  neueren  Zt 
mit  Thenar  anrichteten,  begann  mit  Riolan,  und  wurde  t: 
Winslow  weiter  gefordert.   Winslow  fasste   als    Thenar  L 
kleinen  Muskeln  des  Daumens  zusammen,  welche  das  Flek: 
des  Daumenballens  bilden0),  und  die  unter  Haller's  Aepi 


»)  Commentarius  in  Ilippocratis  librum  de  fracturis,  XX. 
*)  /yAwe,  /,  206. 

3)  De  morbis  mulierum,  Lib.  II,  Cap.  19. 

4)  De  partibus  hominis,  Edit.  Clinch,  pag.  30. 

4)  (Jnomasticon,  Lib.  II,  Cap.  4,  Seite  143  und  144. 
r>)  Auch  der  Abductor  und   kurze  Flexor   der    großen  ZcL 
wurden  als  Thenar  zusamineugelasst. 
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erschienene  Onomatologia  medica ,  beschränkt  Thenar  blos  auf 
den  kurzen  Abzieher  des  Daumens.  Hypothenar  nannte  Win  s- 
low  ')  die  den  Hallen  des  kleinen  Fingers  bildenden  Muskeln: 
Abtluctor  und  Adductor  digiti  minimi,  während  Riolan  nur  den 
letzteren  der  beiden ,  als  Hypothenar  gelten  lässt.  Parathenar, 
ein  den  Griechen  unbekanntes  Wort,  wurde  von  Win  slow  an 
den  Abductor  und  kurzen  Beuger  der  kleinen  Zehe  verliehen  2), 
wie  das  ebenso  neue  Mesothenar,  an  den  Adductor  pollicis  und 
den  inneren  Kopf  des  kurzen  Beugers  des  Daumens.  Antithenar, 
ein  von  Riolan  erfundenes  Wort,  gehört  dem  äusseren  Kopf 
des  kurzen  Flexor  pollicis.  Wer  sich  für  diese  längst  verklun- 
genen  Muskelnamen  interessirt,  findet  im  dritten  Buch  von 
Albin's  Historia  museuhrum,  wo  die  Synonyme  der  Muskeln 
zusammengestellt  sind,  Befriedigung  seiner  Neugierde.  Auch 
in   Nch  reger' s  Anatomischer  Synonymik,  trifft  er  hierüber 
reiches  Material  auf  pag.  170,  171,  172,  und  195.  In  der  Jetzt- 
zeit werden  nur  Thenar  und  Hypothenar ,  als  Daumen-  und 
Kleinfingerballen  der  Hand,  geduldet.  Thenar,  als  Muskel- 
name ,  musste ,  schon  der  Verwirrung  wegen ,  welche  durch 
Hypo-,  Afeso-,  Para-,  und  Opvttlienar  heraufbeschworen  wurde, 
verstummen.  Die  jetzige,  vernünftige,  weil  naturgemässe  Nomen- 
clatur  der  kleinen  Handmuskeln,  braucht  solchen  altmodischen 
gelehrten  Aufputz  nicht. 

371.  Thorax. 

Thorax  hat,  wie  Stemum,  mit  seiner  Aufnahme  in  die 
anatomische  Sprache ,  seinen  primitiven  Begriff  eingebüsst. 
Öwpa;  ist  im  Homer  immer  nur  eine  Rüstung,  welche  die  Brust 
und  den  Bauch  bedeckt.  Hippocrates  und  Aristoteles  ver- 
stehen unter  Thorax,  Brust  und  Unterleib  zusammen.  Sie 
lassen  die  Leber  im  Thorax  liegen.  Im  Plato  wird  tkop;  auf 

')  Exposition  anal.,  T.  II,  TraiU  des  museks,  §.  307  und  511. 
h  Op.  cit..  §.  548. 
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die  Rrust  beschränkt l),  und  durch  Halen  dieser  Begriff  dauenid 
in  der  Anatomie  festgestellt,  Dftsa  OtopaSj  von  6sp£<»>  =  Optant, 
hüpfen,  herstammt,  lässt  sieh  vermuthen,  qitia  cor  in  pectore  W'?' 

372,  Thymus. 

Dieses  seit  Jahrtausenden  der  Anatomie  angestammte 
Wort  zu  erklären,  fällt  sehr  schwer,  da  dasselbe  sich  auf  kein 
bekanntes  Etymon  bei  den  Alten  zurückführen  lässt.  Man  ha: 
sich,  leichtfertiger  Weise,  allerlei  Unmögliches  über  die  Ab 
stammung  von  Thymus  eingeredet,  ohne  je  auf  die  recht' 
Fährte  gekommen  zu  sein.  Wir  können  nur  über  die  ver- 
schiedenen Anwendungen  des  Wortes  in  der  Medicin  Auskunf. 
gehen,  und  abstrahiren  gänzlich  von  dem,  was  Dichter  and 
Philosophen  unter  Or/::  verstanden  haben.  1.  Im  Tlippocrat  • 
ist  Thymus  =  inmris  hmiendi  pruritus,  in  quo  nihil  esecermturh 
was  in  Norddeutschland  der  lUaschusten,  bei  den  Wienern 
das  Stecken  heisst.  2.  Ist  Thymus  eine  sehr  bekannte,  stark 
riechende  Pflanze,  h'j\iz;%  auch  öijAov  (Thymian,  Quendel). 
der  Familie  der  Labiaten,  von  welcher  eine  Spccies:  Thymu 
vn!<i<<n's  (und  Thymus  serpill um  ?)  in  den  medicinischen  Arzne; 
schätz  aufgenommen  wurde,  als  ein  Xerrinum ,  AnticatarrU  ■■ 
Jliureticum,  u.  s.  f.  .'i.  Kine  Hautkrankheit,  welche  von  Galen 
als  aspeva  &vtttbev<lti<>,  thymis  esculentis  similis ,  circa  genitale  & 
sedem  (After)  definirt  wird  '),  sonst  aber  auch  jede  schnell  aui 
schiessende.  juckende  und  brennende  Hitzblatter.  Swediaur*' 
machte  daraus  seine  Thymiosis  y  welche  er  an   die  Stelle  der 


')  Timacufi,  L  XIX.  e. 

-)  Foösius,  (hcounm.  Hipp,,  ]»>;/■  275,  und  Galcnus,  Comtw 
tarius  TL  in  Hi}>}>.  Prognosticon,  Cap.  8. 

:5)  Definitionen  tnedicae,  Num.  CDU,  schon  im  Hippocrates  ent- 
halten (tle  uliment,  IV.  10). 

•')  Xorum  nottologiae  syxtema,  T.  //.  }nt<j.  170. 
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barbarischen  Frambo'esia  setzte,  und  als  exerescentiae  tuberculosae, 
fimgosae  v.  durae,  fructibus  mori  v.  rubi  idaei  (französisch  fram- 
boises)  simUes,  dolentes,  ichorem  foetidum  exsudantes,  etc.  beschrieb. 
Thymioma  wäre  eigentlich  zu  sagen  gewesen,  da  die  Substantiva 
verbalia  in  osis  und  esis,  den  Act  des  Machens  oder  Erzeugens, 
nicht  aber  das  Gemachte  und  Erzeugte  ausdrücken,  was  nur 
Hauptwörter  in  oma  (ü>|xa)  thun.  4.  Endlich,  die  bekannte,  aber 
hinsichtlich  ihrer  Leistung  gänzlich  unbekannte  Thymusdrüse. 

Giebt  es  zwischen  diesen  Anwendungen  von  ö-jjxo;,  einen 
Zusammenhang,  welcher  im  Stande  wäre,  die  Etymologie  der 
Thymusdrüse  aufzuhellen?  Ich  vermuthe  ja. 

Gehen  wir  von  fci|Ae;,  als  Pflanze,  aus.  Sie  deutet  auf  Ouw 
hin  =  „opfern",  und  „das  Opfer  verbrennen".  Das  Reisig  der 
Thymuspflanze  wurde,  des  Wohlgeruehcs  wegen ,  welchen  es 
beim  Verbrennen  ausströmt,  bei  den  Brandopfern  verwendet '). 
Dass  auch  die  Blüthenquirle  und  Fruchtbüschcl  dieser  Pflanze 
zugleich  mit  dem  Reisig  verbrannt  wurden,  um  die  Würze  des 
Geruches  zu  steigern,  kann  angenommen  werden.  Das  körnige 
Ansehen  der  Thymusdrüse,  hat  etwas  mit  diesen  Blüthen- 
köpfchen  und  Fruchtbüschcln  (Cajntula  s.  Corymbi)  gemein, 
und  mag  der  Name  der  Pflanze,  auf  die  Drüse  übergewandert 
sein,  welche  beim  Zerlegen  und  Verspeisen  der  geopferten 
Thierc  (meist  junger  Kälber,  Schafe,  und  Ziegen),  ihres  ge- 
körnten Wesens  wegen,  auffallen  musste.  Diese  Ableitung  von 
Thymus  erscheint  mir  berechtigter,  als  jene,  welche  Rufus 
Ephesius  giebt:  o  tkymi  folii  similitudine ,  denn  die  Blätter 
des  Thymuskrautes,  Bind  klein  und  schmal,  die  Thymusdrüse 
breit,  zweilappig,  und  bei  den  genannten  Thiercn,  nach  oben 
in  zwei  Horner  verlängert,  welche  sich  bis  über  die  Schild- 
drüsenlappen hinauf  erstrecken.  Mit  dieser  Etymologie  von 
Thymus  verträgt  sich  auch  die  gleichnamige  Hautkrankheit, 
als  höckerige  oder  warzige,  raaulbeerähnliche  Excrcscenz. 

')  Philoch.  Schol.  Sophocfa,  Oed.,  Chi.,   100,  in  Papc's  grie- 
chischem Handwörterbuch,   T.  I,  ]>ag.  1112. 
Byrtl.  Onomatologift  inUonic».  35 
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Es  wäre  noch  ein  zweiter  Versuch  zu  wagen,  den  Nu 
der  anatomischen  Thymus  zu  erklären ,  indem  wir  iss  ~ 
(nicht  06jxos)  zurückblicken.   Bujass   ist  nicht  blos  Seelf  - 
Lebenskraft,  sondern  auch  Gemüth,  und  desset 
schiedene  Erregungen  durch  Begierden  ,  Leidenschaft« 
Affecte.  Der  Sitz  dieser  Aufregungen  war  nicht  das  kahf 
feuchte  Hirn,  sondern  das  trockene   und  heisse  Hen 
stoteles).  Auf  dem  Herzen  und  seinen  grossen  GeßU*r~ 
unsere  Drüse  auf,  und  konnte  in  jener  Zeit,  wo  dier 
Uneae  der  anatomischen  Sprache  entworfen  wurden,  mit 
Herzen  hausenden  6uui$  ,  in  einen ,  wenn  auch  nicht  kiv 
gesehenen  Nexus  gebracht  werden,  welcher  durch  den  >~ 
sich  ausspricht *).  Diesem  Oujao?,  würde  dann  auch  der  tri 
erwähnte  Hippocratische  Thymus,  als  ein  Erregung*«^ 
nicht  sehr  ferne  stehen.   So  hat  auch   R  i  o  I  a  n ,  da* 
Thymus  aufgefasst:  corpus  glandosum,  motte,  esu  jucundi»* 
quod  vemacule  fagotie  dicitur,  drco  xog  ©orj-etv.   Graed  ÜF 
digitarunt,  sive  quod  is  locus  caedi  admodum  opportun**  { 
stve  quod  in  perturbationibus  animi,  sanguis  ei  spiriiM, 
locum,  supra  glandem  illam,  tamquam  in  scatebra  (AVaaaerspp- 
ebulliant  ac  effervescant*). 

Galen  schrieb  seiner  Thymus  eine  rein  raechaß' 
Verwendung  zu,  wie  dem  Pancreas.  Sie  hatte  nur  die^r» 
Blutgefässe  hinter  dem  Brustbein  und  über  dem  Herfen 

')  Sehr  beachtenswerth  erscheint  in  dieser  Hinficht  a»f ' 
ÖjjjloO,   im  kritisch  etymologischen  Lexieon  von  Kraus,  «> 
pag.  1050. 

*)  Hüü)  heisat  nicht  Mos  opfern,  sondern  auch  „morden 
„tödten"  überhaupt.  Die  Opferthicre  wurden.  naehdei'J' 
durch  einen  Schlag  auf  den  Kopf  mit  dem  MaUeu«  *■ 
waren,  vom  Cultrarius  durch  einen  8tich  oder  Schnitt  ■ 
Jugnlum  getödtet.  Die  Gefährlichkeit,  und  der  schnell  tödt<< 
Erfolg  von  Stichen  und  Schnitten  in  regione  farculat 
bekannt. 

*)  Anlhropographia,  Lib.  III,  C«]>.  12,  de  thymo. 
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schützen,  und  in  ihrer  Lage  zu  halten :  natura  haue  glandulam, 
maj'imam  simul  et  mollissimam  ,  partibus  retro  sternum  subjecit, 
ne  08  ipsum  veiiam  cavam  atUngeret,  simulque  omnes  ipsius  pro- 
pagines,  quae  hoc  in  loco  sunt  quam  plurimae,  fultae  stabilirentur  ; 
id  enim  nuturae  est  perpetuum,  ut,  quoties  vas  sublime  dividit,  ibi 
mediam  glandulam  (jxwcv  a$eva)  divisionem  ipsam  oppleturam 
interponat '). 

Ucber  Lactes,  als  lateinisches  Synonym  von  Thymus,  sich' 
HL,  §.  LVIII,  Eudiarus,  und  über  das  Glandium  des  Plaut  u s 
giebt  der  Artikel:  Glandtda  in  diesem  Buche  Näheres.  —  Das 
Corpus  thymianum  der  Restauratoren  der  Anatomie,  hat  ver- 
dienter Weise  ausgelebt. 

373.  Thyreoidea 

Unter  den  anatomischen  Gebilden,  welcho  das  Epitheton 
thyreoideus,  in  allen  drei  Geschlechtern  führen,  verdient  das- 
selbe nur  ein  einziges:  die  Cartüago  thyreoidea.  Bupsi;  kennen 
wir  aus  der  Odyssee ,  als  eine  grosse  viereckige  Steinplatte, 
zum  Verschluss  der  Eingangsöffnung  einer  bewohnten  Höhle. 
Als  man  Häuser  zu  bauen  lernte,  verschloss  man  die  Oeffnung 
derselben  durch  fest  zusammengefügte  Bretter,  als  Thür  (Övpa). 
Die  Thüren  der  Häuser  dienten  unstreitig  anfangs  auch  als 
Schilder,  um  den  ganzen  Leib  des  Kriegers  zu  decken.  So 
erklärt  sich  die  Lautverwandtschaft  zwischen  öypa,  Thür,  und 
Öupsfi;,  Schild.  Der  grosse  viereckige,  griechische  Schild,  wurde 
schon  frühzeitig  bei  den  römischen  Legionen,  statt  des  runden 
und  kleineren  Clypeus  eingeführt,  und  hiess  Scutum.  Er  be- 
stand aus  vernieteten  Brettern,  mit  einem  llebcrzug  von  rohem 
Leder,  welches  an  der  Peripherie  des  Schildes,  mit  einem 
metallenen  Rahmen  festgehalten  wurde.  Das  Senium  war  vier 
Fuss  lang,  dritthalb  Fuss  breit,  und  im  Halbkreis  gebogen, 


»)  Df  usu  partium,  Lib.  VI,  Cap.  4. 
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so  dass  es  seinen  Mann  vortrefflich  zu  schützen  im  Stamir 
war  1 1.  Der  viereckige  Knorpel  des  Kehlkopfes  erhielt  durcl 
(iah*  n,  v»tii  h-jtiiz,  seinen  Namen:  thi/rocides ,  lateinisch  uui! 
formt».  Alle  anderen,  von  späteren  Anatomen,  statt  setttiformk, 
angewendeten  Synonyme,  wie  peltalis,  parmalis,  und  clyp&rfis, 
sind  fehlerhaft,  weil  pelta,  parma,  und  clypeus,  runde  SehiLi-r 
wan  n  2). 

I)ie  (ihtndula  thtfreoidea,  die  Arterien,  Venen,  und  Nerv- 
dieser  Drüse,  die  Ligamente  und  Muskeln,  welche  am  Schild 
knorpcl  sieh  ansetzen,  führen  sehr  ungeschickte  Namen.  (  Vor- 
gleiche  den  Abschnitt  iiieus,  als  Ausgang  von  Muskelnanieii 
Die  Schilddrüse  hat  eine  halbmondförmige  Gestalt,  mit  abgt 
rundeten  Sj.it/en.  Sie  ist  nicht  viereckig,  sieht  keinem  ScliilJ 
gleich,  liegt  aber  neben  einem  viereckigen  und  sehildühnlich.  t 
Knorpel.  Apo-  oder  Parathyreon ,  allenfalls  auch  Parathtjrim 
könnte  sie  genannt  werden,  aber  nie  und  nimmer  Gianda 
th/freoidea.    Die  Gcfässc  und  Nerven  der  Schilddrüse  würdes 
füglich  mit  Yasa  parathyrea  und  Nervi parathyrei  zufrieden  s^.-ir! 
können,  und  die  Muskeln  und  liünder  der  Cartilago  thyreoidia. 
müssen,  aus  demselben  (Jrunde.  anstatt  Ligamenta  thtfreoidea  und 
Musculi  thtfreniilci  (schildförmig,  was  sie  nicht  sind),    in  JJ&r 
me.nta  und  Musculi  eartihujiuis  thgreoideae  umgeschrieben  werden 

Was  über  die  mit  thtjre.oide.us  zusammengesetzten  Wort* 
soeben  bemerkt  wurde,  gilt  auch  für  die  Composita  mit  hy-i 
de us  und  arytaeiwidetts. 

Der  Name  Ulandtda  thtfreoidea,  rührt  nicht  von  Galen 
her,  wie  Cartilago  tkyreoidea.  ]>ie  Griechen  hatten  ein  viel  zu 
feines  und  richtiges  Gefühl,  um  in  solche  Sprachfehler  zu  ver- 
fallen. Dieses  überlicssen  sie  dem  ersten  Bearbeiter  der  Drüse 
des  menschlichen  Körpers:  Thomas  Wharton,  welcher  in 
seiner  Adettograpltia ,   Londhu ,   Vi  Vi,   <\tj>.  18,  pag.  107 ,  die 

'')  Li  vi  Ii-,  /.        und  17//.  s.  Auch  Vegetins,  //, 
*)  Sieh'  Ihts  Arohmht  um!  Uvhräm'he  in  ihr  Anatomie,  T.XSL 
Hu  ittfiiin,  Lmi/iu. 
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Schuld  auf  sich  geladen  hat,  der  ErHuder  des  Namens:  Glan- 
dula thyreoidea  zu  sein.  Vor  Wharton  wurde  die  Schilddrüse, 
sonderbarer  Weise  zusammt  den  Mandeln,  als  Glandulae  laryngi 
apporitae,  adstantes,  oder  adjacentes,  zusammengefasst  (Vesal, 
Hauhin,  Th.  Bartholin).  Die  Latino-Barbari  erdachten  sich 
für  die  Schilddrüse,  das  unenträthselbare  Bottum  oder  Bocium, 
worunter  aber  oft  nur  der  Kropf  gemeint  ist.  Paracelsus 
belehnte  auch  andere  Tumores,  z.  B.  die  Condylome,  mit  dein 
Namen  Bottum  ').  Ich  vermuthe,  dass  Bottum,  das  latinisirte 
arabische  Bothor  (yü,  batsr,  plur.  ,  butsür)  ist,  welches 
im  Käses  und  Aviccnna  dreifachen  Sinn  hat:  1.  als  ent- 
zündliche Geschwulst  und  Abscess,  2.  als  Geschwulst  ohne 
Kntzündung  (Tumor) ,  und  3.  als  pustulüscs  oder  papulöses 
Exanthem.  Näheres  darüber  giebt  Fallopia2).  . 

374.  Tibia. 

Eine  Pfeife,  mit  einem  Mundstück,  welches  zwischen  die 
Lippen  genommen  wurde,  und  mit  Löchern  an  ihrem  Schaft, 
hiess  Tibia  ^ouXs;),  —  das  Mundstück :  Uwjula,  IJgula,  Glottis. 
Bevor  man  sich  Pfeifen  aus  Holz,  Horn,  Elfenbein,  oder  Metall, 
zu  bereiten  lernte,  mussten  die  Köhrenknochen  der  Thicre, 
insbesonders  die  langen  Schienbeine  der  Haussäugethiere,  der 
Hirsche,  und  der  Stelzfüsservögel  (Kraniche,  nach  Forcelli ni) 
zu  dieser  Verwendung  herhalten,  wie  denn  noch  in  unserer 
Zeit,  die  Wilden  Neuhollands  und  Neuguineas,  sich  ihre  Pfeifen, 
aus  solchen  Knochen  verfertigen ,  sie  aber  nicht  mit  dem 
Munde,  sondern  mit  der  Nase  blasen.  Kohrpfeifen  ohne 
Seitenlöcher,  einzeln,  oder  mehrere  in  abnehmender  Länge 
nebeneinander  gestellt,  wie  in  der  Panspfeife,  in  welchen  der 
Ton  durch  schiefes  Anblasen  (wie  bei  unseren  Flöten)  hervor- 

«)  Dt  natura  H  cura  morhi  Galtiri,  Lih.  VIII,  Cop.  /. 
»)  De  tumoribu*,  T.  /,  Cap.  L>. 
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gebracht  wurde,  hicssen  Fistulae  und  Sy ringe*  Der  Kante 
7Y<6t«  ging  aal  die  Schienbeine  über,  und  verblieb  ihnen 
seit  (Visus:  tdtentm  os  cruris,  a  priori  parte  positum ,  longitt 
et  in  sttperiori  parte  jilentits ,  quod  solum  cum  femoris  osse  cm- 
mittitur,  tibia2)  est  Von  den  Schienbeinen  wurde  der  Namr 
Tibia,  auf  den  ganzen  Unterschenkel  übertragen,  wie  z.  Ii.  von 
Plinius,  welcher  die  untere  (iliedmassc  in  fenuir,  Oberschenkel 
tibia,  Unterschenkel,  und  tahts,  Fuss,  einthcilt.  Die  vom  Knie 
bis  zum  Knöchel  reichenden  Gamaschen,  welche  Soldaten  und 
Jäger,  als  Sehutzwehr  gegen  Wallen  und  Dornen,  und  vor- 
weichlichte  Mensehen  aus  diätetischer  Vorsicht  trugen,  hiessen 
Tibialia  (l'ericnemides  der  Kriechen),  wie  wir  aus  ►Suetoniui 
ersehen,  welcher  den  AllgllstUS,  zur  Winterszeit  femincJi« 
und  tibitdin  tragen  liisst. 

Im  (Jalen  begegnen  wir  dem  Schienbein,  und  zugleich 
dem  ganzen  lTutcrscheiikel,  als  Kvr.jAr,:  pars  inter  femur  et  taljt, 
vocatur  y.vr(;j.r(.  vndeuupte  nomine  <>*  grandios  crtiris  appellatur  M.  V  i 
scharte  vordere  Kante  des  Schienbeins,  nicht  das  Schienbei; 
.seihst,  wie  Pierer  anfuhrt,  hicss  xvraunftMSv ,  auch  ixorvGa,  und 
die  Beinschienen,  mit  welchen  die  Griechen  im  Kriege  ihr» 
Unterschenkel  umgürteten,  •zspv/.'r^r.ziz  1 )  und  zvrjy.tSi-.  So  lern: 
man  einschen,  dass  die  ij/:rr,\):.zii  \\yx:zi  des  Homer,  nielir 
auf  die  dicken  Waden,  sondern  auf  die  künstlich  gearbeitete;, 
metallenen  Beinschienen  der  Helden  vor  Troja  absehen.  Das 
deutsche  Schienbein  kann,  da  dieser  Knochen  in  seiner 
ganzen  Länge,  durch  die  Haut  hindurch  gefühlt  wird,  vor 
dem  alten  deutschen  Wort  Sc/un  (englisch  skin)  —  Haut  (daher 

')  Virjjili us,  fotogne,  II.  36,  und  Tibulli,  Carm.  II,  5,  31. 

2)  />,  mainutut,  Lib.  17//.  dp.  1. 

3)  Orihasius.  dp.  cit..  ]>";/.  /'».j. 

')  Prrirm'intfHi  hat  <\;i<  Schienbein  niemals  gekeisson,  obgleich  c* 
v«»n  l'icrer  unter  dienern  Manien  angeführt  wird.    Wie  m>1! 
auch  ein  Knochen,    welcher   im   [nueren  der  Wade    ( */.*/r,;j.rl 
lic<;t,  zu  einem  solchen  Xunicn  kommen.  Ihpi  heisst  ja  herum. 
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schinden  und  Schinder),  gebildet  worden  sein,  und  wäre 
dann  =  Hautbein. 

Ueber  xv^jat;  kann  noch  der  Artikel :  Gastrocnemius  nach- 
gesehen werden,  lieber  die  arabischen  und  hebräischen  Namen 
des  Schienbeins,  welche,  wie  die  mittelalterliche  Canna  und 
A  rumin  crurU  major,  und  Loder 's  Schienbeinröhre,  auf 
den  langgedehnten  Markraum  des  Knochens  zurückzuführen 
sind,  sieh'  HL,  §.  XXXV,  Auetum,  und  §.  LXXXVIII,  Rigil. 

375.  Tonsillae. 

Die  Mandeln  —  Amygdalae  der  Arabisten,  Spongiae, 
Mala  (ixijAot),  Antiades,  und  Paristhmia  der  Griechen  ')  —  waren 
den  Körnern  nur  als  Tonsillae  bekannt.  Sie  borgten  das  Wort 
aus  der  Sehiffersprache ,  in  welcher  Torna,  ein  Ruder,  und 
Tonsilla  einen  Pflock  bezeichnet,  an  welchem  die  Schiffe  fest- 
gebunden wurden.  Wie  dieses  Wort  auf  die  Mandeln  im  Halse, 
als  ausschliessliche  Bezeichnung  derselben,  übertragen  werden 
konnte,  weiss  kein  Sprachkundiger  zu  erklären.  Cicero, 
Pliuius,  unser  Celsus,  und  der  Grammatiker  Festus,  welcher 
sich  auf  die  sehr  alten  Zeugnisse  des  Accius,  Pacuvius, 
und  Verrius  stützt,  sprechen  von  den  Mandeln,  als  Tonsillae. 
Dass  die  Radix  des  Wortes  tondeo,  scheeren  oder  kratzen 
ist,  giebt  Festus  zu.  Sollte  nicht  in  dem  kratzenden  Gefühl, 
welches  der  Bissen,  bei  entzündeten  oder  geschwollenen  Man- 
deln, im  Halse  hervorruft,  die  Ursache  liegen,  dass  diese 
Drüsen  Tonsillae  genannt  wurden  V  Denn  mit  Bootshacken, 
Rudern,  und  Schiffspflöcken,  kommt  man  bei  einem  Erklärungs- 
versuch nicht  aus. 


')  Sieh'  die  Artikel:  Amt/gdalar  und  hthmu*. 
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376.  Torcular  Herophili. 

Ein  uraltes,  und  trotz  seiner  vagen  Bedeutung,  b  c 
Anatomie  aller  Zeiten,  sorgfaltig  gehütetes  Wort,  ist  das  kV 
cu/rn-  Herophili  —  die   Ader  presse.     Die  zwei  Stellee  ^ 
Galen,  welche  vom  Torcular  handeln,   sind  deutlichem 
dass  man  nicht  zweifeln  kann,  welcher  Sinus  der  harten  He 
haut  mit  diesem  auffälligen  Namen  belegt  wurde.  Da  ti;: 
alle  Ueber8Ctzcr  und  Ausleger  des  Galen,  sich  hierüber  b 
geworden  sind,  wollen  wir  diese   Stelleu  reproduciren.  N 
lauten:  scalpellum  adigere  conaberis  adusque  verticem,  vhi  r» 
duae  invicem  congrecUuntur,  quam  regionem  Herophiltu  tora'* 
(Xijv6<;)  nominavit  l),  und :  coeuntes  autem  in  vertice  capitis  mm*: 
duplicaturae  (unsere  Processus  durae  matris)  in  lacum  '/w*^J 
vaeuum  (ei;  /tbpav  xiva  x£vt$v),  quasi  cisternam  (s'sv  U;x^ 
quem  Herophilus,  ob  id  ipsum,  torcular  (atjvs;)  solä  nom»' 
inde   velut  ab  arce  quadam ,  omnibus  subjectis  partihu 
mittunt  2).  Diese  Worte  können  nicht  anders  verstanden  wert  " 
als  dass  das  Torcular,  dem  Zusammenfluss  des  *Sww 
formis,  mit  den  beiden  Transversi,  und  dem  iSVftMf  peryenSm*' 
in  der  Mitte  des  hinteren  Randes  des  Hirnzeltes,  entsp* 
Dieser  Zusammenfluss  mehrerer  Sinuse,  wird  auch  r 
ßuens,  richtiger  Conßuens  sinuum  genannt.  Auf  den  Sinvi  !' 
pendicidaris  allein,  wie  es  von  Win  slow,  II  aller  uod  MiJff 
angenommen  wurde,  passen  diese  Worte  durchaus  nicht' 
noch  weniger  auf  die  Vena  magna  Galeni,   wie  sie  R(IJf* 
miiller1)  auslegte.  Selbst  das  allein  anstössige:  in  vtrticf, 
schwindet,  wenn  man  bedenkt,  dass  Galen  nur  die  (,e^r7 
von  Thieren  untersuchte,  bei  welchen  diese  Vereinig«»^'1 

')  Adminittralionu  anal.,  Lib.  IX,  Cap.  /,  ad  finem. 
*)  De  u*u  partium,  Lib.  IX,  Cap.  $. 

3)  Beschreibung  der  Wut<jefä**e,  pa<j.  204. 

4)  Compendium  anat.,  pag.  108. 
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der  Blutleiter,  weit  mehr  gegen  die  Scheitelgegend  des  Kopfes 
gerückt  erscheint,  als  es  beim  Menschen  der  Fall  ist,  denn 
das  kleine  Gehirn  der  Thiere  liegt  nicht  unter,  sondern  hinter 
dorn  grossen,  und  heisst  deshalb  bei  Galen:  Parencej)halis. 
Beim  Menschen  müsste  es  Hypencephalis  genannt  worden  sein. 

Von  der  leidigen  Sucht  der  Anatomen,  die  Organe  des 
menschlichen  Körpers  mit  figürlichen  Namen  zu  schmücken, 
war  schon  Herophilus,  dreihundert  Jahre  vor  Christus,  be- 
fallen. Seinem  Calamus  scriptorius}  seinem  Dodecadactylon,  seiner 
Prostata,  reiht  sich  auch  der  Xyjvs;  an.  Um  einen  Hohlraum  in 
der  harten  Hirnhaut  ausdrücken  zu  können,  standen  dem 
Griechen  genug  andere  Worte  zu  Gebote.  Nein,  es  musste 
gerade  ein  Xtjv5$  gewählt  werden,  welcher  eine  Wanne,  einen 
Trog,  eine  Kufe,  einen  Sarg,  einen  Kelter,  einen  Back- 
trog, eine  Vichtränke,  und  nach  Hcsychius  auch  einen 
hohlen  Kutschensitz  bedeutet,  und  von  Herophilus,  nur 
im  Sinne  von  Behälter,  angebracht  worden  sein  konnte.  An 
das  Pressen  der  Trauben  im  Kelter,  konnte  Herophilus 
nicht  gedacht  haben,  denn  das  Blut  wird  im  Xt;v6;  nicht  aus- 
gepresst,  sondern  nur,  wie  in  einem  Behälter  (locus  vaeuus) 
angesammelt,  um  von  ihm  aus,  nach  Galen 's  Lehre,  der  Pia 
meUer,  und  sofort  dem  Gehirn  zugeführt  zu  werden.  Atjvs;  mit 
Aderpresse  zu  übersetzen,  statt  mit  Behälter,  ist  deshalb 
ganz  absurd.  Obstupui,  steteruntque  cornae,  als  ich  auch  mit 
einer  Adersehraube  zusammenstiess,  im  Ileuertnann,  weil 
eine  Weinpresse  mit  Schrauben  getrieben  wird!  was  auch  im 
lateinischen  Torcular ')  liegt,  von  torqueo,  drehen. 


')  Torcular auch  Torculum,  hicss  nach  Varro  und  Pliniu«,  die 
Wein-  und  Oelpresse.  Sie  presstc  dureh  einen  gewaltigen, 
mittelst  Zuschrauben  erzeugten  Druck,  alleu  Saft  aus,  welcher 
in  den  Bälgen  und  Stielen  der  Trauben  (pe*  vuxaevorum),  und 
in  dem  Fleisch  der  Oliven  (samt*)  zurückhlieb,  nachdem  die- 
selben durch  die  vorhergehende  Operation  des  Austretens, 
ihres  flüssigen  Inhaltes  entledigt  waren.   Ausführliches  Uber 
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Das  griechische  ayjv::  wurde  von  R.  Columbus  zu  Linon 
entstellt.  Das  im  Pierer,  aus  dem  Galen  angeführte  Xr^/r^v.z*. 
kennt  weder  Galen,  noeh  ein  anderer  griechischer  Anat«»rn. 
Piere  r's  anatomische  Mitarbeiter  waren  durch  die  Bank, 
keine  sprachkundigen  ({riechen.  Sie  Hessen  alle  Accente  wo:, 
selbst  jene,  welche  Buchstaben  vertreten.  Wahrscheinlich  ist 
ihr  Xij£ijvr.9v  total  verschrieben,  und  dadurch  unverständlich. 
Ich  kann  nur  an  A£/:;  anknüpfen,  als  Lagerstätte  und  —  Nest. 

Das  Torcular  war,  nach  den  Ansichten  der  alten  Aerzte. 
ein  viel  bedeutsamerer  Sinus,  als  alle  anderen,  welche  deshalb 
auch  keine  besonderen  Namen  erhielten.  Das  Torcular,  als  ein 
median  gelegener,  und  un paarer  Sinus,  hatte  das  Rlut  auf- 
zunehmen, welches  die  beiden  Vvwte  jufjtdares  internae  in  den 
Schädel  brachten  ,  wo  es  durch  die  beiden  Sinus  traiisrersi  in 
das  Torcular,  als  Ilauptdopot,  geschafft,  und  von  ihm  aus, 
durch  die  übrigen  Sinus,  und  die  aus  ihnen  hervorgehenden 
Venen,  »lein  (iehirn  und  seinen  Häuten  überantwortet  wurde. 
So  lautet  die  (Jalcnische  Lehre.  Was  wir  Sinus  durae  matrit 
nennen,  kannte  Galen  nur  als  ÄVrt  (»der  Ductus  santfitiuis 
l/i-'J.  und  x;<<r;z'.\.  Nur  einmal  fand  ich  sie  als  ixfsai,  effiuria, 
angeführt.  Die  Latino- Barbari  übersetzten  diese  Worte  mit 
Plateau  (Strassen),  und  dem  ganz  barbarischen  l'almentum, 
worunter  1 \ivimvntum  (als  gepllasterte  Strasse)  steckt. 

377.  Trabs  cerebri. 

Sieh'  den  Artikel:  Corpus  adlvsum. 

die  Conwtrudioii  der  Torentorht,  mit  Abbildungen,  in  Anthony 
Rieh,  Uomiavht  Alt*,rthSnu:rJ  paff.  630  bis  H40. 
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378.  Trachea, 

Die  Anatomen  fragen,  ob  sie  Trachea  oder  Trachea  zu 
sagen  haben.  Die  Philologen  antworten:  keines  von  beiden, 
sondern  Trachla.  Die  letzteren  sind  beim  Recht,  aus  folgendem 
Grunde.  Arteria  hicss  bei  den  Griechen  ursprünglich  nur  die 
Luftröhre1),  :tapa  *cb  tov  aipa  nrjpeTv,  vom  Luft  enthalten2). 
Arzneimittel  gegen  die  Krankheiten  der  Luftröhre,  wurden 
noch  in  später  Zeit  Arteriaca  genannt3).  Als  Aristoteles  den 
Blutgefässen,  welche  wir  Schlagadern  nennen,  auch  den  Namen 
Arteriae  gab,  weil  sie  nach  damaligen  Ansichten  kein  Blut, 
sondern  einen  luftigen  Geist  enthalten,  mussten,  um  keine  Ver- 
wechslung zuzulassen,  beide  Arten  von  Arteria ,  durch  ein 
Adjectivum  distinetivum  von  einander  unterschieden  werden. 
Man  nannte  die  Schlagader,  ihrer  glatten  Oberfläche  wegen, 
xprrfix  Xcta 4)  (die  glatte),  die  Luftröhre  aber,  ihres  durch  die 
Knorpel  bedungenen  qucrgeringelten,  also  unebenen  Ansehens 
wegen,  apTYjpia  tpr/ßa  (von  fpa/u;,  rauh,  uneben).  Die  Lateiner 
übersetzten  dieses  mit  Aspera  arteria,  ein  jetzt  noch  vielseitig 
gebrauchter  Ausdruck,  die  trachee  arfere  der  Franzosen,  und  die 
traquiarteria  der  Spanier.  Der  Kürze  wegen  Hess  mau  das 
Hauptwort  ap-^pta  ganz  weg,  und  sagte  tpx/£ta  allein,  für  Luft- 
röhre. Nimmt  die  lateinische  Sprache,  die  griechische  Tpa/e»a 
an,  so  darf  sie  dieselbe  nur  als  Tracliia,  nicht  als  Trachea 
zulassen,  welche  vom  Schlendrian  eingeführt  wurde.  Das  t  in 
Trachiaj  ist  der  Diphthong  st,  muss  also  lang  betont  werden. 


')  Galen us,  de  Hipp,  et  Ptat.  decreti*,  Lib.  VI,  Cap.  8. 

2)  Die  Etymologen  lassen  deshalb  auch  Acroteria  (aspoTYjpta), 
statt  Arleria  vernehmen. 

3)  C.  Celaus  lehrt  uns  die  Zusammensetzung  einer  Arteriace, 
in  De  medicina,  Lib.  V,  Cup.  25.  Sieh'  auch  C.  II  off  mann, 
Iußtitutione«  med.,  Lib.  II,  Cap.  13,  #.  2. 

*)  lialcnus,  de  um  partium,  Lib.  VII,  Cap.  8  und  9. 
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Durum  bieten  uns  auch  «Ii«'  besten  Lcxica  nur  Trachtn.  nietnali 
Trachea,  und  berufen  sich .  ganz  überflüssiger  Weise,  auf 
Macrobius1).  Alle  anderen  römischen  Autoren,  bedienen  sieb 
ausschliesslich  des  Ausdruckes  Aspera  arteria,  welchen  Cicero2! 
und  Cflsus  •)  gebrauchten. 

Von  den  vielen  Synonymen  der  Luftröhre,  welche  in 
Seh  reger 's  anatomischer  Synonymik,  und  in  Pierer 's  und 
C houlaitt  's  anatomisch  •  physiologiscJiem  Realw'örterhuch  naehge- 
seheii  werden  können,  will  ich  nur  «lie  Uebersctzungeii  der 
arabischen  Worte  Ma^amar  und  Zumara,  als  Canna  um!  hiMula 
aeris  s.  pulmonis,  anführen,  welche  bei  den  Arabisten  immer 
die  Tntchen  vertreten.  Aus  diesen  beiden  Worten  leitet  die 
deutsehe  Luftröhre  ihre  Entstehung  her.  Die  Uebersetzung 
der  griechischen  oder  der  lateinischen  Arteria  aspera,  hätte 
das  rauhe  Luft  ent  haltende  lauten  müssen.  In  der  Volks- 
sprache der  Wiener,  hört  man  vom  „unrechten  »Schlund" 
für  Luftröhre,  besonders  wenn  Speisentheile  auf  diesen  Abweg 
geratheu. 

Noch  haben  wir  eines  altgriechisehen  Namens  der  Lutt- 
röhre zu  gedenken:  ^yy/z:  ^.  Sein  Andenken  hat  sieh  bi? 
heute  erhalten,  da  der  I  mft  röhre  nsehnitt  BroncJiofomia  hei*>t, 
und  die  Luftröhrenäste  Bronchi.  \\zy;/zz  stammt  von  fspsyw. 
befeuchten,  im  Athcnaeus  auch  trinken.  Plate  Hess  noch 
die  (ietrünkc  nicht  in  den  Oesophagus,  sondern  in  die  Luft- 
röhre gelangen,  welche  von  ihnen  befeuchtet  wird.  Lange? 
und  Breites  hierüber  bietet  uns  Macrobius  ')•  Die  Luftröhren 

')  Sutitrnaliu,  Litt.  VII.  Cup.  t&. 

-  i        „otiiin  th'urttut,   II.  .» / .    Axpera  arteria  (sie  mttlici  voc*t*t*. 

tmttum  habet  tttljuiwttiM  fötffmtt  radieibwt. 
')  l  h   imuiit'imi,  iJU.  IV.  <  nj>.  I 

l)  Rui'iis  K  p  Ii  es  i  ii  s,  i  hi»iu>isi;,;>,t,  fflit.  Cl  i  nch,  p<aj.  .'i7,  .-><>.  r,7. 

»)  Das  fünfzehnte  Capitel  des  siebenten  Buches  der  Saturnatia. 
fuhrt  die  Aufschrift:  Au  reete «  IVatonr  scriptum  mV,  eihnm  per 
»t**HHM'.hnm  iSpeiMcrühroj  (ruh*,  per  nrUriamt  quae  xizr/v.x 
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äste  hiessen  bei  den  römischen  Acrztcn  Celans  und  Aure- 
lianus  niemals  Bronchi,  sondern  Bronchia,  orum.   Die  schon 
ihrer  Knorpclfassung  verlustig  gewordenen  Acstchen  der  Bron- 
chia ,   führen  durch   E.  Schultz'),  den  passenden  Namen: 
Bronchiola.  Der  griechische  ßpif/o;,  möge  mit  dem  lateinischen 
Bronchus  nicht  für  identisch  gehalten  werden.  Der  lateinische 
Bronchus,  als  Variante  Schreibart  für  Brocchus,  bezieht  sich 
auf  vorstehende  Zähne,  wie  sie  Bullenbeisser  haben.  Zu- 
weilen stehen  auch  bei  Menschen  die  oberen  Schneidezähne 
so  weit  hervor,  dass  sie  von  den  Lippen  nicht  mehr  bedeckt 
werden.  Thierc  und  Menschen  mit  solchen  Zähnen,  heissen 
im  Varro  und  Lucilius:  Brocchi  s.  Brondti.   Ein  römisches 
Geschlecht  erhielt  von  dieser  Eigenschaft  den  Namen  Brocchus 
(Titus  und  Lucius  Furius  Brocchus).  Ob  Bronchus  mit  Branchus 
(Heiserkeit),  in  Verbindung  gebracht  werden  kann ,  will  ich 
weder  behaupten  noch  verneinen.  Die  Verwandtschaft  beider 
kann  sich  nur  auf  die  Lautähnlichkeit  stützen,  und  auf  den 
Sitz  der  Heiserkeit  im  Bronchus.  Branchus  vox  rauca  est,  gravis, 
et  dissonans,  heisst  es  in  den  Lexieis.    Ein  alter  Gedächtniss- 
vers  in  St.  Blancardi  Lex.  medicum 2)  lautet: 

„.SV  fiuat  ad  pectus,  dicatur  rheuma  catarrhus, 
„Ad  fauces  hranchus,  ad  nares  esto  coryza." 

379.  Tractus. 

Diese  rara  avis  in  terris  anatamicis ,  lüsst  sich  nur  zwei- 
mal blicken,  als  Tractus  digestorius,  Darmkanal,  und  als  Tractus 
foraminulentus,  auf  dem  Grunde  des  inneren  Gehörganges.  In 
der  ersten  Anwendung  bedeutet  Tractus  den  Zug,  den  Ver- 
lauf des  Darmkanals,  während  Canalis  und  Tubus  digestorius, 

')  Dt  ttruetura  canatium  aeriferrorum,  Iktrpat,  1850. 
»)  T.  /,  pag.  310. 
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sowie  das  veraltete  primae  viae  mttrimenti,  den  Darm  ab 
Scli  laue  Ii  auffassen.  In  der  zweiten  Anwendung  steht  7Vor  > 
nicht  für  Zug,  sondern  für  Gegend,  wie  im  Virgil'schei 
coeli  tractus,  Himmelsgegend,  und  Tractus  Ijiurens  im  Liviu>, 
die  (jegend  /.wischen  Lavinium  und  Ostia.  Das  foramimikntet 
jedoch,  ist  ein  Monst rum  in gens  et  informe i  Wenn  dieser  spirak-  \ 
Tractus  am  (J runde  des  inneren  Ochörgangs,  mit  vielen  Lochen 
durchbohrt  erscheint,  welche  in  den  Modiolus  der  Schnecke 
führen,  so  war  er  nicht  anders  als  foraminosus  oder  foramintfv 
zu  nennen,  beide  Worte  Spätlatein.  Ptrforat its  wäre  noch  schick 
lieber,  Foramimdenttts  hat  noch  kein  Schriftsteller  gebrauch, 
ausser  Kosenmül  ler '),  welcher  es  erfand.  Wie  die  Aaatomk 
von  jeher  bereit  war,  alle  ungereimten  und  unmöglich? 
Worte  sich  anzueignen  ,  so  auch  den  Tractus  spiralis 
mhntlnntus ,  welcher  nichts  Outes  an  sich  bat,  als  seine  \  er 
ständlichkcit. 

380,  Tragus  und  Antitragus. 

Rufus  Kphcsius  versichert  uns,  dass  die  Griechen. zur 
Zeil  des  Aristoteles,  für  die  verschiedenen  KrhabeiuVi' 
und  Vertiefungen  des  äusseren  Oh  res,  noch  keine  bestimmte 
Namen  hatten.  Nur  die  ganze  Ohrmuschel,  wenn  ich  den  Auf 
druck  ts  z/:/.zz\).zz ,  das  Schwebende,  Hängende,  ah  Om- 
musehel  nehmen  darf,  hiess  >.c>:;,  —  'x  zi  äXXa  avwvjua,  rehf  * 
innoniinata.  Der  >.:,'::;  des  Aristoteles  schrumpfte  auf  & 
Ohrläppchen,  Lobulus  aurtcuhie,  zusammen,  seit  die  einzeln'!* 
Formbestandtheile  der  Ohrmusehel  zu  besonderen  Namen?0' 
kommen  sind,  deren  Verzeichnis*  Julius  Pollux  2)  uns  hinter- 
liess.  Hier  linden  wir  den  Tpxys;  als  pars,  quae  suh  ferrn»"*' 
trhipnrum ,   ad  interiora  assunjit ,    und   den  WvT-Tpavc;  als  sc  r 

')    C'OM))CU(h\t  m   1 1  im  t>  >ui  (<'H  in ,  'Ji>. 

-)  Qnomasticoiiy   Lib.  II,   Cup.   1.    Si-rt.  SI  ,   iU-  auribus,  ft  f*& 
ii ii n'n in  sunt. 
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visävis.  Ganz  auf  gleiche  Weise  werden  auch  die  beiden 
Erhabenheiten  im  Kufus  Ephcsius  dctinirt,  als  eonchae,  prope 
temporis  finem  elatio,  et  huicce  opposita.  Die  Anatomen  glaubten, 
den  tpaY3*  nur  a^8  tragus  schreiben  zu  sollen,  um  dasselbe  zu 
sagen.  Und  wirklich  linden  wir  Tragus  und  Antitragus,  Bock 
und  Gegen  bock,  in  allen  Anatomien!  Dagegen  muss  ich 
bemerken,  dass  die  Römer  Tragiis  und  Tragum  nie  als  Bock 
(Tpi-f©;)  verwendeten,  sondern  1.  als  eine  Art  Dornstrauch 
(vepres),  über  welche  Plinius  viel  zu  sagen  weiss1);  2.  als 
eine  schlechte  Sorte  des  Badeschwamms,  nach  Plinius  und 
Dioscorides;  3.  als  eine  Art  eines  nicht  näher  zu  bestim- 
menden Seeösches:  rapidique  lupi  (marini),  percaeque,  tragique, 
im  Ovid;  4.  als  scharfer  Geruch  des  Achselhöhlenschweisses, 
wie  in :  inde  tragus  celeresque  pili,  mirandaque  matris  barba,  im 
Martial;  uud  5.  als  eine  Gattung  griesähnlicher  Mehlspeise 
(eibus  frumentacetts),  aus  Zea  oder  Olyra  (wahrscheinlich  Tri- 
ticum  monococcum  Linn.),  welche  von  Celsus:  inter  eibos  boni 
succi  (euehymos)  gezählt  wird  2).  Als  Bock  (Capra  hircus  Lin  n.), 
lässt  sich  Tragus  nirgends  sehen,  wohl  aber  die  lateinische 
Uebersetzung  von  Tpivs;,  als  Hircus.  Es  soll  hiemit  den  Ana- 
tomen das  Kecht  nicht  bestritten  werden,  den  Bock  des  Ohres, 
Tragus,  zu  nennen.  Nur  anschaulich  machen  wollte  ich  es, 
das«  Hircus  besser  wäre.  Warum  aber  tpi*;:;,  tragus,  und  hircus, 
alle  drei  als  Böcke,  an  eine  vorspringende  Ecke  des  Ohr- 
knorpels geknüpft  wurden,  mag  sich  daraus  erklären,  dass, 
wie  es  in  St.  Blancardi  Lex.  medicum,  Edit.  Kühnii,  T.  II, 
pag.  i486,  heisst:  haec  auris  eminentia ,  pilis  aliquot  hispida,  in 
quibusdam  vero  densam  hirci  barbulam  exprimit.  Ist  nun 
Tragus,  als  Bock  des  Ohres,  nicht  viel  werth,  so  ist  es  der 
Musculus  tragicus  des  Valsalva  noch  weniger,  welcher  den 
Bock  nach  vorn  bewegen,  und  dadurch  den  Eingang  des  Poms 


')  Hut.  nat.,  IM).  XIII,  Cap.  21,  Stet.  37,  und  Lib.  XXVII,  Cap.  13, 

Seci.  116. 
*)  De  medicina,  Lib.  II,  Cap.  20. 
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acusficus  erweitern  soll.  Tragicus  war  nie  etwas  anderes,  ab 
t  ragisch  [fragicus  poi:tat  fragica  ars,  fragicus  cothornus,  tragicu?* 
carmen),  — -  einen  tragischen  Muskel  zu  besitzen,  kann  sich  nur 
das  Ohr  rühmen.  Soll  er  verbessert  werden,  kann  es  durch 
Musculus  hirci  geschehen.  Einige  gute  Lateiner  unter  den  Ana 
tomen,  wie  Bartholi nus  und  Kulmus,  haben  immer  statt 
Tragus,  das  richtige  llircus  gesetzt. 

Hei  einigen  tauchenden  oder  grabenden  ISäu«^ethiert-n. 
z.  B.  QmiithorrUynckw  und  Sorex,  kann  der  äussere  Gehorgang 
durch  den  Bock  oder  G egenbock,  wie  durch  eine  Klappe  vor 
schlössen  werden.  Professor  Bock  hat  deshalb  den  Bock:  Ohr- 
klappc  genannt  Keke  und  (!  egenecke  (Meckel)  sind 
den  Bocken  vorzuziehen.  Die  Franzosen  haben  ihre  boutm>* 
i  Knüpfe)  dafür. 

381.  Trapezius. 

Der  <  rste  Muskel  unter  der  Haut  des  Bückens  wttrdi 
von  Vesalius:  Secmulm  scapithtm  movenfmm  genannt;  —  der 
primu»  war  unser  Scrrafu.s  anfielt*  major.  Kealdus  Colunibu« 
gab  ihm  den  Namen  <  'ueu/Iaris :  nam  is ,  cum  suo  pari  simi:' 
consideratus,  monachorum  eucullac  percommode  comparari  pott.it 
auf  pmmo,  quem  viduae  uostrae  Crcmonenscs,  super  hnm<:r>* 
tjestant*).  .1.  ttiolanus  führte  für  ihn  die  uncorrecte  Benen- 
nung Trapesius  ein  '),  vielleicht  zum  Andenken  an  das  Tnv 
perJon ,  mit  welchem  Galenits  die  obere  ,  ihm  allein  bt 
kannte  l'arthie  dieses  Muskels  vergleicht  *).  Oowpcr  corrigirtt 

')  IlaiuUütch  der  praktischen  Anatomie,  IUI  /,  «Seife  Iii. 

!>>•  re  amitoinira,  I .ib.  l\  Vnp.  15. 
■')  Anthropographia,  l.'ih   1",  i'ap.  L'l\ 

')  Die  vier  Seiten  dca  Trapezion  .  waren  der  kurze  Oecipital- 
ursprung  des  Muskels,  die  Sj>nia  srujmfiu  ,  der  Ursprung  an 
der  Wirbelsäule,  und  der  äussere  freie  Rand  des  Muskel-, 
Was  von  diesem  Muskel  unterhalb  der  Spina  scapuhtr  lieg:, 
scheint  Galen  gar  nicht  gekannt  zu  hahen. 
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Trapesius  zu  Trapezius  !),  welcher  Name,  neben  Cucullaris,  jetzt 
noch  allgemein  cursirt. 

Würde  der  Muskel  mit  einer  Spitze  am  Hinterhaupt 
entspringen,  so  hätte  er  drei  ungleiche  Ränder,  und  würde, 
wenn  man  den  Muskel  der  anderen  Seite,  mit  ihm  zusammen- 
gewachsen denkt,  aus  beiden  ungleichseitigen  Dreiecken,  ein 
ungleichseitiges  Viereck,  ein  Trapezion,  entstehen.  Da  aber  unser 
Muskel,  nicht  mit  einer  Spitze,  sondern  in  einer  längeren  Linie, 
am  Occiput  seinen  Ursprung  nimmt,  so  hat  er  schon  für  sich  allein 
vier  Ränder,  welche  unter  einander  sehr  ungleich  sind,  und  ein 
Trapez,  im  Sinne  des  Aristoteles  bilden,  so  dass  der  Name 
Trapezius,  nicht  blos  auf  die  beiden  zusammengerückten  Muskeln, 
sondern  auf  jeden  einzelnen  passt,  während  Cucullaris  nur  der 
Summe  des  rechten  und  linken  Trapezius  entspricht.  Im  Julius 
Pollux  erscheint  die  breite  Fläche  des  Rückens,  als  Tpire;«: 
-ri  rept  vu>T3  TcXxrjvsjxeva  Tpotrsfct  xaXsyvrat  2).  Verbindet  man  das 
Hinterhaupt,  die  beiden  Schulterhöhcn,  und  die  Lende,  durch 
vier  Linien,  so  umschreiben  diese  in  der  That  den  Contour 
eines  Vierecks,  mit  zwei  oberen  kurzen,  und  zwei  unteren 
langen  Rändern,  dessen  Diagonale  der  Wirbelsäule  entspricht. 
Dieses  Viereck  ist  aber  kein  verschobenes,  sondern  ein  sym- 
metrisches. Albucasis  und  seine  Nachfolger  nannten  diese 
Fläche  Almeidah,  welches  die  Uebersetzcr  als  Tabula  s.  Mensa 
interpretirten ,  weil  auch  ein  Tisch  eine  breite  Fläche  hat. 
Hieraus  entstand  der  Name  Musculus  mensalis  für  Trapezius, 
welcher  in  der  lateinischen  Ucbersetzung  von  Winslow's 
Exposition  anatomique,  und  deutsch,  als  Tisch muskel,  in 
Schaarschmidt' s  anatomischen  Tabellen  (Tab.  15)  enthalten 
ist.  Nicht  des  verschobenen  Vierecks,  sondern  der  breiten 
Fläche  wegen,  kann  der  Musculus  Trapezius  diesen  Namen 
behalten,  da  auch  die  breiten  Kronen  der  Mahlzähne,  welche 
doch  keine  verschobenen  Vierecke  sind,  im  Rufus  Ephesius 


*)  Myotomia  rrformata,  Lond.,  1694,  Cap.  20. 
2)  Onomasticon,  I  .     II,  177. 
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"ziziZz:  *)  heissen  (numsae  und  mensales  bei  den  Uebersetzenv. 
wie  aucli  die  Hache  Hand,  als  breitester  Theil  der  ober* 
(iliedmasse,  bei  den  Chiromanten  als  Trapeza  s.  Mensa  auftritt 
und  deshalb  die  Handlinie,  welche  die  Basen  der  drei  letzte 
Finger  umgreift,  jetzt  noch  in  der  Anatomie  die  Tischlink. 
Unat  mensalis  heisst. 

Aus  dem  Gesagten  ergiebt  sieh,  dass  der  Name  Trapm 
nur  auf  Finen,  der  Name  CucuUaris  aber  nur  auf  beide  Mmkeh 
zusammengenommen  jiasst.   Trapezius  wäre  übrigens  dringe 
in  das  richtige  Trapezoides  umzuwandeln. 


382,  Triangulus,  trigonus,  und  triquetrus, 

Die  Anatomie  macht  sich  öfter  mit  Triangulus  zu  thun 
Das  Dreieck  heisst  bei  den  besten  Autoren  (Cicero,  Pliniu« 
immer  nur  Triangulum*  Triangulus  dagegen  ist  im  classiscli  - 
Latein,  ein  Adjcctiv  —  dreieckig,  welches  nur  einmal,  ib 
Martial,  durch  trianguktris  ersetzt  wird,  während  die  Anatom;- 
iilx  r  «-ine  erkleckliche  Anzahl  von  triangulären  Muskeln  und 
Bundern  verfugt.  Statt  des  Adjectivs  triangulus,  kann  trimmt 
oder  tr!quetrus  gebraucht  werden,  jedoch  nimmermehr  tnqu<'r 
weil  dieses  nicht  existirt.  Von  Trigönus,  als  Adjeetiv,  hak* 
wir  eine  Anwendung  im  Corpus  trigonum  Lieutaudii  der  H*r:: 
blase,  und  von  triquetrus,  in  dem  (Jssiculum  triquetrum  Wor™ 
(Fontanellknochen  am  Hinterhaupt).  Trigönum  als  Hauptwort 
zu  verwenden,  wie  im  Trigonum  colli  sup.  et  inf.,  und  in  Ber*- 
mann 's  Trigonum  molk  8.  pensüe  =  Commissura  posterior, 

•)  lh<  pmrtibm  vorxt.  Am».,  Ed  it.  Clinch,  paij.  49:  latac  mofar*»" 
dentium  »tutunUttcs  mensac  {-.zi-tlx:)  vocantur. 

"2)  Also  sicher  nicht  deshalb,  qu/'a  super  Was,  veluti  supra 
cottocantur  tibi,  wie  die  naive  Erklärung  des  Fallopii  ^"r" 
(Dt  ossibus,  C'ap.  10). 
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desselben  Autors  Trigonum  durum  zwischen  den  beiden  vor- 
deren Erhabenheiten  des  Corpus  quadrigeminum,  wird  insofern 
gestattet,  als  das  griechische  Tptywvov  =  Dreieck  ist,  und  im 
Varro  ein  Trigonum,  als  Dreieck,  wirklich  existirt.  Andere 
schrieben  aber  nur  Trigonium.  Trigon,  trigonis,  hiess  bei  den 
Römern,  ein  dreieckiges  Local,  in  welchem  sich  drei  Personen 
mit  dem  Ballspiel  unterhielten: 

„Seu  lentum  ceroma  teris,  tepidumve  trigona." 

(Martial,  Epiffr.,  Lib.  IV,  19.) 

Die  Nahtknochen  der  Hirnschale,  mit  Blumenbach 
Ossicula  triquetra  s.  triangxdaria  zu  nennen,  ist  allgemeiner 
Brauch  geworden.  Man  möge  ihn  bald  aufgeben,  denn  nur 
ein  einziger  Schaltknochen,  und  zwar  jener,  welcher  die  Stelle 
der  einstmaligen  Hinterhauptsfontanelle  einnimmt,  ist  dreieckig. 
Die  Qestalt  der  übrigen  ist  entweder  rundlich,  oder  oblong, 
oder  polygonal ,  oder  rhombisch ,  oder  rectangulär  (wie  die 
grossen  Schaltknochen  in  der  Lambdanaht).  Sie  Ossicula  Worum 
zu  nennen,  ist  ebenfalls  unrichtig,  da  diese  Knochen  lange  vor 
Glaus  Worm  schon  bekannt  waren,  und  von  Guintherus 
Andernacensis  (Winther  von  Andernach),  Professor  in 
Paris  und  königlichem  Leibarzt,  in  seinen  Institutiones  anat., 
Basil,  1536,  erwähnt  werden.  Kiolan  nennt  diese  Knochen 
deshalb :  Ossicula  Andernad.  Die  Benennung  Ossicula  inter- 
calaria  oder  epactalia  (Schaltknochen,  von  exoxxd?,  hinzugefugt), 
lässt  sich  nicht  auf  alle  diese  Knochen  anwenden,  da  mehrere 
derselben  nicht  als  Einschübe,  sondern  als  Zerfallen  einos 
regulären  Schädelknochcn  aufzufassen  sind.  Ein  in  neuerer 
Zeit  durch  C.  G.  Jung  aufgestellter  Name :  Ossicula  rapho- 
geminantia  ')  (richtiger  rhaphogeminantia),  Nahtdoppier,  würde 
allen  anderen  vorzuziehen  sein,  wenn  er  nicht  eine  vox  hybrida 


>)  Animadvcrtümes  de  wsibu*,  Basä,  1827. 
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wäre.  Die  deutschen  Ausdrücke  Nahtknochen  und  SeliJ: 
knochen  sind  gut  —  Zwickolbeine  aber  nur  auf  die  drei- 
eckige Form  anwendbar. 

383.  Tricuspidalis. 

Di««  VaJvufae  triettsp Males  am  Orißcium  venosum  der  rechte 
Herzkammer,  gehören  zu  den  radiealsten  Barbarismen.  Dn 
1.  geht  der  lateinischen   Sprache,  ein  Adjectiv  trtcuspühiVt 
vollständig  ab,  indem  sie  für  etwas  dreispitziges,  wie  der  Dr> 
zack  des  Neptun,  nur  das  Beiwort  tricuspis  kennt,  und  2.  ha!' 
die  drei  sogenannten  dreispitzigen  Klappen  nur  zusammen  drt 
Spitzen,  da  jede  einzelne  nur  Eine  Spitze  besitzt.  Jede  diese? 
Klappen  bildet  ein  Dreieck,  dessen  freie  Spitze  nach  abwär:? 
.sieht,  während  die  Basis  desselben,  und  also  auch   die  Basal- 
winkel-  oder  Spitzen,  mit  dem  Rande  des  Orißcium  venosttm  vir 
wachsen  sind,  und  nicht  als  Spitzen  hervorstehen.  Die  (i  riech-  -r 
nannten  diese  Kla[»pen:  :j\j.v/iz  "f'-VA,,,Xlve?i  w'c  im  Galen'l 
r>j.»y/v,  hiz.  ist  eine  Spitze,   insbesondere  eine  Pfeilspitze. 
Sie  kann,  weil  sie  drei  Zacken  hat.  von  welchen  nur  die  ein: 
stechend  verwundet,  die  beiden  anderen  als  Widerhacken  dl- 
Entfernung  des  Pfeiles  erschweren,  auch  tpiyX<ä%iv  genannt 
werden,  wie  im  Homer2).  Ks  war  jedoch  nicht  gut,  jede  ein 
zelne  der  drei  Klappen  der  rechten  Herzkammer,  -prf/u^y:f  zu 
nennen;  wohl  aber  können  alle  drei  zusammen,  sogenannt 
werden,  weil  sie  zusammen  nur  drei  freie  Spitzen  haben.  Man 
soll  also  an  dem  genannten  Ostium  der  rechten  Herzkammer, 
nur  Eine  Vahula  tricwpis,  nicht  aber  drei  Valvuhw  tricuspulahs 
existiren  lassen,  welche  neun  Spitzen  geben.  Dass  die  Wilruhit 
tricuspidftft'8  nicht  auf  drei  separirte  Klappen,  sondern  nur  aul 
Eine  bezogen  werden  müssen,  welche  drei  Zacken  hat,  beweist 

')  Pr  wJmiiuslrationihm  anat,,  LH».  VIT,  Cop.  .9. 
-)  H Ins,  V,  :iU3,  y.rz'zz  7piyXto)ftv. 
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die  neuere  Auffassung  dieser  Klappen ,  als  einfacher  Annxdua 
volvulosus,  welcher  von  seinem  freien  Rande ,  durch  drei 
Winkclausschnitte,  in  drei  Zacken  zerfällt,  und  deshalb  als 
dreizackige  und  dreizipfelige  Klappe  im  Sömmerring 
aufgeführt  wird.  Wenn  die  Uebersetzer  des  Galen  und  Ori- 
basius,  TptYAwjfive;  nicht  mit  tricuspidales ,  sondern  trimlcae 
geben,  so  thun  sie  ganz  recht  daran,  denn  trisulcus  steht  gleich 
dem  trifidus,  triquetrus,  tridens,  und  tricuspis.  Im  Virgil  finden 
wir  eine  lingua  trisulca,  dreispitzige  Schlangenzunge,  im  Varro: 
fores  trisulcae,  dreitheilige  Thür,  und  im  Claudian,  die  Sicilia 
trisulca  =  Trinaa-ia  (axpos,  spitzig),  a  tribus  promontoriis  ita 
vocata.  Der  gelehrte  Grammatiker  Nonius  Marcellus,  sagt 
es  ausdrücklich,  dass  sulcus ,  nicht  blos  die  durch  die  Pflug- 
sehaar aufgewühlte  Furche,  sondern  auch  ein  scharfer,  spitziger 
Gegenstand  ist:  omne,  quod  in  lonyitudine  aculeatum  est,  veter  um 
auetoritate  doctorum,  sulcus  dici  potest '). 

Bei  den  Vätern  der  Anatomie  im  Beginn  des  14.  Jahr- 
hunderts, führten  die  Zipfe  der  Valvxda  tricuspis,  den  Namen 
Hostiola  (Mundinus),  und  Ostiola  (Bcrengarius 2).  Den 
»tabilcn  Namen  Valvula,  erhielten  die  Klappen  des  Herzens 
erst  zu  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  durch  Alexander  Benc- 
dictus.  In  der  Stelle,  welche  von  dem  Specus  cordis  dejeter 
(rechte  Kammer)  handelt,  heisst  es:  in  orificio  venae  magnae 
(unser  Ostium  venosum  ventriculi  dextri),  ternae  valvula e,  de  in- 
dustria  a  natura  positae  sunt,  quasi  claustra  quaedam  mobilia 3). 
Vesalius  spricht  von  den  Klappen  des  Herzens  immer  nur 
als  Membramdae*),  wie  schon  vor  ihm,  Berengarius  sie  als 
Pelliculae,  Andere  als  Pannicidi  aufführen,  —  lauter  verschiedene 
Versionen  der  Galenischen  j^ve;. 


')  Dt  proprittatt  srrmoni*  inttr  auetort*,  VI,  2. 
*)  Sieh'  den  Artikel:  Valvulat. 
3)  Anatomice,  Ub.  III,  Oap.  14. 

*)  Op.  cit.  Lib.  VI,  Cap.  13,  dt  undteim  membranulis  quatuor  ori- 
ficiorum  cordis. 
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384,  Trigeminus  und  Trifacialis. 

Unter  allen  Hirnnervcn,  wurde  das  fünfte  Paar  am  rei  ' 
lielisten  mit  Synonymen  versehen.    Eines  derselben,  weicht: 
zur  Hauptbenennung  dieses  Nerven  erhoben    wurde,  stamm' 
von  Win  slow  her.  Der  französische  Text  der  Ejcpotition  ok- 
tomiqm,  edit.  1732,  T.  III,  N.  2$t  weist  für  das  fünfte  Nervei- 
paar,    den    Namen   trijumeau  auf.     Die  lateinischen  Ceber 
Setzungen  dieses  Werkes  '),  enthalten  für  trijumeau  ganz  rieht- 
Nervus  trigeminus  (trinemini,  poct.  tergemini,  Drillinge  n  währ 
früher  sehen  liebenstreit2),  das  nicht  weiter  beachtete.^ 
verfehlte  tn'melfus  erfand,  welches  nicht  einmal  als  Diminutiv 
von  trimuha  zulasslich  wäre,  da  trimulus  und  trimm  dri. 
jährig  heisst.   Von  dem  Nervus  divisus  des  Hosenmülle' 
dem  Nervus  mi.vtus  des  (Jall,  <lem  Nervus  sympatheticu*  s.  \ 
jntthicus  mcilius  des  Wrisberg,  dem  Nervus  consensorius  iiV 
Anderseh,   dem  Nervus  anonymus  des  E.  König,  dem  P? 
i/ustatorium  des  Heister,  und  dem  Pur  balneare  von  3faycr 
spricht  kein  Mensch   mehr;  —  nur  der    Trigeminus  (dreig 
theilter  Hirn  nerv),  und  brevüatis  causa,  auch  Quintus,  herrsch« 
jetzt  allein.  Wozu  hat  also  ('haussier  es  nöthig  gehabt,  seine: 
Trifacial  der  Anatomie  aufzubürden.    Hat  der  Nerv  drei  G* 

• 

sichterV       Ein  lateinisches  Adjeetiv  facialis,  sucht  man  i 

')  Ar<i>nt(>rat'\  /  7.0.7.  und  Venetiis,  1758. 
2)  De  hast  calvariae,  Ups.,  17;>8,  jtag.  11. 

:t)  Diese  auffällige  und  sonderbare  Benennung  de»  fünfte 
XervenjKiai  es ,  hat  sich  in  L.  A.  Mayer's  Beschreibung »" 
menschlichen  Korpers  verirrt  (Dd.  VIff  pag.  71).  Sie  basirt  W 
einem  anatomischen  Irrthuin.  Der  noch  unget heilte  Staos- 
des  Quintus.  wird  zwar  von  einer,  zwischen  den  Blättern  j*' 
harten  Hirnhaut  befindlichen  Höhle  aufgenommen  fCW" 
Mcdelü),  aber  in  der  Höhle  des  Sinus  cavernosus  liegt  er  nick- 
so  das.«  er  vom  Blute  desselben  gebadet  werden  könnte.*1' 
die  Carotis  interna. 
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den  Wörterbüchern  vergeblich.  Würde  es  eines  geben,  so 
könnte  es  nur  zum  Gesicht  gehörig  bedeuten,  wie  ähnliche 
Worte  in  alis,  z.  B.  dorsalis,  ventralis,  abdominalis,  immer  eine 
Zugehörigkeit  ausdrücken.  Aber  das  tri  dem  facialis  vorgesetzt, 
taugt  gar  nichts,  da,  wenn  der  Nerv  einmal  zum  Gesicht  ge- 
hört, er  nicht  dreimal  dorthin  zu  gehören  braucht. 

385.  Trochanter,  Trochiter,  und  Trochantin. 

Niemanden  kann  es  verwehrt  werden,  einem  neuen,  von 
ihm  entdeckten  oder  erfundenen  Ding,  auch  einen  neuen  Namen 
zu  geben.  Nur  wünscht  man,  dass,  wenn  der  neue  Name  aus 
dem  Griechischen  geholt  wird,  er  auch  den  Regeln  der  Wort- 
bildung in  dieser  Sprache  nicht  zuwiderlaufe.  Alte,  längstbe- 
kannte Dinge,  mit  neuen  Namen  auszustatten,  kann  nur  dann 
erlaubt  sein,  wenn  die  alte  Benennung  schlecht  ist,  wie  so  oft 
in  der  Anatomie,  und  ein  neuer,  richtiger  und  bezeichnender 
Name  gewünscht  wird.  Für  die  Trochanteren  des  Oberschenkels 
sind  die  alten  Namen  Trochanter  major  und  minor  vollkommen 
entsprechend.  Jedermann  weiss,  was  diese  Ausdrücke  zu  sagen 
haben.  Sie  sind,  als  Dictiones  Galenicae  ')  so  gut,  dass  sie  selbst 
auf  die  homonymen  Tubercula  des  Oberarmbeins  übertragen 
wurden,  welche,  wie  die  Trochanteren  des  Schenkelbeins, 
Angriffspunkte  für  die  Drehmuskeln  abgeben  (tpo/^ü),  sich  im 
Kreise  drehen),  und  deshalb  von  den  Deutschen,  seit  Mayer2), 
Rollhügel  genannt  werden.  Nicht  das  Gebot  der  Noth wendig- 
keit, sondern  die  Sucht  des  Namengebens,  welche  Herrn 
Chaussier  keine  Ruhe  liess,  dichtete  Trochiter  für  den  grossen, 
und  das  noch  schlimmere  Trochantin  für  den  kleinen  Trochanter, 
von  welchen   beiden    Worten,   nur   die   erste   Silbe,  einen 


')  Administrationen  anat.,  Lib.  III,  Cap.  10. 

2)  Beschreibung  des  menschlichen  Körpers,  Bd.  U,  Seite  316. 
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sehwachen  Wicderhall  von  dem  Galenischen  izz,/xrrrlz  ver- 
nehmen läSSt. 

Sonderbarer  Weise  wurden  gerade  den  Trochanteren,  za 
verschiedenen  Zeiten  verschiedene  neue  Namen  angedichtet 
Sie  beziehen  sieh  meistens  nur  auf  den  grossen;  —  der  kleio? 
wurde  dureh  lange  Zeit  keines  besonderen  Namens  wen- 
gehalten, weil  er,  unter  Muskeln  verborgen,  am  lebende:. 
Mensehen,  weder  gesehen  noeh  gefühlt  werden  kann,  wie  de: 
grosse.  I  )er  älteste  und  ehrwürdigste,  dessen  sich  schon  llipp- 
crates  bediente,  ist  -;'/.zj'iz  ').  Dieser  wurde  von  Vesal  mi* 
Natts  (Hinterbacke)  übersetzt,  wohl  nur  in  dem  Gedanke: 
dass  die  grössten ,  am  grossen  Troehanter  angreifenden  Mu.- 
keln,  vom  (lesäss  (nuten)  herkommen,  wie  denn  auch 
vom  Troehanter  auf  das  Gesäss  übersiedelte,  und  dort  all- 1- 
verblieb.  II  i  pp  oc  rat  OS  nennt  aueh  den  Gelcnkskopf  d-> 
Oberschenkeln  -v«--»"—-  Da  nun  va-.»t:c  mit  Tracht  mt  er  gcnebei 
wird,  erklärt  es  sieh,  wieso  Bartholinus  dem  Oberschenkel 
drei  Trvchanteiw  zusehreiben  konnte,  deren  einer  offenbar  <i&> 
Caput  fanoru  ist.  Der  Lotyledon  des  Julius  Poll ux,  blieb  der 
Sprache  der  Osteologie  für  immer  fremd,  da  das  Wort  senoa 
an  zu  viel  andere  Dinge  verliehen  war,  insbesondere  an  all- 
napf förmigen  Vertiefungen,  als  Pfanne  des  Hüftbeins,  Uterina]- 
drüsen  der  Wiederkäuer,  Saugnäpfe  der  Tintenfische,  u.  v.  a 
Hierauf  erschien  Tharucu  und  Curchumetrn  in  den  Randnoten  de- 
lateinischen  Canon  Avicennae  von  Gerardus  Cremonensis -V 
Paracelsus  verunstaltete  Carchametra  zu  Trachametra,  worni: 
die  Trias  dreier  gänzlich  uuerklärbarer  Benennungen  der  Tr  < 
chanteren  abschliesst.  Ich  kann  über  die  Genealogie  dieser 
räthselhaften  Worte  nicht  einmal  eine  Vermuthung  hegen.  Sie 
sind  nicht  arabisch,  nicht  griechisch,  nicht  lateinisch,  nicht 
romanisch,  und  können  nur  für  Curiositäten  sinnloser  Wort- 
bildung gehalten  werden.  Dann  kam  das  Mulum  granatum  der 

')  (Jalcnus,  tU- ossHms,  dtp.  21. 

2)  Lib,  /,  Fi  ii  J,  Doclr,  5,  Summa  2,  Cap.  27. 
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Arabisten,  mit  dem  Zusatz  testiculorum,  worüber  in  §.  C  meiner 
Schrift:  Das  Arabische  und  Hebräische  in  der  Anatomie,  das 
Nähere  gesagt  wird. 

Vesal,  welcher  die  griechischen  Worte  aus  der  ana- 
tomischen Terminologie  gänzlich  auszumerzen,  unablässlich 
und  mit  bestem  Erfolg  bemüht  war,  übersetzt  Trochanter  mit 
Rotator.  Es  ist  das  erste  und  zugleich  das  letzte  Mal,  dass  ich 
den  grossen  Reformator  unserer  Wissenschaft,  und  den  besten 
Lateiner  des  16.  Jahrhunderts,  auf  einem  Irrthum  ertappe. 
Rotator  ist  ein  Umdrehe r.  Der  Trochanter  dreht  nicht  um, 
sondern  er  wird  umgedreht,  oder  vielmehr  im  Kreisbogen  be- 
wegt. Er  ist  somit  kein  Rotator,  sondern  ein  ens  rotandum. 
Koch  schlimmer  ging  es  dem  Rolfink  mit  seinen  Cursore*1). 
Da  Trochanter  sich  an  'poyiq,  Rad,  anlegt,  und  dieses  an  Tpe'xw, 
laufen,  glaubte  der  ehrliche  Jenenser  Professor,  Trochanter  mit 
Cursor  übersetzen  zu  sollen,  welcher  Ausdruck  selbst  zu 
Lebszeiten  Rolfink's  nicht  Stand  halten  konnte,  sondern 
seinem  Herrn  entlaufen  ist,  so  dass  dieser  nolens  volens  wieder 
zum  alten  Trochanter  zu  greifen  für  gut  fand.  Ebenso  ging  es 
den  Apophyses  cursoriae  des  Gorraeus.  Da  nun  alle  neueren 
Namen  der  Rollhügel  nicht  brauchbarer  oder  bequemer  Bind 
als  Trochanter,  wollen  wir  auch  treu  bei  dem  letzteren  aushalten. 


386.  Trochlea,  Musculus  und  Nervus  trochlearis. 

Zur  allbekannten  und  uralten  Trochlea  des  Oberarmbeins, 
sind  in  der  neueren  Anatomie,  durch  Loder  und  Walter, 
noch  die  Trochleae  der  Finger-  und  Zehenglieder,  und  die 
Trochlea  des  oberen  schiefen  Augenmuskels  (Trochlearis)  hinzu- 
gekommen. Zwei  Gelenkshöcker  mit  Zwischenincisur,  alles  zu- 
sammen mit  einem  continuirlichen  Knorpelüberzug,  heissen 


')  Dissertation«  anal.,  Lib.  II,  Cnp.  49. 
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Trochlea,  Rolle.    Trochlea  ist  kein  griechisches,   wohl  aber  t 
gut  lateinisches  Wort.  Die  Griechen  drückten  eine  Rolle,  dnnb 
xpoyjxXix  und  tpo/iXta  aus,    welchen    die   lateinische  7r.>:;.-; 
nachgebildet  wurde.  Die  griechische  Wurzel  ist  ipt/to,  lau: 
wolier  -zz/i-,  Rad.    Trochcdia,   Trochilia,  und  die   Trochleo  d*r 
römischen  Autoren  (  Vitruvius,  Cato,  u.  A.),  drelien  sich 
«'ine  horizontale  Qucraxc.  Die  anatomische  Trochlea  dreht  »itl 
nicht,  sondern  bildet  einen  testen  Punkt,   eine   Angel,  um 
welche  sich  ein  anderer  Knochen,  nur  in  Einer   Ebene,  aaf 
und  nieder,  bewegen  kann.    Die  Trochlea  des  Oberarmbn:- 
hat  also  nicht  die  drehende  Bewegung,  sondern  nur  die  Gesia 
einer  Rolle.  Ebenso  die  Trochleae  der  Phalangen,  welche  jedo«: 
blos  Segmente  von  Köllen  sind.  Ein  Stück  einer  wahren,  siel 
um  ihre  eigene  Qucraxc  drehenden  Rolle,  bildet  nur  der  Kör{-.r 
des  Sprungbeins.   Galen  nannte  deshalb  die  Holle  des  Ober- 
armbeins, nicht  -.zz/'Xix  \  Rolle,  sondern  Tps/iAtoSt;;  -xzp'.zizi-.i 
'^zx/iz^zz,  trocldetie  sintifis  orhita  brachii ').    Dieses  Adjectiv 
yjLMözr,!,  rolleniihnlich,  machte  glauben,  dass  die  Rolle  -zzzyy:: 
heissen  müsse.  Und  so  wurde  wirklich  das  Rollengelenk,  v<«3 
einigen  Aelteren  und  Neueren,  wie  von  meinem  Lehrer,  7V- 
chilus,  genannt.    Diese   Herren  waren  im  Griechischen  nicht 
wohl  bewandert,  sonst  hätten  sie  wissen  müssen,  dass  TrochU** 
im  Herodot  (//,         der  Strandläufer,  und  im  Linnöischec 
System  der  Colibri  ist.  —  Die  Vervielfältigung  der  bewegenden 
Kraft  in  einem    Flaschenzug,   in    welchem   der  Strick  über 
mehrere  Köllen  läuft,  war  seit  Archimedes  bekannt,  welche: 
mit  diesem   Ajmarat   die   Krdc  aus   ihren  Angeln   heben  sc 
können    versicherte  ,    wenn    nur    der    feste    Punkt  gegeben 
wäre,  an   welchen  er  seinen   Flaschenzug  befestigen  könnt*. 
Der  Flasehenzuir  hiess  ebenfalls  Trochalia,   und  zwar  der  sre- 
wöhidiche  mit  drei   Rollen  Trochalia  trispastos,  —  der  com- 
plicirtc,  mit  mehreren  Rollen :    Trochalia  pohjspaatos,  von  zr.iio. 
ziehen. 


')  Oribasius,  Op.  cit.,  pay.  J5S. 
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Die  Trochlea  des  oberen  schiefen  Augenmuskels ,  erhielt 
ihren  Namen  erst  durch  Arantius'):  Obliquus  iüe  musculus, 
qw  per  trochleam  fertur.  Man  wusste  zwar  schon  lange ,  dass  * 
die  Sehne  dieses  Muskels  eine  Schlinge  passirt,  jenseits  welcher 
sie  gegen  den  Augapfel  hin  ablenkt:  in  ligamento,  cartilagineum 
quid  ostendente,  eontinetur,  et  in  illo,  velut  habena  in  annulo 
retorquetur 2).  Auch  Riolan  sagt  bestimmt:  tendo  obliqui  supe- 
rioris,  velut  funis  per  trochleam  contorquetur  *) ,  und  bemerkt, 
dass  diese  knorpelige  Rolle,  zuweilen  verknöchert  (cartüago 
interdum  ossea).  Von  dieser  Trochlea,  erhielt  der  Musculus  obli- 
quus  sup.  oculi,  von  Casserius  den  Namen  Musculus  trochharis*). 
Der  Nerv,  welcher  diesen  Muskel  versorgt,  wurde  zuerst 
von  Guilielmus  Molins,  einem  englischen  Wundarzt,  welcher 
eine  Myotomia  herausgab  (Londini,  1670),  Nervus  trochlearis 
genannt.  Dieser  Nerv  war  schon  dem  Achillinus  und  Ve sa- 
li Iis  bekannt,  als  radix  gracilior  tertü  paris  (unser  Trigeminus). 
Fallopia  erklärte  ihn  zuerst  für  einen  selbstständigen  Hirn- 
nerv. —  Eine  ganz  widersinnige  Anwendung  von  Trocldea,  fallt 
dem  A.  Laurentius  zur  Last.  Er  nannte  die  Schnecke  des 
Gehörorgans:  Trocldea  h). 

387,  Tuba  Eustachii. 

Die  Eustachische  Ohrtrompete  hat  mehr  Recht,  eine 
Tuba  genannt  zu  werden,  als  die  Tuba  Fallopiae,  denn  sie  ist 
geradelinig,  und  dadurch  der  römischen  Tuba,  mit  welcher 
das  Signal  zum  Angriff  gegeben  wurde,  ganz  ähnlich.  Ich 


•)  Observation*  anat.,    VeneL,  1587,  Cap.  19. 

3)  Venaliufl,  Examen  ob»ervationum  Fallopiae,  in  Opp.  omn.,  Edit. 

Lugd.,  T.  IT,  pag.  781. 
3)  Anthropotomia,  Lib.  V,  Cap.  IL 
*)  Tentaesthestion,  Lib.  V,  Sect.  1,  Cap.  18. 
&)  Anatomia  corp.  humani,  Lib.  XI,  Cap.  13. 
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finde  aber,  dass  Kustach ins  sie  nicht  als    Tuba  benani: 
sondern  von  ihr  nur  als  von  einem  Kanal:  „de  com  gehen* 
spricht.  —  Dass  die  Ohrtrompete  schon    dem    Arist..t  i 
bekannt  war,  lässt  sieh  aus  seinen  Sehritten  beweisen:  r>; 
uUimn  auris  (Trommelhöhle),  meatum  nulluni  ad  cerebrum,  >- 
in  palatum  oris  hübet*).  Der  griechische  Philosoph,  Alcmav  : 
von  C* rot 011 ,   welcher  die  ersten  Zergliederungen  an  Zi^: 
unternommen  haben  soll,  musste  eine  Vorstellung  von  diesem, 
die  Trommelhöhle  mit  der  Hachenhöhle  verbindenden  K:ü 
gehabt  haben,  da  er  die  Behauptung  aufstellte,  dass  die  Zit^: 
durch  die  Ohren  athmen'2).  Aristoteles  widerlegte  ihn.  Gale: 
wusste  nichts  von  diesem  Gang.    Er  spricht  zwar   von  d-r 
Syrinx,   und  ?jy.\'z  ist  =  tuba.   Aber  die  Syrin.v  des  Gal-L. 
war  ein  Instrument,  ein  Kohr  zum  Aufblasen,   dessen  er  sici 
bei   seinen    anatomischen   Untersuchungen    über   die  Gebin 
kam  nie  rn  bedientet.    Wold   hatten  Vesal,  F.  Plater.  im: 
I'h.  1  ngrassias ') ,   eine    Kenntniss   von   dem   Verkehr  <:  : 
Trommelhöhle  mit  dem  Hachen,   aber  dem  B.  Kustachk? 
war  es  vorbehalten,  die  Anatomie  des  betreffenden  Gau..- 
festzustellen  ■"•),  und  sich  dadurch  ein  Anrecht  auf  die  Bezeich- 
nung desselben  mit  seinem  hochgeachteten  Namen  zu  erwerben 
Nur  die  leidige  Neuerungssucht  konnte  der  Tuba  andere  Be- 
nennungen andichten,  von  welchen  keine  Stich  gehalten  ha:. 
Am  leidlichsten  ist  noch  die  Tuba  aeustien  von  unserem  alten 
Leber'*),  weil  sie  wirklieh  mit  einem  Hörrohr  Aehnlichkeh 
hat.  Am  schlechtesten  nimmt  sieh  der  ganz  unsinnige  Aquae- 
ductus Fallopiae  oder  Eustachi!  aus,  wie  die  Tuba  von  Duvernev. 

')  Hisfona  unhiHtttum ,    IJb.  /,  (Jap.  9  (vulgo  ('ap.  11). 

'*)  Petersen,  hiHtoriwh-]tltitofogi#t:he  Studien,  Hamburg,  tS32,  I.  II-':. 

Uiwl   Kühn,    ( fjwsru/ti  <ir,t<lrii)ir«,    T.  /,  69. 

;t  1  l)v  admintHtrationibit*  <t/i<if.,  Litt.  IX,  i\q>.  2. 

*)  Conanen t.  in  Huhn.,  Lib.   VI 11,  i'ap.  1,  pag.  07. 

&)  Kramen  organi  malt  tu«,  pag,  tßü. 

'•)   rnitltxlioin.s  unat.,   \'ind<>honac,    /77.S,  pag.  27. 
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Dionis,  und  Morgagni  genannt  wurde.  Fallopia  bezeichnet 
nur  jenen  Kanal  des  Schläfebeins,  durch  welchen  sein  fünftes 
Nervenpaar  (unser  Communicam  faciei)  verläuft,  mit  diesem 
unpassenden  Namen,  und  Eustachius  hat  in  seiner  Beschrei- 
bung der  Tuba,  eines  Aquaeductus  mit  keiner  Sylbe  erwähnt. 
Der  lange  Ductus  palatinus  tympani  Win  slow  *),  konnte  gegen 
die  kurze  Tuba,  auch  nicht  aufkommen. 

Die  Anatomie  erfreut  sich  auch  eines  Kanals,  welcher 
Trompeten  macht.  Der  knöcherne  Kanal  am  vorderen  Rande 
der  Pyramide  des  Schläfebeins,  heisst,  weil  er  die  Fortsetzung 
der  knorpeligen  Tuba  Eustachii  bildet,  Canalis  tubarius  (musculo- 
tubaritts).  Alle  Lcxica  kennen  tubarius  nur  als  vir  qui  tubas 
facity  —  cotXrtfj'oxotc^. 

388.  Tubae  Fallopianae. 

Bis  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts  hielten  einige  Ana- 
tomen vom  alten  Schlag,  an  der  Lehre  fest,  dass  die  Liga- 
menta ovarii ,  die  eigentlichen  Ausführungsgefasse  des  in  den 
Ovarien  bereiteten  weiblichen  Samens  seien.  Da  diese  Bänder 
die  Eierstöcke  unmittelbar  mit  dem  Grunde  der  Gebärmutter 
verbinden,  schrieb  man  ihnen  diese  Leistung  zu.  Die  Tubae 
Fallopianae,  welche  mit  den  Eierstöcken  nicht  zusammen- 
hängen, hielt  man  solcher  Verrichtung  nicht  fähig,  sah  in  ihnen 
blos  die  Wiederholungen  des  Uterus  bicomis  der  Säugethiere, 
und  gab  ihnen  sofort  auch  den  Namen  Comua  uteri.  Ob  die 
Mgamenta  ovariorum  hohl  sind  oder  nicht,  und  wo  sie  in  die 
Höhle  der  Gebärmutter  einmünden ,  untersuchte  man  nicht 
näher.  Ja  man  liess  von  ihnen  noch  einen  Gang  auslaufen, 
welcher  an  den  Seiten  der  Gebärmutter,  zwischen  den  Blättern 
des  IJgamentum  uteri  latum  herabsteigt,  um  sieh  in  die  Scheide 
zu  öffnen,  damit  auch  Weiber,  welche  schwanger  sind,  ihren 

«)  Erjxmtio  anat.,  T  IV,  50/. 
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Samen  bei  der  Begattung  in  die  Scheide  ausleeren  Vmmi 
da  er  in  die  Uterushöhle  nicht  mehr  gelangen  kann.  A.  Lau- 
rentius, Highmorus,  Varolius,  und  fast  alle  Anatomen  :- 
15,  und  ll).  .Jahrhunderts,  glaubten  an  diese  Gänge,  bis  ras: 
durch  Regncrus  de  Oraaf  darauf  geführt  wurde,  das* 
nur  der  h'amus  vaginalis  der  Arteria  uterina  sind.  Fallopii 
entsetzte  die  Ligamenta  orarii  ihres  Amtes  als  Ausführung 
gänge  der  Eierstöcke ,   und  betraute  die  Tubae  damit.  E: 
nannte  sie  deshalb   Meatus  seminarii  s.  Vasa  deferentia,  Mc 
verglich  ihr  trichterförmiges  Ostium  abdominale  mit  einer  Trom- 
pete: extremum  foramen  amplum  habet,   quod  Semper  cfou*1-" 
jacet  concidentibus  ßmbriis,  guae  tarnen  si  diligenter  aperimtv 
ac  dilatentur,  tubae  aijusdam  aeneae  extremum  finem  caprimm' 
Also  nicht  die  ganze  Röhre,  sondern  nur  ihr  trichterförmig 
Ende ,   soll    Tuba  genannt  werden.     Der   geschlängelte  ar 
gewundene  Verlauf  der  Röhre  selbst  (capreoli  modo  erwpoto 
Fallopia),  gestattet  mit  einer  Trompete  keinen  Vergleich- 
Nichtsdestoweniger   heisst    die  ganze  Röhre,   nicht  blos  iL' 
trichterförmiges  Ende,  bei  allen  Anatomen  Tuba.  Regne;"' 
de  (Jraaf,    welcher  zeigte,    dass   in  den  Eierstöcken  k 
Same,   sondern  Eier  gebildet   werden,   verwarf  den  Nam« 
Meatus  svminarii,  und  aeeeptirte  die  Tuben  des  Fallopia^ 
Oriductus,  welche  sich  so  sehr  erweitern,  dass  sie  ein  gan;~ 
Ovulum  Graaßanum  in  das  Carum  uteri  überführen  könne:. 

')  Observation*»  anatotm'cae  in  Vesaiii  Opp,  omnia,  T.  II,  pag- 
2)  Die  römische  Tuba  war  lang  und  ganz  gerade.  Wir  kenneu 
nach  der  Abbildung  auf  einem  Triumphbogen  des  Titus.  >• 
war,  ihres  dröhnenden  Tones  wegen,  nur  zu  militärisch« 
Signalen  gebraucht : 

„At  tvba  terribili  sonitu,  taratantewa  dixit." 

Ennius. 

Ihre  unbequeme  Länge  veranlasste  erst  in  späterer  Zeit.  w 
im  flogen  zu  krümmen,  woraus  das  Waldhorn  und  die  Tr«s 
pete  entstand. 
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wo  es  dann  ausgebrütet  wird,  wie  das  Ei  im  Nest i).  Auf  den 
Einwurf,  welchen  die  selbst  zu  Graaf's  Zeiten  noch  nicht 
gänzlich  ausgestorbenen  Anhänger  der  alten  Lehre  erhoben, 
das s  das  Graafsche  Ei  (unsere  Veneula  Graafii),  viel  zu  gross 
sei,  als  dass  es  durch  die  enge  Oeffnung  der  Tuba  in  den 
Uterus  gelangen  könnte,  erwiderte  Graaf  ganz  treffend,  dass 
auch  das  Kind  viel  grösser  ist  als  das  Ostium  uteri,  durch 
welches  es  geboren  werden  müsse1). 

Mit  den  Tubae  Fallopianae*)  und  den  Ooiductus  Graafii, 
hat  der  Strom  der  Zeit  alle  älteren  Benennungen  derselben 


')  De  mulicrum  organU,  in  Operibu»  omnibus,  Cap.  XIV. 
5)  Op.  dt.,  pag.  268. 

3)  lieber  den  .Eigennamen  den  hochberühmten  Canonicus  und 
Professor,  Fallopia,  haben  wir  etwas  zu  erwähnen.  Nicht 
weniger  als  Pechs  Variationen  desselben ,  irren  in  den  ana- 
tomischen Büchern,  und  auf  den  Titelblättern  der  zahlreichen 
Auflagen  seiner  Werke  herum:  Fallopia  und  Fallopius, 
Faloppia  und  Faloppius,  Falloppia  und  Falloppius. 
Wie  hat  nun  der  Mann  eigentlich  geheissen? 

Die  meisten  anatomischen  Geschichtsschreiber,  wie  auch 
die  durch  Correctheit  ihrer  historischen  Angaben  ausge- 
zeichnete Jiibliotheca  anatomica  Hattert,  nennen  ihn  Fallopius, 
der  gelehrte  Sprengel  aber  Faloppia,  nach  Tassoni,  Secchia 
rapita,  Cent.  2,  Num.  2,  wo  es  heUst : 

Andar  gli  ambasciatori  ad  onorare 
Alestandro  Faloppia  e  Ga*par  Prato, 
B  Ii  condusaer,  per  diritta  strada 
Atta  saht,  dove  il  Thica  or  tien  la  biada. 

Sprengel  konnte  natürlich  nicht  gewusst  haben,  ob  dieser 
Alessandro  Faloppia,  ein  Verwandter  des  grossen  Ana- 
tomen, Gabriel  Fallopia,  war.  Wenn  or  es  nicht  war,  ist 
die  Schreibart  Faloppia  für  unsere  Frage  ganz  wcrthlo». 
Die  Venetianer  Auflagen  seiner  Schriften  führen  auf  dem 
Titel:  G.  Falloppius,  ebenso  jene  von  Frankfurt,  und  der 
Leydner  Edition  der  Opera  omnia  Vesalii ,  sind  die  Observa- 
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fortgeschwemmt,  wie  Cornua,  Cirrhi,  Ductus  varictm,  /Vw»* 
laterales,  Canales  tubarii  coect u.  m.  a.  Der  Omductu»  G~*r 
ist  jedenfalls  besser  als  die  Tuba  Fallopiae ,   da  er  auf  i 
ganze  Länge  dieses  Kanals  passt,  dessen  physiologische 
deutung  er  klar  und  verständlich  ausspricht. 


tionts  anatomicae  des  Falloppius  beigegeben.  Die  Un*iUr 
damaligen  Zeit,  die  Consonanten,  besonders  die  labiale«  . 
linguales,  zu  verdoppeln,  scheint  mir  auch  dieses  dop;* : 
im  Falloppius  erzeugt  zu  haben.    Der  italienische  5s: 
muss  Fallopia  gewesen  sein,  da  ich  ihn  bei  etlichen  Z- 
genossen  unseres  Altmeisters  so  erwähnt  finde.  In  lateiru* : 
Schriften  wurde ,    durch  die  Umwandlung    des  termi^i. 
italienischen  a  in  das  lateinische  us,  Fallopias  daran*, 
wohl  auch  römische  Eigennamen  ein  a  am  Ende  aufVct* 
wie  Sulla,  Catilina,  Cinna,  Scaevola    Valeria*  Ar 
cola,  u.  m.  a.    Mag  man  also   den  Fallopia  so  oder  • 
schreiben,    man  kann  immer  etwas  Gedrucktes   zu  *- 
Rechtfertigung  finden.   —   Juan  Valverda,    ein  Spar-*' 
Schüler  und  Freund  des  oftgenannten  Realdus  Co  Inn: 
schrieb  in  seiner  Muttersprache  eine  Anatomie,   deren  \± 
nische  Uebersetzung   1589   in  Venedig  erschien.  Auf 
Titelblatte  derselben  sehen  wir  ebenfalls  den  Vaiverdi  r. 
Valverdus  latinisirt. 
*)  So  nannte  Highmor  die  Tuben,  vermuthlich    weil  er  it* 
sehr  enge  Oeffnung  in  den  Uterus  nicht  auffinden  kos: 
(Disqnisitio  anat.  corporis  humani,  pag.  91).  Dieses  angenota»? 
Geschlossensein  der  Tuba,  veranlasste  auch  in  jener  Zet:,  • 
die  Tuba  noch  als  Meatus  seminalis  galt,   die  Ansicht. 
sich  der  weibliche  Same  nicht  in  die  Höhle,  sondern  in  i 
Substanz  der  Gebärmutter  ergiessc,  —  ein  Irrthum,  in  wt.<l< 
auch  Harvey   befangen  gewesen.    Regnern«   de  Grtx 
Opera  omnia,  pdg.  257:   «Semen  muliebre  non  in  uteri  ravtLL^ 
sed  in  solidam    ejus  substantiam  derivari ,    autoritate  (lori**** 
Harvei  sedueti  credidimus. 
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389.  Tuber,  Tuberculum,  Tuberositas. 

Die  Anatomie  macht  keinen  Unterschied  zwischen  Tuber 
und  Tuberositas,  obgleich  beide  sprachlich  verschieden  sind. 
Sie  nennt  einen  und  denselben  Höcker,  bald  Tuber,  bald 
Tuberositas ,  z.  B.  den  Sitzbein-  und  Fersenbeinhöcker.  Nur 
mit  Tuberculum  geht  sie  etwas  vorsichtiger  um,  und  vergiebt 
dasselbe  blos  an  kleine  Höcker. 

Tuber,  von  tumeo,  kann  jede  Erhöhung  auf  einer  Fläche 
genannt  werden,  wenn  ihr  Umfang  rundlich,  und  ihre  Ober- 
fläche glatt  ist,  wie  z.  B.  bei  einer  entzündlichen  Geschwulst, 
oder  einer  Beule.  Die  Maulwurfshügel,  die  Höcker  des  Kamels, 
die  Knorren  an  Baumstämmen,  und  die  Wurzelknollen  gewisser 
Pflanzen,  hiessen  ebenfalls  Tubera.  Niedrig  und  glatt  rauss  ein 
anatomischer  Hügel  sein,  um  Tuber  zu  heissen.  Man  denke 
an  die  flachen  und  glatten  Tubera  frontalia  und  parietalia, 
welche  niemals  Tuberositates  genannt  wurden.  Denn  Tuberositas 
kommt  zunächst  von  tuberosus.  Alle  Adjective  in  osus  sind 
cumulativ,  und  drücken  a)  eine  Fülle,  eine  grosse  Menge  von 
Etwas  aus,  b)  seltener  eine  in  besonderem  Grade  entwickelte 
Eigenschaft.  Beispiel  zu  a:  spinosus,  ramosus,  pilosus,  trivosus, 
nebulosus,  etc.  —  zu  b:  nervosus ,  teudinosus,  musculosus ,  cettu- 
losus,  letztere  meist  neugebildete  Worte.  Tuberosus,  ein  gutes 
lateinisches  Wort wäre  somit :  reich  an  tubera,  —  das  deutsche 
höckerig,  und  Tuberositas  =  höckeriger  (nicht  glatter)  Höcker. 
Der  Höcker  des  Sitzbeins,  des  Darmbeins,  des  Fersenbeins, 
des  Oberkiefers,  des  Kahnbeins  der  Fusswurzel,  können  nur 
Tuberositates  heissen,  —  die  glatten  Höcker  an  den  Rippen, 
am  Radiushals,  an  der  Tibia  (sogenannte  »Spina  tibiae),  am 
Würfelbein,  am  Stirn-  und  Seitenwandbcin ,  sind  nach  ihrem 
Grössenmass  Tubera  oder  Tubercula,  aber  keine  Tuberositates, 


')  Wir  finden  einen  campuM  tubrrosuM  im  Varro,  und  eine  fron» 

tuberotuuima  im  PetroniuH. 
Uyrtl.  Ooosatolofia  aa&iomica.  37 
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obwohl  sie  gemeinhin  so  benannt  werden.  W^ill  man  al>^  •'. 
Grammatik  Einsprache  in  die  anatomische  Terminologie  m»t 
stellen,  so  dürfen  grosse,  flache,  und  glatte  Hügel  nur;« 
Tubern,  kleinere  als  Tttberadn,  alle  rauhen  Hügel,  gross  od« 
klein ,  als  Tubemsi'tntes  benannt  werden.  Wer  diese  Unter 
schiede  unberiieksichtig  lüsst,  verfährt  schleuderisch,  und  wir- 
hierin  leider  viele  Mitschuldige  haben. 

Tuber  und   Tuberadum  geniessen  blos  das  anatorniv'i 
flastreeht.  Ursprünglich  wurden  diese  Worte,  nur  auf  path- 
logischc  Zustände,  auf  Beulen,  Abscesse ,  und  weiche  Au- 
wüchse  bezogen,  welche  bei  den  griechischen  Aerzten,  Gale: 
und  Paulus  von  Aegina,  sj;i.x;a  hicssen ').  Im  Pliniusnu 
Celsus  können  zahlreiche  Belege  für  diese  Bedeutung  v  : 
Tuber  und  Tuberculum  aufgelesen  werden.    Ich  erwähne  nur 
zwei:  tubern  an$erino  adipe  moüiuntur  (Plinius),  und:  in  gimr 
tuberetäa  doh  ntin ,  parulides   [t^^zj/Sziz)   Graecfs   voov >t  r 
(Celaus).  —  Die  deutsehe  Sprache  nimmt  bei  diesen  Dinrr 
auch  auf  ihre  <  'onsistenz  Rücksicht,  und  nennt  weiche 
Knollen,   harte  aber  Knorren.    Sie  rindet   deshalb  in  dt 
( >steologie  keine  Knollen  vor,  sondern  nur  Knorren.   Schon  da- 
doppelte  r  klingt  hart. 

Ein  Hauptwort  Krcrescentiu ae ,  dessen  sich  das  a*.> 
tomische  und  medicinische  Latein  sehr  oft  bedient,  giebte-i 
der  römischen  Sprache  nicht,  und  das  ebenso  oft  vorkommen • 
Ehrntio,  war  bei  den  Kölnern  nur  eine  ironische  KedetiiTW 
(fua  rem  uUquum,  dum  iKid<<mur  nttoUere,  deprimimus  et  irndc-n  " 
(Foreellin  i).  Cicero  gebraucht  für  Erhabenheit,  nur  Et 
Btantta  und  Prominentin. 

')   Tiihnn    vorantur   f » innres   et  ahscensus ,    r  enrpore  in  rnhn.  •> 
emmpentc*.  Tubtrcuhi  nntrosa  sind  Pcalboulen,  und  sypbiliti« d.t 
Billionen  im  Forestus  und  Vtnariuft. 
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390.  Tympanum  und  Membrana  tympani. 

Bis  zum  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  war  die  Existenz 
des  Gehörlabyrinthes  in  das  tiefste  Dunkel  gehüllt.  Man  sucht 
in  den  Schriften  der  Restauratores  anatomiae,  vergebens  nach 
einer  Andeutung,  dass  sie  von  dem  Vorhandensein  dieses 
wundervollen  Organs,  eine  Ahnung  gehabt  hätten.  Das  Trommel- 
fell war  ihnen  der  eigentliche  Sitz  der  Gehörwahrnehmungen. 
Mundinus  spricht  von  ihm  als  panniculus  subtilis,  contextus  ex 
villis  (Fasern)  nervorum  auditus*).  Berengarius  kennt  das 
Trommelfell  als  Meninx  auris  (Haut  des  Ohres),  in  qua  nermis 
auditivus  dilatatur'1) ,  und  Alessandro  Benedetti  sagt  noch 
bestimmter:  in  imo  anfractu  (äusserer  Gehörgang)  posita  mem- 
brana,  quam  meninga  vocant,  a  cerebro  est 5).  Die  Trommelhöhle 
kannten  diese  Männer  sehr  wenig,  erwähnen  sie  nur  obenhin 
als  cavernositas  oder  coneavitas  ossis  petrosi  (Mundinus),  als 
cei-ta  quaedam  vaeuitas  (Berengarius),  oder  schweigen  gänz- 
lich von  ihr,  wie  Benedetti.  Fallopia  benannte  die  Trommel- 
höhle, zusammen  mit  der  Trommelhaut,  als  Tympanum,  „a 
similitudine  cum  tt/mpanou  *).  Wenn  man  von  der  höchst  un- 
rcgelraässigen  Gestalt  der  Trommelhöhle  absieht,  welche  weder 
mit  einer  Paucke,  noch  mit  einer  Trommel  Aehnlichkeit  hat, 
kann  man  doch  das  Tympanum,  des  darübergespannten  Häut- 
chens wegen,  als  Paucke  oder  Trommel  aeeeptiren.  Tympanum 
ist  das  griechische  tvja^ovcv  (auch  tvjravov,  von  tjitcü>,  schlagen), 
war  eine  besonders  beim  Dienste  der  Cybele  gebrauchte  Hand- 
trommel,  mit  halbrund  gewölbtem  Schallboden.  Haller  unter- 
schied das  Trommelfell,  als  Membrana  tympani,  von  der  eigent- 
lichen knöchernen  Trommel,  Cavum  s.  Caritas  tympani.  Die 


^  ^^s\  w^j^^i  (frft1 1  08  ^^yji4^j'i^id  00 ^        ^^Sfl^JJ  •        flM^sd^fa^MH^En  0    fip  • 

2)  hagogat  brrve*,  Cap.  de  aurt7>u#. 

3)  Anatomice,  Hb.  IV,  Cap.  28. 

4)  Observationen  anat.,  pag.  24,  b. 
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Synonyme, welche  Picrcr  für  das  Tympanum  anführt, als Gmfo. 
Cochlea,  Autrum,  Caverna,  Cavitas  buccinata,  und  PelvU,  sind 
längst  ausser  Tours  gesetzt.  Sie  waren  nur  den  Arabistei 
geläutig.  Kiuige  von  ihnen,  wie  Coucha,  Cochlea,  und  Büecke 
wurden  irrthüinlieh  auch  auf  die  Sehnecke  bezogen,  obgleich 
dieses  Organ,  in  der  Bliithczcit  der  Anatomie  des  Avicenna 
und  Rases,  noch  nicht  auf  der  Welt  war.  Die  Benennung-: 
der  Trommelhöhle  als  Coucha,  Cochlea,  und  Buecina  \  Muschel 
entstanden  daher,  dass  in  jenen  Zeiten,  wo  die  menschlich 
Anatomie  im  Todessehlummer  lag,  und  nur  Thierc  zergliedert 
werden  konnten,  das  blasig  aufgetriebene,  oder  niuschelan: 
eingerollte  Os  tympmwmm  ,  mit  dem  Namen  einer  bauclii;- 
Muschelschale  belegt  wurde,  und  dieser  Name,  als  die  mensch- 
liehe  Anatomie  wieder  auflebte,  auch  der  menschlichen  Tror. 
melhöhle  eine  Zeitlang  belassen  wurde.  Sehr  passend  nantit^ 
R.  Columbus  die  Trommelhöhle:  Sinus  auditortus '). 

Nicht  blos  bei  den  Latino-Barbari,  auch  bei  guten  latei- 
nischen Anatomen,  z.  B.  Fallopia,  fällt  uns  die  Trommelba« 
als  Myrru.r  und  Myringa  auf,  worüber  ich  folgende  Auskunft 
geben  kann.  Man  leitete  damals  die  Troinmelhnut  von  uVr 
Pia  mater  ab.  Diese  Iiicss  bekanntlich  im  Aristoteles 
Mit  neugriechischer  Aussprache  des  r,  als  t,  entsteht  Mnw< 
Das  f,  wird  nach  einer  damals  allgemeinen  üblen  GewohmV». 
als  //  geschrieben ,  wie  wir  in  Yleum,  Yris,  Xsophagus,  //'//'■ 
erat  es ,  Galyenus,  —  in  dy.vit  und  scrypsit  der  SalernitaW 
u.  v.  a.  sehen.  So  kam  es  zu  Mynhhv.  Die  Abschreiber  sul' 
stituirten  fast  ebenso  häutig  dem  n  das  ähnliche  r,  und  so 
wurde  aus  {XYjv.v;  endlieh  myrinx. 

Vergleiche  den  Artikel:  Cochlea  und  Meninx. 

')  Lh-  r<>  uiiotoMna,  Lth.  I,  Cup.  7. 
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391.  Ulna. 

Ulna  ist,  wie  Cubittu,  ein  doppelsinniges  Wort.  Wir  finden 
es  als  Vorderarm,  und  als  Ellbogenbein.  Sein  griechisches 
Synonym:  ^xu?>  theilt  dasselbe  Schicksal:  id  totum,  quod  inter 
brachium  et  carpum  est,  ejusdemque  partis  majns  os,  ulna  (ttfcw) 
8.  cubitus  vocatur  ').  Ja  ulna  und  :rijy;j;  kommen  auch  als  ein 
Längenmass  vor,  =  der  deutschen  Elle,  d.  i.  der  Abstand  der 
Spitze  des  Mittelfingers  vom  Ellbogen ,  ungefähr  1 Y2  Fuss. 
Elle,  das  spanische  alna  und  ana,  und  das  französische  aune, 
sind  intime  Verwandte  der  lateinischen  Ulna.  Im  Plinius 
begegnen  wir  der  Ulna,  als  Klafter,  =  dem  Abstand,  welcher 
mit  beiden  ausgespreiteten  Armen  gemessen  wird.  Denn  der 
Ulna  bedienen  sich  die  Dichter,  auch  für  den  ganzen  Arm: 
ulnis  amplecti,  in  tdnas  attoüere,  und  maternis  in  ulnis,  im  Ovid. 

Die  lateinische  Ulna  ist  eine  Tochter  der  griechischen 
wXevtj,  =  Ellbogen  und  Arm,  wie  in  der  XeuxwXsvg;  "Hpt;  im 
Homer,  weissarmige  Juno. 

Die  mittelalterlichen  Benennungen  der  Ulna,  als  Canna, 
Arundo,  und  Focile,  theilt  die  Ulna  mit  dem  Radius  und  der 
Tibia.    Sieh*  diese  Artikel,  wie  auch  Cubitus  und  Olecranon. 

392.  Umbo  und  Umbilicus. 

Mit  dem  Umbo,  welchen  wir  nur  ein  einziges  Mal  in  der 
Anatomie  enthalten  finden,  hat  eine  kleine  Verwechslung  statt- 
gefunden. In  der  Meinung,  dass  Umbo  eine  Vertiefung  ist, 
nennen  die  meisten  neueren  Anatomen,  duce  Hallero2),  die 


')  Oribasius,  (>p.  cü.t  pag.  159. 

2)  Elemente  phytiol,,  T.  V,  Lib.  15,  pag.  200:  in  umbonu  specirm, 
rjetrorsum  cavi;  das  erste  Mal,  das«  ein  Umbo,  als  Concavität 
zum  Vorschein  kommt! 
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tiefste  Stelle  der  Concavität  des  Trommelfells,  welche  den» 
unteren  Ende  des  Hammerstieles  entspricht,  den  Umbo  mt» 
hranae  tynvpani.  Umbo,  das  grieehische  apßuv,  war  aber  b«  i  dn 
('lassike.ru  immer  nur  etwas  Erhabenes,  auf  einer  Flad. 
Hervorragendes.  So  liiess  z.  H.  der  Knopf  oder  KegeL 
welcher  sieh  in  der  Mitte  eines  Sehildcs  erhebt  :  Umbo.  Duni 
ihn  wurden  die  aus  der  Ferne  geschleuderten  Geschosse  ab 
gelenkt,  wie  im  Virgil  (Aeneis,  II,  o44,  seqq.): 

n —  —  —  telumque  imbelle  sine  ictu, 
„Conjecif,  muco  quod  protinus  aere  repulsum, 
„in  summo  dypei  nequidquam  umbone  pependit." 

Im  Handgemenge  diente  der  spitze  Umbo  des  Schildes,  auok 
als  AngrilVswafi'e '\  1  )ie  grossen,  abgerundeten,  am  Rande  eine* 
Trottoirs  aufgestellten  Steine,  welche  den  Fussweg  vom  hin- 
weg trennten  ,  werden  als  Umbaues,  im  A  nthon v  K ich  er 
wähnt  -).  Per  erhabenste  Punkt  eines  gesell liftenen  Edelsteins 
heisst  im  Plinius:  Umbo*).  So  hätten  wir  denn  Belege  genn? 
dafür,  dasa  nicht  die  tiefste  Stelle  der  coneaven  TrommelieU* 
ebene,  sondern  jene  Erhabenheit  am  oberen  Rande  diesfl 
Membran,  welche  durch  das  Anstemmen  des  kurzen  Fort 
satzes  des  Hammers  hervorgebracht  wird,  Umbo  genaau; 
werden  soll,  wie  es  in  H  ildebrandt's  Anatomie  geschieht' 
Der  dem  Umbo  nahe  verwandte  Umbilicus,  hat,  wie  <l?r 
griechische  :jj^»Xs;,  doppelten  Sinn,  als  Nabel  und  Nahe! 
sträng.  Diese  zweifache  Bedeutung  von  sja?2äc;  finden  «S 
bei  allen  griechischen  Acrztcn.  Ich  citire  nur  den  Kufu> 
media  epigastrii  pars,  umbilicus  (£(a?2a6$)  est6),  und:  a  secumti** 

')  Li v ins,  IV.  t9. 

J)  Römische  Altertkümer,  pay.  6ß9,  wo  die  von  Hereulanura  n»*'* 

Pompeji  führende  Chaussee  abgebildet  ist. 
')  ili*t.  ml.,  IJb.  XXXVII,  Vap.  6,  Scet.  23. 
4)   Vierte  Aufl.,  IUI.  IV,  pog.  17. 
■')  Dt  partium*  hominis,  p«<j.  31. 
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Placenta  gemeint),  umbüicus  oritur,  ex  duabus  arteriis  toti- 
lemque  venis,  et  ex  urinaculo  (uracho)  compositum       Nach  dem 
griechischen  Vorbild,  bedienten  sich  auch  die  Uebersetzer  des 
jalen,  Rufus,  und  Oribasius,  des  Wortes  Umbüicm  für 
Nabel  und  Nabelstrang,  wie  es  schon  Celsus  gethan  2).  Im 
weitesten  Sinne  ist  Umbüicus,  die  Mitte  irgend  eines  Gegen- 
standes. So  spricht  Cicero3)  von  einem  Umbüicm  Siciliae,  als 
medius  insulae  locus,  und  bei  einer  anderen  Gelegenheit,  von 
einem   Umbüicm  terrarum ,  worunter   Delphi  gemeint  ist4). 
Livius  hat  umbilicua  diei,  für  Mittag.   Dass  der  Nabel  nicht 
die  Mitte  des  Leibes  bildet,  wissen  wir  Alle.  —  Umbüicm  lebt 
fort  im  italienischen  ombelico  (gekürzt  beüico  und  büico) ,  im 
spanischen  ombligo,  im  portugiesischen  umbigo,  und  im  fran- 
zösischen nombrü,  wo  das  n  den  Artikel  l  vertritt,  wie  aus 
dem  catalanischen  llombrigol  geschlossen  werden  darf.  Unser 
Nabel,  im  Rabanus  Maurus:  Navelo,  ist  das  angelsächsische 
navelj  durch  das  Sanscrit  verwandt  mit  dem  persischen  Naf. 

Zu  'OfA^aXec,  als  Nabel,  gesellen  sich  bei  den  Griechen 
noch  einige  Nebenbezeichnungen,  als  Acromphalon,  Mesomphalon, 
und  Graia  oder  Graus.  Axpi^aXov  und  Mcoo^iXiov,  heisst  die 
Mitte  des  Nabels,  I>a!a  oder  TpxZc  (altes  Weib)  dio  gefaltete 
Hauteinfassung  des  Nabels,  quoniam  corrugatay  senectutem  signi- 
ficat*).  So  versteht  sich  auch  die  Vetula  der  alten  Anatomen, 
als  gerunzelte  Haut  des  Nabels.  Die  Uebersetzer  der  Araber, 
geben  uns  Vetula  für  After,  und  sofort  für  Stcissbein, 
weil  auch  der  arabische  Ausdruck  für  Stcissbein  (Adschtu), 
After  und  altes  Weib  bedeutet,  der  Runzeln  wegen6).  — 


')  Op.  cü.,  pag.  45. 

*)  De  mediana,  Lib.  VIII,  Cup.  29:  sinUtra  manu  Uniter  trahere 

umbilicnm,  nc  abrumpas. 
5)  (hat.  in  Irrr.,  //,  4,  48. 
«)  De  donatione,  II,  56. 
h)  Rufufl,  Op.  cit.,  pag.  30  und  3/. 

•)  Näheres  hierüber  iu  HL,  §.  XII,  §.  XXII,  und  pag.  276  der 
Nachträge. 
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Aristoteles  gedenkt  des  Nabelstranges  als  fipfapqsis  ß£  ? 
-coitov  T£\i.vi70r.,  ijuia  primum  secatur  in  infantibus).    Die  R^u 
rentris  im  A.  Laurentius  für  Nabelstrang,  beachten  wir  t. 
als  Tropus.  Aristoteles  nannte  den  Nabel  selbst:  v.\i 
radiv  abdjnninis. 

393.  Urachus. 

Der  Urachus,  Harnstrang,  II  am  schnür,  war  als  s^." 
und  :jpav:r,  den  («riechen  sehr  wohl  bekannt.  Sie  wussten  v : 
ihm,  dass  er  die  Harnblase  des  Embrvo  mit  der  Allan: 
verbindet,  und  konnten  diese  Wahrnehmung   sehr  leicht  i- 
Thierctnbrvonen  machen,  an  welchen  der  Urachus,  und  ^  r 
Beziehung  zur  Allantois,  viel  deutlicher  zu  sehen  ist,  als 
Mensehen,  wo,  wegen  des  frühzeitigen  Eingehens  der  AllanK- 
dieser  Zusammenhang  nur  bei  .sehr  jungen  Leibesfrüchten  er 
kannt  werden  kann.  Das  Wort  supr/c;  leiten  die  Meisten  « 
cupev  uud  yita,  giessen,  ab,  da  es  im  Rufus  heisst:  ;w  «r«w 
humorem  ijuemdam  (urintim)  in  secundinas  transfundi  cognork  - 
Andere,  auf  :->pYi;  sieh  stützend,  setzen  avu>  (führen,  leit« 
statt  y>>  (Kühn).   Wie  dem  immer  sei,   Urachus  ist  die  iV 
ausschliesslich  gebrauchte  Form.    Oupr/:;  mit   Urinaculum  i- 
geben,   war  nur  dem  lateinischen  Barbaren  möglich,  welch' 
den  Ruf us  übersetzte.  Urinaculum  kennt  Niemand.  Und  d 
noch  lesen  wir  es  noch  im  Fabrieius  ab  Aquapendente ,  : 
17.  Jahrhundert.  Der  Name  Blasenband,  ligament  de  larm- 
welchen  Lieutaud  zuerst  vorführte,  drückt  nur  den,  noch  - - 
Leibe  des  Erwachsenen  vorfindlichen  Rest  des  Urachus  au?  - 
das  Ligamentum  resico-umb'dieule  medium  s.  Suspensorium  rr$ 
der  Autoren,  obwohl  es  zur  Befestigung  der  vollen  Blas« » 
situ  gar  nichts  beitragen  kann,  da  es  bei  dem  Aufsteigcu 
Scheitels  einer  vollen  Blase,  relaxirt  wird,  und  in  diesem  l- 
stände  nichts  halten  oder  tragen  kann. 
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394,  Urethra  und  Ureteres. 

Nicht  um  sie  zu  tadeln,  führe  ich  diese  Worte  an.  Nur 
um  ihre  Entstellungen  zu  rügen,  halte  ich  mich  bei  ihnen  auf. 
Oupr^Opa  ist  ein  Hippocratisches  Wort1),  und  rauss  Urethra, 
nicht  Uretra  geschrieben  werden.  Im  Celsus  erscheint  sie  als 
Fistula  urinaria,  welche  der  gute  Oesterreicher  Wallner,  zu 
Anfang  dos  vorigen  Jahrhunderts,  in  der  deutschen  Heraus- 
gabe der  Anatomie  des  Bartholinus,  mit  Harnpfeife  über- 
setzt. Dass  die  Latino-Barbari  zuweilen  Uretra  schrieben,  war 
von  Barbaren  zu  erwarten.    Iter  urinae  y  Meatus  und  Ductus 
urinarius,  entsprechen  dem  Begriff  der  Urethra  nicht.  Die 
Worte  sind  Versionen  des  Galenischen  ripe;  cuprjitxs;,  unter 
welchem  Galen  zwar  auch  die  Harnröhre,  gewöhnlich  aber 
nur  den  Harnleiter  versteht,  lieber  Collum  und  Cervix  vesicae, 
wie  die  Harnröhre  von  den  Uebersetzern  der  Araber  gewöhnlich 
genannt  wird,  sieh'  HL,  Nachträge  zu  §.  XLIII,  pag.  269, 
seqq.  In  dem  unechten  Buch  des  Galen:  IntroducHo  s.  Medial«, 
wird  nur  die  OefFnung  der  Harnröhre  an  der  Eichel  ovipi^pa 
genannt. 

Oupr^ps^  und  Ilspot  ouptjtixo*  heissen  im  Galen  die  Harn- 
leiter, wahrscheinlich  von  o-ipov,  Harn,  und  tT(p£u>,  bewahren. 
Von  ouptrnjpoi  und  eupavau,  welche  Sch reger  anführt,  ist,  weder 
im  Galen,  noch  in  anderen  Griechen,  etwas  zu  finden.  Die 
griechischen  Ureteres ,  wurden  im  Vesal  zu  Meatus  urinarü, 
im  Bartholin  zu  Ductores  urinae,  und  im  deutschen  zu  Harn- 
leitern —  alles  gut  und  richtig.  Dass  man  Urethra,  nicht  aber 
urHhru  zu  sagen  hat,  zeigt  uns  das  lange  r,  in  der  griechischen 
C'jptjOpot. 

')  AphorUmorum  Lib.IV,  nphor.  82. 
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395.  Urocjstb.  —  396.  Uterus. 


395.  Urocystis. 

Ueber  Urocystis  sieh'  den  Artikel :  Choledochus  und  Oofa* 
Hier  bemerke  ich  blos,  dass  der  Ausdruck  J«ie*  <- 
naria,  nicht  zum  guten  Latein  gehört,  indem  ein  BVn 
urinarius,  bei  keinem  römischen  Schriftsteller,  selbst  bei  4-- 
Spätlateinern  nicht,  vorliegt.  Sie  brauchen  alle  nur  uro.-. 
wie  Caelius  Aurelianus  mit  seinen  Vtae  urinala,  c 
Vegetius  mit  seiner  Fistula  urinalis. 


396.  Uterus. 

Wenn  man  die  menschliche  Gebärmutter  Uterus 
begeht  man  eigentlich  eine  Unart  gegen  das  schöne  Geschl«*' 
Uterus  kommt  von  Uter,  r Schlauch u  ').    Der  menschB 
Uterus  ist  kein  Schlauch.  Wohl  aber  können  die  Hörnern* 
trächtigen,  thierischen  Uterus  bicomis,  ihrer  Länge  und  IM 
wegen,  mit  Schläuchen  verglichen  werden.  Das  hat  man  « 
gethan,  als  man  bei  den  Opfern,  der  mächtigen  Utcrusscblia  > 
trächtiger  I  laust  liiere  zuerst  ansichtig  wurde.    Dazu  fehl*  M 
im  Alterthum  an  Gelegenheit  nicht,  denn  gewissen  Gottheit'' 
welche  als  Symbole  und  Ideale  der  Fruchtbarkeit  verekr 
wurden,  wie  Ceres  und  Pomona,  durften  nur  trächtige  Thrr 
geopfert  werden.   Uterus  passt  also,  genau  genommen,  n»c* 
auf  den  ledigen ,  sondern  auf  den  geschwängerten  Zuit**1 
dieses  Organs.  So  oft  im  Plinius  das  Wort  Uterus  Unterkonto 
ist  immer  von  trächtigen  oder  gebärenden  Thieren  die  Ke& 
Da  man  später  doch  auch  für  die  menschliche  Qebärmatt'' 
einen  Namen  brauchte,  wurde  der  thierische  dazu 


und  von  den  Schriftstellern  wiedergegeben,  wenn  von  • 
Schwangerschaft  oder  Geburt  die  Rede  ist,  z.  B.  ptolku  ^ 


')  N  OD  IUI  Marcellus,  de  varia  sigmficatione  vertx***,  ' 
pay.  Ü15. 
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laborantes  (gebärende  Mädchen)  im  Horaz,  diva  potens  uteri 
(Beiname  der  Lucina,  als  Beschützerin  der  Schwangeren  und 
Gebärenden)  im  Ovid,  uterus  felix  (fruchtbar)  im  Vellejus 
Paterculus,  Frätow  uterini,  Brüder  von  derselben  Mutter, 
aber  nicht  von  demselben  Vater  erzeugt,  während  Brüder,  von 
demselben  Vater,  aber  nicht  von  Einer  Mutter  erzeugt,  Con- 
sanguinei  hiessen,  u.  v.  a.  Stammt  doch  selbst  das  Wort  Uterus, 
nach  Forcellini,  von  dem  veralteten  oderos,  welches  selbst 
wieder  von  oxUw,  „schwellen"  kommt,  wofür  wir  in  oT^pwc 
(oedema)  einen  Hippokratischen  Zeugen  haben  ').  —  lieber  den 
menschlichen  Uterus  hatte  man,  bis  lange  nach  Galen,  eine 
klägliche  Vorstellung.  Man  hielt  ihn  dem  thierischon  ähnlich. 
Der  thierische  Name  war  also  gut  genug  für  ihn.  Erst  Soranus, 
ein  griechischer  Arzt  zur  Zeit  Kaiser  Hadrians,  giebt  seine 
Form  bestimmter  an,  indem  er  sie  mit  einem  Schröpf  köpf 
vergleicht.  Er  nennt  ihn  nicht  mehr  zweihörnig,  wie  Beine 
Vorgänger  thaten,  sondern  theilt  ihn  in  Fundus,  Corpus,  und 
Collum  ein,  welche  Eintheilung  jetzt  noch  beibehalten  wird7). 
Ein  Schröpfkopf  ist  von  einem  Schlauche  sehr  verschieden, 
—  ein  Beweis  mehr,  dass  der  birnförmige  menschliche  Uterus 
einen  seiner  Gestalt  widersprechenden  Namen  fuhrt. 

Wir  finden  Uterus  noch  als  Unterleib  im  Celsus: 
Septum  transversum  a  praecordüs  uterum  diducit,  „das  Zwerch- 
fell trennt  den  Bauch  von  der  Brust",  und  im  Virgil 
heisst  es  vom  Trojanischen  Pferd,  als  der  Unheil  ahnende 
Laocoon,  ihm  den  Speer  in  den  Bauch  sticss: 

„ —  —  —  uteroque  recusso 
„Itisonuere  cavae,  gemitumque  dedere  cavernae.'' 

•)  Oedema  int  im  Hippocratcs,  nicht  blos  die  wässerige  An- 
schwellung, wofür  wir  es  einzig  und  allein  gebrauchen,  son- 
dern jede  Geschwulst,  was  immer  für  einer  Natur  (tumor 
cujutcumque  generts  im  Gorraeus,  Definitione*  med.,  pag.  325). 

l)  llspi  |At|Tp«?  xa'i  YwacixsiGJ  ztSstou,  latein  von  Rasarius  in  der 
Uebersetzung  des  Oribasius,  pag.  693. 
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397.  Uvea  und  Iris. 


Columcl  la  spricht  von  einem  uterus  dolii ,  bauchiges  F&», 
Tacitus  von  naves  lato  utero,  bauchige  Schiffe,  und  die  alte 
Chemie  von  einem  Uterus  spagyricus,  Sublimirofen  •). 

Das  Stammwort  von  Uterus:  Uter,  Nebenform  UtrU,  be- 
zeichnet die  im  Ganzen  (d.  h.  ohne  der  Länge  nach  aus- 
schnitten zu  sein)  abgezogene  Haut  eines  Thicres,  welche  als 
Schlauch  für  Ocl  und  Wein  verwendet  wurde,  und  jetzt  noch  | 
in  allen  südlichen  Ländern  Kuropas,  zu  diesem  Zweck,  wie 
auch  bei  den  (  aravanen  zur  Aufbewahrung  des  Wassers  ver- 
wendet wird.  Das  griechische  Wort  dafür,  war  xt/.zz,  schon  in 
Homer  enthalten.  Dasselbe  lebt  noch  fort  in  der  Medicin,  al> 
Ascites,  Bauchwassersucht.  Die  Araber  aber,  von  welchei. 
Plinius2)  erzählt,  dass  sie  Ascitae  hiessen  ,  weil  sie  auf  auf 
geblasenen  Schläuchen  von  Kinderhäuten  (bubidi  utres),  welch- 
mit  Brettern  überdeckt  wurden,  Seeräuberei  trieben,  sind  längst 
schon  ausgestorben.  Kleinere  solche  Schläuche  hiessen  Uferet 
und  UtricuU,  Sic  dienten  nebenher  als  Blasebälge  für  ein  sehr 
bekanntes  musikalisches  Instrument.  Im  Sallustius  wird  Nero, 
welchen  die  Eitelkeit  plagte,  in  verschiedenen  freien  Künsten 
für  einen  Meister  zu  gelten,  wie  als  Flötist  (choraule* ),  ui.i 
Wasscrorgelspieler  ( Hydrauhs),  auch  als  Utricularuts  rI)udel 
sack  p feiler"  erwähnt.  Die  (llnnduhte  utrkulares  der  Gebar 
mutterschleiinhaut,  sind  nach  den  UtricuU  ^kleine  Schläuche 
benannt. 

397.  Uvea  und  Iris, 

Uvea  ist  eine  barbarische  \  lobersetzung3)  des  G  ale  n  ischen 
cr;::'.rr(;  ynw 4).  Sie  ist  auch  älter  als  Vcsal.  Galen  verstau«! 

1 )  Mart.   Unland,  fAVCteon  dtcmfvum,  wo  dieser  Ofen  auch 
Athnnor  benannt  wird. 

2)  Hist.  »«/.,  hih.  17.  Cup.  i>.9,  s,rt.  :;:>. 

■{)  Von  um  \<{  kein  Adjectiv  urnm  bekannt,    somit   auch  keine 

Tttutva  oder  Membrana  nrra. 
')  Oribasii  Anatomien  rx  Unbno,  p<ty.  40. 
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unter  seinem  Chiton  rhagoides ,  die  Choroidea  und  die  Iris  zu- 
sammen, weil  beide  miteinander  dem  Balge  einer  Weinbeere 
uva)  vergleichbar  sind  ,  deren  ausgerissener  Stengel,  ein 
I^och  —  die  Pupille,  xspr,  —  zurückgelassen  hat  Aus  diesem 
Clrunde  wird  in  den  ältesten  lateinischen  Anatomien,  Tür  Uvea, 
auch  Tunica  uviformis,  aciniformis,  und  acinalis,  gefunden  (von 
eteinus,  Weinbeere). 

Galen  bediente  sich  ferner  des  Wortes  Iris,  um  jenen 
Theil  seines  ^T(0nl^  x1™*  damit  zu  bezeichnen,  welcher  durch 
die  Cornea  hindurch  gesehen  wird:  medium  candidi  oculi  (die 
Mitte  des  Weissen  am  Auge)  tri* ,  circulus  coloribus  varius, 
occupat,  unde  et  a  similitudine ,  quam  cum  coelesti  Iride  habet, 
nomen  accejrit 2).  In  einem  anderen  Galenischen  Buch,  wird  die 
Iris:  Corona  genannt  (are^ovr) 3),  welcher  Name  auch  bei  den 
Restauratoren  der  Anatomie  noch  bekannt  und  gebraucht  war. 
Von  dieser  Corona  muss  der  Circulus  unterschieden  werden, 
dessen  Galen  bei  der  Anatomie  des  Auges  öfters  erwähnt. 
Er  hat  offenbar,  unter  dem  Worte  xjxXo;  (Circulus),  die  Grenze 
zwischen  Sclerotica  und  Cornea,  zwischen  Choroidea  und  Iris, 
zwischen  Retina  und  Linse  verstanden.   Seine  Worte  lauten : 
Circulus,  terminus  utrisque  (den  genannten  Häuten)  communis, 
lujamentumque  his  ipsis.    Was  Oribasius  mit  seinen  Septem 
circulis  will,  kann  ich  aus  seinem  Texte  nicht  entnehmen:  ad 
med  mm  usque  humoris  crystallini  regionem,  Septem  ciretdos ,  sibi 
ipsis  ineumbentes  ac  cohaerentes,  maxime  admiraberis*).  Vielleicht 
hat  er  die  farbigen  Hinge  der  Iris  damit  gemeint.  Die  Ueber- 


')  Statt  lesen   wir  im    Pioscorides  p<o;,   wodurch  da« 

Synonymon  für  Uvea:  Ithox  (im  Pierer  und  Choulant)  «ich 
aufklärt. 

*)  Introductio  s.  Medicus ,   Cap.  10.   Das  Buch  wird   für  unecht 
gehalten. 

J)  Methotlu*  medrntU,  Mb.  XIV,  Cap.  19,  vertu«  finem;  ferner  De 

xi hu  partium,  1,it>.  X,  Cap.  2. 
4)  Anatomica  ex  OaJeno,  pag.  39. 
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307.  Uvea  iiml  Iris. 


Setzungen,  selbst  die  beste,  von  Rasarius,  sind  ebenso  un 
deutlich,  wie  (las  Original.  Noch  sei  hier  erwähnt,  dass  man. 
noeh  in  Vesaliseher  Zeit,  die  Uvea  sieh  am  Pupillarrand  üil 
sehlagen,  und  zum  Corpus  ciliare  zurücklaufen,  und  die  Ir- 
somit  aus  zwei  Blättern  bestehen  Hess,  welche  mit  einander 
verlöthet  sind.  Ich  wollte  diese  Bemerkung  nicht  weglas  n 
da  sie  uns  erklärt,  warum  die  Iris  in  damaliger  Zeit,  aacb 
Duplata  choroides  genannt  wurde,  z.  B.  im  Jac.  Sylvias 'i 
Rufus  Kpliesius  trennte  die  Uvea  in  zwei  Häute:  rhagolia 
und  choroides.  Rhagoides  —  Iris,  und  Choroides  =  unser-* 
Choroidea2).  Diese  Trennung  wurde  nicht  mehr  aufgeg»  i>t  r 
aber  statt  Rhagoides:  Iris  gesetzt.  Die  Iris  erscheint  bei  dec 
Latino-Barbari,  auch  als  Membrana  coronoides  und  foramimvlf. 
quia  est  perforata  sicut  corona  {). 

Der  hintere,  grössere  Abschnitt  der  Uvea,  welcher  an  ili- 
Sclcrotica  anliegt,  erhielt  seinen  Namen,  Choroidea.  von  yspsE  :-: 
jfitow  im  Halen4)  und  Rufus.  Der  letztere  erklärt  das  Won 
choroides  vocafur ,  quomam  venulis  referta  (gefassreiclO ,  temu 
dinas  foetui  dreumdatas  (i.e.  Chorion)  repraesentat :').  Die  Au- 
«1  rücke  Chorion  und  Choroidea  stehen  zu  dem  Gefassreichthu: 
der  Häute,  welche  ihn  fuhren,  in  keiner  Beziehung,  denr 
Chorion  hiess  bei  den  Griechen  jede  beliebige  Haut,  Thierft-11. 
und  Leder,  wie  sein  lateinischer  Verwandter :  corium. 

Der   Uebersetzer  dos   Aviccnna,   Gerardus  Creui^ 
nensis,  nannte  die  zweite  Haut  des  Auges:  Secundina,  theii« 
weil  er  dieselbe  von  der  Secundina  cerehri  (weiche  Hirnhaut 
ableitete,   thcils    weil  er  ihr   dieselbe  Ernährungsbeziehuni: 

')  hagogae  in  t  ihres  Hij>pnrratis  ff  Galeni,  Lih.  I,  pag.  21. 
2)  l)r  partihus  hominis,  ptuj.  HG. 

:j)  Berengar  in  fl,  hagogae  hrars,  Caput  de  anafomia  oevtorum. 
')  Ih-  usu  partium.  TAb.  X. 

:>)  ]>r  partihus  hominis,  ]>a<j.  HG.  0  e or.q  i u b  Vall a  glaubte  deshalb 
das  Wort   choroides    mit    Tunica   sanguinolenta  übersetzen 
müssen. 
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zum  Auge  zuschrieb,  wie  sie  die  Secundina  des  schwangeren 
Uterus  (Chorion),  zum  Embryo  hat.  —  Die  Uvea  der  Arabistcn, 
als  Choroidea  -f-  Iris,  erfreute  sich  keines  langen  Bestandes. 
Seit  ihr  hinterer  grösserer  Abschnitt,  als  selbststündige  Cho- 
roidea installirt  wurde,  blieb  nur  die  Iris  als  Uvea  zurück. 
Beide  Namen  vertreten  sich  wechselseitig  bei  einem  und  dem- 
selben Autor,  z.  B.  Hai ler.  Aber  auch  dieser  Besitz  wurde 
ihr  geschmälert,  denn  heutzutage  versteht  man  unter  Uvea, 
nur  die  hintere  Pigmentlaraelle  der  Iris.  Ks  Hesse  sich  dafür 
auch  ein  Grund  finden,  wenn  man  das  Irispigment,  mit  dem 
schwarzen,  sammtähnlichen  Häutchen  an  der  inneren  Ober- 
fläche des  Balges  einer  blauen  Weinbeere  vergleicht. 

398.  Uvula  und  Uva. 

Wenn  der  lateinische  Avicenna,  und  das  Heer  der  Arn- 
bisten,  vom  Zäpfchen  reden,  behandeln  sie  dasselbe  als  Uva, 
nicht  als  Uvula.  Uva  hat  den  Cclsus  zum  Patron,  und  wurde 
deshalb  populär  '). 

Wir  müssen  jedoch  bemerken,  dass  Uva  eigentlich  ein 
pathologischer  Terminus  ist.  Die  Griechen  nannten  das  gesunde 
Zäpfchen  Kion  und  Gargareon  (xiwv  x«t  fap-ropeciv) ,  welche 
Worte  im  Lateinischen  zu  Columna  und  Gurgiüio  werden 2). 
Aristoteles  nannte  aber  nur  das  durch  Entzündung  ange- 
schwollene Zäpfchen  Staphyle  (<\.  i.  Uva,  Weintraube),  und  den 
entzündeten  weichen  Gaumen:  Staphylophoron*).  Rufus  äussert 
Bich  darüber  sehr  präcis:  Uvam  (vtofuX^v)  non  partem,  sed 
affectum  (s£(h;|i3)  nominari  oportet*).  Vesalins  enthält  sich 
deshalb  der  Uva,  und  bleibt  bei  der  Columella,  worin  er  unter 


*)  De  medicinn,  Lü>.  VI,  Cap.  14,  de  uvae  morbia. 
Rufus  Kphesiua,  de  partibus  hominis,  pag.  28. 

3)  Historia  animaiium,  Lib.  I,  Cap.  //. 

4)  Andern. 
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398.  Uvula  und  Uva. 


gCBchiehtskundigen  Anatomen ,  deren  es  seiner  Zeit  mehr  sir 
jetzt  gab,  Anhänger  fand.    Erst  die  neuere  Zeit  erfände 
Diminutiv  von  Uva,  als  Uvula1),  für  welche  wir  vergebt* 
nach  einem  elassischen  Cifcwährsmann  gesucht  haben,  und  » 
deshalb  ftir  einen  Barbarismus  erklären  müssen,  jedoch  m 
des  circon8tances  attenuantes.  Der  Vesal'schen  Columella.  kar 
eine  anständige  Abkunft  nicht  abgesprochen  werden,  denn  v 
ist  die  wörtliche  Uebersetzung  von  y.'.svt;,  dem  von  Rufu?: 
gebrauchten  Verkleinerungswort  für  y.uov,  columna  (unser  Zä:* 
chen).  Die  im  Pier  er  anzutreffende  Livitula  für  Uvula, 
sieh  in  keinem  Wörterbuch,  ausser  jenem  von   Du  Cange. 
ertappen.  Papias,  der  Verfasser  des  ersten  lateinischen  Lexieo; 
( Wemeutavium ) ,   soll  sieh  desselben   bedient   haben,  wie  ts 
Glossarium  des  Du  ('ange  gesagt  wird.  Das  Wort  wird  a'-' 
dort  nicht  als  Livitula,  sondern  als  Livitila  geschrieben,  u: 
dem   Sublinquittm   des  Papias  (Zäpfchen)  gleichgestellt.  I 
halte    Livitula    und    Livitila    für  Sehreibfehler.     Es  giebt  * 
Adjeetiv  lividulus,  als  „neidisch": 

M —  —  —  <juihus  iuvides,  si  lividulus  si#.u 

(Jn renal ,  Sal.  X.) 

Lividulus  hat  aber  auch  den  Werth  von  bläulich  (/irtVt.* 
racemi  lividi,  im  lloraz,  blaue  Trauben).  Da  nun  Staphyle  uji> 
Uvula  sieh  auf  das  durch  Kongestion  angeschwollene  und  j 
bläuliche  Zäpfchen  beziehen,  mag  wohl  auch  die  livitula  ~ 
lividula,  durch  die  Kopisten  des  Papias,  zu  einer  ganz  Ufr 
berechtigten  Existenz  in  der  anatomischen  Sprache  gekorora^ 
sein,  wo  sie  übrigens  nur  als  Rarität  bekannt  ist,  an  derec 


!)  J.  Ve  s  1  i  n  g  i  i  Syntnrpna  anatomicum,  FAit.  Blas  i  i ,  tM'- 
pag.  214.  Per  Wesfphalc  Vesling,  geboren  1598,  \  1 64V. 
studierte  und  lebte  in  Italien,  wo  er  eine  Zeitlang,  Profe?' T 
der  Anatomie  in  Padua  war,  und  zwar  einer  der  geachtetem 

2)  Up.  eil.,  pay.  .06'. 
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etymologische  Deutung  sich  noch  Niemand  gewagt  hat.  — 
Die  barbarischen  Worte:  Sublingua,  Sublinguium,  und  Sublin- 
gium,  entstanden  verkehrter  Weise,  aus  der  br.z^XwcT.;  des 
Hippocratcs,  oder  aus  dem  faxrfimoios  des  Aristoteles  (eine 
Geschwulst  unter  der  Zunge).  Von  den,  im  Picrer  und  Chou- 
lant  zusammengetragenen  zahlreichen  Synonymen  Tür  Uvula, 
haben  Siblins,  Tintinnabulum,  und  Plectrum,  Beziehung  auf  die 
uralte  Vorstellung,  dass  das  Zäpfchen  bei  der  Stimmbildung 
mitthue,  ein  schon  zu  Rufus  Zeiten  verworfener  Irrthum: 
nullam,  magni  faciendam  utüitatem  (*/?s(av)  qfferens ,  un de  fit,  ut 
ea  recisa,  nulla  corporis  actio  vitietur*).  Galen  hielt  es  noch 
mit  der  phonetica  virtus  seines  Gargareon:  gurgulio  (Yapfopswv) 
ad  vocis  magnitudinem  et  elegantiam  facit,  a^r  enim  Ingrediens, 
ab  ipso  prius  inciditur,  et  impetus  ipsius  vehementia  frangitur ,  et 
o?)  id,  etiam  vis  frigoris  retunditur ;  jtroinde  nonnulli,  quibus  ad 
basin  usque  fuerat  amputatus,  non  modo  noxam  in  voce  perspicue 
senserunt,  verum  etiam  frigidiorem  inspirationem,  ex  qxubus  plerique 
aut  pulmone,  aut  thorace  refrigerato  perierunt2).  Er  trug,  aus 
diesem  Grunde,  das  Zäpfchen,  nie  bis  zu  seiner  Basis  ab. 

Während  die  italienische  und  englische  Sprache,  der  latei- 
nischen Uvula  treu  blieben,  die  erstere  sich  nur  erlaubte,  das 
comaskische  uga  für  uva ,  auch  in  ugola  statt  uvola,  zu  ver- 
wenden, haben  die  Franzosen  und  die  Spanier,  neue  Namen 
dem  Zäpfchen  angedichtet.  Die  französische  luette  lässt  uns, 
wenn  wir  das  provencalische  lavotdetto  berücksichtigen,  aus 
welchem  sie  hervorging,  noch  einen  Anklang  an  die  lateinische 
Uvula  aus  sich  heraushören.  Aber  das  spanische  Gallillo  und 
Galluelo,  hat  mit  Uvida  nichts  mehr  gemein,  und  leitet  auf 
agallas  hin.  Las  agallas  heissen  die  Amygdalae,  weil  die  Spanier 
sie  nicht  mit  Mandeln,  sondern  mit  Galläpfeln  vergleichen. 
Das  zwischen  den  Agallas  hängende  Zäpfchen,  erborgte  von 
ihnen  seinen  Namen:  el  galluelo,  contrahirt:  gallillo. 


')  Op.  r/7.,  pag.  66. 

2)  OribaaÜ  Anatomie«  r.r  Galcnn,  pag.  C7. 
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Dir  Ludte  waknle  der  Franzosen,  als   vorderer,  e:^ 
verdickter,  und  in  die  Pars  prostatica  urethrae  hineinragv: 
Winkel  des  Corpus  trigonum  IJeutaudü,  fand   auch  bei  u> 
allgemeinen  Anklang  als  Uvula  vesicae. 

£?j»uaij  ist  und  war  immer  nur  Zäpfchen,  niemal- 
weichcr  Gaumen.  Deshalb  sind  die  für  die  Levatores  pd* 
mnllt's  beliebt  gewordenen  tipheno-  und  Petro-salpingo-8taph\jl\. 
und  der  Substitut  des  (Ymstrictor  isthmi  faucium ,  als  Ol- 
staphijlimtsy  aus  der  Anatomie  zu  verbannen,  da  sie  sprachig. 
unrichtig  sind.  Dagegen  darf  der  Azygot  uvulae,  sub  forma  d~ 
Patatostaphylimts  (Fallopia),  noch  fortdauern,  da  er  wirkli 
im  Zäpfchen  aufgeht, 

Sprachliches  über  Uvula  und  Gargareon,  sieb'  in  £\  LXK 
meiner  oft  eitirten  Abhandlung  HL. 

399,  Vacuolen. 

Die  Sprache,  welcher  dieses  Wort  angehört  ,   ist  n«-c: 
nicht  erfunden  worden.  Die  Histologcn  verstehen  unter  Vacuil* 
klein«-  Hohlräume  im  Gewebe  verschiedener  Gebilde.  Vac* 
mag  ihrem  («eiste  vorgeschwebt  haben. 

400.  Vagus. 

Unseren  anatomischen  Vorfahren,  welche  mit  Galen  DJ' 
sechs  llirnnervcnpaare  kannten,  war  der  Vagus,  das  Par  seiiu* 
(Vesal  und  Fallopia).  Durch  die  (.'onstituirung  des  Olfactoriu 
und  Trochlearis  als  autonome  Hirnnerren,  wurde  er  zum  Pc- 
octavurn  (Willis),  durch  die  Auflösung  des  alten  Par  quintu 
in  einen  Acusticus  und  Communicans  faciei,  zum  Par  nonu*. 
und  durch  die  von  Söm  in  erring  durchgesetzte  I^oshisuni 
des  Glossopharvngeus  vom  Vagus,  zum  Pav  deeimum ,  was  er 
heute  noch  ist.    Der  Nervus  accessorius  Willisü  bildet  das  P(R 
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undecimum,  und  der  Hypoglossus  das  Par  duodecimum ,  womit 
die  zwölf  Hirnapostel  vollzählig  wurden. 

Allen  alten  Anatomen  fiel  es  auf,  dass,  während  die 
Gehirnnerven  entweder  nur  an  Ein  einziges  Organ  treten 
(Geruchorgan,  Sehorgan,  Auge,  Zunge),  oder  sich  in  einer  kleinen 
Gruppe  von  Organen  auflösen,  nur  das  sechste  Paar  (Vagus), 
einer  Menge  von  Organen  angehört,  welche,  vom  Kopf  bis  zum 
Becken  hinab,  in  ununterbrochener  Keine  aufeinanderfolgen. 
An  allen  diesen  Organen  zieht  der  Vagus  vorbei,  und  sendet 
ihnen  seine  Aeste  zu.  Daher  sein  Name  Vagus  s.  Ambulatorius : 
quia  non  determinatur  ad  aliqtuim  specialem  partem,  sed  per  omnia 
viscera  vagatur  Das  Wort  Vagus,  hat  also  in  der  Anatomie 
einen  anderen  Sinn  erhalten ,  als  es  bei  den  Körnern  hatte. 
Diesen  war  vagus  etwas  Hin-  und  Herstreifendes2),  Unstätes, 
und  Abschweifendes.  Der  anatomische  Vagus  vagirt  aber  gar 
nicht.  Er  geht  schnurgerade,  und  weicht  von  dem  Anfang 
seiner  Bahn,  bis  zu  ihrem  Ende,  von  seiner  absteigenden  Rich- 
tung nirgends  ab.  Der  anatomische  Beiname  vagus  bezieht 
sich  also  nicht  auf  die  Kichtung  des  Nerven,  sondern  auf  die 
varta  Organa,  welchen  er  während  seines  geraden  Verlaufes 
begegnet.  In  diesem  Sinne  durfte  Haller  auch  den  Nervus 
facialis,  einen  Nervus  multivagits  nennen  Der  deutsche  Name 
umherschweifender  Nerv  ist  also  auf  den  Vagus  gar  nicht 
anwendbar.  Win  slow  nannte  ihn,  eben  der  vielen,  von  ihm 
versorgten  Organe  wegen:  Sympathicus  medius*),  zum  Unter- 
schied vom  grand  und  petit  Sympathiqtte  (unser  eigentlicher 
Sympathicus  und  Commumcans  faciet).  S  ö m  m e  r r  i  n  g 's  Stimm- 
nerveÄ)  steht  dem  Vagus  nicht  gut  an,  wohl  aber  seinem  Ramm 


')  OucrneruR  Rolf  in  k,  diMertatitme*  anat.,  pag.  742. 

J)  Aves  vagae  und  pisce*  vagi,  —  vagn  multitudo,  —  ritu  frrarum 

per  *ilva*  vagi  homines. 
s)  Eiern,  phytiol.,  T.  IV,  pag.  228. 
*)  Tractatu»  de  nervi*,  Num.  104. 
»)  Hirn-  und  NervenJetre,  pag.  244. 
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laryngeus  recurrens,  dessen  Durchschneidung,  wie  schonGi 
wusstc,  die   Stimme   aufhebt.     Meckels   Lungen  Mi: 
nerv')  drückt  die  zwei  Hauptorgane   aus,  denen  d* 
ficationen  des  Vagus  angehören.  Der  Name  ist  so  gut  gftk 
dass  Cliaussier  darnach  seinen  nerf  pnettmogastrupu 
welcher  nur  an  einem  kleinen  Gebrechen  leidet,  da  seit  ^ 
name  nicht  pneumo  sein  kann,  sondern  pneumono  sein  ns- 
Nichtsdestoweniger  wird  bei  uns  Deutschen,  weder  der  Ar 
pneumono-gastriciis,  noch  der  Lungen-Magenncrve  je  ru  ve- 
rneinen! Gebrauch  kommen,  wie  der  Vagus,  da  die*" 
kürzere,  und  somit  bequemer  ist. 

401.  Valvulae. 

Ausser  den  Herzklappen,  waren  den  Griechen  und  fc" 
keine  Klappen  im  thierischen  Leibe  bekannt.  Sie  wurden  t 
als  Klappen  aufgefasst,  sondern  nur  als  Häutchen, 
oder  &|A*vu>v  ettffcei?  im  Galen2).  Die  Araber  und  ihre  t^'-- 
setzer,  blieben  bei  den  Häutchen.    Die  Arabisten  kt-s: 
keinen  anderen  Ausdruck  für  Klappen,  als  pelliculae  und  p*1 
euli,  als  zwei  verschiedene  Uebersetzungen  der  jy&z;  G*'r" 
Als  die  gute  Zeit  der  Anatomie  mit  Vesalius  herante 
wurden  die  pelliculae  und  panniculi  durch  membranoe  und  w* 
hramdne  verdrängt:  ea  cordis  corpora  membranai 
quae  vasorum  rad ieibus  adnata ,  prorsus  membranoe 
Die  Klappen  waren  dem  Vesal  das  einzige  am  Herten. 
nicht  fleischig  ist,  und  deshalb  bevorzugte  er  den  Au«dn- 
membranae.    Auf  Valvulae  verfiel  zuerst  B enedictu*1).  * 
welchem  sie  Bauhin  Übernahm*).   Spigelius  bediente" 

>)  Handbuch  der  Anatomie,  III.  Bd.,  §.  1835. 
2)  De  um  partium,  7>»7>.  TV,  Cap.  14. 
a)  De  rorp.  hum.  fatrrira,  Lih.  VI,  Cap.  13. 
4)  Anatamirr,  Lih.  III,  Cap.  14. 
')   Theatrum  anat  ,  Lih.  Jf,  Cap.  22. 
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fortan    diese»  Namen»  y    und   gedenkt  auch   der  Benennung 
Ontiola:  membranae  cordi*  (Herzklappen)  a  recenüoribus,  ab  um, 
\ralvulae  «.  Ostiola  (kleine  Thürtiügcl)  vocantur.  Fabricius 
ab  Aquapendente,  welcher  die  Klappen  in  den  Venen  zuerst 
einer  genaueren  Untersuchung  würdigte,  und  ihr  reiches  Vor- 
kommen in  den  subcutanen  Venen  darlegte,  schrieb  über  sie 
ein  eigenes  Werk :  De  venarum  ostiolU,  Patavii,  1603,  dessen 
Titel,  ohne  folgendem,  nicht  verstandlich  ist.  Valvulae  *)  weisen 
auf  Vulvae  hin,  deren  Verkleinerung  sie  sind.   Valvae  heissen 
die  zwei  Schotenklappen  einer  Hülsenfrucht,  und  die  Doppel- 
Hügel  einer  Thüre:  valvae  aedium  et  templorum,  und  l'alvae 
oder  Valvolae,  nicht  Valvulae  fabarum  et  lentium  (Coluinella). 
Per  tropum  kann  man  sich  des  Wortes  (Jstiola,  statt  Valvolae 
bedienen,  wenn  das  zu  Verse  h  Hessen  de  (Ostium),  für  das 
Verschliessende  substituirt  wird.   So  drängten  sich  die  Üstiola, 
anstatt  der  Valvolae,  schon  bei  den  Latino-Barbari  in  die  ana- 
tomische Sprache  ein ,  wurden  aber  von  ihnen  nicht  Ostiola, 
sondern,  durch  ihre  Vorliebe  für  ein  übel  angebrachtes  //, 
Hottiola  geschrieben,  wie  Prohoemium,  J/usophagus ,  und  Heri- 
sipilas,  statt  Prooemium,  Oesophagus,  und  Erysipelas.    Dass  aus 
den  correcten  Valvolae,  uncorrecte  Valvulae  entstanden,  haben 
gleichfalls  die  Latino  Barbari  auf  ihrem  Gewissen.  Niemand 
wehrte  sich  gegen  die  Valvulae,  und  so  sind  sie  denn  zu  einem 
Allerwelts-Barbarismus  geworden,    welchen    man    nur  durch 
den  Klang  ähnlicher  Verkleincrungsworte,  wie  ßammula,  fur- 
cula,  habenula,  schedula ,  sphaerula,  campamda,  etc.  entschul- 
digen kann. 

Ein  ärgerer  Fehler  als  in  der  Verwechslung  des  o  mit 
u,  liegt  im  Singular:  Valvula.  Valvolae,  als  ThürHügcl  oder 
Schotenklappcn ,  waren  immer  zwei.  Der  Singular:  Val* 
vola,  wurde  noch  niemals  erlebt.  Einer  Einzelklappe,  wie  die 
Valvula  Euxtachü,  die  Valvula  Thebesii,  die  Valvula  pylori,  wäre 

')  Im  Fest  us  seltsamer  Wci.sc:    VcUtoli  (de  trr/xjrum  sujnificatiom, 
Etlit.  Müller,  patj.  .17 1  . 
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eine  andere  lateinische  Benennung  zuzuweisen,  etwa  Plica.  E> 
können  und  dürfen  also  nur  die  paarigen  Venenklappn 
Valvulat  genannt  werden.  Drei  gleichgeformte  Klappen,  wie  >i. 
Kcmilunares  der  Aorta  und  Pulmonales,  und  die  Trieuspidaks 
im  rechten  Ventrikel,  sind  keine   Valvolae,  da   weder  drei« 
Hügelige  Thüren,  noeh  drcitlügeligc  Schoten  existiren.  Vielleicht 
zu  rigoros!  Kine  einfache  Thüre,  hiess  nicht  Valvola,  sondert: 
Janua.   Wir  linden  deshalb  im  J.  C.  Arantius,   welcher  eüi 
guter  Lateiner  war,  für  Valvola  auch  Jamtruv ').  Bei  den  t:>  . 
licrziiren  deutsehen  l 'ebersetzern  <les   Bauhin   und  Veslin-. 
heissen    die    Herzklappen:    ..  ThUrleill"    oder    „F  allen*. 
Isidoras,  welche]-  die  weibliche  Scham  Vulva  nennt,  währ-' 
alle  Alten,   unter    Vulva    nur   den   Uterus   verstehen,  erklär? 
seine  Abweichung  vom  1  lerkömmliehcn  dadurch,  dass  er 
paarigen  grossen  Seliamlefzen,  mit  Valvae  vergleicht,  als  Thür- 
llitgel  an   der  < IcschleehtsöfTniing. 

Drei  Arten  anatomischer  Valvulae:  die  Valvola  magn*\ 
verehrt i  die  Valvulär  conniventes  Kerkringii,  und  die  Valvula 
liauhini  sind  einer  besonderen  Betrachtung  Werth. 


402.  Valvula  cerebri  magna, 

Jede  Valvula  mnss  einen  freien  Hand  haben.  Hat  $i« 
diesen  nicht,  so  ist  sie  keine  Klappe.  Die  in  einem  viereckigen, 
durch  Vierhügel,  llindearnie  und  Wurm  des  kleinen  (Jehirri? 
gebildeten  Kabinen  ausgespannte  Valvula  cerebri  magna,  vor 
diente  also  einen  besseren  Namen.  Diesen  hat  ihr  Heil  mir 
seinem  grossen  Marksegel  zu  geben  vermeint2).  Tegnwi 
cinere um  würde  dein  Vcrhältniss  dieser  Klappe  zur  vierte:, 
( ichirnkammer  am  besten  entsprechen.  Die  hinteren  Marksegel, 
welche  sieh  zwischen  Flocke  und  Malaearnischen  Knoten 

1  >hs<  rrnf ;<>it>  s  amti ..     \\in(/'/'s,    j~)$7,   Cup.  33. 
-)  An  hie  für  i '/'</•>;<>/,,,/;,  .    17//.  IUI.,  paij.  15. 
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des  kleinen  Gehirns  befinden,  können  ihre  Namen  als  Valvidae 
cerebelli  schon  fortbehalten,  da  sie  einen  freien,  halbmond- 
förmigen, nach  vorn  gekehrten  Rand  haben. 

403.  Valvulae  conniventes  Kerkringii. 

Indem  die  Anatomie  vielen  Organen  des  menschlichen 
Leibes,  die  Namen  ihrer  vermeintlichen  Entdecker  beilegt, 
begeht  sie  manches  harte  Unrecht.  Die  Valvulae  conniventes 
Kerkringii  gehören  hieher.  Zwar  hat  sie  nicht  die  Anatomie, 
sondern  Kcrkring  selbst  :  conniventes  genannt,  und  sie  für  eine 
neue  Entdeckung  gehalten :  alia  erat  novitas,  valvulae  nimirum 
per  jejunum  et  colon  dispositae,  quas  ego,  si  verbis  audacia  detut; 
nominare  non  reformidem :  valvulas  conniventes ').  Kcrkring 
nimmt  also  auch  die  Valvulae  sigmoideae  des  Dickdarms  {colon) 
unter  seine  conniventes  auf.  Die  kurze  Beschreibung,  welche 
er  von  ihnen  giebt,  ist  ebenso  ungenau,  wie  der  Name  unrichtig. 
Denn  connivere  heisst :  sich  zusammenncigen,  und  schliessen. 
Diese  Klappen,  welche  einander  nicht  gegenüberstehen,  schliessen 
sich  nie,  und  neigen  sich  nicht  zusammen,  wie  die  beiden 
Augenlider,  von  deren  ßlinzen  und  Schliessen,  connivere  fast 
ausschliesslich  gebraucht  wird,  sondern  decken  sich  dach- 
ziegelförmig,  wenn  sie  breit  sind,  wie  im  oberen  Bereich  des 
Dünndarms.  Dem  Vermeinen  des  Kcrkring:  „quod  hactenus 
ohservatae  hae  valvulae  non  fuerint" ,  muss  ich  entgegenstellen, 
dass  Fallopia2)  diese  Klappen  gesehen  hat.  Dass  sie  auch 
Vidus  Vidius  kannte,  lässt  sich  aus  dem  Texte3),  wo  nur 
von  ßbrae,  nicht  von  plicae  intestinorum  gesprochen  wird,  nicht 
mit  Sicherheit  entnehmen.   Die  Iva;  des  Galen,  auf  welche 


«)  Spicilegium  anat.,  Anstel.  1670,  Obs.  39. 

2)  Observation**  anat.,  in  Halleri  Hibliotheca  anat.,  T.  I,  pag.  219. 
*)  De  anatome  corp.  hum.,  Lib.  V,  Cap.  5. 
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A  s  s  in  a  n  i»,  im  IV.  A'A",  pa<j.  Ü31,  der  Opera  Galeni  ( ICdit.  Kühaü 
hinweist,  sind  ganz  gewiss  nicht  die  Falten,  sondern  die 
Muskelfasern  des  (jedärms.  Galen  konnte  mit  den  Vahulu 
cvHHWenbiH  schon  deshalb  nicht  bekannt  gewesen  sein,  weil  e: 
keine  menschlichen  Leichen  zergliederte,  die  fraglichen  Faltet 
aber  bei  Thieren,  ausser  den  Cetaceeu  und  dem  Ornithorrkyndu/, 
nicht  vorkommen. 

404.  Valvula  Bauhini,  Tulpii,  oder  Fallopiae? 

Sieben  Städte  Griechenlands  stritten  sieh  um  die  Kin- 
der fioburtsort  des  Homer  gewesen  zu  sein: 

..Smvma,  Uhodus,  Colophou,  Salamis,  Chios,  Argos,  Athena«  " 

Ebenso  viele  Anatomen  wurden  der  Ehre  theilhaftig,  für  -i 
Entdecket'  der  Va/cufa  o/i  gehalten  zu  werden.  Sie  sollen  siel 
in  chronologischer  <  Ordnung  nacheinander  präsentiren. 

1.  .loh.  Posthitis,  Professor  zu  Heidelberg,  und  hu'- 
arzt  des  I'fnlzgrafcn.  Ein  Schiller  des  berühmten  Rondel.: 
in  Montpellier,  schein!  er  von  diesem  die  Kenntniss  die«: 
Klappe  übernommen  zu  haben  (quam  put  es  a  Nondefetio  habuUy. 
II  aller).  Er  erwähnt  sie  ganz  kurz  in  seinen  Observation** 
anatoinicttti,  y";/.  .'V>-,  welche  zugleich  mit  der  Ites  atiatorai-y 
des  Kealdus  (Kolumbus,  in  Frankfurt,  151K),  aufgelegt  wurd>'i 
Da  llondclcl  im  Jahre  lf><>l>  starb,  muss  die  Entdeckung  der 
Klappe,  vor  dieses  Jahr  gesetzt  werden. 

2.  Vidus  Vidius,  ein  Florentiner,  kurze  Zeit  Protei- 
der  Anatomie  in  Paris,  und  Leibarzt  König  Franz  L,  st.ir" 
15()7.  Sein  Werk:  Ars  meäicinalis,  dessen  7'.///,  die  an<i 
tonte  corporis  hnnanl  enthält  ,  wurde  lange  nach  seinem 
Tode  in  Venedig  zurrst  in  Druck  gelegt  (l'Hl).  Ich  besitze 
besondere  Ausgaben  der  Am ttome,  welche  in  Florenz,  und  spät-* 
in  Frankfurt  erschienen  sind.  In  dieser  Auatome,  wird  einer 
Falte  der  Darrnsehleimhaut  erwähnt,  welche  die  Fäcalinas* 
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verhindert:  turtum  reverti.  Hallet*  hält  diese  Angabe  für 
älter,  als  jene  des  Posthitis1). 

3.  Constantius  Varolius,  Professor  in  Bologna,  starb 
1578.  Sein  (Jj)iui  posthumum:  de  resolutione  corporis  humani, 
Francof.  150 7,  enthält  in  Lib.  III,  Cap.  3,  eine  kurze  Hindeutung 
auf  unsere  Klappe,  wclehe  er  als  eine  Invagination  des  llcum 
in  das  Coceum  auffasstc,  und  Operctäum  ilei  nannte.  Kiolan 
führt  deshalb  die  Klappe,  als  Valcula  Varolii2)  auf. 

4.  Caspar  Bau  hin,  Professor  in  Basel,  beschrieb  die 
von  ihm  im  Jahre  1579  in  Paris  entdeckte  Klappe ,  zuerst 
in  der  durch  ihm  veranstalteten  lateinischen  Ausgabe  von 
Fr.  R o u s s e t 1  s  Ilt/sterotomotokie  ( de  sectione  caesarea ) ,  Basti. , 
1688.  Ausfuhrlich  befasste  er  sich  mit  ihr  in  seinem  Theatrum 
anatomicum  (1621),  Lib.  I,  pay.  63  und  64.  Er  wusste  von  den 
eben  angeführten  Vorläufern  nichts,  und  war  sehr  gerührt 
darüber,  dass  Andreas  Laurentius  (Dulaurcns),  Casscrius, 
Fabricius  ab  A  quapen  dente,  und  Bartholinus,  ihm  die 
Ehre  der  Entdeckung  zuerkannten,  und  die  Klappe  mit  seinem 
Namen  schmückten,  welcher  noch  jetzt  in  omnium  ore  circulirt. 

5.  Nicolaus  Tulpius,  Arzt  und  Bürgermeister  in  Am- 
sterdam, welches  er,  1672,  von  der  Besetzung  durch  die 
Franzosen  rettete,  giebt  sich  in  seinen  Observationen  medicae, 
Anistel.,  16i">2,  Lib.  III,  Cap.  21,  nicht  für  den  Entdecker  der 
Valmla  Tulpii  aus,  nennt  selbst  die  Klappe,  wie  sie  Varolius 
nannte :  ilei  oj)erculum,  fügt  auch  über  ihre  Verwendung  nicht 
mehr  hinzu,  als  Bauhin  wusste,  beachtete  aber  ihre  beiden 
Ketinacula,  deren  er  als  etiles  membranulae  und  Vinculat  zur 
Fixirung  der  Klappe  Erwähnung  macht. 

6.  und  7.  werden  auch  Salonion  Alberti,  Professor  in 
Wittenberg3),  und  Archangclus  Piccolhomini 4),  thcils  mit 

»)  Kinn,  phyniol.,   T.  VII.  }huj.  132. 

'!)  AnÜiroyxjraphia,  Pariser  EdÜ.,  1Ü26,  Lib.  II,  Cap.  14 

5)  Hintorui  jiftraruimjur  partium  Corp.  hum.,  WUtehcryae,  1585. 

*)  fratlectiones  anatmnicar ,  Homar,  1586. 
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der  Entdeckung,  tlieils  mit  der  riehtigeren  Auffassung  und 
Beschreibung  der  Klappe,  in  Verbindung  gebracht. 

Dennoch  ist  keiner  von  den  sieben  genannten  Weisen, 
der  wahre  Entdecker  der  ValmUa  coli.  Dieser  war  vielmehr 
der  grosse  Fallopia.  Nicht  in  seinen  berühmten  Observation** 
anatomicae  hat  er  von  dieser  Klappe  gehandelt ,  sondern  in 
einer  nicht  gedruckten  Handschrift:  Anatomia  simt'ae ,  weicht 
in  der  (Jöttinger  Bibliothek  enthalten  ist1).  Bei  dem  Beriebt 
über  eine  Section  und  Demonstration,  am  22.  Februar,  1553. 
stehen  folgende  Worte:  si  in  rectum  a<pui  auf  ßatus  immittatur, 
perueniet  in  coecum,  twn  transgrediUtr  autem  crassa.  At  si  superitu 
inimittatur,  pertransieA.  Ratio  est,  (piia  ad  innert iunem  ilci,  plia- 
sunt  duae,  (juae  in  inßatione  td  repletione  comprimuntttr,  at  pr*> 
hibent  regressum.  Der  früher  genannte  Vidus  Vidius,  war  ein 
Schüler  des  Fallopia.  Kr  konnte  die  Kenntniss  der  Klapp«, 
wohl  von  seinem  Lehrer  erhalten  haben. 

Will  man  also  die  Valvitla  coli,  nach  ihrem  Entdecker 
benennen,  so  kann  sie  nur  Valvula  Fallopiae  heissen.  Alle 
übrigen  Benennungen  nach  Anatomen,  sind  historische  Un- 
richtigkeiten. Um  ihnen  ganz,  aus  dem  Wege  zu  gehen,  wollen 
wir,  mit  11  aller,  der  Valcuht  coli  treu  bleiben,  oder,  den 
Franzosen  folgend,  der  Valvula  ilcococcalis. 

405.  Vasa  vorticosa  Stenonis. 

Die  Vasa  rorficosa  Stemmt* ,  sind  eigentlich  unipolare 
Wundernetze  der  (1horoidealvenen  (sieh'  den  Artikel:  Iu'tia\ 
mit  stark  divergenten,  und  bogenförmig  geschwungenen  Zweigen, 
ähnlich  dem  /erfahren  des  I  lauptstrahles  eines  Springbrunnens, 
in  viele,  bogenförmig  zur  Erde  fallende  Strömehen.  Mit  einem 
Wirbel  (»der  Strudel  (vortex) ,  sind  sie  kaum  zu  vergleichen. 
Alle  Beiwörter  in  usus  drücken  ein  Febermass  an  Menge  oder 

')  Blumenbach ,  J/»v//V/«/W<e  liiMiothvk,  litt.  I,  pag.  372,  und 
desaeu  fn#titutiou<!tt  phyaiitlitgieai',  >j.  4iÜ. 
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Grösse  eines  Gegenstandes  aus.  Vorticosus  wäre  demnach  reich 
an  Wirbeln,  wie  die  Charybdis  vorticosa  im  Sallust,  der  amnis 
vorticosus  im  Livius,  und  der  Turbo  vorticosus  (Sturmwind) 
im  Sencca.  Die  Vasa  Stenonis  sind  nicht  reich  an  Wirbeln, 
wohl  aber  bilden  sie  in  ihrer  Anordnung  Figuren  von  bogen- 
förmig geschwungenen  Strahlen,  welche  nur  hyperbolisch 
Vortices  genannt  werden  können.  Vortex  ist  übrigens  die  alte 
Schreibart  für  Vertex.  Vorto  und  Verto  bedeuten  drehen,  und 
Vortex  oder  Vertex  das  im  Kreise  Gedrehte,  oder  sich  Drehende. 
Vasa  palmata  würde  auf  die  fraglichen  Gcfiisse  viel  besser 
passen.  Aus  Achtung  vor  Nicolaus  Stenson,  kann  man  aber 
auch  die  Vasa  vorticosa  noch  passiren  lassen.  Stenson  er- 
wähnt die  Vasa  vorticosa  in  seiner  Schrift :  Myologiae  speeimen, 
Florent.,  1665.  Die  Schrift  hat  einen  Anhang:  Carchariae 
dissectum  caput  (Anatomie  eines  Haifischkopfes).  In  diesem  An- 
hang lesen  wir  auf  pag.  83,  die  vasa  vorticosa  clioroideae.  Zinn 
bildeto  sie  in  seiner  Descriptio  oetdi  humani  sehr  schön  ab 
(Tab.  IV),  so  schön,  dass  alle  Abbildungen  der  Vasa  vorticosa 
in  den  verschiedensten  illustrirtcn  Anatomien,  und  anatomischen 
Kupfertafeln,  dieser  Zinn'schen  Figur  auf  ein  Haar  gleichen! 
Dass  Zinn  diese  Vasa  vorticosa  mit  dem  Namen  ihres  Ent- 
deckers ziert,  ist  billig  und  schön.  Im  Hall  er  finden  wir  sie 
als  Venae  ciliares  posteriores,  von  den  sehr  feinen  Venis  ciliaribus 
anticis  unterschieden  '). 

Nimmt  man  Vertex  und  Vortex  nicht  als  Wirbel  und 
Strudel,  sondern  als  Scheitel,  wie  in  Cicero's  a  talo  ad 
verticem,  von  der  Sohle  bis  zum  Scheitel,  so  lässt  sich  die 
Benennung  der  Vasa  vorticosa  insofern  auch  etymologisch  gut 
heissen,  als  die  vielen  bogenförmig  geschwungenen  Venen  eines 
Wirbels,  in  einen  Scheitelpunkt  zusammenlaufen,  welcher  der 
Anfang  des  einfachen,  abführenden,  venösen  Stämmchens  des 
betreffenden  Wirbels  ist. 

Vergleiche  den  Artikel:  Vertebra. 

')  EUm.  pkyiol.,  T.  V,  Lib.  16,  &c(.  2,  g.  37. 


Digitized  by  Google 


(i04  406.  Vastus. 


406.  Vastus. 

Vier  Muskeln,  welche  die  vordere  Peripherie  dts'v 
schenkeis  einnehmen,  und  mittelst  ihrer  gemein*ch»ftii':: 
an  die  Spina  tibiae  implantirten  Endsehne,  das  gebogene  L 
wieder  ausstrecken ,  wurden  von  mir  als  Extensor  cnru  * 
driceps  zusammengefasst.  Ihre  früher  gebrauchten  Einzebis' 
waren:  Rectus  fenwris ,  Vastus  externus  und  internus,  und  k 
culus  cruralis.  Um  die  beiden  Vasti  handelt  es  sich  hier. 

Der  Name  Vasti}  wurde  zuerst  von  Joh.  Riolanltd*- 
Muskeln  beigelegt,  von  Spigelius  adoptirt,  und  sofort 
allen  Myologen  (Cowper,  Douglas,  Winslow)  fest^eh»; 
Früher  hiessen  sie,  nach  Galenischer  Weise,  Septimm  - 
Octavus  tibiam  moventes.   Der  Vastus  externus  ist  in  der  Ti 
eine  gewaltige  Fleischmasse,  welche  selbst  jene  deä  S 
überbietet.  Aber  der  Vastus  internus  und  der  Cruralis, 
ich  als  Vastus  medius ,  dem  externus  und  internus  beionli/ 
haben  gar  nichts  Vastcs  an  sich,   und  widersprechen  ? 
ihrem  Namen,  welcher  überdicss  nicht  glücklich  gewählt  wur. 
Denn  Vastus  ist,  in  erster  Linie,  öde  und  leer  (man  deti 
an  Dcvastiren),  und   in  zweiter  Linie  unermis*l'c^ 
ungeheuer  gross,  weil  jede  grosse,  räumliche  Ausdohc- 
ohne  Abwechslung,  einförmig  erscheint,  und  den  Eindruck  • 
Leeren  und  Oeden  auf  uns  macht,  wie  die  Wüste,  das  JW 
unbewohnte  und  uncultivirte  Landstrecken  (Vesertum 
Mare  vastum,  Provincia  vasta ,  niemals  aber  Coelum 
er  von  den  Gestirnen  belebt  und  bevölkert  wird).  ln 
Vastus  internus  und  medius  sind  aber  weder  leer,  noch  H 
messlich,  im  CJegentheil  kleiner  und  schwächer  als  II* 
Muskeln,  welche  nicht  Vasti  heissen.  Nur  dem  Vastu»*^ 
könnte  man  insofern  seinen  Namen  erlauben,  als  Cicero  1 
homines  vasti  et  atjrestes  redet,  worunter  er  plump« 

')  AiiÜiropoyraphUi,  Üb.  V,  Cup.  4L*. 
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versteht.  Zart  ist  der  Vastus  extemus  nicht,  also  mag  er  plump 
heissen.  Die  Franzosen  (Dumas)  nennen  ihn  le  massif.  Bei 
den  deutschen  Anatomen,  erscheinen  die  Va&ti,  seit  Sö  mm  er- 
ring, als  dicke  Schcnkelmuskcln.  Man  möge  darnach  die 
Vasti  in  Crassi  umwandeln.  Doch  wozu  das  Gerede?  Es  leuchtet 
ja  Jedem  von  selbst  ein,  dass,  wenn  die  anatomische  Nomen- 
clatur  dereinst  eine  vernünftige  Heformation  erleben  sollte,  der 
Rectus  femoris  als  langer  Kopf,  die  drei  Vasti  aber:  äusserer, 
innerer,  und  mittlerer  kurzer  Kopf  des  Extensor  cruris 
qnadrieeps  benannt  werden  müssen. 


407.  Vena  portae  oder  Vena  portarum? 

Beide  Redensarten  finden  sich  bei  den  alten  lateinischen 
Anatomen,  bei  den  neueren  ausschliesslich  Vena  portae. 

Nie  wird  man  bei  einem  griechischen  Arzte  oder  Ana- 
tomen, eine  7&\rt  der  Leber  ausfindig  machen  können;  —  sie 
reden  alle  nur  von  ott  xjAat,  wie  Plato1)  Aus  diesem  Grunde 
allein,  wäre  die  Vena  portarum,  der  Vena  portae  vorzuziehen. 
Was  sind  die  riXoti  der  Leber?  Wenn  ich,  wie  ich  mir  zu- 
trauen darf,  den  Galen  richtig  verstanden  habe,  so  waren  die 
z-jXa»  der  Leber  die  Fossa  transversa  hepatis :  svojju^ousi  Ii  tbv  t5*ov, 
st;  :v  aOpsfcvrst  -irr.  xjXa;  rjzato;,  locum,  in  quem  omnes 

venae  coUigantnr,  portas  jecoris  vocant'2).  Hiemit  stimmt  auch 
Julius  Pol  lux  überein  :  portae  tiepatis  dicuntur,  j>er  quas  sanguis 
snseipitur,  ut  ab  unica  veua,  in  omnes  ramos  deducatur  3).  Bedenkt 
man  ferner,  dass  die  griechischen  Classiker,  wie  Homer  und 
Aeschylus  für  Thür  und  Thor  den  Plural  ~'At.  gebrauchen, 
so  kann  kein  Zweifel  mehr  obwalten,  dass  Vena  portarum,  der 
griechischen  %Khty  zpb;  rit-  rjXa;  näher  kommt,  als  Vena  portae. 


')  Timaru*,  71,  r. 

5)  Oribasin»,  Anatomien  ex  Gahna,  pag.  114. 
3)  Onomajttiron,  Lib.  IT,  Oap.  4,  Srrt.  215. 
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Der  Plural  tvjKoc.  erklärt  sich  daraus,  dass  die  Fo$$a 
mit  anderen  Gruben  der  Leber  zusammenhängt,  in  tecsj 
sich  die  Aeste  der  Pfortader  hineinlegen.   Die  Leberli; 
welche  diese  Furchen  begrenzen,  schliessen  sich  zuweilen  i> 
den   Furchen  zusammen,  verwandeln   sie  in  Gän*e.  " 
Oeffnungen,  füglich  roiXat,  Thorc,  genannt  werden  können 
Scholiasten  des  Galen,  dehnten  den   Begriff  der  täj 
weiter  aus,  und  verstanden  darunter  die  ganze  concavelo 
fläche  (sima  jecoris  pars      während  andere  die  Pforuder  r. 
als  Vena  porta,  nicht  Vena  portae,  gelten  lassen.  Sie  habt: 
Rufus  Ephesius  für  sich,  welcher  ganz  bestimmt  erl 
wjXyj  Tfcxzoq  r,  ylify  jecoris  porta  vena  est.    Galen  naan: 
Pfortader  entweder  <fkk^  Ixt  wjX«;,  oder  xpb;  undwu:*  — 
und  soll  somit  die  Pfortader  richtig  Vena  ad  portas,  wie 
allein  gethan,  nicht  Vena  portarum  genannt  werden.  W 
beiden  genannten  Ausdrücken  intercurrirt  im  Galei  * 
[LV(ilfi  und  lAs-ffc™)         —  die  Vena  magna  des  Bau  bin 

Inzwischen  hat  aber,  bei  den  Neueren,  die  Vena 
schieden  mehr  Anhänger  gefunden  als  die  Vena  portarw 
zwar  erst  seit  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts,  wo  die  h 
tatio  anatomica  von  A.  F.  Walter,  De  vena  portae,  Up*-*  h* 
die  Bahn  eröffnete.  Den  auffallenden  Namen:  Vena  lacitf- 
die  Pfortader  bei  den  Uebersetzern  der  Araber,  da  man  du 
keinen  anderen  Weg  des  Chylus  in  das  Blut  kannte,  *i* 
die  Venae  mesaraicae  in  die  Pfortader.  Vena  sUlechiata\\ep 
in  den  lateinischen  Uebersetzungcn  des  Galen  vor,  vi 
einigen  Latino-Barbari  als  Stilicha.    Sie  ist  die 
Galen3),  ein  Synonym  für  die  Pfortader,  und  zwar  ß*' 
ihren  Hauptstamm,  von  aieXe/o;,  Stamm.   Komisch  kbo? 
Erklärung,  welche  Garengeot  von  seiner   Verne-p***  ?' 
parce  quelle  porte  le  sang  dans  le  foie.  —  Die  Y** 

')  Gorraeua,  Deßnitiones  medicae,  pag.  396. 

2)  Henchreilmng  de-»  menst 

3)  De  loci«  affectiv  Üb.  VI,  Cap.  4. 
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des  Bartholin,  und  die  Venajanitrix  des  Bauhin  sind  Tauto- 
logien für  Pfortader.  Die  Vena  arteriosa  im  Sömnierring ')  hat 
nur  auszudrücken ,  dass  die  Pfortader  sich  in  der  Leber  wie 
eine  Arterie  verzweigt.  Den  Namen  Vena  arteriosa  führt  im 
Galen,  und  im  ganzen  Altcrthum,  blos  die  Arteria  pulmonalis, 
weil  sie  venöses  Blut  führt,  wie  die  Venen  überhaupt,  aber 
die  Wanddicke  einer  Arterie  zeigt.  J.  Ch.  Bianchi's3)  semi- 
arteria  ist  ein  unglücklicher  Einfall  gewesen,  welcher  die  Ver- 
zweigung der  Pfiortader  nach  Art  einer  Arteric,  mit  ihrem 
Wesen  als  Blutader  ausgleichen  sollte.  Als  Manu*  hepatu 
präsentirt  uns  A.  S  p  i  g  e  1  i  u  s  die  Pfortader :  quod  per  eam, 
tarn  quam  per  manum  t  Jiepar  alimentum  ex  intestinis  attrahat 3). 
Manu*  hepatu  (Plural)  werden  von  den  Arabistcn  zuweilen 
auch  die  Lebcrlappen  genannt,  insbesondere  der  linke,  weil 
er  die  ventrale  Flüche  des  Magens  umgreift  oder  deckt. 

Wenn  ich  mir  in  meinem  f^ehrbuch  der  Anatomie  erlaubte, 
die  Einschnitte  anderer  Organe,  in  welchen  die  Gefasse  der- 
selben wechseln,  Portae  zu  nennen  (Porta  pul monis,  Porta  lienis, 
Porta  renis*),  so  geschah  dieses  mit  weit  mehr  Recht,  als 
Holfink  *)  die  weibliche  Schamspalte  Porta  nennen  konnte. 
Die  Hchamspaltc  ist  kein  Stappelplatz  für  Gefasse,  wie  die 
Pforte  der  Lunge,  der  Milz,  und  der  Niere. 


408.  Vermis  cerebri  vor  Alters,  und  jetzt. 

Die  Adergeflechte  des  Gehirns  kannte  Galenus  ganz 
genau 6).  Er  nannte  sie  zXevixr:*  /©p os:Byj,  Plexus  clioroidei}  weil 

!)  GefiU*lehrc,  pag.  273. 

*)  Ilistoria  hepatica,  Taurin.,  1711,  pag.  23. 

*)  De  corp.  hum.  fabrica,  Ltb.  V,  Cap.  4. 

4)  Welche,  als  Portae  renis  schon  im  Fallopia  vorkommt. 

s)  De  partilm*  genitalihu*,  P.  II,  Cap.  33. 

«)  Opera  omnia,  EdÜ.  Kühnii,   T.  II,  pag.  119,  T.  III,  pag.  057. 
T.  IV,  pag.  101,  T.  V,  pag.  GOß. 
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ihr  Reichthum  an  Blutgefässen,  jenem  des  Chorion  ent>pr 
nomine,  a  chorio  membrana   deducto ,    qiiae  fottum  ejirix*- 
ambit  ').   Im  O  r  i  b  a  s  i  u  8  dagegen  werden  nur  unsere  l 
choroidea,  und  der  mit  ihr  verbundene  Pl&vus  choroideut  n> 
xX£Y[xa  /opsscBe?  genannt;   die  Plexus  choroidei  lateraler  : 
als  Auswüchse  des  medius,  mit  dem  Namen  Apophy$et » 
coideae  belegt,  welchen  Ausdruck  ich  nur  einmal  im  Gi 
begegnete2).  SxciXr;^  ist  Regenwurm  und  Seidenwurm. 
cy.u)AYjxo£tBr(;  =  vermiformis5).   Die  langgedehnte  und  vdk 
runde  Form  der  Plexus  choroidei  laterales,    rechtfertigt  n- 
Benennung.  So  wurde  denn  oxwXr^  von  Avicenna.  mit  r 
(Wurm),  und  von  den  Uebersetzern  der  Araber,  mit  Hr* 
gegeben.   Der  erste  Wurm  im  Gehirn  war  also  das  aeitlx 
Adergeflecht.  Entsprechend  ihrem  Namen,  sollten  diese  \Nüm" 
welche  sich  bogenförmig  über  die  Sehnervenbügel 
hinüberlegen,  und  mit  ihnen  Adhärenzen  eingehen ,  sich  a- 
verkürzen,  bald  verlängern.   Ihre  Verkürzung  bedingte  f~ 
Annäherung  beider  Sehnervcnhügel,  bis  zum  Zusammen«!»)»* 
—  ihre  Verlängerung  eine  Entfernung  derselben  von  ein*s 
Dadurch  wird  die  dritte  Gehirnkammer,  welche  man  nicci- 
Kammer,  sondern  als  Verbindungskanal  zwisehen  der  vonltr 
und  hinteren  Gehirnkammer  gelten  lassen  wollte4),  baW  v 
engt  und  geschlossen,  bald  aufgethan  und  erweitert i),  je  ^ 
dem  Eindrücke,  aus  der  vorderen  Hirnkammer  (unsere 
laterales),  in  die  hintere  geschafft,  oder  von  ihr  anage^**' 
werden  sollen.    Die  hintere   Hirnkammer  war  der  Sitt 

')  Administrationen  anat.,  Lib.  IX,  Cap.  3. 
2)  De  u*u  partium,  Litt,  VIII,  Cap.  12. 

-1)  Im  Paulus  Acgineta   wird  auch  ein  9$>/yja&*  w**^ 

(puhus  verwimlarin)  erwähnt. 
4)  Die  dritte  Kammer  wird  auch  als  Via  petfarota 

stantinus  Africanus  erwähnt. 
••)  Substantia  rubra,  vrrmi*  dicta,  nwtum  habet,  aprrirnf 

mratuni   (vrntricu/um)   vofuutarie ,    im   Ber e  n  jrarin«.  N?* 

forte*,  in  Cap.  de  medulla  errefoi. 
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Gedächtnisses  (Cellula  memorialis  im  Magister  Richard us). 
Das  Offen-  oder  Verschlossensein  des  Verbindungsganges  zwi- 
schen der  vorderen  und  hinteren  Oehirnkamraer ,  bedingte 
also  das  Behalten,  oder  das  Vergessenwerden  der  Eindrücke. 

Als  die   Vermes  des  Oribasius,   in  nach- Vesal' scher 
Zeit,  durchgehends  zu  Plexus  cJioroidei  laterales  wurden,  Hess 
man  doch  das  Wort  Vermis  nicht  gänzlich  fallen,  sondern  über- 
trug es  auf  die  Comniissur  der  beiden  Hemisphären  des  kleinen 
Gehirns,  welche,  ihrer  Zusammensetzung  aus  vielen,  kleinen, 
transversalen  Kandwülstchen  wegen,  an  den  geringelten  Leib 
einer  Raupe   erinnert.    So  metamorphosirten   sich   die  zwei 
Vermes  cerebri  des  Oribasius,  zum  einfachen  Vermis  oder 
l^ocessus  vermiformis  cerebelli,  welche  Namensübertragung  zuerst 
von  Vesal1),  dann  von  Bartholinus  und  Th.  Willis2)  vor- 
genommen, und  von  Haller3)  als  stehender  Begriff  in  der 
Anatomie  des  kleinen  Gehirns  sanetionirt  wurde.  Häufig  führt, 
in  älteren  Schriften,  der  Vermis  cerebelli,  den  Zusatz  bombyeinus. 
Man  wollte  den  generellen   Ausdruck:  Wurm,  als  Seiden- 
wurm specialisiren.    Allerdings  ist  bombyx  =  Seidenwurm. 
Aber  bombyeinus  hatte  nie  eine  andere  Bedeutung,  als  aus 
Seide  gemacht,  wie  in  den  Olassikern  zum  Ueberfluss  be- 
stätigt wird.  Vermis  bombyeinus  würde  also  seidener  Wurm, 
nicht  aber  Seiden  wurm  sein.    Dazu  hätte  Bombyx  allein 
genügt.  Es  liegt  gar  nichts  daran,  welcher  Anatom  dem  kleinen 
Gehirn,  zuerst  einen  seidenen  Wurm  aufgedrungen  hat.  Unsere 
Aufgabe  ist:  dicere  de  vitiis,  parcere  personis. 

Der  Vermis  hat  sich  auch  in  die  Pathologie  eingebohrt. 
Das  pestartige  ungarische  Lagerfieber,  Febrii  hungarica  theriodes 
(bösartig),  s.  Lues  pannonica,  wird  als  Vermis  cerebri  von  C.  G. 
Kühn  erwähnt 4). 


')  fjp.  dt.,  Lib.  VII,  Cap.  tO. 
2)  Anatomia  cerebri,  Cap.  3. 

5)  Eiern.  physiol..  T.  IV,  Lib.  10,  Seet.  2,  §.  2. 

4)  Lexicon  medirum  St.  Blancardi,   T.  I,  pag.  625. 
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109.  Vernix  caseosa. 


409,  Vernix  casec 

Der  in  grösserer  oder  geringere] 
schmierige   [laut  beleg  neugeborner  K 
Geburtshelfern  und  Anatomen:  VeniLt: 
stand  erst  gegen  Ende  des  vorigen  Ja! 

v.»n  J.  (i.  Schulz  her,  dessen  in  Hell. 
Inauguralis,  den  Titel  fuhrt:   De  ortu 
Bevor  Sehulz  diesen  Namen  populär  I 
von  sonh  s  cutis  embn/onia,  oder  einem  1 
et  uncfiiosum  nach  Spigeliua1),  oder 
rt  phttjnis  sunh't/'rs.  corpori  embrgoms  adl< 
ah  Amiapen dente '*).    Die  llcbamni 
Ausdrücke  Kindssehlciin ,  Kindsse1 
Kinde,  von  welcher  letzteren  zur  Veri 
hrere  passo,  Alter  bedenken  möge  man. 
nisches  Wort  ist.  Welcher  Nationalität 
mit   Bestimmtheit    nicht  angeben.  In 
Vernix   mit   verschiedenem  Aceord : 
Spätgriechischen  =  resha  splendem)^  \\ 
provenyalischen  n,r»ltz,  im  französische- 
vernio-,  im  englischen  carnlsh,  im  dänisci 
Kirniss,  im  czeehisehen  f'mnez.  Diet/ 
sieht  an.  dass  «las  niittellateinische  vitri 
ritr,  äs;,  die   Mutter  des  romanischen 
erficht  sich   von  seihst   das  Yrrmsium 
für  S,t,,</"r<ic'i  s.  Omnnii  juniperhmm,  k< 
bereiten.    Yivuisinm   kürzte  man  zu  W 
sanetionirte  dieses   Wort  in   seinem  / 
Giftes«  he |,  ein  in  .lapan  heimischer  Rai 

'(  I  ><  fowuifo  JwlVf   Vup.  8. 

-)  7  h-  forum  ff  i  f<itfn.  i*ttrn  II.  Cup.  7. 

1    'Irnitiihis   iL    Uli,.,    '".//>.  .'»'.    XltiH,  7. 
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Harz  ausschwitzt.  Wie  nun  immer  sei.  ein  Firniss  kann  nicht 
käseartig  sein,  sonst  glänzt  er  nicht,  und  ein  Käse  kann  nicht 
aus  Epithelialzellen  und  Fettmolekülen  bestehen,  wie  die  Vernix 
caseosa.  Die  schmierige  Beschaffenheit  der  Vernix  caseosa,  läset 
sich  weit  besser  durch  unetuom  und  mollis  ausdrücken,  als  durch 
caseus,  welcher  in  der  Regel  härtliche  Consistenz  hat.  Da  der 
schmierige  Hautbeleg  des  Embryo  doch  nichts  anderes  als 
Sebum  cutaneum  ist,  welches,  in  so  reichlicher  Menge  abge- 
sondert, die  Haut  des  Embryo  gegen  die  macerirende  Wirkung 
des  Liquor  amnii  in  Schutz  nimmt,  wäre  bei  Stratum  oder 
Jndumentum  sebosum  embryonis  zu  verbleiben.  Die  Franzosen 
haben  ohnediess  schon  ihr  induit  cutani  du  fHus. 

Hätten  unsere  Vorfahren  es  verstanden,  die  Vernix  caseosa 
microscopisch  zu  untersuchen,  sie  würden  sie  nie  flir  einen 
Niederschlag  aus  dem  Liquor  amnii  gehalten  haben. 

410.  Verpa  und  Verpus. 

Jene,  welche  den  Synonymen  für  Penis,  auch  Verpus  ein- 
gereiht haben,  mögen  wissen,  dass  Verpus  ein  Beschnittener, 
auch  ein  Jude  ist: 

„Delapsa  est  misero  fibula,  verpus  erat," 

(MftrtUl,  VII,  82.) 

und : 

„Quaesitum  ad  fontem  solos  deducere  verpos," 

(Juvcnal,  XIV,  104.) 

Verpa  dagegen  ist  männliches  Glied,  kommt  aber  nur  bei 
Dichtern  als  Tropus1),  nie  in  der  prosaischen  Anatomie  vor: 

fjncipit  in  med  ins  mejere  verjui  pedesfu 

(Martial,  X7,  46.) 

')   Verpa  von  £p77ü>,  *erpo,  quasi  »rrpens,  (>b  hmgihtdinnn  et  ßexi- 
bititatem. 

89» 
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Sil.  Vertebra. 


\rerhns  im  Lexieon  Blancardi,  kann  nur  ein  ScLr-r  - 
fehler  sein,  welchen  Kühn  übersehen  hat.  Ebenso  unbnu:  : 
ist  der  von  Pierer  und  Choulant  verzeichnete  Vepenist^Ae'yt 
Wort  —  pusilhts,  nur  für  puenthts  verwendbar  wäre,  glekb..": 
..noch  ohne  brauchbaren  Penis",  wo  ve  die  Abgängig'.: 
oder  den  schlechten  Zustand  zu  bezeichnen  hätte ,  wi?  : 
vecors  und  vesauus. 

411,  Vertebra, 

Vertebra,   Wirbel,  war  ursprunglich  etwas   anderes,  s 
die  Anatomen   daraus  gemacht  haben.    Von    rertere  ,   drei -:. 
abstammend,  war  Vertebra  und  Verticula ,  das  Bewegliche- 
ein  Gelenk.  Noch  im  LMinius  erscheint  Vertebra,  als  Oeleii 
m   vertebra  Ugatus  tahts,   „das  im  Gelenk   fe s t gehakt : 
Sprungbein",  und  im  Seneca:  podagra  et  chiragra,  et  om.< 
rertebrarum  dolvr,  „jeglicher  Schmerz  der  Gelenke".  Aiel 
die   Leibesscgincntc   der  Articulaten,  heissen   im  Pliniu« 
rertrhrar.  last  durch  (  Visus  ging  Vertehra  an  die  Wirbel  ü:  : 
Spina  constai  cx  rertebrU  quatuor  et  vitfinti1},  quarum  benepc 
homo  *e  vertere  et  jlectere  potest. 

Die  griechischen  Aerztc  bedienten  sieh  für  Wirbel,  n: 
des  Wortes  r-:  /: //.:: ,  —  Homer  ein  einziges  Mal   auch  de? 
Wortes  ar:px*;a"/.c;  '*) ,   für  den  ersten  Halswirbel,   Utas,  A7H 
466  und  466: 

„Diesem  flog  das  Gesehoss,  wo  Haupt  und  Nacken 

sich  füget, 
„Oben  am  Wirbel  hinein  —  —  — ,a 

M  Celans,  JhmMiciim,  Mb,  17//.  Cap.  1. 

-)  Vergleich«  über  A*tr<i</<t/<>s.  HL,       XLIII.  Caib  und  Cahnh. 
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Die  Latino-Barbari  entstellten  st:sv$jag;  zu  uphondylium,  ttphon- 
diflis  und  spondylis,  nicht  ahnend,  dass  a^ovJuAtcv  ein  Kraut, 
und  8fOv36Xij  ein  Erdkäfer  ist,  welcher  die  Wurzeln  dieses 
Krautes  abfrisst  (Aristophancs).  Sie  können  sich  allerdings 
auch  auf  ^ovcjXtwv  im  Homer  berufen  (jjusXb;  cjsvBuäiwv,  medulla 
spinae  dorst).  Allein  dieses  Homerische  s^cvBuXuov  steht  für  die 
^anze  W irbeUäule,  nicht  für  einen  einzelnen  Wirbel.  Ossa  fusi 
und  Vertictdi,  um  welche  Niemand  mehr  frägt,  treffen  wir  im 
Vesal,  unter  den  Synonymen  der  Wirbel  ').  Ebenso  Cubi,  als 
Uebersetzung  von  xußs;  im  Julius  Pollux.    Auf  Vertebrum 
—  ein  fürchterliches  Wort  —  gerieth  ich  nur  im  Z  e  r  b  i  s. 
Dass  man   es  auch  dem   Caelius  Aurclianus  zuschreibt, 
dazu  hat  man  eigentlich  kein  Hecht,  da  im  Caelius  nur 
Vertebris,  als  Dativ  des  Plurals  vorkommt7),  dem  man  es 
nicht  ankennt,  ob  sein  Nominativus  Singulair,  Vertebrum  oder 
Vertebra 3)  ist.    Caelius  bedient  sich  auch  des  Wortes  Verte- 
brum oder  Vertebra,  nicht  für  Wirbel,  sondern  für  Hüftbein 
(Ischium),  in  dessen  Pfanne  sich  der  Schenkclkopf  dreht;  viel- 
leicht ist  auch  der  Schenkelkopf  selbst  damit  gemeint. 

Die  Wirbel beinc  der  deutschen  Sprache  hängen  ebenso 
mit  wirbeln  (im  Kreise  drehen)  zusammen,  wie  vertebra  mit 
vertere.  Deshalb  giebt  es  bei  uns  Wasserwirbel,  Rauchwirbel, 
Haarwirbel  (Scheitel,  um  welchen  die  Haare  in  Kreisen  stehen), 

•)  Op.  cit.  ad  finem  Lib.  I.  Im  Caelius  Aurel  ianus  wird  die 
Darmverschlingung  (C%ordap*us)  durch  Vrrticula  inteMinorum  intcr- 
pretirt.  Morbi  acuti,  Lib.  III,  Cap.  17. 

2)  Morbi  acuti,  Lib.  /,  Cap.  10  und  //. 

3)  Nachträglich  fand  ich  aber  in  den  Morbi*  ehronici*  des  Caelius, 
zwei  Stellen ,  am  Anfang  des  ersten  Capitels  des  fünften 
Buches,  welche  beweisen,  dass  das  mir  als  zweifelhaft  er- 
scheinende Wort,  nicht  Vertebra,  sondern  wirklich  das  horrende 
Vertebrum  ist.  Sie  lauten:  Vertebrorum  summita*  ipsorum  initio 
terminatur,  graeci  ischia  vocaverunl  (ein  unklarer  Satz),  und: 
Setptitur  i*chiatlicos  dolor  vertebrorum ,  quam  pa*«ionem  multi 
duplicem  itchiada  voraverunt. 
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1 1     Vt-m  monUnum. 


und  in  vertraulicher  Hede,  auch  einen  Wirbel  per  ejrcelUntvj*. 
—  Rausch. 

Die  Griechen  gebrauchten  für  Wirbel  auch  rrpscEi^,  welch« 
von  z-.zi-r(<K  drehen,  kommt,  wie  vertebra  von  vertere  D.  Hiem« 
wird   es  verständlich,   warum   der   erste    Halswirbel  fAti* 
i-\z-zz* i'j;  genannt  werden  konnte,  weil  er,  als  der  obersti 
auf  den  übrigen  Wirbeln  aufliegt. 

412.  Veru  montanum. 

Veru  montanum  —  ein  bergiger,  oder  auf  einem  Berg 
stehender  Spiess!  Man  erschrickt  förmlich  über  einen  so  coh* 
salen  l'nsinn.  Dennoch  hält  er  sieh  fortan  dem  Caput  galiinagin'1 
zur  Seite.  Vor  11  aller  wird  dieses  Unding  nie  erwähnt.  3Iai 
begnügte  sieh  mit  Caput  yallinaceum,  nach  Eustachius,  oder 
mit  Caruncula  urethrae,  nach  Bauhin,  oder  mit  Eminen*ii 
rottriformis,  Verruca,  MnnticnJus  carnosus ,  nach  Riolan,  ur,: 
Caput  fjaUinaijhiis,  nach  Regnerus  de  Graaf2).  Im  Haller 
taucht  das  Veru  montanum  zuerst  5!  auf.  Haller  seheint  aber 
dm  Ausdruck  Mos  zu  reoroduciren.  Ihn  erfunden  zu  haben, 
getraue  ich  mir  einem  so  gewandten  Lateiner  nicht  zuzu 
muthen.  Den  wahren  Auetor  vocabuli  zu  eruiren ,  gelang  mir 
bisher  nicht. 

Veru  ist  Sjiicss.  und  zwar  Wurf-  und  Bratspiess 4) :  — 
montanus,  was  sieh  auf  Bergen  berindet,  und  poetiseh  auch 
gebirgig,  wie  die  Dalmatla  montana  in  OvicTs  Briefen  ei 
Ponto.  Die  fragliche  Erhabenheit  in  der  Pars  prostatica  urethral 

H  Julia«  Pol  lux.  f hiomasth-tm,  LH».  II.  C<n>    t,  Num.  130. 

')    />>•   vi ror um   "}i(itnis,     t'ith.  I'/.   fit.  ./. 

')  Etcm.  T.  17/,  Sert.  1.  26. 

l)  „Si'hjiciniU  veruhm  /»n*««*,  et  vitetra  torqueRt*, 

(Virp.  Aen.   V,  163.; 
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ist  aber  ein  langer  Kamm,  mit  einer  rundlichen  Anschwellung 
an  einem  Ende,  auf  welcher  die  Ductus  ejaculatorii  und  der 
Sinus  piostaticus  münden.  Die  rundliche  Anschwellung  kann 
man  Monticulus  nennen,  wie  Plazzonus  that.  Aber  das  von 
diesem  Monticulus  auslaufende  Fem,  ist  kein  Spicss,  sondern 
ein  Kamm,  Crista.  Ein  Spiess  ist  von  allen  Seiten  frei,  —  eine 
Crista  ist  in  ihrer  ganzen  Länge  auf  einer  Fläche  angewachsen, 
also  nur  ein  linearer  Aufwurf  derselben.  Kein  vernünftiger 
Mensch  kann  eine  Crista  mit  einer  rundlichen  Anschwellung 
am  Ende,  ein  Veru  montanum  nennen.  Einen  Tropus  zu  wittern, 
gebricht  es  an  allen  Anhaltspunkten.  Crista  urethralis  ist  und 
bleibt  für  immer  das  Entsprechendste.  Das  populäre  Caput 
gallinaginis  des  R.  de  Graaf,  ist  nur  ein  verbessertes  Caput 
gallinaceum  des  Eustachius.  Der  Kopf  eines  Scolopax  galli- 
nago,  Schnepfe,  hat  einen  sehr  langen,  der  Kopf  einer  Gallina 
dagegen  einen  viel  kürzeren  Schnabel.  Die  Länge  der  Crista 
urethralis  mit  ihrem  rundlichen  Ende,  verträgt  sich  also  besser 
mit  Schnepfenkopf,  als  mit  Hahnenkopf. 


413.  Vesiculae  seminales, 

Wie  konnte  man  einen  vier  bis  sechs  Zoll  langen  ,  mit 
Divertikeln  besetzteu,  und  auf  einen  Knäuel  zusammengeballten 
Kanal,  eine  Vesicula  nennen?  Rondel  et  und  Fallopia,  die 
Erfinder  dieser  Benennung,  kannten  nur  die  äussere  Gestalt 
dieses  zusammengeballten  Schlauches,  welche  allerdings  den 
Eindruck  einer  länglichen  und  abgeplatteten  Blase  macht. 
Diese  Blase  wurde  jedoch  erst  durch  Entfernung  ihres  Ueber- 
zuges,  welcher  die  Krümmungen  und  Divertikeln  des  Schlauches 
zusammenhält,  als  ein  langer,  zusammengeknäueltcr  Schlauch 
erkannt,  behielt  aber  seinen  alten  Namen  Vesicula  bei,  welchen 
wir  ihm  auch  lassen  wollen.  Das  zellige  Ansehen  der  Durch- 
schnittsfläche der  nicht  entfalteten  Vesicula  seminalist  verglich 
Bartholin  mit  den   Fächern  im   Inneren  der  Granatäpfel: 


t 
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114.  Vestibulum. 


cavitaa  granorum  malt  Putrid  cellulas,  online  et  figura  eleganter 
aemuhttur  '). 

Ks  .siml  die  Artikel:  l*rwtata  und  Paratttata ,    wie  auch 
Kpuh'J/jmis  und  /'lentis  jHtnvpinifomus  nachzusehen. 

414,  Vestibulum, 

Vestibulum  wurde  theils  ein  ofFenor  Raum  vor  einem 
grossen  Wohnhaus,  theils  in  ältester  Zeit  das  erste  Zimmer 
im  Hause  selbst  (Vorzimmer)  genannt,  in  welchem  der  Ein- 
tretende das  Oberkleid  der  Toga  ablegte,  um  sieh  blos  ii 
der  Tunica,  in  das  zweite,  eigentliche,  vom  Hauch  des  Herd- 
geschwärzte  Wohnzimmer  (atrium),  zu  begeben.  Ich  halte 
Vestibulum  für  ein  Derivat  von  Vestis,  Kleid.  Das  Vestibulum. 
als  offener  Kaum  vor  dem  Hause  (-p:0jpov,  und  EporiXoKOv),  war 
vierseitig.  Zwei  Seiten  desselben  bildeten  die  Nebengebäude  de? 
Hauses,  die  dritte  war  die  Front  des  Hauses  selbst,  und  die  vierte 
war  gegen  die  (tassc  zu  offen.  Vestibula  in  diesem  Sinne,  be- 
fanden sieb  bei  allen  I 'allästen, Tempeln, Curicn,  und  öffentlichen 
(iebäuden.  In  der  Anatomie  tritt  uns  ein  solcher  Vorplatz,  nur 
in  Meekcl's  Vsfihu/um  vris,  vordere  Mundhöhle,  bei  geöff- 
netem Munde),  und  im  Vestibulum  luujinae  entgegen.  Letzteres 
wurde  von  dem  gelehrten  Göttinger  Professor,  Jac.  Huber,  in 
seiner  treffliehen  iJisscrtatio  de  hymene ,  Gött.,  1742,  petg.  6f 
zuerst  genannt,  als  Kaum  zwischen  Scheidenöffnung,  kleinen 
Schamlippen,  und  ('litoris,  —  Scheidenvorhof.  Alle  Ana 
tomen  haben  diesen  Ausdruck  angenommen.  Sieh'  den  Artikel: 
Pronaus, 

Als  geschlossener  und  bedeckter  Kaum  oder  Vorhalle, 
wurde  Vestibulum  für  den  Vorsaal  oder  Vorhof  des  Clehör- 
labvrinths,  von  Fnllopia  eingeführt,  und  verblieb  bei  der  Ana-' 
tomie  für  immer.  Vergleiche  den  Artikel:  Atria  und  Auriculae. 

'  )  <>j>.  r/7  ,  Uh,  I.  <  ,<),.  'j;; 
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415.  Vibrissae. 

Vibrissae,  Nasenhaare,  sind,  ausser  der  Anatomie,  eine 
imisitata  vox.  Die  Griechen  hatten  keinen  besonderen  Namen 
für  sie,  und  sprechen  nur  von  frv6$  (Glosaar.  Philoxeni), 

welche  sieh  den  Haaren  des  Hyporhinion  (Oberlippe)  anschlicsscn, 
und  mit  ihnen  den  Myataa:  (im  Athenacus  Byatcuc)  bilden. 
Für  Vibrissae  lässt  sich  kein  classiseher  Zeuge  namhaft  machen, 
weshalb  auch  ihre  Schreibart  variirt,  als  Vibrissi  (im  A.  Spi- 
gelius«),  und  Vibtisci  (im  Blasius'2).  Heber  die  Etymologie 
des  WorteB ,  sagt  F  e  s  t  u  s :  ita  dicti ,  rpiod  bis  evulsis ,  caput 
vibretur.  Da  man  bei  den  Katzen  von  Sehnurr haaren  spricht, 
schnurren  aber  =  vibrare  ist,  liegt  die  Conjectur  nahe,  dass 
die  Vibrissae  eigentlich  den  Katzen  gehören,  und  figürlich  auf 
den  Menschen  übersiedelten,  an  dessen  Schnurrbart  (nicht 
Schnurbart)  sie  Antheil  nehmen.  Schnurren,  die  dumpfere 
Form  von  Schnarren,  wird  auf  den  schwirrenden  und  brum- 
menden Ton  angewendet,  welchen  die  Katzen,  die  Maikäfer, 
und  die  Spinnräder  erzeugen.  Da  man  das  Schnurren  der 
p  ersteren,    für  ein   Tremuliren  der   Lippen  hielt,  heisst  die 

Schnauze  bei  den  Sachsen,  auch  Schnurre. 


416.  Villi  alt  und  neu. 

In  der  alten  Anatomie  galt  Villus  nur  als  Faser,  insbe- 
sondere als  Muskelfaser.  Von  Mundinus,  bis  zum  Beginn 
des  16.  Jahrhunderts,  wurde  Villus  nur  in  diesem  Sinne  ge- 
braucht. Selbst  im  17.  Jahrhundert  hielten  einzelne  Anatomen, 

')  Dt  hum.  corp.  fabrica ,  LH.  I,  p<ig.  8  (viMmat  *.  vibrissi,  pW 

in  narium  antro  ertsetnsts). 
2)  Mtdicitut  unhrr«.  prolrgomma,  pag.  2  und  157. 
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z.  B.  Laur.  Bellini1),  an  diesem  alten  Usus  fest.  Villiw  ist 
verwandt  mit  Pilus,  und  bedeutet  bei  den  (Klassikern  das 
Wollhaar  der  Thiere,  auch  zottiges  Haar,  und  Moos  der  Bäume. 
Das  faserige  Ansehen  dieser  (regenstände,  verursachte  die 
rebertragung  von  17//«*'  auf  Faser  und  Muskelfaser.  Jetzt  sind 
die  Villi  nur  als  Darmzotten  in  Verwendung,  und  villosu* 
für  das  feinzottige  Ansehen  gewisser  Häute,  bei  den  Botanikern 
auch  für  wollige  Blätter  und  Stängel. 
Sieh'  den  Artikel:  Papilla, 

417.  Vomer, 

Das  ( ieschichtliehe  über  diesen  interessanten  Knochen, 
welchen  Okctl  diu  Wirbelsäule  des  Kopfes  nannte,  lässt  sich 
kurz  lassen.  Vom  Vomer  schweigt  das  griechische  und  latei- 
nische Alterthum.  Kr  wurde  mit  den  Nasenmuscheln  ,  den 
Thräncnbeinen ,  den  Siebbeinslabvrinthen  und  ihren  Deck- 
platten  (Laminm  papip*<Kme'l)%  in  Bausch  und  Bogen,  als  Usaa, 
qnae  sunt  infra  b*tsiftire,  zusammengeworfen.  Vcsal  hielt  ihn 
für  einen  Bestandtheil  des  Siebbeins,  und  Vidus  Vidius  für 
einen  Appendix  des  Keilbeins  n).  Fallopia  und  Columbus 
proclamirten  den  Vomer  als  einen  selbstständigen  Knochen  des 

')  /)c  urhtift  rt  puMbus,   llnnnu.,  Jtis.'i.  in  praefationc. 

-)  Kino  dünne  Knoehenplatte  popi/mn-ti  zu  nennen,  ist  ein  sehr 
übel  ausgefallener  Tropus.  Papyraceus  war  nie  papierdick, 
sondern  immer  etwas,  aus  dem  Kelz  oder  aus  dem  Bast  der 
Papyrusstaude  Gemachtes. 

•')  Diese  Ansichten  haben  insofern  etwas  für  sieh,  als  der  Vomer 
schon  frühzeitig  mit  der  senkrechten  Platte  des  Siebbeins, 
und  mit  dem  Kostruin  des  Keilbeins  verwächst,  weshalb  aueh 
spatere  Anatomen,  wie  Santorini  und  Lieutaud,  die  Selbst- 
ständigkeit dieses  Knoches,  nicht  zugehen  wollten  (Blumen- 
bach, Czrhlchte  und  H*\« hrribung  der  Knochen,  pay.  230  . 
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Oberkiefergerüstes,  als  undecimum  maxillae  superioris  osy  und 
letzterer  gab  ihm  auch  seinen  Namen :  ejus  formam  aratri  vomer 
imitatur1).  Bartholin  und  Vcsling  thaten  nicht  gut,  das 
Pflugscharbein  Aratrum  oder  0$  aratro  simile  zu  heissen.  Der 
Knochen  hat  keine  Aehnlichkeit  mit  einem  Pfluge,  sondern 
nur  mit  dem  Eisen  eines  Pfluges,  —  der  Pflugschar,  und 
zwar  nicht  mit  dem  Eisen  eines  alten  römischen  Pfluges, 
welches  dreieckig  war,  wie  ein  Haiflschzahn,  und  deshalb  auch 
Dens  8.  Dentale2)  hiess.  Dieses  Eisen  machte  im  Boden  nur 
Furchen,  während  die  grosse  deutsche  Pflugschar,  tief  in  den 
Boden  eingreift,  und  denselben  nicht  blos  aufreisst,  sondern 
auch  wie  eine  krumme  Schaufel  umlegt.  Da  das  Pflugschar- 
bein in  der  Regel  nach  der  einen  oder  anderen  Seite  aus- 
gebogen erscheint,  fallt  die  Aehnlichkeit  mit  diesem  breiten 
und  krummen  Pflugeisen  um  so  mehr  in  die  Augen. 

Dass  das  Wort  Vomer  von  vomere,  sich  erbrechen ,  ab- 
stammt, wird  Manchen  überraschen.  Das  alte  römische  Pflug- 
eisen warf  die  aufgewühlte  Erde  zu  seinen  beiden  Seiten  aus: 
terram  enttarn  utrimque  vomit,  heisst  es  im  Varro.  —  Der 
älteste  und  einfachste  Pflug  war,  nach  einer  in  Arezzo  aufge- 
fundenen etruskischen  Bronze,  ein  krummer  Baumast,  dessen 
eines  Ende  zugespitzt  wurde,  um  in  die  Erde  besser  einzu- 
dringen. Der  schnellen  Abnützung  wegen,  beschlug  man  später 
dieses  Ende  mit  einem  Spitz  von  Eisen  3),  welcher  noch  später, 
um  mehr  zu  leisten,  zu  einer  dreieckigen,  spitzig  zulaufenden 
Platte,  ausgehämmert  wurde. 

Im  Griechischen  heisst  die  Pflugschar  Swi;  und  5vt;. 
Plutarch  deducirt  dieses  Wort  von       sus,  Schwein,  weil  der 


')  De  re  anat.,  FAit.  VeneUt,  pag,  31. 

2)  Den*,  qwxl  eo  mortlttur  terra,  Varro,  de  lingua  Uxtina,  V.  135. 

')  Daher  schreibt  es  sich,  dass  auch  der  Griffel  zum  Schreiben, 
Vomer  genannt  wurde  (Isidorus),  und  Lucret  ins  sich 
erlauben  konnte,  das  männliche  Glied  ebenso  zu  nennen  (De 
rerum  natura,  IV,  1266). 
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Kussel  des  enl wühlenden  Schweines,  zur  Erfindung  des  nütz- 
lichsten aller  Werkzeuge,  den  ersten  Anlass  gab.  Das  deutsehe 
..Seheidehein*'  im  Sömmcrring,  lese  ich  als  ein  abgekürztes 
S  e  h  c  i  d  e  w  a  n  d  b  ein,  denn  der  Vomer  bildet  den  unteren 
grösseren  Theil  des  Septum  narium  osseum.  Wenn  die  deutschen 
Anatomen  Pfl ugsc h aar  schreiben,  beweisen  sie,  dass  sie  sich 
im  Adelung  nicht  umgesehen  haben.  Jene  aber  welche  Pflug- 
scharre brauchen,  mögen  wissen,  was  jeder  Hauer  weiss,  dass 
die  IM'lugseharre  ein  langer,  eisenbeschlagener  Stecken  ist. 
mit  welchem  der  Pflüger,  die  feuchte  und  fette  Erde,  welche 
an  die  Pflugschar  anklebt,  WCgstösst.  Mit  diesem  Ding,  lässt 
sieh  unser  Knochen  nicht  vergleichen. 

418.  Vulva,  Cunnus,  und  deren  Synonyme. 

Die  im  gewöhnlichen  Sprachverkehr  verzeihliche  Ver- 
wechslung clor  Begriffe:  äussere  ( Jcschlcchtsthcile ,  und  (ie- 
schlechtstheile  überhaupt  (als  System),  trügt  die  Schuld  an 
der  Verwirrung,  welche  in  der  Benennung  beider  herrscht. 
Die  Mehrzahl  der  alten  Anatomen  hat  für  die  < iebärmutter 
nur  Hin  Wort,  die  Vulva  des  (Visus1),  und  für  die  Scheide: 
Collum  vulvae.  Nach  IMinius  war  ursprünglich  unter  Vulva, 
nur  der  Tterus  der  Thiere  gemeint:  utevm  in  homine,  in  reliquis 
animalibu*  vulva'2).  Besonders  war  es  die  (iebärmutter  eines 
zum  ersten  Mal  trächtigen  Schweines,  welche  unter  diesem 
Namen,  als  Leckerbissen  von  den  Feinschmeckern  gerühmt 
wurde  I juimipanu  suis  optima ,  contra  efetis  (  Plinius,  ibid.). 
Die  Schreibart  Vulva  ist  nicht  ganz  veraltet.  Vulva,  von  volvere. 
bezieht  sich  auf  die  Eihäute,  besonders  das  Chorion3).  Die 

M  />.   ,„■,/,,/„.,.  Lib.  IV,  r,l(,   I  und  30,  Üb.  V.  Cap.  2t,  Lib.  VI. 
r„r.  Jlt. 

-    UM.  ,„if  .  Lib.  XL  <  »i>  37,  S,,  t.  ,s  /. 
'  i  Varro,  r/c  ><  /,//,.  //,  <;,/>.  i. 
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Botaniker  verstehen  unter  Vulva  auch  den  Calyx  membranaceus 
der  Schwämme'),  und  Scribonius  Largus  die  Schale  der 
Aepfel  und  Birnen.  Mehrere  mit  vul  beginnende  lateinische 
Worte,  theilcn  das  Schicksal  der  Vulva,  und  werden  auch  mit 
der  Anfangssylbe  vol  geschrieben,  z.  B.  Volsella  für  Vuhella, 
Pinzette,  —  Volgus  für  Vulgus,  Volnus  für  Vulnus,  im  Plautus, 

Volcanus  für  Vulcanus,  auf  alten  Inschriften,  Volscus  statt  Vtdscus, 
im  Proporz,  Volpes  für  Vulven,  und  Voltumus  für  Vultumus, 
ein  Fluss  in  Campanien. 

Als  das  Wort  Uterus,  die  Vulva  als  Gebärmutter  ver- 
drängte, verblieb  dieselbe  doch  dem  äusseren  weiblichen  Geni- 
tale —  der  Schani.  Isidor us  giebt  eine  Erklärung  für  diese 
Anwendung  der  Vulva,  indem  er  die  beiden  grossen  Scham- 
lippen, mit  ThürHügeln  vergleicht,  Vulvae.  Der  Vergleich  mag 
insofern  hingehen,  als  die  Schamspaltc,  nicht  immer  als  Hima 
jmdendi,  sondern  auch  als  Porta  auftritt2),  zu  welcher  die 
grossen  Schamlcfzen  die  Thorflügel  bilden:  pudendum  muliebre 
poetis  Cnnnus,  communiter  Vulva  appellatur,  guia  propter  longam 
fismram,  qua  labia  genitalium  disparantur,  valvas  aemuletur 3). 

Valvae,  Thürflügel ,  werden  aber  niemals  vulvae  geschrieben, 
somit  kann  auch  vulva  nicht  mit  valvae  in  Verbindung  gebracht 
werden,  um  so  weniger,  als  valvae,  immer  nur  im  Plural  vor- 
kommen, da  ihrer  zwei  sind,  die  vidva  aber  niemals  im  Plural, 
da  sie  nur  einmal  vorhanden  ist.  Risum  teneatis ,  wenn  Reg- 
□  erua  <1<-  Graaf4)  anführt,  <lass  Vulva  von  volo,  ich  will,  ab- 
stammen kann,  quia  insatiabiliter  coitum  velit  atque  desideret,  und 
»ich  auf  den  SchritUext  beruft:  tria  Bunt  insatiabäia,  infernu*, 
os  vulvae,  et  terra.  —  Cnnnus,  für  äussere  Scham,  steht  im  aus- 
Bcsitz  der  Dichter,  und  zwar  nur  der  frivolen: 

■4.  Step/,.  Itlaiwardi,   T.  II,  pag.  1558. 

7.v\\  bei  R o  1  f  i  n  k,  de  partibu*  genitalibus, 

irp.  hum.  fabrica,  Lib.  /,  Cap.  4. 
18. 
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sondern  anatomisch  unrichtig,  da  die  Zona  nichts  zu  verbinden 
hat.  —  Da  der  Randknorpel  der  Pfanne,  den  ganz  unbeschol- 
tenen Namen:  Lahnau  cortihujimmn,  Limbus  cartitagineus .  und 
Margo  cavt.il  aanwus  accessovius,  schon  seit  Jahrhunderten  führte, 
war  eine  neue  Benennung  desselben  gar  nicht  nöthig.  Super* 
ctlium  acetabuli,  wie  Piere  r  anführt,  hat  er  nie  geheissen. 
Blumcnbach  verstand,  unter  Supercilium,  nur  das  obere,  stark 
vorspringende  Segment  des  knöchernen  Pfannenrandes  r),  wie 
es  auch  Vesal  genommen  hat.  fJestillu8}  und  das  noch  ärgere 
1  'est  ic  Hins ,  ebenfalls  im  Pierer,  könnten  hingehen,  als  Dimi- 
nutive von  Lest  HS  ((iürteh.  aber  der  Pcisatz  cotyloideus  müsste 
wegbleiben,  da  der  Gürtel  nicht  pfannenfürmig  ist.  Der 
lateinische  rebersetzer  des  YVinslow.  hat  den  fehlerhaften 
Ausdruck  im  Original:  bonvvalvt  cotyloidien,  auch  in  der  Ueber- 
setzung  fortbestehen  lassen.  Epicott/lU  würde,  wenn  man  durch- 
aus etwas  Neues  haben  will,  allen  Anforderungen  genügen. 

Zona  uor/rj  ist  primitiv  der  Gürtel  um  den  Leib.  Jung- 
frauen in  uss ten  ihn  tragm.  Bei  der  Hochzeit,  eigentlich  vor 
dem  Kintritt  in  das  Schlafgemach .  wurde  die  jungfräuliche 
Zona  der  Braut,  von  der  Brautfuhre  rin,  l'vonnba,  abgenommen, 
und  der  Diana,  als  Keuschhoitsgottin  offerirt.  Zonam  solvtve  = 
entjungfern.  Di.  Männer  trugen  ihr  Geld  in  der  Zona,  wie 
Abraham  sehen  im  alten  Testament,  und  jetzt  noch  die  Morgen- 
länder auf  Itci.-en.  Wir  kennen:  Zonas  plenas ,  inanes  vetnli, 
bin  als  armer  Mann  zurückgekommen,  im  Aulus  Gellius, 
und  zonam  pc.vihvu,  verarmen,  im  Horaz. 

Die  Himmelszonen,  und  der  im  Kreise  um  den  Leib  sich 
bildende  Ausschlag  (zona  —  *«5Tr,?,  im  Plinius),  basiren  auf 
der  kreisrunden  Zona.  Erotianus  gedenkt  der  Zona,  als  Ge- 
gend des  Unterleibes  unter  den  Kippen  ,  weil  hier  der  Gürtel 
getragen  wurde.  Ebenso  Foesius  und  Gorraeus. 

Ks  ergiebt  sich  aus  dem  hier  Gesagten  zugleich  das 
Urthcil,  ob  andere  anatomische  Gegenstände  mit  Recht  oder 

1 1  < tisiliirhtf  lim!  /». srhrrt'finm/  ilir  Knochen,  pag.  336. 
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Unrecht  Zonae  genannt  wurden.  Die  Zona  castitatis  und  cirgi- 
nitatis  im  Riolan,  als  Synonym  von  Hymen,  und  die  Zonula 
Zinnii,  als  ringförmiges  Haltband  der  Linsenkapsel  sind  ganz 
richtig,  während  die  Zona  spiralis  Valsalvae*),  als  häutiges 
Spiralblatt  der  Schnecke,  schon  lange  in  die  Lamina  spiralis 
umgetauft  werden  musste,  weil  eine  Spirale  kein  Kreis  ist. 
Die  Zonae  nerveae  complanatae  des  Vaisalva  2)  (häutige  Bogen- 
gänge), mu8sten  aus  demselben  Grunde,  den  Canales  semicir- 
culares  membranacei  Platz  machen,  gleichwie  die  Zona  carti- 
laginea  tarsi,  welche  vom  Sustentaculum  des  Fersenbeins  zum 
Hücker  des  Kahnbeins  geht,  und  der  Sehne  des  Tibialis  posticus 
zur  Unterlage  dient,  schon  von  Weitbrecht  in  die  richtige 
Trochlea  cartilaginea  umgeschrieben  wurde. 


421.  Zygoma  und  Zygomaticus. 

Der  Jochbogen  heisst  im  Galen:  Zygoma 3) ,  weil  er 
durch  die  Verbindung  zweier  Knochen ,  des  Schläfebeins  und 
des  Jochbeins,  gebildet  wird.  Zygoma  stammt  von  (irf^v,  jugnm, 
Joch,  und  dieses  von  ^sjyvjw,  zusammenfügen.  Nur  Lauren- 
tius hielt  das  Galen'sche  Wort  in  Ehren 4\  —  alle  Anderen 
gebrauchten  Jugum  und  Jugamentum.  Später  entstand,  und 
lebt  bis  zur  Stunde,  der  Arcus  s.  Poris  zygomaticus.  Hiemit 
wurde  ein  neues,  den  Griechen  unbekanntes  Beiwort:  zygo- 
maticus eingeweiht,  welches  Riolan  erfand,  um  den  grossen 
Jochmuskel  damit  auszustatten Ä),  und  welches  seither  sehr 
zahlreiche  Anwendungen  gefunden  hat,  da  alles,  was  zum 


')  Tractatus  de  aure  humana,  Dono».,  1704,  LA.  I,  Cap.  3. 

2)  Loco  citato. 

3)  Oribasius,  Op.  cit.,  pag.  138. 
*)  Hut.  anat.,  Lib.  II,  Cap.  17. 

5)  Op.  cit.,  Lil>.  V,  Cap.  12. 

Hyrtl.   Onomatologia  anatoraica.  40 
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Jochbein,  oder  zur  Jochbrücke  in  Beziehung  steht,  zygomaticui 
genannt  wird. 

Die  Processus  zt/yuinatici  des  Stirnbeins  nannten  die  Araber: 
Cornua.  Bacchus  wurde  mit  kleinen  Hörnern  dargestellt.  Sein 
griechischer  Name  ist  Dionysos.  So  wird  es  uns  verständlich, 
wie  im  Picrer  und  Choulant,  die  Jochfortsätze  des  Stirn- 
beins, Dionf/sisci  genannt  werden  konnten. 


P.  .  k  v..ii  A-I«>lf  H^/hansen  in  Wien. 

Ii    Ic    ||of'  «in  I  l'nivfr-il<»|».|li|r-!,'lriirW>  r 
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